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JNie  hat  vielleicht  ein  Schriftsteller  bestimmtere  Aufforderungen  gehabt, 
einem  ausgezeichneten  Manne  seine  Arbeit  zu  weihn,  als  ich,  da  ich 
Ihnen  dieses  Buch  widme,  und  nie  hat  es  jemand  mit  innigerm  Gefühle 
gethan.  Ich  kenne  keinen,  der  mit  einem  so  ausharrenden  FeuerEifer 
die  Naturgeschichte  umfasst,  wie  Sie,  keinen,  der  seine  schönsten  Jah- 
re, sein  ganzes  Vermögen  und  seine  vielseitigen  Talente,  die  zu  den 
gröfsesten  Ansprüchen  berechtigen,  der  Ausbreitung  dieser  Wissenschaft 
so  einzig  widmet,  der  mit  der  Liebe  für  die  Wissenschaft  eine  so  war- 
me Liebe  für  Wahrheit  und  Tugend  verbindet  Aber  mich  rufen  auch 
persönliche  Verhältnisse  dazu  auf.  Ich  hatte  das  Glükk,  mit  Ihnen  in 
der  Naturkunde  viel  und  lange  zu  arbeiten ; Sie  bestärkten  und  erhöhten 
meine  Neigung  für  diese  edle  Wissenschaft  J Sie  gaben  mir  die  Aussicht 
an  Ihrer  Seite  in  einem  gröfsern  Umkreise  mir  Kenntnisse  in  diesem 
Fache  zu  erwerben  und  für  die  Vervollkommnung  desselben  zu  wirken  j 


Sie  veranlassfeen' diese  Bearbeitung  eines  Werks,  das  der  Insektenkunde 
so  grofse  Vortheile  bringt  und  Ihnen  lege  ich  daher  den  Erstling  meiner 
Arbeit  mit  dem  Wunsche  vor,  dass  er  Ihren  Beifall  erhält,  der  mir, 
diefs  spreche  ich  mit  inniger  Ueberzeugung,  Bürge  sein  wird,  dass  ich 
jnit  Nutzen  gearbeitet  habe. 

Das  Gefühl,  das  mich  bei  diesen  Aeufserungen  meiner  Empfin- 
dungen leitete,  sagt  es  mir  zu,  dass  Ihnen  dieser  Ausdrukk  meiner  Ach- 
tung nicht  missfallen  wird. 

Ihr 

Braunschweig 
ien  I5ten  April!  rjjoe. 

~ . i ^ Sie  hochschätzender 

Karl  Illiger. 


Vorrede  des  Ueb  ersetze^' 


Uas  Publikum  erhält  hier  die  Uebersetzung  eines  Werks,  dem  man  mit  Recht 
unter  den  entomologischen  Werken  vom  ersten  Range  den  Platz  angewiesen 
hat.  Mit  dem  Umfange  des  Plans  der  Fabricischen  Schriften  verbindet  es  um- 
ständliche Beschreibungen  jeder  Art,  ihre  Abbildungen,  die  weitläufige  Ausein- 
andersetzung der  Gattungskennzeichen,  die  Erzählung  der  Lebensweise  der  In- 
sekten jeder  Gattung,  und  die  literarische  Geschichte  derselben.  Ölivier  führt, 
wie  Fabricius,  nur  solche  Arten  auf,  die  er  selbst  gesehn  hat  Die  grofse  Men- 
ge der  bedeutenden  Sammlungen,  die  er  durchsucht  hat,  die  vielen  Unterstüt- 
zungen, die  ihm  zu  Theil  geworden  sind,  zeigen  schon,  wenn  das  Werk  es 
nicht  selbst  schon  bewiese,  dass  demungeachtet  Olivier’s  Entomologie  auf  All- 
gemeinheit und  grofsen  Umfang  Anspruch  machen  darf,  ja  anfser  Fabricius,  alle 
Werke  hinter  sich  lässt  Bei  der  grofsen  Liebe  für  die  Insektenkunde,  welche 
über  ganz  Deutschland  verbreitet  ist  und  bei  der  Ueberzeuguiig  von  dem  hohen 
Werthe  und  von  der  Unentbehrlichkeit  des  Werks  lag  gewiss  die  Schuld  allein 
an  dem  theuren  Preise  (*),  dass  man  dieses  Buch  selbst  in  grofsen  Bibliotheken 

(®)  Es  kostet  iß  Paris  betoabe  140  Thajer, 
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vermisst  und  dass  die  vielen  Schätze  für  die  Insektenkunde,  die  es  enthält,  nur 
Wenigen  geöffnet  sind.  Jetzt,  da  durch  die  zwekkmä&ige  Weglassung  der  Ab- 
bildungen  der  Preis  auf  eine  unverhältnissmäfsige  Kleinigkeit  gebracht  ist,  wird 
es  gewiss  in  die  Hände  jedes  Freundes  der  Insekten  kommen  und  die  reiche  Men- 
ge von  Neuigkeiten  und  Berichtigungen,  die  aus  Olivier  zu  schöpfen  sind,  wer- 
den nun  in  alle  unsre  Schriften  überströmen.  Ich  wünsche  mir  Glukk,  die  Ver- 
anlassung dazu  zu  sein,  und  ich  bitte  das  Publikum,  die  Unternehmung  des  Ver- 
legers zu  unterstützen , die  auch  jetzt  noch  für  seinen Muth  nicht  wenig  spricht. 

Olivier’s  grofses  Werk  erschien  zu  verschiednen  Zeiten  auf  schönem 
Velinpapier  in  grofsem  Quartformate  prächtig  gedrukkt.  Der  vollständige  Titel 
des  ersten  Bandes  ist:  Entomologie  ou  Histoire  naturelle  des  Insectes,  avec  lern, 
caracüres  generiques  et  specifiques,  lenr  description,  leur  synonymie  et  leur 
figure  enlwmznie.  Par  M.  Olivier , Doctenr  en  Male  eine , de  l’Academie  des 
Sciences , Beiles  Lettres  et  drts.de  Marseille,  Corresqoondent  de  la  SocieteRo- 
ijale  d’Agricnlture  de  Paris.—  Inhis  tarn parvis  etc.  — ColeopÜres.  Tome 
Premier.  A Paris  de  l’Imprimiere  de  Bandouin,  Imprimeur  de  /’ Assembler 
Nationale,  rm.  du  Foin- Saint -gfacque?  No. 31.  MDCCLXXXIX.  Dieser 
Band  enthält  acht  Gattungen,  wovon  die  ersten  drei:  Lucanus,  (Passahs), 
Lethrus  und  Scarabaeus , (Omjctes,  Scarabaeus,  Aphodius  und  CopfisJ  in 
diesem  ersten  Theile  der  Uebersetzung  geliefert  werden  (**).  Der  zweite  Band 
erschien  1790.  Er  fasst  acht  und  zwanzig  Gattungen  von  Num.  9.  bis  34.,  die 
Nummern  17  und  30  doppelt;  der  dritte,  der  vier  und  dreifsig  Gattungen  von 
Num.  35.  bis  65.,  die  Nummern  41.  44.  53.  und  57.  zweimal,  begreift,  kam  erst 
1795  nA  Paris  de  l’Invprimerie  de  Lannern,  Imprimeiir,  rueSerpente  No.ig .” 
zum  Vorschein.  Jede  Gattung  fuhrt  eine  besondere  Nummer  und  Seitenzahl  und 

(**)  Der  zweite  Theil  enthält  die  andere  Hälfte  der  ersten  Bandes  der  Urschrift,  der  drit- 

te  Theil  soll  den  zweiten,  der  vierte  den  dritten  Band  der  Urschrift  enthalten» 
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hat  auch  besonders  numerirtc  Kupfertafeln.  Eine  bestimmte  Anzahl  von  Gat- 
tungen aber  bildet  einen  Band,  der  anvEnde  einen  Nachweiser  der  Figuren  aller 
in  dem  Bande  enthaltnen  Gattungen  und  Arten  enthält.  Der  vierte  noch  nicht 
erschienene  Band  wird  wahrscheinlich  das  Werk  schließen.  Zu  demselben  sind 
schon  die  Kupfer  von  Nam.  66.  Pnotius  12  Tafeln,  67 • Cctcnnbyx  20  Tafeln, 
6§.  ScipeTclci 3 Taf.  69.  St&uocoTus 2 Eaf.  70.  Ccdlidium.Q'Ttd.  ‘fi.LßptUTU 2Taf. 
77.  Bostrkhus  2 Taf.  Brachycerus  1 Taf.  83-  Curculio  17  Taf.  84 -Brenüts  iTaf. 
91.  Chrysomela  4 Taf.  93.  Galßvuca  1 Taf.  q6.  Crypcocepkalus  1 Taf.  herausge- 
kommen.  Olivier’s  erwünschte  Rükkkehr  von  seiner  grofsen  Reise  gibt  uns  die 
Hoffnung  einer  glükklichen  Beendigung. 

Hier  ist  der  Plan,  den  ich  bei  der  Uebersetzung  zum  Grunde 
legte.  Der  Text  ist  ganz  und  unverstümmelt  erhalten,  selbst  da,  wo 
er  Unrichtigkeiten  enthielt.  Die  Berichtigung  dessen,  was  ich  für  unrichtig 
hielt,  ist  in  ekkigen  Klammern  []  in  den  Text  eingeschoben  oder  ist  in 
Anmerkungen  verwiesen,  welche  durch  Zahlen  angezeigt  und  am  Ende  durch  ein 
I.  unterschieden  sind.  Auf  eben  die  W eise  sind  aueh  uie  Zusätze  zu  den  Beschrei- 
bungen, die  Bemerkungen  über  die  Synonymie  u.  a.m.  eingeschaltet.  Diese  Ver- 
fahrungsart  bewährte  sich  als  die  bequemste  und  beste  und  ich  hoffe,  man  wird 
es  der  Uebersetzung  eher  als  Verdienst,  denn  als  Uebelstand  anrechnen,  dass  sie 
der  Zusätze  und  Anmerkungen  so  viele  liefert.  Die  Beschreibungen  des  Verfas- 
sers sind  oft  nur  zu  kurz  und  ich  wünschte,  es  wäre  mir  möglich  gewesen,  alle 
Beschreibungen  mit  der  Natur  zu  vergleichen.  So  aber  musste  ich  mich  dabei 
auf  die  Arten  einschränken,  welche  Hellwig’s  und  Hoffmannsegg’s  reiche  Samm- 
lungen, die; Sammlungen  von  Knoch,  von  Herschel  in  Hannover,  und  von  Drö- 
ge in  Hildesheim  enthielten.  Diesen  ist  ein  Sternchen  * am  Ende  des  Namens 
beigefügt.  Bei  den  übrigen  konnte  ich  nur  aus  den  Beschreibungen  von  Fabri- 
cius,  Linne,  Herbst  u.  a.  Zusätze  borgen.  Vielleicht  bin  ich  so  glükklich,  das 
Zutrauen  mehrerer  Besitzer  grofser  Sammlungen  zu  gewinnen , dass  sie  mir  selt- 
ne Insekten  aus  den  folgenden  Gattungen  zu  den  Ergänzungen  der  Beschreibungen 
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mittheilen  9 wodurch  sie  mich  recht  sehr  verpflichten  würden. — Bei  den  Syno- 
nymen sind  auch  diejenigen , welche  ich  hinzufügte,  durch  jene  Klammern  [] 
unterschieden.  Von  den  Mistkäfern  an  habe  ich  den  Plan  befolgt,  den  ich  gleich 
hätte  annehmen  sollen,  dass  ich  da,  wo  ich  von  der  Unrichtigkeit  eines  von  dem 
Verfasser  hingesetzten  Synonyms  überzeugt  wa^es  wegliefs,  in  einer  Anmerkung 
aber  diefs  gewissenhaft  angab,  um  meine  möglichen  Irrthümer  nicht  auch  dem 
Verfasser  aufzubürden.  — Unter  den  Abkürzungen,  welche  ich  mir  zu  Gewin- 
nung des  Raums  erlaubte,  wohin  die  Einziehung  der  ArtUnterscheidungen  von 
Linne,  Degeer,  Geoffroy  u.  dgl.  gehört,,  ist  Eine  vorzüglich  bedeutend.  Oli« 
vier  liefert  von  jeder  Art  eine  lateinische  und  eine  französische  Beschreibung.  Je- 
ne enthält  aber  selten  genau  das,  was  die  französische  angibt,  sondern  gewöhn- 
lich ist  sie  kürzer  und  minder  ausführlich?  in  manchen  Stellen  wieder  genauer  und 
sorgfältiger?  oft  sogar  widersprechend,  diefs  aber  nur  in  den  Fällen,  wo  sie  von 
Linne  oder  Fabricius  wörtlich  entlehnt  ist,  welches  bei  den  schon  vorher  bekann- 
ten Arten  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Ich  hielt  es  schon  in  dieser  Rükksicht  für  un- 
nütz, diese  lateinischen  Beschreibungen  beizubehalten.  Enthielten  sie  aber  et- 
was, was  in  der  französischen  Beschreibung,  der  Hauptbeschreibung,  vermisst 
wurde,  so  schaltete  ich  diefs  ein.  (***)  Man  kann  sich  nur  zwei  Absichten  bei 
diesen  lateinischen  Beschreibungen  denken.  Entweder  wollte  Olivier  den  Aus* 
ländern,  die  kein  Französisch  wissen,  sein  Werk  zugänglich  zu  machen,  oder 
er  wollte  sich  der  lateinischen  bestimmtem  Kunstsprache  bedienen,  um  dasjenige* 
was  die  französische  Beschreibung  nicht  so  bestimmt  ausdrükken  könnte,  zu  er« 

(***)  Um  ein  Beispiel  zu  geben,  wie  die  lateinische  Beschreibung  von  der  Französischen 
abzuweichen  pflegt,  setze  ich  ohne  lange  Auswahl  die  Beschreibung  von  Scarabaeus 
Endymion  n.  172.  her,  womit  man  die  Uebersetzung  vergleichen  kann:  ”Similis  Sc. 
Antaeo.  Totum  corpus  nigrobrunneum.  Clypeus  elevatus  desinens  in  cornu  com- 
pressum  recurvum  emarginatum  longitudine  capitis.  Caput  bituberculatumi  Tho- 
rax bicornis , cornubus  duobus  lateralibus  compressis  subarcuatis,  longitudine  thora- 
cis,  intermedio  brevissimo.  Elytra  levia  utrinque  subpunctata.  Stria  unica  ad  so- 
iuranu”  * 
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setzen.  Beide  Absichten  aber  sind  nicht  erreicht,  weil  die  Beschreibungen  fast 
niemals  ganz  dasselbe  sagen.  Ein  anderer  wichtiger  Grund,  die  Eine  wegzu- 
lassen. 

Bei  den  Namen  der  Arten  sind  in  der  Üebersetzung  die  französischen 
Namen,  die  Seitenzahl  der  Urschrift  und  die  Tafel  angegeben,  damit  man  das 
Citat  aus.dem  Originale  desto  leichter  au  :h  auf  die  Üebersetzung  anwenden  kann. 
Gab  Olivier  nicht  selbst  eine  lateinische  / ^Unterscheidung,  so  bezog  er  sich 
auf  die  Fab  ricische  aus  der  Mantisse.  Ich  hielt  es  zwekkniäfsig,  statt  derselben- 
die  neueste  aus  der  Entomologia  systematica  oder  aus  dem  Supplemente  von  Fa- 
bricius  und  bei  [mehrern  inländischen  Arten  aus  dem  Verzeichnisse  der  Käfer 
Preufsens  herzusetzen. 

Die  Abbildungen  fehlen  bei  dieser  Üebersetzung.  Theils  sind  sie  es, 
welche  den  hohen  Preis  verursachen  und  dadurch  seine  Ausbreitung  hindern; 
theils  würde  der  Nachstich  mit  dem  Herbstischen  Werke  concurriren,  wo  alle 
diejenigen  Abbildungen  des  Olivier,  die  Herbst  nicht  selbst  nach  der  Natur  oder 
nach  bessern  Urbildern  liefern  konnte,  von  Olivier  getreu  entlehnt  werden;  theils 
sind  die  Abbildungen  nicht  richtig  und  schön  genug,  um  einen  Nachstich  zu  ver- 
dienen und  sind  nur  bei  dem  Mangel  anderer  Abbildungen  erträglich.  Mair  se- 
he das  Urtheil , das  in  der  Jen.  A.  L.  Z.  1795.  n.  231.  darüber  gefällt  wird  und  das 
gewiss  Jeder,  der  die  Abbildungen  mit  der  Natur  vergleicht,  unterschreiben  wird. 
Von  den  Platten  aber  habe  ich  die  Abbildungen  der  Mundtheile  genommen.  Sie 
erläutern  die  Kennzeichen  jeder  Gattung,  welche  ohne  Figuren  nicht  so  leicht 
verstanden  werden  möchten;  dann  ist  es  ein  diesem  Werke  eigentümlicher  Vor- 
zug, dass  Von  jeder  Gattung  die  Mundtheile  vorgestellt  sind,  und  endlich  kön- 
nen selbst  diese  von  guten  Darstellungen  weit  entfernte  Abbildungen  doch  im- 
mer viel  dazu  beitragen,  die  Untersuchungen  der  Fresswerkzeuge  mancher  Kä- 
fer zu  veranlassen  und  zu  erleichtern,  wozu  die  bei  jeder  Gattung  eingeschalteten 
Beschreibungen  der  Mundtheile  gemeiner  und  gröfserer  Käfer  beitragen  sollen. 
Ich  trug  um  so  weniger  Bedenken,  diese  Abbildungen  Jbeizufügen,  da  die  weni- 

**  a 
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gen  Platten,  welche  zu  jedem  Theile  gehören,  und  welche  der  Verleger  selbst 
nachgestochen  hat,  das  Buch  wenig  vertheuren  können. 

Die  deutschen  Namen  der  Gattungen  sind  fast  ganz  dieselben,  welche 
in  der  Uebersetzung  von  Cuvier’s'  Grundrisse  der  Thiergeschichte  angewendet 
sind.  In  Ansehung  der  Artnamen  ist  keine  VerfahrungsArt  sicherer,  die  einheimi- 
sche Nomenklatur  auf  etwas  Gewisses  zu  bringen  und  ihre  Einführung  in  die  ge- 
lehrten naturgeschichtlichen  Schriften-  zu  erleichtern,  als  die,  welche  der  Ver- 
fasser gewählt  hat:  sie  genau  und  ängstlich  an  die  lateinischen  Trivialnamen  an- 
zupassen. Für  den,  der  [die  Schriften  der  Natufkundigen  studiren  will,  bleibt 
die  lateinische  Nomenklatur  immer  unentbehrlich,  da  man  diese  der  Ueber ein« 
Stimmung  wegen  allgemein  beibehält.  Sind  die  lateinischen  Trivialnamen  blofs 
getreu  übersetzt,  so  erinnern  die  deutschen  und  lateinischen  Namen  wechsels- 
weise an  einander  und  es  ist  dem  der  lateinischen  Sprache  nur  einigermaßen  Kun- 
digen sehr  leicht,  aus  dem  deutschen  den  lateinischen  Namen  zu  errathen.  Oli- 
vier’n  erlaubte  der  Geist  seiner  Sprache,  sich  noch  genauer  an  die  lateinische  Be- 
nennung anzuschmiegen,  als  die  unsrige  es  uns  gestattet?  manche  Namen  bilde- 
te er  ganz  buchstäblich  nach  den  lateinischen  Benennungen  und  gab  ihnen  nur 
eine  französische  Endung  z.  B.  nach  Scarabaeus  ntfipes  nannte  er  die  Art  Scara- 
berußphle^  mit  einem  Worte,  das  der  Franzose  nicht  hat  und  das  er  Sc.  äpieds 
r ouges  aüsdrükken  würde. 

Ich  endige  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Kritiker  diese  Arbeit  recht  bald 
ihrer  Beurtheilung  werth  halten,  welche  ich  mit  Dank  bei  den  folgendenTheilen 
und  in  Nachträgen  benutzen  werde.  Der  zweite  Theil,  der  die  Gattungen  Trox> 
Melolontha , Cetonia , (und  THchius ),  Hexodon , Hist  er  enthält,  erscheint 
nächste  Michaelismesse. 

Braunschweig  den  i5ten  April!  1800* 


Karl  Uliger, 


.VorErinnerung  des  Verfassers.1 


Ich  hatte  Hoffnung  gemacht,  dass  ich  einige  Hefte  des  Textes  am  Ende  Au- 
gusts ('*)  oder  während  des  Septembers  bekannt  machen  würde,  als  ich,  dem 
Verlangen  einiger  Unterzeichner  zu  Gefallen,  ihnen  mehrere  ausgemalte  Tafeln 
übergab.  Allein  ich  hatte  damals  auch  erklärt,  dass  ich  es  vor  allen  Dingen  nö- 
thig  hielte,  Londorfs  Sammlungen  zu  besuchen,  unter  welchen  sich  Linne’s 
- Sammlung  befindet  und  die  den  gröfsesten  Theil  der  von  Fabricius  bescliriebnen 
Insekten  enthalten.  Die  entomologischen  Reiehthiüher  Lond.on’s,  die  noch  be- 
trächtlicher waren,  als  ich  erwartete,  verlängerten  meinen  dortigen  Aufenthalt 
Und  die  Unruhen,  welche  bei  meiner  Rükkehr  Paris  in  Bewegung  setzten,  tru- 
gen sehr  dazu  bei,  den  Drukk  dieses  Werks  zu  verzögern 

Es  sei  mir  erlaubt,  meine  Erkenntlichkeit  gegen  die  Gelehrten  London’s 
zu  bezeugen,  die  so  gefällig  waren,  mir  ihre  Kabinette  und  ihre  Bibliotheken  zu 
öffnen.  Diese  Männer  nehmen  alle  fremde  Naturforscher  gütig  auf,  welche  zu 

(*)'  wahrscheinlich  vom  Jahre  1788«  L 


ihnen  kommen,  phne  dass  sie  andre  Empfehlung  nöthig  haben  als  ihren'  Eifer 
und  ohne  dass  sie  einen  andern  Titel  zu  besitzen  brauchen  als  ihren  Arbeitstrieb. 
Es  sei  mir  vergönnt,  vor  Allen  den  Ritter  Banks,  Präsidenten  der  Königlichen  Ge- 
sellschaft u.  s.  w.  zu  nennen  , der  mit  den  ausgebreitetsten  Kenntnissen  das  edle 
Verlangen  verbindet,  allenthalben  das  Gedeihen  und  den  Wachs thum  der  nütz- 
lichsten Wissenschaften  und  Künste  zu  befördern.  Die  reiche  Insektensamm- 
lung , welche  dieser  berühmte  Naturforscher  von  seiner  Reise  um  die  Welt  mit- 
gebracht hat,  die  er  mit  dem  Kapitän  Cook  machte,  verschaffte  mir  eine  Menge 
neuer  Arten,  die  um  so  schätzbarer  sind,  da  man  sie  in  keiner  andern  Sammlung 
antrifft.  Seine  Bibliothek,  in  dem  Fache  der  Naturgeschichte  die  vollständigste^ 
die  man  sehn  kann,  war  mir  bei  der  Synonymie  der  bekannten  Arten  eine  grofse 
Hülfe.  Das  Brittische  Museum,  dessen  naturhistorischer  Theil  unter  der  Auf- 
sicht des  Hrn.  Gray , Doktors  der  Medicin,  Mitglieds  der  König!.  Gesellschaft, 
steht,  lieferte  mir  auch  viele  seltne  und  kostbare  Insekten.  Das  Kabinett  des 
Hrn.  Smith,  Doktors  der  Medicin,  Mitglieds  der  Königl. Gesellschaft,  Besitzers 
der  Linneischen  Sammlung,  gab  mir  Gelegenheit,  mehrere  neue  Arten  zu  be- 
schreiben, eine  grofse  Menge  Linneischer  Arten  kennen  zu  lernen  und  mehrere 
Irrthümer  zu  verbessern,  welche  in  die  Werke  der  Insektenkundigen  einge- 
schlichen waren,  die  nachLinne  schrieben.  Das  Kabinett  des  verstorbnen  Hun- 
ter, eines  der  reichsten  in  London,  das  dem  Eifer  und  den  Talenten  seines  Nef- 
fen, des  Doktors  Baillie,  anvertraut  ist,  lehrte  mich  eine  grolse  Menge  Arten 
kennen,  die  Fabricius  beschrieben  hat  und  lieferte  mir  auch  mehrere  neue  Ar- 
ten. Aufserdem  habe  ich  viele  merkwürdige  Arten  aus  Lee’s,  Marsham’s,  Fran- 
cillon’s,  Latham’s,  Martyn’s  Sammlung  geschöpft. 

In  Paris  enthält  das  Kabinett  des  Königs,  unter  der  Aufsicht  des  Hrn. 
TAubenton,  Mitglieds  der  Akademie  der  Wissenschaften  u.  s.  w.  und  des  Gra- 
fen laCepede,  sehr  seltne  und  prächtige  Insekten  aus  allen  Theilen  der  Welt. 
Man  bemerkt  darunter  eine  grofse  Anzahl  Insekten  vom  Senegal,  die  Hr.  Adan« 
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son  mitgebracht  hat,  von  Madagaskar,  Isle  de  France  und  Insel  Bourbon,  die 
der  verstorbne  Commerson  gefunden  hat,  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung, 
China,  Ostindien,  die  Sonnerat,  von  Brasilien , die  Hr.  Dombe,  aus  den  An- 
tillen und  Cayenne,  die  mehrere  Liebhaber  gesammelt  haben. 

Auch  habe  ich  eine  große  Menge  sehr  merkwürdiger  Arten  in  denfrei- 
chen  Kabinetten  der  Herren  Gigot  d’Orcy,  Paris,  des  Marquis  de  Fouchet,  Hm. 
Prissonnier,  de  France,  aus  der  vortrefflichen  Sammlung  von  Gepffroy,  des 
Verfassers  der  Histoire  des  Insectes  des  environs  de  Paris,  aus  der  Sammlung  sei- 
nes Sohns  Geoffroy  de  Villeneuve,  die  aus  sehr  seltnen  Insekten  besteht,  die  er 
von  seinen  Reisen  am  Senegal  mitgebracht  hat,  aus  Hrn.  Dantic’s  Kabinette,  das 
wegen  der  Menge  Europäischer  und  fremder  Insekten , die  es  enthält,  alle  Auf- 
merksamkeit verdient,  aus  dem  des  Hrn.  Dufresne,  das  sich  durch  seineNettig- 
keit  auszeichnet,  aus  den  Sammlungen  der  Herren  Lermina,  le  Blond,  leGrand- 
maison,  Renault,  le  Vaillant,  Beaurain,  beschrieben. 

Aus  mehrern  Gegenden  habe  ich  Insekten  erhalten : aus  der  Provence 
von  dem  Chevalier  de  Sade,  von  Hrn.  dejonville,  Danthoine,  Bernard,  Abbe 
de  Leoube,  aus  Languedoc  von  Hrn.  Riehe,  aus  Poitou  vom  Abbe  Latrei!le,aus 
Schweden  von  Hrn.  Swederus,  aus  Cayenne  von  Hrn.  Tugni,  aus  Guadeloupe 
und  Trinite  von  dem  verstorbnen  Badier,  aus  der  Levante  von  Hrn.  de  Jonvilie, 
vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  von  ie  Vaillant.  Eine  Menge  Arten  vom 
Senegal  haben  mir  Geoffroy  de  Villeneuve  und  Sparrmann  geschenkt  und  zur  Be- 
schreibung mitgetheilt. 

Ich  darf  diesen  Vorbericht  nicht  ohne  die  Erklärung  schließen,  dass 
dieses  Werk  einzig  durch  den  Eifer  und  die  Sorge  eines  Freundes  der  Naturkun- 
de erscheint,  der  alle  Augenblikke,  die  ihm  seine  Geschäfte  erlauben,  derNa- 
turgeschichte  widmet.  Herr  Gigot  d’Orcy,  GeneralEinnehmer  der  Finanzen, 
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aufgemuntert  durch  die  gute  Aufnahme,  welche  die  Papillons  d’Europe  gefun- 
denhaben, zu  denen  er  alle  Kosten  hergab,  glaubte,  dass  die  .Naturforscher 
das  Werk  günstig  aufnehmen  werden,  welches  ich  hier  bekannt  mache-  Die- 
ser ausgezeichnete  Freund  der  Naturwissenschaften,  der  keine  Gelegenheit  vor- 
beigehn lässt,  mit  allen  seinen  Kräften,  zur  Beförderung  der  Naturkunde  beizu- 
tragen, entwarf  den  Plan  zu  diesem  Werke,  machte  die  Vorschüsse  dazu,  ließ 
von  allen  Seiten  Bücher  kommen,  die  beider  Arbeit  näthig  sein  konnten  und  brei- 
tete zu  dieser  Absicht  seinen  eutomologischea  Briefwechsel  aus. 
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Die  Ueberschrift  des  Anfangs  dieses  Werks:  Secliste  O rdnung:  Käfer  läßt  uns 
vermuthen,  dass  Oliyier  ein  neues  oder  doch  neugeordnetes  Insektensystem  befolgt,  als  die. 
gewöhnlichen,  da  :n  diesen  die  Käfer  die  erste  Ordnung  bilden.  Der  Verfasser  laust  uns 
hierüber  ohne  alle  Nachricht;  man  findet  sie  in  der  Encyclope d i e m Qi Ii o d i q u e 
Äb'th.  Ins  ec  t es,  aus  der  Ich  sie  entlehnen  will: 

,?Die  Nothw endigkeit  einer  guten  Methode  in  der  Naturgeschichte  ist  jetzt  zu  all- 
gemein anerkannt,  um  uns  noch  bei  der  weitläufigen  Auseinandersetzung,  derselben  aufzu- 
halten, Die  Insekten  sind  iiberdem  so  zahlreich  , dass  es  Unmöglichkeit  wäre sie  zu  sta- 
diren  und  kennen  zu  lernen,  wenn  man  sie  nicht  in  grofse  Massen- v'ertheilte  und  Haupt- 
midHJnterabtheilungen  machte  , die  dem  Gedächtnisse  zu  Hülfe  kämen  und  das  Aufsuchen 
der  Arten  erleichterten.  Die  beste  Methode  wäre  unstreitig  die,  welche  die  Insekten  in 
einer  solchen  Reihe  aufstellte,  dass  alle  Gattungen  und  Arten  so  genau  wie.  möglich  nach 
ihrer  natürlichen  Verwandtschaft  auf  einander  folgten,  dass  also  das  Ganze  eine  ununter- 
brochene Kette  bildete.  Um  diese  Reihe  aufzustellen,  imifäea  wir  alle  Arten  kennen,  die 
über  den  Erdkreis  verbreitet  sind , eine  Kenntnifs,  von  der  wir  noch  so  weit  entfernt  sind, 
ja  zu  der  wir  niemals  gelangen  werden!  In  der  systematischen  Anordnung,  die  ich  hier 
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aufstelle,  habe  ich  gesucht,  mich  jener  natürlichen  Reihe,  die  ich  zur  Erleichterung  det 
Studiums  so  kleiner  Thiere  für  noth wendig  halte,,  so  viel  wie-  möglich  zu  nähern.  Die 
erste  Ordnung  begreift  die  schönsten  und  vollkommensten  Insekten,,  die  vier  gleiche  Flü- 
gel haben  und  alle,  die  Kennzeichen  in  sich  vereinen,  welche  wir  cem  Insekte  zuschreiben*. 
Wir- gehn,  unmerklich  zu-  denen  über,  deren  Vorderflügel  nicht  mehr  zum  Fliegen  dienen, 
können  und  nur  die  Stelle  von  Scheiden  oder  Dekken  vertreten*  Diese  führen  uns  zu  den* 
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jenigen 

Fitigel  ganz  entbehren,  welche  aber,  so  wie  alle  Insektemder  vorhergehende! 


und  dann  kommen  wir  zu  denen,  welche  der 

Ordnungen 

sechs  Beine,  Fühlhörner  und  Luftlöcher  ( Stigmata ) haben.  Die  Insekten,  welche  diesen 
folgen,  haben  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Beinen;  aber  sie  haben  weder  Luftlöcher  noch 
Fühlhörner;  sie  sind  keiner  Verwandlung  unterworfen  , kurz;  sie  entfernen  sich  sehr  von 
den  übrigen,  Thier  en  dieser -Klasse.  Unsere  Ordnungsfolge  beschliefseti  die  schädigen 
Insekten  ( Cmstacea ) die  augenscheinlich  den  Uebergang  von  den  Insekten  zu  den  Mu- 
scheln und  Würmern  machen.  (a)c 


(a)  Es  ist  nicht  zu  langnen , dafs  Fabriclus  Folge  der  Ordnungen  der  Natur  oft  Zwang  anlegt  und 
die  natürlichsten  Verwandschaften  trennt.  Eine  dem  Verzeichnisse  der  Käfer  Preu&sens  ange- 
hängte Abhandlung  schlägt  eine  ungezwungenere  Reihenfolge  der  Ordnungen  und  Gattungen 
des  Fabricischen  Systems  vor.  Der  Vielf li'fs  -*(Pu1us)  wurde  als  das- Eine  an  die  Würmer 
grenzende  Ende  angenommen;  das  entgegengesetzte  Ende  bilden  dk  Käfer.  Es  ist  wahr,  die 
Kluft  zwischen  ihnen  und  den  Thieren  der  vorhergehenden  Klassen  ist  sehr  grofs..  Aber  hat 
uns  Oliv iers  Folge  eia  deutlicheres  Verbindungsglied  zu  dieser  allgemeinen  Kette  gegeben? 
Ist  der  üebergang,  den  der  Schmetterling  zu  irgend  einem  Thiere  einer  andern  Klasse  macht 
sichtbarer,  als  der,  welchen  der  Käfer  bildet  ? Den  Zusammenhang  zwischen  einem  Schwär- 
mer (Sphinx)  und  den  kleinern.  Vögeln,  den  man  einst  sogar  in  Abbildungen  versinnlichen 
wellte,  wird  jetzt  wohl  niemand  mehr  sehn.  Denn  däsSchwimmvermögen  des  Wasserkäfers 
in  dem  ihm  zum  Aufenthalte  angewiesenen  Elemente  wäre  dann  eben,  so  deutlicher  Zusam- 
menhang mit  den  Fischen,  wie  der  Flug  den  Schwärmer  einem  Kolibri  nähert.  Olivier  such- 
te daher  einen  andern  Grund;  auf , es  Zu  rechtfertigen , warum  er  die  Schmetterlinge  an  die 
Spitze  der  Ordnungen  stellte.  Nach  ihm  sind  die  Schmetterlinge  die  schönsten  und  vollkom- 
mensten Insekten,  die  alle  Kennzeichen  des  Insekts  in  sich  vereinen,  und  die  also  deswegen 
den  Anfang  zu  machen  verdienen.  Die  Schönheit  des  Schmetterlings  beruht  eigentlich  nur 
in  seinem  Farbenschmukke,  in  dieser  verschiediien  Stellung  und  Gestaltung  kleiner  dem  Auge 
unsichtbarer  „leicht  verwischter  Schüppchen.  Diese  Beschaffenheit  zeigt  schon  dicünwesent- 
lichheit  dieser  Bedekkung,.  welche,  jedes  System  schon  dadurch  anerkennt,  dafs  man  die  Far- 
be bei  der  Bestimmung  der  Gattungskennzeichen  nicht  in  Betrachtung  zieht.  Die  Spinne  tH 
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Nack  dem  Beispiele  von  Li nne,  GeoiTroy,  Degeer,  Schäfer  und  der  meisten  sy- 
stematischen Schriftsteller,  weiche  über  Insekten  geschrieben  haben,  habe  ich  die  Haupt- 
kennzeichen der  Ordnungen  von  der  Anzahl  der  Biidang  und  der  Bestandimss©  der  Flügel 
und  der  Fiiigeldekken  entlehnt.  Die  Mimdtheile  haben  mir  sehr  gute  und  leicht  aufzußn- 
dendeNebenmerkmaie  (characUres  secwidarii) gegeben.  Von  den  Flügeln,  dem  Munde» 


-mit  eben  dem  Rechte  Insekt , wie  Her  prächtige  Fäl.er,  und  wenn  unser  Begriff  des  Insekts 
auf  diesen  besser  pafst , als  auf  jene.,  so  ist  diefs  ein  Mangel  dieses  Begriffs,  nicht  aber  ein 
Mangel  der  Spinne.  Diefs  bei  Seite  gesetzt,  .scheint  es  nicht,  als  ab  Olivier  dadurch-,  da(s 
er  das  seinem  von  einem  Insekte  gebildeten  Begriffe  am  vollkommensten  entsprechende  In- 
sekt an  die 'Spitze  steür,  die  Reihe  an  eine  Idee  anknüpfen  will,  da  dasNatursystera  verlangt, 
dafs  die  Reihe  in  eine  anders.' Klas öe.;ü bergehe-?  Der  Ausdruck  Y o 1 1 komme  nh  eit  ist  aber 
überhaupt  nicht  so  bestimmt,  wie , .er  auf -den  ersten  Anblick  scheinen  mochte,  mid’verzüg- 
llich  dürfen  wir  ihn  hier  nicht  ohne  alle  Prüfung  amiehroeu.  Vollkommenheit  kann  hier 
nichts  anders  keiften,  als  die  möglichste  Mannichfaltigkeit  der  Theile  und  ihre  möglichste  Zu- 
sammensetZMig.  Man  könnte  sie  gewk^ermafsen  Vollständigkeit  aiisärtikken.  Um  auf  diese 
Art  zu  bestimmen h weiche  Ordnung  die  -vollkommensten  Insekten  in  sich  schließe,  müßte 
•man  sie  nach  den  bei  allen  Insekten  verkommenden  Theilcn  durchmustern.  Diejenige  Ürd- 
■jmng,  worin  man  die  meisten  wichtigem,  Theilc  beisammen  anträfe,  würde  die  vollkom- 
menste sein.  Je  mehr  wichtigere  Theile  man  in  einer  Ordnung  vermifste,  desto  weniger 
Anspruch  konnte  sie  auf  diese  Vollkommenheit  machen.  Der  achten  Ordnung  fehlen  Flügel 
und  Fiiigeldekken ; sie, stünde  also  auf  einer  niedrigem  Stufe  der  Vollständigkeit,  als  die  übri- 
gen. Bei  den  Käfern  treffen  wir  eine  Menge  von  den  so  wichtigen , so  auffallend'  und  stand- 
haft gebildeten  MimHtheilen  an , die  den  Schmetterlingen  Fehlen;  die  übrigen  Theile  haben 
beide  "Ordnungen  im  Gründe  mit  einander  gemein.  Die  Käfer  wären  also  vollkommener  zu 
nennen  als  die  Schmetterlinge,  und  es  gebuhlte  Urnen  vor  diesen  der  Rang.  Ueberhaup't  aber 
ist  diese  ganze  Sache  sehr  schwierig.  Wenn  man  diejenigen  Insekten  die  -vollkommenste» 
nennen  wollte,  die  bei  einer  grofsen  Menge  und  Mannichfaltigkeit  von  Theilen  in  ihrem  In- 
nern Baue  mit  den  sogenannten  voUkon;nern  Thieren,  den  Amphibien.,  Fischen  , in  näherer 
Verwandtschaft  stehn,  so  möchten  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  die  Krebse  wähl  die  er- 
ste Stelle  einnehmen.  Vielleicht , dafs  uns  Jemand  eine  Ueihentafel  liefert , in  welcher  die 
Krebse  den  Anfang  machen.  Denn  es  ist  uns  nun  einmal  Bedürfnis s , die  natürlichen  Körper 
»ach  ihren  nächsten  Verwandtschaften  auf  einander  folgen  zu  sehn , ob  es  gleich  nicht  zu 
laugnen  ist,  dass  genaue  Stufenfolgen,  wie  man  sie  sich  unter  den  Bildern  von  Leitern,  Ket- 
ten und  Netzen  gedacht  hat,  nicht  Statt  finden  werden. — Uebrigens  ist  auch  das  noch  anzu- 
führen, dafs  die  von  Olivier  in  der  Reihe  gemachte  Veränderung  das  Verwandtschaftsbaiid 
der  aufeinander  folgenden  Ordnungen  nicht  enger  knüpft.  Man  betrachte]  nur  die  großen 
Sprünge,  welche  diese  Folge  liothwendig  machen.  L 
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und  den  Fuisgliedern  sind  die  Merkmale  für  die  Unterabtheilungen  der  zahlreichem  OnL 
nungen  genommen..  Entfernt  von  der  Eitelkeit,  eine  neue  Bahn  eröffnen  zu  wollen,  habe 
ich  lieber -den  Weg , den  jene' berühmte  Männer  vorgezeichnet  haben y zugänglicher  und 
ebner  zu  machen  gestrebt.  Ich  habe  ihre  Arbeiten  zu  nutzen  gesucht  und  mir  zu  gleicher 
Zeit  alle  Verbesserungen  zu  machen  erlaubt,  welche  ich  für  nöthig  hielt,  um  das  Studium 
eines  der  anziehendsten  Zweige  der  Naturgeschichte  zu  erleichtern./' 

’Tch  hätte  gewünscht,  das  auf  die  Frefs  Werkzeuge  gebauete  System  von  Fabriciüs 
befolgen,  zu  können.  Ich  habe  mich  mit  diesem  Systeme  bekannt  gemacht,  so  viel  es  mir 
möglich  x^ar,  ich  habe  die- Mtindtheiie  von  mghr  als  zweitausend  Insekten  auseinander  ge-  1 
legt;  ich  habe  mit  Vergnügen  bemerkt,  dass  di  eis.  System,  wenn  es  sich  vervollkommnet, 
besonders  für  die  Unterscheidung  der  Gattungen  sehr  nützlich  werden  kann , allein  ich 
zweifle  sehr,  dass  man  jemals  von.  den  Frefswerkzeugeh  bessere  und  leichtere  Kennzeichen 
der  Ordnungen  wird  entlehnen  können,  als  von  den  Flügeln.,  Die  Vorwürfe,,  die-  man,  wie 
es  mir  scheint  , diesem  Systeme  mit  Grunde  machen  kann,.,  sind  die,  dais  die  Mundtheile. 
oft  nur  schwer  gesehn  werden  können ; dafs  es.  nicht  selten  unmöglich  fällt,  sie  hinläng- 
lich aus  einander  zu  bringen,  um  sie  gehörig  zu  untersuchen,  dass  sie  bei  Insekten  von 
verschxedne.il  Gattungen  fast-  gänzlich  einander  ähnlich  sind  und  dass  auf  der  andern  Seite 
Insekten , die  sich  in  ihren  Theilen,  und  besonders  in  den  Frefs.werkzeugen  sehr  von  ein- 
ander unterscheiden ,.  von  dem  berühmten  Erfinder  dieses  Systems  in  Eine  Ordnung  gezählt 
sind,  währender  andere,  an  welchen  man  fast  gar  keine  Unterschiede  wahr  nimmt , in 
verschiedene  Ordnungen  vertheiit  hat.  Diefs  System  hätte  also  eine  gröfsere  Anzahl  von 
Ordnungen  nöthig  gemacht,  wovon,  einige  nur  zwei  oder  drei  Gattungen  gehabt  hätten, 
während  andere  mit  einer  grofsen  Menge  überfüllt  gewesen  wären.  So  sieht  man  z.  B. 
nicht  die  Aehniiehkeit,.  die  sich  zwischen  dem  Munde  einer  Wasserjungfer  und  einer  Spin- 
ne findet;  zwischen  dem  eines.  Kiej^enfufses.-  (J^pmenhis J-uni  dem  einer  Schlupfwespe 
.( "Ichn.eumon ) zwischen  den  Frefs  Werkzeugen  von  den  Bremen  ( Oestrus ~)  Kreuzfliegen  (Bi- 
hioj  und  Fliegen  und  denen  des  Flohs,  und  der  Milbe.,  Demungeachtet  sind  diese  Insekten 
zu  denselben  Abtheilungen  geordnet.,  Ist  nicht  dagegen  im  Munde  und  allen  Theilen  des 
Körpers  sehr  große  Aehniiehkeit  zwischen  einer  Florfliege  ( HemerobiusJ  einem  Ameisen- 
löwen ( ’Myrmel'eon ) und  einer  Wasserjungfer,  zwischen  dem  Kiemenfufse  und  dem 
Krebse,  dem  Vielfufse  und  der  Assel  (OniscusJ  der  Spinne,  dem  Skorpion  und  der 
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Milbe?  Ungeachtet  dieser  Aehnlichkeit.  sind  diese.  Insekten  zu  versehiednen  Ordnungen 
gerechnet.,”  (b) 

Jetzt  folgt  die  Ordnungs-  und  Unterordnungstafel  selbst, 

lieber  sicht 

der  systematischen  E I n t h e i 1 u n g der  Insekten, 

/.  JPie  ri  unbedeckte  F tu  g e L, 

1.  Qrcln,  Vier  häutige  mit  schuppigem  LEPIBOPTERA 
Staube  belegte  Flöget  SCHUPPENFLUEGLER. 

(*)  Der  Leser  wird  ohne  mein  Erinnern  bemerken,  dafs  die  meisten  Vorwürfe*  welche  hier  OH- 
vier  dem  Fabricischen  Systeme  macht,  damals  gegründet  waren;  jetzt  sind  sie  durch  die  viel- 
ten neuerschaffiien  Ordnungen  fast  alle  widerlegt.  Das  neuere  Fahrkisehe.  System:  ist.  in  der 
Na türlichheit  seiner- Abteilungen  vortrefflich  und  läßt:  in  dieser  Hinsicht  wenig  Wünsche 
über.,  Uebrige.rrs  dürfen  wir  nicht  zu  bemerken  vergessen , dafs  die  von  . Olivier  gemachten 
Einwendungen  nicht  sowohl  das  System,  das  auf  die  Betrachtung  der  Fress  Werkzeuge  ge  bau  et' 
wird,  als  vielmehr  das  System-  -treffen,,  wie  es  der  Erfinder  zuerst  lieferte;,  sie  sind  mehrEin- 
wiirfe.  gegen-  Fabricius  Befolgung  der  von  ihm  aufgestellten  Theorie als  gegen  die  Gültig- 
keit der  Theorie  selbst.  Um  nicht  zu  weitläufig  zu  sein , darf  ich  auf  die  Vorrede  zu  dem 
Verz.  der  Käfer  Preirfsens  und  besonders  auf  die  meinem  Versuche  einer  systematischen  Ter- 
minologie f.  d.  Thier  - und'.  Pflanzenreich;  vorangesetzten  Gedanken  über  Gattung,  und  Art, 
verweisen-,  wo  man  andere  Gegengründe  gegen,  diefs  System  angegeben  findet  , die  ich  an 
einem  andern  Orte  noch  weiter  auszuführen  gedenke.  Hier  müfs  ich  nur.  noch  bemerken, 
dafs  es  wohi  nicht  mit  der  Güte  eines.  Systems  streitet,  wenn  die  Ordnungen  nicht  alle  gleich, 
groß  und  gleich  viel  umfassend  sind.  Je  gleichmäßiger,  die  Zahl  der  darin  befindlichen  Gat- 
tungen ist,  desto  angenehmer  ist  es  zwar;  aber  sollen,  wir  deswegen  Linne’s-Ffianzengeb.aude 
verwerfen,  weil  eine  Monandria , Octandria,  Gynandria  in  engen  Ziimmerchen  nur.  wenige 
Gattungen  beherbergt,  da  die: geräumige  Bentandria-  und  Sy ngenesia  das  Heer  ihrer  Gattun- 
gen kaum  fa:  11  kann  ? Mag  immerhin,  die  Schaar  der  Käfer  in  Hunderte  von  Gattungen 
zerfallen ,.  und  das  zahllose  Heer  der  Schmetterlinge  grofse  und  nicht  hinlänglich,  ges  nderte 
wenige  Haufen  bilden ; beide  Ordnungen  sind  an  ihren  Grenzen  von  der:  Natur  sorgfältig  ab- 
gesteckt; beide  müssen  in  jedem  Systeme  ganz , so  wie  sie  sind  , erhalten  weiten.  Immer- 
hin also  mögen  einige  Ordnungen  nur  zwei  oder  drei  Gattungen  fassen,,  wenn.  nur.  der  Ord- 
jungen  kein  Mangel  ist  und  die  Ordnungen-  natürlich,  sind.,  L. 


§ E IST  LEXT-UN  Ti, 

Mund:  eine  Rollzunge. 

(Papiilo , Phalctena  etc.) 

2.  O r d n.  Vier  nackte  häutige  netzförmige 


Mund:  mit  Kinnbakken  und  Kinn-- 
laden. 

t.  Abtheil,  Brei  Fufsglieder* 
(Libellnla,  Scmblis) 

2,  A b t h e 1 L Vier  Fufsglieder. 

( Ropkidia ) 

3.  Abt  heil.  Fünf  Fufsglieder. 

( Hemeroblus . Myrmslcon * Ascnia- 
pfms.  Pcmor pa,  Phryganea . Ephe- 
mer cu  Term  es) 

3.  Ordn.  Vier  nackte  häutige  geaderte 


M u n d : mit  Kinnbakken  und  einem, 
oft  sehr  kurzen  unmerklichen, Rüssel, 

I , A b t h e 1 1.  Mund  ohne  deutlichen 
Rüssel. 

{. Fornüca . Mntlllcu  Cr-abro.  JAespa. 
Leücospis.  Chrysis.  Tiphia.  Eva - 
nia.  Ichneumon . Sirex.  Tenthredo. . 
Diplolepis  Geoffr . Cynips) ' 

Abth.  Mund  mit  einem  Rüssel 
( Chalcis . Spkex.  Scolia.  Thynnus. 
Bembex.  Andrem^  Apis . Eucera . 
Nomada) 

JL  Zwei  Fliig  et,  die  vo  n Fl  iig  et  de 
ken  bedeckt  werden. 


NEUROPTERA ; 
NETZfLUEGLER. 


HTM  ENÖP  TERA* 

aderfiuegleI 


Ein  txi  T'xtk  ö. 

^ Or  du.  Zwei  sich  kreuzende  Flügel  un*  HEMFPTERA.. 

ter  weichen  beinahe  häutigen  Flügel-  HALBFLUEGLEBL 

dekken. 

Mu  ndr  ein  spitzer  unter  die  Brust 
gebogner  Rüssel. 

I. -Abt heil«.  Flügeldekken  von  Ei- 
ner Masse*, 

{Fulgora.  Membratis:  T ettigonia*.. 

Ci c ach.  Psllla  GeoiTr.  Aphis.Thripy ». 

Chsrmes.  Coccus.J 


Q*  Ab th eil.  Flügeldekken  halb  le» 
dei  artig,  halb  häutig. 

(Notonecfa.  Sigara.  Nepa.  Nau~ 
coris..  Gm  ex.  Pentaioma  Oliv.,  Re- 
düvins.J. 

JV  Ordn.  Zwei  unter  Weichen  beinahe  Q R THÖPTERA. 

{läufigen  Flügeldekken  nach  der  Länge  GEKABFLUEGLER, 

gefaltete  Flügel. 

Mund:  mit  Kinnbakken  und  Kinn- 
laden«. 


/ ( Blatt a.  Aeheta . Locnsta . Manti /. 
Triixaüs •.  GryUtis.  ( Acridmm )* 

Tridactylus,  Oliv.) 


6.  Ordn.,  Zwei  unter  harten  lederartigen  COLEOPTERÄ 

Flügeldekken  nach  der  Quere  zusam-  SCHEIDEN F LUEGEER , 

mengeschlagne  Flügel. 

Mund:  mit  Kinnbakken  und  Kinn« 
laden. 


i.  Ab  th ei  1.  Fünf  F ußglieder s 
fScetrabaeu s ete.J 


EinLEIT'üIÖ, 


8Ü 

2 ♦ Abt  heil.1  Fünf  Fufsglieder  an 
den  vier  vordem,  und. vier  an  den 

Hinterfüfsen* 

(Tensbrio  etc.) 

3 : A b t h e i 1.  Vier  F ufsglieder* 
(Ccvambijx  etc) 

4.  Ä b tli e 1 1.  Drei  Fufsgiieder, 

( Coccinellci . Tritoma . Forfiuilci) 

JlL  Zwei  unbedeckte  Flüge!.] 

*j:  O r d 11.  Z,wei  nackte  häutige  geaderte 
Flügel.  Zwei  Schwingkölbchen. 

Mu  nd:  ein  gerader  oder  gebroche- 
ner  zurückziehbarer  Rüssel.] 

( ’ Muse  fr . Zs  Uns  etc) 

im.  O h n e Fl  ilg  e L 

g.  ö r d n.  In  beiden  Geschlechtern  keine 
Flügel. 

M u 11  d[:  von  verschiedner Beschaffen-, 
heit 

1.  Abtheil.  SechsRelne. 

Pulex . Pedlculus.  Ricinus  Deg, 
Lepism  a.  Po  du  ra.)\ 

<2,  A b t h e i 1.  Acht  Beine. 

( /Farns.  Tronihidiuni.  JPifcnogo - 
mini.  Pkalangium.  Armset . Scor • 
pio.  Chdifer  Geoflr.) 

3,  Abtheil.  Zehn  oder  viel  mehr 
Beine. 

( Monocuhis ; Cancer ..  Pogums. 

Scyllarus . Hippa . Astasus.  Sqiülla . 


DIPTERA. 

ZWEIFLUEGLER« 


AP  TER  A. 

OHE  F LU  EGLER . 
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Gammarus.  Asälus  Geoffr.  Onis- 
cm.  Julus.  Scolopendra.J  ” (c) 

(c)  Man  kann  diesem  Systeme  den  BeifaH  nicht  ganz  versagen,  Gen  an  betrachtet  ist  es  das  Lirniei- 
sche,  das  nur  durch  die  nothwendige  Trennung  der  Hemiptera  in  zwei  Ordnungen  verän- 
dert ist,  und  das,  vorzüglich  durch  die  zu  Hülfe  genommenen Mundtheiie,  bestimmtere  und 
sicherere  Kennzeichen  erhalten  hat.  Nur  mit  der  letzten  Ordnung  der  Aptefa  möchte  man, 
besonders  in  Ansehung  der  Merkmale  nicht  völlig  zufrieden  sein,  da  die  von  der  Abwesen- 
heit der  Flügel  genommenen  Kennzeichen  für  sich  nicht  hinrekhen , und  da  gerade,  bei  die- 
ser Ordnung  die  von  den  Mandtheiien  entlehnten  Merkmale  fehlen.  Eine  sehr  gute  Ord- 
mmgsvertheilung  findet  man  in  Cu  vier ’s  Grundrisse  der  Thiergeschichte,  worauf  ich  die  Le- 
ser verweise.  I.  v 


S e c h s t e O r d tv  u n g 
der 

I n s e k t e n k 1 a £ $ e. 

« * 

K A F E R. 

C O L E O P T E R A. 

M an  hat  den  Namen  Käf er,  S clieidenf  J «gier,  Coleoptern,.  Insekten  gegeben,  wei- 
che zwei  häutige  geaderte  Flügel  haben,  die  von  einer  Art  von  Scheiden  bedeckt  werden, 
welche  man  Flügeldekken,.  Ekjtra,  (lAur^ov),  nennt.  Diese  sind  auf  der  Einen 
Seite  gewölbt,  auf  der  andern  ausgehöhlt;  lederartig,  ziemlich  hart,  und  stofsen  in  einer 
geradenLInie,  der  Naht,  sntura > an  einander.  Der  Name  Co  leopteron  ist  aus  zwei 
Griechischen  Wörtern  gebildet , wovon  das  Eine  koKso?,  Scheide,  Futteral,  das  an- 
dere Flügel,  bedeutet,  (a); 

Die  Flügel  der  Käfer  sind  ineinander  geschlagen,  und  liegen  unter  den  Fltigeldek- 
ken  verborgen,  wenn  das  Insekt  sie  nicht  braucht  5 will  es.  aber  fliegen,,  so  öffnet  es  die 
Flügeldekken  seitwärts  von  einander  und  entfaltet  die  Flügel.  Die  auseinandergeschla- 
genen Flügeldekkem  sind  hinlänglich  ausgebreitet,  um  die  Bewegung  der  Flügel  nicht  zu 
hindern,  und  tragen  durch  ihre  wagerechte  Stellung,  und  durch  ihre  Höhlung  zur  Erleich- 

£a>  Man  kann  die  Flügeldekken  oder  Deckschilde,  ccleoptra,  als  zwei  hornige  oder  leder- 
artige Oberffügel  betrachten.  — Fabrieius  nennt  diese  Insektenordnung  Eleuiherata  von  dem 
Griechischen  f7Liv9s#os9.  frei,,  weil  ihre  Kinnlade  frei  und  nicht  von  einer  Scheide  bedeckt 
ist*  Es  ist  also  unrichtig,  wenn  man  ElezUraia  statt  EUuiherafa  schreibt.  I. 
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terung  des  Fluges  bei,  allein  sie  bleiben  unbeweglich,  wahrend  die  Flügel  ihre  Bewegun- 
gen  machen;  nur  diese  bringen  durch  das  Schlagen  der  Luft  den  Flug  hervor.  Die  Flü- 
gel der  Käfer  stehn  nicht  im  gehörigen  Verhältnisse  zum  Gewichte  des  Körpers;  sie  sind 
nicht  grofs  genug  und  werden  von  zu  schwachen  Muskeln  bewegt.  Daher  ist  der  Flug 
dieser  Thiere  schlecht  und  sie  erheben  sich  allezeit  erst  mit  einiger  Mühe*  Ihr  Flug  ist 
kurz,  schwankend  und  ungewifs;  sie  Biegen  schwerfällig  und  mit  Anstrengung;  sie  schla- 
gen oft  die  Luft,  lind  der  kleinste  Wind  wirft  sie  nieder.  Enrge  kennen  sogar  nicht  an- 
ders von  ihren  Flügeln  Gebrauch  machen,  als  wenn  völlige  Windstille  herrscht*  Andere, 
die  einen  leichtem  Körper  haben,  erheben  sich  schneller  und  Ui  egen  etwas  leichter,  besonders 
wenn  das  Wetter  warm  und  trokken  ist;  aber  ihr  Flug  ist  kurz,  obgleich  oft  wiederholt. 
Uebrigens  mufs  jeder  Käfer  den  Wind  imRükkeii  haben;  gegen  den  Wind  vermag  keiner 
zu  üiegeri. 

Ein  grofser  Thcil  der  Käfer  macht  sehr  wenigen  oder  wohl  gar  keinen  Gebrauch 
von  seinen  Flügeln;  sie  bewegen  sich  von  Einem  Orte  zum  andern  cntwedei  'durch  Ge- 
hen oder  durch  Springen,  ja  einige  haben  gar  nicht  einmal  Flügel;  bei  ihnen  sind  die 
Fiügeldekken  in  der  Naht  mit  einander  verbunden,  und  können  gar  nicht  einmal  geöff- 
net werden.  (h)  Diese  Ausnahme,  welche  nur  bei  einigen  Arten  Statt  findet,  macht  das 
Auffinden  der  Ordnung  nicht  zweifelhaft*  weil  die  Untersuchung  der  Flügel  dazu  nicht 
nöthig  ist.  Um  gleich  auf  den  ersten  Anblick  einen  Käfer  von  allen  übrigen  Insekten  zu 
unterscheiden,  ist  es  hinlänglich , auf  die  Fiügeldekken  zu  achten,  welche  niemals  fehlen. 
Eine  sehr  kleine  Anzahl  z.  B.  die  H a 1 b d e c k k ä f e t ( 'Nscijdalls ) , die  R a u b k äf e r ( Sta- 
phylinusj  und  einige  Stach  elkäfe  r (Morddla)  haben  so  kurze  Fiügeldekken , dass  sie 
kaum  die  Flügel  verbergen  können.  Indess-  so  kurz  diese  Fiügeldekken  auch  sind,  so 
sind  sind  sie  doch  da,  und  sind  leicht  an  ihrer  Gestalt,  ihrer  Steifhcitund  ihrer  Einfügung 
zu  erkennen. 

Diese  Ordnung  hat  die  meisten  Gattungen  und  selbst  die  meisten  Arten.  Die  Kä- 
fer sind,  nächst  den  Schmetterlingen  , diejenigen  Insekten,  die  in  ihrem  ausgebildetenZu- 

(b)  Nicht  allemal  sind  die  Fiügeldekken  der  ungeflügelten  Käfer  in  der  Naht  uiit  einander  verwach- 
sen. Ja  nur  bei  wenigen  derselben  möchte  diefs  Verwachsen  Statt  finden.  Ich  berufe  mich 
auf  die  Erfahrungen , die  Jeder  beim  Fängen  leicht  machen  kann.  Das  Verwachsen  wird  bei 
den  gröfsern  Laufkäfern  durch  eine  dünne  die  Naht  von  unten  überkleidende  Haut,  gleich- 
sam den  aus  gespannten  angewachsenen  Flügel,  verursacht,  I, 
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Stande  mit  der  meisten  Sorgfalt  gesammelt  und  untersucht  sind;  vielleicht  siegen  der  glan- 
zenden Farben  vieler  von  ihnen,  oder  vielleicht  wegen  der  sonderbaren  und  abentheuer- 
Lehen  Bildung  mehrerer  derselben,  vielleicht  well  sie  am  leichtesten  von  den  Naturfor- 
schern und  Reisenden  gesammelt  werden  können,  oder  vielleicht,  weil  man  sie  leichter 
von  einander  unterscheiden  kann,  als  die  Insekten  anderer  Ordnungen,  (c)  Die  Insekten 
mit , geaderten  Flügeln,  die  'Halbflügler,  Zweiflügler  und  die  ungeflügelten  Insekten  sind 
•in  der.  That  weit  weniger  bekannt,  als  die  Käfer.  Die  Insekteniiebhaber  beklagen  sich 
nicht  ohne  Grund,  dass  die  Reisenden  ihnen  fast  keine  andere  Insekten  von  ihren  Reisen 
&uriickhringeii , als  Schmetterlinge  und  Käfer,  und  unter  diesen  suchen  sie.  gewöhnlich 
nur  die.grpfsern  Arten  aus  und  achten  derer  gar; nicht.-,  die  nur  zwei  oder  drei  Linien  lang 
sine],  es  müßte  clemi  sein , dass  prächtige  Farben  oder  auch  wohl  eine  ungewöhnliche 
Gestalt  ihnen  auf  fiele*  ' 

Erzeugung  der  Käfer. 

if  • f 1 • > 

Die  Käfer  haben  eben  so  wie  alle  geflügelte  Insekten  vier  verschiedene  Gestalten 
durclizugehn : die  des  Ei’s,  der  Larve,  der  Puppe  und  endlich  des  voilkommnen  Insekts. 
Wir  wollen  sie  jetzt  nach  diesen  vier  Stufen  betrachten. 

Alle  Käfer  sind  entweder  Männchen  oder  Weibchen,  kein  einziger  ist  ein  Zwitter, 
d.  li.  Männchen  und  Weibchen  zugleich , und  kein  einziger  ist  geschlechtlos,  wie  man  bei 
einer  großen  Anzahl  der  Insekten  mit  geäderten  Flügeln  bemerkt. 

Die  Käfer  .legen  alle  Eier,  und  zu  ihrer  Fortpflanzung  ist  die  Begattung  unuin- 
gängiieh  notliw endig.  Die  Begattung  aber  kann  nicht  eher  Statt  finden , als  bis- sie  ihre 
letzte  Stufe  erstiegen  haben,  d.  h.  bis  sie  vollkommen  ansgebildet  sind.  Die  Lebensdauer 
dieser  Insekten  in  ihrem  voilkommnen  Zustande  ist  sehr  kurz ; die  Männchen  sterben  un- 

(cj  Oder  vielleicht,  weil  die  Käfer  ihrem  Sammler*  nur  die  Muhe  des  Aufbehakeis  machen  und  fast 
durchgehends  ihre  völlige  Gestalt  und  ihre  glanzende  Farbe  durch  Jahrhunderte  beibehaken, 
tmd  also  sehr  leicht  und  ohne  Gefahr  des  Irrens  beschrieben  werden  können  ; oder  vielleicht, 
weil  sie  in  den  Systemen  der  Insekten  die  erste  Ordnung  zu  machen  pflegen  , mit  der  jedes 
Handbuch  anfängt,  jeder  Schriftsteller  sein  Insektenwerk  anhebt,  die  Jeder  also  auch  zuerst 
kennen  lernt,  — , oder  wahrscheinlich  aus  allen  diesen  Ursachen  zusammengenomnien.  I» 
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mrttelbär  nach  ?cfer  Begattung",  und  die  Weibchen,  -sobald  sie  ihre  Eier  alle  abgelegt  haben, 
§o  sterben  alle  die  ,,  welche  stell  im'  Frühjahre  oder  im  Sommer  mit  einander  begattet  ha- 
ben, kurze  Zeit  nach  ihrer- letzten  Verwandlung diejenigen  hingegen , die,  im  Herbste 
ausgebildet,  nicht  diT Zeit  gehabt  haben,  sieh -vor  dem  Winter  -zu  begatten  und  tortzu« 
pflanzen,  überleben  melirentheils  den  Winter,  paaren  sich  gleich  im  Anfänge  des  Früh- 
lings und  sterben  darauf.  . A 

Die  Käfer  begatten  sich  nur  Einmal , und  diefs  Einemal  ist  zur  'Befruchtung  aller 
der  zuweilen  sehr  zahlreichen  Eier  des  Weibchen  hinreichend»  Die  Begattung  wahrt  ge- 
wöhnlich mehrere  Stunden , oft  Einen,  zuweilen  zwei  Tage.-  Das  Männchen  sitzt -auf 
dem  R l kken . des  Weibchens  und  macht  gar  keine  Bewegung,  das  Weibchen  bleibt  fast  inw 
liier  ruhig  an  Eine<ni  Orte , oder , f wenn  es  sich  bewegt,  trägt  es  das  Männchen  mit  sich 
fort.  Die  ZeDgungstheile  liegen  am  Ende  des  Bauchs  und  sind  im  letzten  Bauchringe  ver- 
borgen; sie  haben  ihren  Ausgang  in  derselben  Oeffnuiig,  in  der  ihn  der  After  hat.  Wenn 
man  den  Bauch  des-?  Männchens  etwas  zusammendrückt, . sieht  piaii  einen  .fleischigen  ziem- 
lich dikken  The.il  hervortreten , ßn  dessen  Ende  ein  kleiner  -beinahe  walzenförmiger  Kör-  • 
pef  von  einer  fast  hornartigen  Bestandmasse  sich  befindet.  An  jeder  Seite  dieses  Theiis 
sieht  man  eine  Art  von  Widerhaken,  der  ohne  Zweifel  dazu  dient,  das  Weibchen  wäh- 
rend der  .Begattung  daran  festzuhalten.  Die  äußern  Zeugungstheile  des  Weibchens  bestehn 
inf  einer Oeffnung,  die  dazu  dient,  das  männliche  Glied  aufzunehmen.  Diese  Oeffnung 
ist  einfach  bei  den  Arten,  die  ihre  Eier  auf  den  Blättern  der  Manzen  ab! egen ; sie  ist  „mit 
einer  Art  von  Bohrer  bei  denjenigen  begleitet,  welche  ihre  Eier  in  Holz  , in  die  Erde  oder 
in  irgend  einen  festen  Körper  senken. 

Die  Weibchen  legen  ihre  Eier,  wie  schon  oben  bemerkt  ist,  wenige  Tage  nach 
ihrer  Begattung  ab.  Sie  können  sich  um  ihre  Eier  nicht  weiter  bekümmern,  weil  sie  gleich 
nach  dem  Legen  sterben;  aber  sie  verfehlen  piemals,  sie  dahin  zu  legen,  wo  die  Larven, 
welche  daraus  kommen  werden,  sogleich  ihre  Nahrung  finden»  Die  Blattkäfer  ( Chryso - 
vieta) , Erdflohkäfer  (Mticci)  und  Blattlauskäfer  ( Coccindla ) legen  ihre  Eier  auf  Baume  und 
Pflanzen.  Die  Speckkäfer  (Dermestis)  uhd  Knollkafer  ( Anthreniu ) wählen  thiensche 
Körper , . die  Todfcngräber  (Necrophorur) , Aaskäfer  fSilphaJ  \md  einige  R^tjbkäfer.  (Star 
phylinusj  legen  sie  im  faulenden  Aase  nieder.  Pilzkäfer  ( Diciperis) , Stra-ndschlüpfer  f Pcte- 

derusj  .y.  Dreiknopfkäfer  (TritqmaJ . vertrauen  Me  den  Pilzen  an.  Die5  Samenkäfer 
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ihn?)  und  die  Rüsselkäfer  (Cimutlo)  bohren  die  Hülsen.,  Schoten  und  Samen  der  Pflanzen 
an,  um  ihre  Eier  hineinzulegen.  Die  Laubkäfer  f ’Mclöiontha 1,  iMetallkafer  f Cetowa )% 
Reizkäfer  (MtjlabrU),  und  Rflast^käler.  (Jjytta)  .senken  410  fia  die  Erde.  -Die  Arten  der  5 
Mistkäfer  und  Pillenkäfer  (Scar.Rbams  et  Ckprisj  die  meisten  Raubkäfer tfSt&pkyimnsjfc- - 
die  Haibkugelkäfer  ( 'Spaeridimi ) legen  sie  in  den  Mist  und  in, faulende.  Gewächse.  Die 
Bockkäfer • fl Ctratifbyx Schmalbockkäfer  (Leptura),  Schröter  fLucdmirJ^  Prachtkäfer 
(Bnprestis ) und  Springkäfer  fklaterj  legen  sie  in  das  Holz  selbst,  wovon  sich  die  Larve 
nährt.  Die  Schwimmkäfer  (Hijdrophitns ) und  Wasserkäfer  f Dy  tim ) lassen  ihre  E:er  in 
ein  stellendes  oder  sanfter  fließendes  Wasser . fallen.  Keins  dieser  Eier  bedarf  des  Sehr  ü- 
tens;  sie  schliefen  durch  die  blöfse  Wärme  der  Athmosphare  aus  und  die  daraus  schlüpfen- 
de Larve  hat  keine  Leitung  nöthig,  da  sie  die  für  sie  passende  Nahrung  sogleich  vor  findet. 
Sie  bleibt  an  diesem  Orte,  bis  dass  nach  Erreichung  der  letzten  Verwandlungsstufe  andere 
Bedürfnisse  sie  nötMgeii,  eine  andere  Lebensart  zu  führen. 

Die  Eier  ündeni  nach  der  Gestalt,  nach  der  Härte  und  nach  der  Farbe  etwas  ab. 
Sie  sind  länglichrund,  oder  länglich,  oder  an  beiden  Enden  platt;  am  häufigsten  sind  sie 
voii  Kugelform.  Ihre  Schale  ist  ziemlich  hart  ohne  zerreibiich  zu  sein;  sie  ist  häufig  oder 
lederartig  und  zuweilen  beinahe  Kornartig.  Die  Farbe  ist  gewöhnlich  weifslich  oder 
bleich  oder  gelblich;  zuweilen  braun,  selten  blatilich.  Diejenigen  , welche  an  der  Ober- 
fläche ebi§§  Körpers  z.  B.  eines  Blatts  oder  eines  Pllanzenstiäs  befestigt  werden  , sind  mit 
einer  klebrigen  Feuchtigkeit  angeleimt,  die  an  der  Luft  bald  trocknet  und  zur  Befestigung 
dient. 

Die  Vermehrung  der  Rufer  ist  nicht  in  allen . Gattungen  gleich  , sie  ist  Uncrmess- 
lieh  in  einigen  z.  B.  Melolontha,  Ccirdbiis,  Verwester,  Myllabris , Lyita*  Chrifsomela,  Al- 
tka,  Coccmdtcu  Sie  ist  weit  geringer  in  einigen  andern,  bei  den  Prachtkäfern,  Springkä- 
fern-,  Bockkäfern,  Halbdeckkäfern , Immenkufern.  Andere  scheinen  uns  vielleicht  nur 
deswegen  sehr  wenig  zahlreich . weil  sie  unserm  Suchen  durch  ihre  Lebensart  oder  durch 
ihre  Kleinheit  entgehn. 

Jedem  ist  die  Bemerkens werthe  Art  bekannt,  wie  die  weiblichen  Leuchtkäfer 
fLcmipyris)  die  Männchen  anlokken.  Die  Paarung  dieser  Käfer  geht  des  Nachts  vor  sich. 
Das 'Weibchen , dem  die  Flügel  fehlen  , sitzt  still  an  selbem  Orte  und  verbreitet  ein  weh 
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hinstrahlendes  phospkorisches  Licht  ; aber  nur  ,ii^4er  Z'eit'v  wann  die  Annäherung  des 
Männchens  verlangt ; zu  jeder  andern  Zeit  hat*  es  diesen  Glanz  nicht.  Der  Körper  des 
Männchen«  leuchtet  dagegen Aiemkls-“(d)v  D’iesfe1  fltdgP  in  dh'  Nacht  umher  und  wird 
durch  jenes  pbosphorische  Leuchten  des  Weibchens  aus  der  Feine  angezogen..  Einige  Pi- 

melien weibchen  haben  ein  andres  Mittel,  die  Männchen  herbei zulokken*  Die  Pimelia 

1 : " ' . ' ■ 

striata  hat  eine  rundliche  chagrinirte  Stelle  auf  der  Mitte  des  zweiten  Bäuchlings,.  wodurch 
sie  einen  ziemlich  starken  Laut  hervorbringt , wenn,  sie  diese  Stelle“  gegen  einen  sehr  harten 
Körper  reibt.  Das  Geräusch  dient  dem  Männchen  zum ; Zeichen  $ es  sau-mj  nicht,  herbei- 
zueilen , und  bald  sind  sie  durch, die  Paarung,  verbunden*. 

Auch  die  Werkzeuge,  womit  die  Wasserkäfer  und  Sch w immkäfer  zur  Erleichte- 
rung der  Begattung  versehn  sind ,,  verdienen  bemerkt  zu -werden-.  Das  Männchen  hat  an 
den  VorderfuFsen  breite , [bei  dem  Wasserkäfer]  unten  mit  steifen  kurzen  am  Ende  ge- 
krümmten Haren  besetzte  Fufsgiieder.;  Des.  Weibchens  Fufsgiieder  sind  einfach;  aber 
sein  Rükken:  ist  gefurcht,  oder  gestreift  ,,  zuweilen ' wollig  ;;  des.  Männchens  Rnkkeii  ist 
eben  und:  glatt».  Während  der  Begattung  w ird  es  dadurch  dem.  Männchen  um  sehr  Vieles 
leichter , sieb  auf  dem,  Rükken  des  W eibchens  festzuklammern*  (e) 

(d)  Von  dem:  Männchen  des.  Itaßenischen  Leuchtkäfers;  (L.  lialica ) wird  behauptet,  dass  es  auch 

die  leuchtende  Eigenschaft  habe.  Das  Weibchen,  dieser  Art  ist  geäugelt.  1. 

(e)  Diese  Fufsgiieder  der-  männlichen:  großem  Arten  der  Schwimmkäfer  sind  noch  viel  erstatt  nungs- 

würdiger  gebildet,  als  der  Verfasser  sie.  hier  angibt..  Eine  weitläufigere  Beschreibung  und  den 
Versuch  , nach  der  verschiednen-  Bildung;  dieser  Theile  die  Arten  zu  unterscheiden , findet 
man  in  dem  Verzeichnisse  der  Käfer  Preussens.  Hier  ist  es;  nur  nöthig,  so  viel 
anzugeben , dass  die  ersten  Fufsgiieder  der  Vorderfüfse  nach  vorn  und  hinten  in  eine  Herz  - 
öder  Ei -Form  erweitert  sind  ?>  die-  oben  flach,  gewölbt,  unten  flach  ausgehöhlt,  am  Rande 
dicht  gefranzt  ist.  Die.  untere-  Fläche  ist  mit  einer  Menge  verschieden  geordneter  kleiner 
Schäfchen  bedeckt,  die  man.  durch,  ein  mäfsiges.  Vergröfserungsgläs  schon  deutlich  sieht..  Je- 
des dieser  Schälchen  * wovon;  einige  gröfseie:  da;  zu-sein  pflegen  ,.  zeigt  in  der  erhabenen  Mitte 
ein  Pünktchen,  vielleicht. ein  Löchelchen^  und  scheint  ein  Säugschälchen  zu  sein,,  wodurch 
der  auf  den  unebnen  Riikken  des  Weibchens  gesetzte  Fuis  die  Luft:  zwischen  sich  und  dem 
Rükken  wegzieht  und;  also  fest  anschÜefst.  — Man-  möchte  behaupten , dass  fast  durch;  das 
ganze  Käferheer  hindurch  das  männliche  Geschlecht  vor  dem  weiblichen  durch  breitere  unten 
schwammige  Vorderfufsglieder  sich  auszeichnete.  Vorzüglich,  deutlich  zeigt  sich  dieser  Un- 
terschied bei  einigen  Gattungen,  als  Cärabus , Staphijlmus..  Gerade  diese  sind.äufserst  schnell 
»md  gewandt ; hier  musste  die  gütige  Natur  dem  Männchen  zu  Hülfe,  kommen  , sich  de>. 
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Die  Verwandlung  und  das  Häuten.' 

Der  zweite  Zustand,  wpriii  siclj  dicr  Kafor  zeigen ,i^a3ez*  als  Läjr  ve.  , Der  Kör* 
der  Larve  ist  aus  zwölf  bLadreizehu!  .^eytliclx  unterscfxiodije^  gingen  'Zusammengesetzt., 

• . , ; # ,-,r?fr'*K  'tit  . i-J  - • » ■ 

Weibchens  zu  bemächtigen ; so  wie  sie  dem  Wasserkäfer  Hülfe  gegen  das  ihn  umgebende 

Element 'gab,  das  ihn  sonst  mit  jeder  Welle  von  seinem  Weibcneh.  weggCspült 'hätte. 


Bei  vielen  Käfern  äußsert  sich  das  Geschlecht  in  den  Fühlhörnern.  Das  Männchen  der 
schöne#  Mehlonthci  Füllo  prunkt  mit  den  grofsen  schöngekriiminten  rostbraunen  "fettem  der 
Fühlhornkolbe,  da  das  Weibchen  mir  ein  kleines  schwälTiichea  KnÖpfcheir zeigt.  Cträvibvx 
hat  viele  Arten  au  fzu  weisen , wo  das  Fühlhorn  des  männlichen  Käfers  das  des  weiblichen 


weit  an  Länge  über  trifft.  Bei  mehrern  Springkäfern  bildet  das .^iiblho.rn  des'Mänhehens  einen 
Kamm.  Das  Fühlhorn  einiger  männlicher  Bohrkäfer  (PtiliniU  Fabr.  Oliv.)  ist  durch  lange 
Ansätze  ausgezeichnet,  welche  an  den  hervorgezognen  Vorderwinkcln  der  Fühlhornglieder 
sitzen.  Eine  sonderbare  Art  von  Ansätzen  zeigt  da$  inännUcke  Fühlhorn  des  Blasenkäfefs 
( Mdlachius) ; ein  schwer  zu  beschreibendes  gleichsam  nach  wiükührlicher  Laune  gebildetes 
Fühlhorn  verlieh  die  Natur  dem  Männchen  des  Wirrhdrnkäfers  (Cerocoincs).  Das  männliche 
■ 'Lymgxyhn  hat  am  Ende  der  Vorderfrefsspitzen  einen  grofsen ' Büschel  hangeni  der  weibliche 
Trichius  kemiperus  hat  am  After  einen  laVigen  Legestiel,  den  man  in  ddm  ganzen  übrigen 
Käferheere  vergebens  sucht.  Der  männliche  Schröter  ist  durch  die  ungeheuren  gezackten 
Kirmbakken  und  durch  den  gröfsern  anders  gebildeten  Kopf  vor  dem  Weibchen  so  ausge- 
zeichnet, dass  nur  eine  alte  Erfahrung  Geschlechter  und1  nicht  Arten  in  dieser  Abweichung 
erkennen  konnte.  Eine  Menge  von  männlichen  Käfern  aus  den  Gattungen  der  Mistkäfer 
tragen  auf  ihrer  Stirn  oder  auf  ihrem  Halsschilde  oft  die  •abentheueriichsten  Hörner  und  Auf- 
sätze, wovon  sich  bei  dHn  Weibchen  gevvöhnlich  nur  in- einer  schwachen  Spur  der  Stand- 
ort, oder  auch  dieser  nicht  einmal  an  geben  läßt.  Es  wäre  leicht,  diese  Reihe  der  Geschlechts- 
abweichungen zu  verlängern;  aber  es  sei  hier; für  das  Allgemeine  genug.  Das  aber  kann  ich 
mir  nicht  versagen,  einen  der  sonderbarsten  und  wenig;  bekannten  Geschlechtsunterschied 
hinzuzufiigen  , weichen  uns  dierGatfung.  Brtfüus  liefert.  Der  männliche  Käfer  einiger  Arten 
hat  ein  breites  stumpfes  mit  grofsgn  Kinnbakken  versehenes  Maul ; das  Weibchen  hat  diese 
Kinnbakken  nicht;  ein  feiner  ziemUchlahger  Rüssel  vertritt  ihre  Stelle  Und  hat  am  Ende  den. 
Mund,  ..  i i Fi  f f.v  . ■ ;•  ■ v : 


Eine  fast  allgemein  durch  das  Insektenheer  verbreitete  Aeufserung  des  Geschlechtsunter- 
schiedes  ist  die  ansehnlichere  drofse  des  Weibchens,  die  vielleicht  deswegen  schon  nöthig 
war,  damit  das  Weibchen  da‘s  Männchen  mit  weniger  Anstrengung  tragen  und  die  oft  gros- 
se Menge  von  Eiern  mit  sich  uinhefschleppen  könnte.  Ein  geübtes" Äuge  erkennt  auch  schon 
an  dem  blödem  Glanze  Und  dem  Matfern  und  mehr  Verwischten  der  Zeichnung  das  Weib- 


Verwandlung: 
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Ste  hat  kerne  Beine  (larva  apvda)  oder  sie  hat  sechs  ziemli  ch  harteBeme,  die  man  schal  IgeBeine 
(pattes  ecailleuses)  nennt.  Sie  hat  achtzehn  Luftlöcher : neun  an  jeder  Seite,  wo- 
durch die  zum  Athemholen  nöthige  Luft  in  den  Körper  kommt.  Einige  haben  sehr  kur- 
ze Fühihörner^die  sich  von  denen  des  voilkommnen  Insekts  unterscheiden.  Keine  einzi- 
ge ha tAugen;  wenigstens  liegende  unter  .mehrernDekken  verborgen , und  der  Käfer  sieht 
im  Larvenstande  nicht. 

Die  Käfer  wachsen.,  so  wie  alle  Insekten , nur  in  ihrem  Zustande  als  Larve  ; sie 
wachsen  nicht  weiter  in  ihrem  dritten  und  voilkommnen  Zustande,  und  die  Lebensdauer 
der  Larve  ist  meit  länger  , als  die  des  ausgebildeten  -Insekts*  Einige  bleiben  nur  sehr  kurze 
Zeit  im  Larvenstaude.,  während  andere  mehrere  Jahre  darin  verharren.  Im  Ganzen  blei- 
ben die  Larven.,  welche  sich  von. Pflanzenbiättern  nähren  , wie  Chrijscmda,  Aitua , Ga 
tenica,  gewöhnlich  nicht  länger  .als  einen  Monat  in  dieser  Gestalt;  diejenigen  hingegen, 
die  von  Holz  sich  nähten  oder  die  unter  der  Erde  von  Wurzeln  leben,  bleiben  Ein,  zwei, 
drei  Jahre,  ja  wohl  noch  länger,  Larven.  In  allen  kalten  und  g einäfsigten  Ländern  über  w in- 
tert  der  Käfer  als  Ei , oder  als  Larve , oder  doch  .als  Pupp.e.  Diejenigen  , welche  im  Eie 
überwintern,  leben  nur  kurze  Zeit , als  Larven.  Ein  Frühling  und  Ein  Sommer  sieht  sie 
geboren  werden,  wachsen,  sich  fortpilanzen  und  sterben.  Die  Käfer,  die  als  Larve  und 

chen  vor  dem  glänzenden , frischer  nnd  lebhafter  gezeichneten  , schiankern  Männchen.  Aber 
selten  oder  nie  möchte  wohl  der  Geschleäitsunterschied  in  der  Zeichnung  liegen.  Man  trägt 
dieses  Vorurfcheil  so  gern  atis  der  Schmetterlin;gscrclnu?;g  zu  den  Käfern  über;  allein  man  be- 
denkt nicht , dass  die  Natur  bei  den  einförmiger  gebildeten  Schmetterlingen  , wo  die  Arien 
so  oft  nur  durch  Hülfe  der  Farben  und  der  Zeichnungen  zu  unterscheiden  sind  , in  diese  Ei- 
genschaften eine  gröfsere  Beständigkeit  und  Wichtigkeit  legen  müsste,  deren  der  Käfer  weit 
weniger  bedurfte,  bei  dem  die  bedeutenden  Kennzeichen  des  Umrisses  und  der  Verhältnisse, 
zu  beobachten  .sind.  Ueberhaupt  aber  ist,  wo  jene  gewissen  Kennzeichen  fehlen,  die  Be- 
stimmung des  Geschlechts,  die  nicht  von  mehrern  .Erfahrungen  geleitet:  wird ^ sehr  bedenk-' 
lieh;  sie  Viürd  durch  die  Erfahrung  so  ofr  widerlegt,  dass  foan  nicht  behutsam  genug  darin 
sein  kann.  Selbst  jene  Unterschiede  in  den  Hörnern  des  Kopfs  und  des  Halsschildes  bei  de» 
Mistkäfern  u.  ähnl.  so  bedeutend  sie  sein  sollten , sind  nicht  ganz  sichere  Führer.  Wir  fin- 
den die  unmerklichsten  Abstufungen  in  der  Länge,  Gestalt  dieser  -Hörner  und  Ansätze  bis  tu 
den  kleinen  •HcL'keriv  des  Weibchens  hinab , dass  wir  die  Grenze,  welche  beide  Geschlechter 
" trennt,  nicht  allemal  zu  z ichn  wagen  dürfen.  I. 
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Puppe  den  Winter  zubringen , sind  die,  weiche  viel  länger  als  die  übrigen  unter  diesen 
beiden  Gestalten  leben;  sie  nähren  sich  von  Holz  oder  leben  in  der  Erde. 

Dis  Larven  mausern  oder  hauten  sich  mehreremaie,  ehe  sie  sich  in  Puppen  ver- 
wandeln. Dieses.  Geschäft  wird  von  allen  auf  gleiche  Art  vollzogen.  Die  Haut  spaltet  sich 
nach  der  Länge  auf  dem  Kokken ; die  Larve  geht  nach  und  nach  aus  der  Hülle  hervor, 
indem  sie  Einen  Theil  de<  Körpers  nach  dem  andern  losmacht.  Sie  bereitet  sich  zu  diesem 
Geschäfte  durch  ein  länger  oder  kürzer  währendes  Enthalten  der  Nahrung  vor  und  sie 
nimmt  nur  erst  einige  Zeit  nach  der  Beendigung  desselben  Speise  zu  sich.  Die  Käferlarve* 
häutet  sich  gewöhnlich  drei  oder  viermal  vor  der  Verwandlung  in  die  Puppe. 

Nicht  aller  Käfer  Larven  sind  bekannt^  die,  welche  auf  den  Pflanzen  leben,  die, 
deren  Häutungen  und  Verwandlungen  Öffentlich  auf  diesen  Pflanzen  vorgehn,  kennt  man 
weit  besser,  .als  die,  welche  sich  in  faulendem  Holze  aufhalten  oder  sich  unter  der  Erde 
von  Wurzeln  nähren.  Sehr  viele,  welche  ihre  Kleinheit  unserm  Auge  entzieht,  sind  uns 
mehr  nach  dem  Schaden  bekannt , den  sie  in  unserm  Holzwerke  anrichten,  als  nach  der 
Bildung  ihres  Körpers* 

Die  Larven  sind  im  Ganzen  genommen  sehr  gefräfsig,  ihr  Wachsthum  ist  um  so 
schneller,  je  reichlicher  ihr  Futter  und  je  wärmer  die  Atmosphäre  ist.  Einige  bringen  den 
Winter  zu  ohne  fast  die  geringste  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  und  ohne  merklich  zu 
wachsen;  aber  sobald  die  Wiederkehr  der  Wärme  sie  belebt,  nehmen  sie  eine  betracht- 
liehe  Menge  von  Nahrung  zu  sich,  und  ihr  Wachsthum  ist  sehr  schnell.  Ihr  Mund  Ist 
mit  Frefs  Werkzeugen  versehn,  welche  ihrer  Lebensart  angemessen  sind.  Diejenigen,  wel- 

che Pflanzen  fressen , haben  viel  weichere  und  von  schwachem  Muskeln  bewegte  Kinn- 
bakken,  als  diejenigen,  welche  von  Holz  sich  nähren.  Die,  welche  im  Aase  leben,  ha- 
ben fast  häutigeKinnbakken;  sie  geben  aus  dem  Munde  einen  Saft  von  sich,  der  dazu  diente 
das  Fleisch  aufzuweichen  und  seine  Faulung  zu  beschleunigen. 

Die  Puppen  der  Käfer  nehmen  gar  keine  Nahrung  zu  sich;  auch  bewegen  sie  sieh 
nicht.  Durch  die  Haut,  welche  die  Puppe  bedeckt,  erkennt  man  alle  die  aussern  Theile 
des  vollkommnen  Insekts.  Einige  Zeit  bleibt  derKäfer  in  diesem  Zustande;  dann  verläfst 
er  die  Puppenhaut  und  zeigt  sich  als  vollkommen  ausgebildetes  Insekt.  Einige  Puppen  lie- 
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gen  unter  der  Erde  verborgen  und  sind  in  eine  Art  von  Gehäuse  emgescHIossen , welches 
die  Larve  verfertigt  hat  ( 'Mdolontha ).  Andere  bleiben  nackt  und  am  After  befestigt  auf 

einer  Pflanze  oder  an  einem  andern  Körper  (Coccimlla). 

Die  Erziehung  der  Käferlarven  ist  wegen  ihrer  Lebensweise  sehr  schwierig.  Es 
ist  fast  unmöglich diejenigen  aufzuziehn , cie  im  Aase  oder  im  Dünger  leben,  so  wie 
die  , welche  in  der  Erde  sich  aufhaken.  M t Rokken-  oder  Weizenmehl  kann  man  die 
Larven  auffüitern , welche  Holz  fressen , aber  seiten  bringt  man  sie  bis  zrnn  vollkommnen 
Zustande.  Einige  verwandeln  sich  zwar  ziemlich  leicht  in  Puppen;  aber  iu  dieser  Gestalt 
pflegen  sie  gewöhnlich  zu  sterben. 

Nahrung  und  Lebensart 

Die  Geschichte  der  Insekten  ist*  bei  weitem  anziehender,  wenn  man  diese  kl  einest 
Geschöpfe  in  jeder  Epoche  ihres  Lebens  studirt,  wenn  man  ihnen  folgt,  von  dem  Augen- 
blikkean,  wo  sie  dem  Eie  entschlüpfen,  bis  zu  dem,  wo  sie  sich  begatten  und  wieder 
Eier  legen.  Der  Schaden,  den  sie  den  Gewächsen,  dem  Holze  und  den  thierischen  Kör- 
pern zufügen  / ist  um  sehr  vieles  beträchtlicher,  wenn  sie  noch  Larven  sind,  als  wenn  sie 
sich  schon  zu  Käfern  ausgebildet  haben.  In  ihrer  ersten  Epoche  bedürfen  die  Insekten  ei- 
ner reichlichen  Nahrung,  weil  ihr  Körper  sich  entwikkeln  und  völlig  aus  wachsen  mufs. 
In  dem  letzten  Stüfenaiter  wachsen  sie  nicht  mehr;  die  meisten  nehmen  keine  Nahrung 
weiter  zu  sich  und  scheinen  fast  mit  nichts  als  mit  der  Sorge  beschäftigt  zu  sein,  sich  fort- 
zupflanzen  und  ihre  Art  zu  erhalten. 

Man  kennt  die  Verwüstungen,  welche  die  Samenkäfer  (Brpchus)  und  Rüsselkä- 
fer ( Curculio ) in  verschiednen  Kornfrüchten  anrichten.  Aber  einzig  in  ihrem  Larvenstan- 
de benagen  die  Käfer  die  mehligen  Bestandtheile  der  Körner.  Der  Samenkäfer  hat  seine 
völlige  Gröfse  erreicht,  wenn  er  seinen  Vorrath  aufgezehrt  hat,  er  hat  die  Vorsicht  beob- 
achtet, sich  einen  Ausgang  vorzubereiten,  ehe  er  sich  in  die  Puppe  verwandelt.  Er  hat 
liemlich  an  Einer  Stelle  des  Samens  die  Haut  so  dünn  genagt,  dass  die  geringste  Anstren- 
gung hinreicht,  sie  zu  durchbrechen.  Die  Larve  überwintert  in  dem  Samen,  verwandelt 
sich  darin  zur  Puppe  iin  Anfänge  des  Frühlings  oder  auch  noch  vor  Ende  des  Winters,  und 
der  aiisgebildete  Käfer,  geht  im  Erühlinge  daraus  hervor.  Von  nun  an  schadet  der  Samen» 
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käfer  dem  Samen  nicht  im  Mindesten , er  fliegt  auf  die  Blühten  und  sucht  sich  zu  paaren. 
Nach  der  Begattung  kehrt  das  Weibchen  zu  den  junge il  Schoten  zurück,  um  seine  Eier 
hineinzulegen. 

Der  Camillo  granarius ,■  unter  dem  Namen  des  schwarzen  Korn wurms 
*Calandr  e)  allgemein  bekannt,  schadet  dem  Korne  weit  mehr  in  seinem  } ...  r , enstande, 
als  in  dem  Stande  des  ausgebildeten  Käfers.  Leeu  wenlioek  glaubte  indefs  bemerkt  zu  ha 
len,  dass  der  Kater  fortiahre,  sich  von  Korn  zu  nähren,  aus  dem  er  mit  Hülfe  seines  lan- 
gen Rüssels  nach  und  nach  alle  mehligen  Bestandtheile  hin  wegzehr  c und  oft  nichts  als  die 
Hülse  überliefse.  Reaumur  und  andere  berühmte  Naturforscher  sind  noch  weiter  gegan- 
gen und  haben  behauptet,  das  das  Insekt  unter  der  letzten  Gestalt  noch  schädlicher  sei  als 
unter  der  ersten,  dass  derCürculio  mit  seinem  langen  Rüssel  allmalig  alles  Mehl  des  Korns 
wegnehme.  Diese  Männer  sind  unstreitig  durch  den  Schein  betrogen;  sie  haben  die  Ver- 
wüstung^ welche  die  Larve  ‘angerichtet  hatte,  dem  vollkommneii  Insekte  zugeschrieben. 
Beobachtungen  zeigen,  dass  der  Käfer  wenig  odet  eigentlich  gnr  keine  derbe  Nahrung  zu 
«ich  nimmt,  sondern  dass  ersieh,  so  wie  die  letzte  Verwandlung  geendigt  ist,  zu  begat- 
ten und  seine  Eier  auf  den  Karnhaufen  zu  legen  sucht,  welchen  er  kurz  vorher  verlieh?. 
Man  braucht  also  den  Käfer  in  seinem  letzten  Zustande  nur  wegen  des  Eierlegens  zu 
fürchten. 

Die  Knollkäfer  ( 'Anthrenus ) und  Speckkäfer  (Denuestcs ) zerfressen  in 
ihrem  Larvenstande  Pelz  werk  und  alle  tiiierische  Substanzen;  wenn  sie  sich  zu  Käfern 
entwickelt  haben,  begnügen  sie  sich  mit  dem  Nektar  der  Blumen;  nur  ihre  Weibchen 
kehren  zum  Aase  zurück,  um  dort  die  Eier  abzulegen.  Die  Metallkäfer  ( 'CetdnmJ , 
die  als  Larven  den  Wurzeln  der  Gewächse  so  ausserordentlich  nachtheiiig  sind,  leben  als 
Käfer  nur  von  dem  Safte  der  Blumen  [und  Bäume]  (*).  Die  F o r stkäfer  (Prmms ) , 
Bockkäfer  (Cerambyx ),  S c h m a 1 b o c k k ä f e r (Lepiura) , Prachtkäfer  ( ’Buprestis) , 
Springkäfer  ( Elater ) und  so  viale  andere  Käfer  greifen  in  ihrem  ersten  Zustande  das 
Holz  der  Bäume  an,  da  man  das  volikommne  Insekt  nur  auf  Blühten  und  an  Baumstäm- 
men findet,  welchen  es  nicht  den  geringsten  Schaden  zufügt.  Die  Zirpkäfer  ( Crioce - 
vis),  Erdfiohkäfer  ( Altlca) , Furchtkäfer  (G  alkruca ) , Blattkäfer^ Chnjsomela ) 

(*)  Der  Nachtheil , den  die  Laryen  der  Metallkäfer  bringen,/  möchte  wohl  nicht  bedeutend  sein, 

Olivier  sagt  chefs  in  der  Gattungsbeschreikung  der  Metallkafer  ausdrücklich  selbst.  I, 
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richten'  an*  den- Gewächse  ja  deren  Blatter  vsie  fressen,  weit  gröisern  Schaden  anr  wann  sie 
Larven,  sind , als  nachher- in  ihrem  Käferstande.,  Die1  Larve  des  gern  einen  M e h 1 k a.- 
fers  f Tensor  itr  Motitor)  nährt  sich  von  Weizen  -und  RokRenMehi y das  vollkommne  In- 
sekt, das  man  häufig  in  unsern  Häusern  findet,  rührt  es  nicht  weiter  an..  Der  gemei- 
ne Im  m e n [<  ä f er  'fCTcrm  äpmrinsj.  fügt  den  B ieiien  kein  Leides  zu , während  seihe  Lar- 
ve in  den  Nestern  der-  Mauerbienen;  lebt  und  sich-  von  ihren  Larven  und  . Puppen  nährt. 
Die  Blattlau  skäfe  r (Coccinella)  sind  den  Blattläusen  und  den  Sch  i Idläu  se  n (CoccusJ 
nur  als  Larven  furchtbar das  vollkommne  Insekt  ist  ein  friedfertiges  Thierchen, 

Unter  den  Ranblnsekten  oder  den  fleischfressenden-  Threren  dieser. Klasse  bemerkt 
man  'len  Finger  kä  f e r (Smfitesj , L a u f k ä f e r {CarabiirJ'-,.  S a ad  lau  f e r ( Cicmdela )+, 
Ich  habe  in  eine  Schachtel  mehrere  große  Mistkäfer  und'versehicdene  ' andere  kleinere  In- 
sekten zum  Scarites  Olgas  gesetzt..  Dieser  hatte  den  folgenden  Tag,  alles  in  Stukken  zer- 
bissen und  einen  großen  Tire  ii  verzehrt..  Die  Laufkäfer  und  Sand  lauf  er  bekriegen 
andere  kleinere  Insekten^  sie  erhaschen  sie  durch  ihren  schnellen  Lauf,,  pakken,  sie  mit  ih- 
ren langen  Kinnbakkenund  fressen  sie  auf.  Diese  Käfer  sind  als  Larven  und  als  tolikomnu 
ne  Insekten  gleich  raubbegierig.  .( f ). 

(f)  Die  allgemeinen  Schlüsse  * welche  man  aus  den  hier  äufgc  stellten  "Erfahrungen  "fciehn  1 am, 
sind  die:  dass  diejenigen  Käfer,  die  aus  dem  Pflauzenreiche  sich  nähren,  fast  nur  in  ihrem 
Larvenstande  fressen  ; als  Käfer  aber  gewöhnlich  gar  keine  Nehrung,  zu  sich,  nehmen.  Der 
eben  der  Puppe  entschlüpfte  Bockkäfer , der  eben  aiisgebildete  Borkenkäfer  ubt  sogreich  sein 
starkes  Gebiss,  sich  durch  das  ihn  umschliefsend?  Holz  und  die  ihn  bedekkende  Rinde  durch' 
Zubohren,  um  sich  einen  Gatten  zu  suchen  und  vielleicht  nie  weiter  sein  Gebiss  zu  gebrau- 
chen, als  um  etwa  eine  Niederlage  seiner  Eier  zuzubereiten..  Wozu  , möchte  man  fragen, 
diese  Menge  so  mannichfaltig  gebildeter  Theiie,  womit  die  Natur  das  Insekt  ausgerüstet  hat? 
Die  weise  Natur  hat  nichts  Ueberfiiissiges  gethan.  Sie  musste  Anstalten  treffen,  dass  ihr  Ge 
schöpf  nicht  umkaui , wenn  es  den  Gatten  zur  Paarung  nicht  bald , vielleicht  für  dieses  Jahr 
gar  nicht  finden  konnte.  Manche  der  Pflanzenfresser  sehn  wir  begierig  und  nicht  selten  zu 
unserm  grofsen  Nachtheile  die  Blätter  verzehren.  So  .berauben  sie  oft  ganze*  Bäume  ihres 
Blätterschmucks.  Dahin  gehören  die  Laubküfer  (Melolontha). 

Die  Raubkäfer,  welchen  die  Erhaltung  des  in  dem  grofsen  Haushalte  der  Natur  so  noch- 
wendigen  Gleichgewichts  Überträgen  ist,  sind  mit  allen  Waffen  zur  Verfolgung,  anderer  In- 
sekten ausgerüstet.  Ihr  Körper  ist  leicht t behende r zu  jeder  Bewegung  geschickt;  sie  sind 
nach  Verhältnis  ihrer  Gröfse  sehr  stark,  laufen  aufserordentlich  schnell  oder  fliegen  leicht 
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Die  Käfer  sind  überall  verbreitet;  man  trifft  sie  laufend  auf  der  Erde  oder  im  San- 
de, man  findet  sie  im  Diinger  der  Thiere,  in  der  Erde,  unter  Steinen , an  den  Wurzeln 

von  einem  Orte  zum  andern.  Die  Laufkäfer; haben  einen  braunen  Saft  bei  sich,  der  ihnen 
aus  dem  Munde  fließt,  wenn  sie  ein  Insekt  verzehren  und  der  auf  unserer  Haut,  besonders 
afi  den  empfindlichem  Stellen,  ätzend  brennt.  Er  dient  ihne*  wahrscheinlich  zur  schnellem 
Verdauung,  vielleicht'  zu  einer  ummterbrbchenen  Reizung  ihrer  Speiselust  und  vielleicht 
selbst  zu  einer  Betäubung'  Ihres  'Feindes.  Der  den  Laufkäfern  • eigenthiimiiche  Geruch  scheint 
seinen  Sitz  in  diesem  Safte  zu  haben.  Einen  gröfsern  Käfer  , den  sie  angreifen,,  pflegen  sie 
gewöhnlich  'nur  von  hinten  zu  verzehren , so  dass  das  Opfer  ihrer  Ueberlegenheit  vielleicht 
noch  lebt  und  seinen  Mörder  mit  sich  umherschleppt,  während  dieser  an  seinem  Leibe  fr^fst. 
Die  harten  Bedekküiigen,  wie  Halsschild  und  Flügeldekken  werden  von  ihnen  verfchmäht. 
In.  neuern  Zeiten  hat  sich  die  Larve  des  Carabm  Sycophcmta  durch  die  Vertilgung  der  den  Na- 
delwaldungen so  verderblichen  Brut  von  der  Bambyx  Monacha  um  unsere  Forsten  sehr  ver- 
dient gemacht.  Die  Natur  erreicht  durch  kleine  Mittel  leichter  den  Zweck,  den  des  Menschen 
gröfseste  Anstrengung  nicht  erlangen  kann.  Das  genauere  Erforschen  der  Natur  wird  uns 
immer  mehr  mit  den  H al&mitteln  bekannt  machen,  welche  sie  gegen  die' von  ihr  herkommenden 
Verwüstungen  selbst  bereit  halt,  und  wir  werden  ihren  Winken  als  den  heilsamen  Befehlen 
einer  gütigen  Mutter  folgen.  Wann  werden  die  Stimmen  der  Naturforcher  allgemein  gehört 
werden,  dass  man  der  Vögel  schone,  weiche  von  Insekten  und  ihrer  Brut  sich  nähren  und 
die  noch  immer  auf  den  Prpscriptipnslisten  der  Förster  und  Jager  stehn  i Eine  Erfahrung, 
welche  die  Nothwendigkeit  der  Befolgung  dieser  Aufforderungen  bestätigen  hilft,  findet  al- 
lenthalben ihre  schickliche  Stelle.  Die  Wahrheit  derselben  kann  ich  verbürgen , da  ich  sie 
von  einem  glaubhaften  Manne  gehört  habe , dew selbst  ajs  Knabe  eine  Rolle  in  der  hier  er- 
zählten Thatsache  spielte  : Die  Söhne  eines  Predigers  , der  einen  großen.  Obstgarten  besafs, 
hatten  durch  ihre  Nachstellungen  viele  Sperlinge  und  andere  kleine  Vögel  der  umliegenden 
(legend  weggefangen  und  die.  übrigen  verscheucht.  Ein  zahlloses  Heer  von  Raupen  zernich- 
tete im  Frühsommer  alle  die  Hoffnungen  einer  reichen  Obsterndte,  die  man  sich  nach  der 
reichen  Biühtenmenge  und  nach  der  Obstfülle  entfernterer  Gärten  versprechen  durfte.  Der 
Vater  spürte  der  JJrsache  dieses  ihm  so  empfindlichen  Unfalls  nach,  und  untersagte  es  seinen 
Söhnen  bei  strenger  Ahndung  , im  folgenden  pr  iih  j ahr  e den^  Vögeln  nachziisteilen.  Diese  fan- 
den sich  wieder  ein  und  das  folgende  an  Blühten  wieder-  reiche. und  an  Raupen  nicht  minder 
fruchtbare  Jahr  zeigte  im  Garten  wenige  Raupen,  desto  mehr  aber  Früchte  und  lehrte,  wie 

wohlthätig  die  sonst  so  oft  schädlich  geachteten  Sperlinge  werden  können.  — 

, . . ? ' J 

Es  gibt  mehrere  Käfer ^ die  inan  auf  keine  Weise. zu  den  Raubkäfern  zählen  kann, 
die  sich  aber  auf  die  schrecklichste  Weise  unter  einander  zerfleischen.  Wenigstens 
thun  sie  es\,  sobald  man  eine  Anzahl  v.on  ihnen  z„u  einander  in  eine  Schachtel  sperrt. 
Dahin  gehören  die  Zangenbockkiffer  ' (ffliagram)  und  besonders  die  Waicikäfer  ( Sport - 
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der  Gewächse,  In  den  Stämmen  absterbender  Bäume  oder  auch,  in  dem  noch  gesunden 
Holze,  im  Täfelwerke,  Zimmerholze , Im  frischen  Aase  oder  in  trocknen  Irfiie  rischen 
:n$  man  sieht  sie  h|iußg  auf  den  Blumen  und  Blättern  der  Pflanz en  und  Bäume,  (g) 


Der  Mund  aller  Käfer  ist  mit  Kinnbakken  bewaffnet,  welche  größer  oder  klei- 
ner, stärker  oder  schwächer,  länger  oder  kürzer,  mehr  oder  weniger  gezähnt  sind, nach 
der  Nahrung,  welche  die  Thiere  zu  sich  nehmen..  Einigen  scheinen  die  Kinnbakken  zu 
fehlen 5 sie  sind  wenigstens  nur  klein  und  unfähig,  dem  Insekte  Mutzen  zu  schaffen.  Dieß 
findet  man  bei  solchen  Arten , die  gar  keine  Nahrung  zu  sich  nehmen  oder  die  von  dem 
Safte  der  Blumen  leben,  wie  die  Metallkäfer.  Diejenigen  Mistkäfer;  die  sich  nur  in  dem 
nassen  Dünger  der  Thiere  finden  (h)  und  keine  andere  Nahrung  zu  sich  nehmen,  als  den 
Saft,  den  sie  aus  deni  beinahe  flüssigen  Stoffe  saugen , in  welchem  sie  leben,  haben  auch 
keine  harte  Kinnbakken. 

Man  findet  unter  den  Käfern  keine  einzige  giftige  Art,  kein  einziger  ist  mit  ei- 
nem Stachel  bewaffnet,  keiner  sticht,  keiner  ist  für  Menschen  oder  gröfsere  Thiere  ge- 
fährlich. Indessen  beiisen  oder  kneipen  einige  sehr  derbe , wenn  man  sie  ergreift , wie 
einige  Fingerkäfer  ( 'Scaritef )r  die  Kneipkäfer  (McmticQra), . -die  Laufkäfer 
( CarabiisJ . (i) 


dylis) , die  sich  grausam  zerbeifsen.  Manche  fressen  sich  in  der  Gefangenschaft  unter  einan- 
der Fühlhörner  und  Füfse  ab.  Diefs  ist  aber  wohl  mehr  einem  instinktartigen  Nagen,  als 
einem  würklichen  Bedürfnisse  zuzuschreiben.  I. 

(g)  Und  nicht  wenige  von  ihnen  im  Wasser,  sowohl  schwimmend,  als  auch  am  Grunde-  desselben 

kriechend  oder  an  Wasserpflanzen  haftend.  Viele  leben  in  Pilzen,  einige  in  Bienenstökkeii 
u.  s.  m.  I. 

(h)  Wie  die  Pillenkäfer  (Capris)  wnd  Dungkäfer  (Äphodius).  L 

Zu  den  Waffen,  womit  die  Käfer  sich  gegen  den  sie  angreifenden  Feind  zur  Wehre  setzen, 
muss  man  auch  den  ätzenden  braunen  Saft  der  Laufkäfer  rechnen,  von  dem  schon  oben  in 
der  Bemerkung  (f)  die  Rede  war.  Sie  spritzen  ihn  um  sich , wenn  man  sie  fasst  oder  über 
das  Feuer  hält,  und  gewöhnlich  nach  dem  Gesichte;  Schon  auf  der  Haut  erregt  er  einen 
Schmerz,  im  Auge  aber  ein  heftiges  Brennen,  das  uns  nicht  selten  nöthift,  das  Thier  fah- 
ren zu  lassen.  L 
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Nützen  für  den  Menschen,  Arzneikräfte. 

Kein  einziger  .Käfer  wird  von  irgend  einem  Kükkier  oder  Handwerker  gebraucht;* 
da cli  glauben  wir , dass  einige  wirklich  angewandt  -werden  Könnten.  Der  blaii£  Oeikä- 
fer  (Weioe  P.rpnarabmis)  g*bt>  wenn  man  ihn  ergreift,  .aus  dem  Munde oiatLaus  den  Ge- 
denken der  Beine  eine  gummiharzige  Flüssigkeit  von  schöner  orangegelber  Karbe  von  sich, 
die  in  der  Malerei  oder  F ärberei  .angew  endet*  werden  könnte.  Man  könnte  auch  aus  rneh- 
rern  Käfern,  wie  deii-'-Kejzkä&rh ^Myl0imls)>  .Laufkäfern,  .PJlasterktfern  (Lytta ) ein  Salz 
ziehn.,  das  in  det. Arznei,  für  mehrere iümsfe  und  vorzüglich  in  der  Färberei  von  Nutzen 
sein  konnte,  (k) 

Das  glänzende  Metall  derMetall kaferf Cetonia Jund  einer  grofsen  Anzahlvon  Pracht- 
käfern ; die  schöxien  Earben.mancherlliisselkäfer  und  einiger!^ ufkä&r.könntenvvielleicht.dazu 
dienen,  sie  zum  Schmuck  zu  verwenden,  der  in  Ansehung  des  Glanzes  nicht  kn  mindesten 
dem  welchen  würde , was  Silber,  Gold,  .Azur  und  Edelsteine  Prächtiges  darbieten.  Lieb- 
haberhaben schon  den  .königlichen  Rüsselkäfer  (Cure ! Ml ) regalix)  m ‘Ringe  fassen  lassen; 
das  vergoldete  Grün,  Azur  und. Purpur'. dieses  Käfers  machen  die  aufserordentlldiste  Wir- 
kung. Die  Wilden  brauchen  einige  dieser  Insekten  wirklich  zum  Pütz  ; ihre  Weiber  ma- 
chen Halsbänder , ■Ohrgehänge' und  Kränzekiaraus  und  schinükkeu  sich  damit.  (1) 

'Die  Römer  setzten  auf  ihre  Tafeln  die  Larven  einiger" 'Käfer,  des  Hirschscliröters, 
der  gröfien  Bockkäfer,  wAeldh e . sie  ;äu$ ‘.dem  Holze ,arker  Eichen  zogen,  mk  Mehl  auffütter- 
ten und  fett  machten,  (m)  Die  Amerikaner  und  Indier  schätzen  die  Larven  des  Pal  men- 
Rüsselkäfers  als  Lekkerbissen.  Diese  Larven  .nähren  sich  von  der  zarten  Substanz,  die.  sich 
auf  dem  Stamm  wipfel. der  .Palmen  findet,'  welche  in  beiden  Indien  ln  LJeberflufs  wachsen. 
Aber  um  die  Larven  zu  bekommen,  .muss  man  den  .Baum  umbauen  uncTihn  iäufbpfern. 


..(&)  Nach  Einigen  .so|l  ein  gewisser  iLmjfkäfe ^Caf-dbtte.  ^appmitfw 'Dhv.)  .-zur  Seife,  .‘angewendet 
werden.  Bei  , dem  gemeinen  Maikäfer  (Mziolofitkavulgar.i/)  ifindcfrinan; -einen- .zum  Maien  taug- 
lichen Saft.  I. 

(1)  Dahin  gehört  auch  der  ;im  Dunkdn.soKelll^chtende.'Springkafer  El  er!  er  nodrfacur.  I. 

(ui)  .Es  ist  noch  'nicht,  ganz  ausgemacht,  welche  'Larve  der  Alten  C o s s ü s war;  man,  sehe  L u c a - 
n u s die  Einleitung,  I. 
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Die  Spanischen  Fliegen  (blasenziehenden  Pflastexkäfer)ysel\r  .gemein  in  Spanien,  Ita- 
lien, Frankreich,  Deutschland  und  in  den  meisten  Liinderh  Europens,; liefern  der  Heilkunde 
eins  ihrer  kräftigsten  Mittel.  Diese  Insekten  werden!  hauptsächlich  äufseiiich  als  Blasenpfla- 
ster angewandt.  Man  läfst  sie  auch  innerlich'1  nehmen,  , doch  * min  sehr  größer  Vorsicht 
und  in  sehr  kleinen  Dosen;  denn  der  innerliche  Gebrauch  zieht  bisweilen  schreckliche  FöL 
gen  nach  sich. 

Die  Kanthariden  der  Alten  und  der  Chmeser  sind  nicht  einerlei  mit  den  in  Europa 
gebräuchlichen.  Die  Chinesen  nehmen  den  Reizkäfer  der  Zichorie  (Mylabris  CichoriiJ  (n) 
und  es  scheint,  dafs  nach  dem,  was  Dioskorides  Mat.  med.  lib.  2.  cap.  sagt;  dafs  die 
Kanthariden  der  Alten  dieselben  waren,  deren  die  Chinesen  sich  noch  jetzt  bedienen. 
wirksamsten  Kanthariden  ’%  sagt  Dioskorides  , ”sind  die  bunten,  welche  gelbe  Querbindeu 
und  einen  länglichen  grofsen  und  dikken  Körper  haben;  die  einfarbigen  sind  unkräftig. ** 
Die  Beschreibung,  welche  dieser  Schriftsteller  von  den  Kanthariden  gibt,  trifft  nicht  auf 
unsere  Art,  die  eine  schone  grüne  Farbe  hat,  sie  kommt  weit  besser  mit  dem  Zichorien- 
Reizkäfer  überein,  der  überdiefs  sehr  gemein  in  dem  Lande  war,  wo  Dioskorides  wohnte^ 
so  wie  überhaupt  in  der  Levante. 

Man  sieht,  dass  nicht  unsere  Spanische  Fliege  allein  zu  Blasenpflastern  angewen- 
det ist.  Geoffroy  ist  geneigt  zu  glauben,  dass  man  auch  die  Laufkäfer  auf  ähnliche  Weise  an- 
Wenden  könnte,  (o)  Man  hat  es  vielleicht  zu  sehr  vernachlässigt,  mit  den  Insekten  Versuche 
tiber  ihre  Anwendung  in  der  Arznei  und  zum  Behuf  der  Künste  anzustellen.  Ihre  Kleinheit  ist 
Wohl  sicher  Schuld  an  dieser  Vernachlässigung  und  Verachtung.  Es  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln, dass  es  eine  grofse  Menge  von  Käfern  gibt,  die  mit  den  Spanischen  Fliegen  gleiche 

(n)  Wahrscheinlich  ajle  die  verschiednen  Arten , welche  man  darunter  zu  verstehn  pflegt.  I. 

(o)  Der  Versuch  wäre  sehr  leicht  gemacht.  Mit  gröfserer  Wahrscheinlichkeit  aber  fäfst  sich  anneh- 

men, dafs  noch  andere  Arten  von  Pflasterkäfern  (Lyttoi)  zu  Blasenpflastern  dienen  könnten? 
ein  Versuch,  der  auch  von  Seiten  des  daraus  erwachsenden  Gewinns  angestellt  zu  werden 
verdiente.  Bei  den  hohen  Preisen  , in  denen  jetzt  die  Spanische  Fliege  steht  und  bei  dem  *äui- 
serst  grofsen  Verbrauche  derselben  wijre  es  wichtig,  Wenn  man  fände,  dass  der  ln  länger«* 
Portugall  u.  a.  O.  zuweilen  bis  zum  Ueberflusse  häufige  rothköpfige  Pflasterkäfer  (L.  Ery- 
ihrocephala)  oder  auch  der  Syrische  Pflasterkäfer  (L.  Syriaca)  oder  der  Fuefsly’sche  Reizkäfer 
(Mylabris  Futdini  Panz.)  wie  die  Spanische  Fliege  eingesammelt  und  verbraucht  werdm 
könnte.  |, 
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Kräfte  haben  * und  viele  * weniger  scharf  und  minder  atzend  wurden  vielleicht  in  verschie- 
denen Fällen  mit  weit  gröfserm  Vortheile  als  die  Spanische  Fliege  innerlich  genommen 
werden  können.  Der  Maiwurm  (Mdo e Proscar cbaeusj , dessen  Wirkung  in  der  tollen 
Hundswuth  seit  kurzem  sehr  gerühmt  wird*,  wurde  schon  zu  Matthiolus  Zeiten  in  dieser 
fürchterlichen  Krankheit  verordnet*  vielleicht  mit  eben  so  wenigem  Erfolge  wie  jetzt  In- 
dessen kommt  doeh  die  Kraft  des  Mai  wurms  der  Kraft  der  Spanischen  Fliege  wenigstens 
gleich;  ja  man  behauptet*  dass  ec  innerlich  genommen  noch  stärker  atzt  und  heftiger  reizt, 
als  diese. 

Vor  Zeiten  verordnete  man  die  Kinnbakken  des  Huschschroters * unter  dem  Na- 
men Käferhörner  (Cornua  Scarahaei)  zum  innerlichen  Gebrauche.  Man  bediente  sich  ih- 
rer auch  als  eines  Amulets  , um  das  viertägige  Fieber  zu  heilen  oder  den  zu  häufig  fliefsen- 
den  Urin  der  kleinen  Kinder  zu  stillen..  Diefs  absorbirend'eMittel  ist  schon  lange  aus  dem 
Ärzneivorrathe  verbannt ,.  und  die  Amulets  konnten  nur  von  Einfältigen , Abergläubigen 
Und  Betrügern  gebraucht  werden. 

In  einigen  Apothekerbüchern  findet  man  ein  Käferöl  (Oleum  Sc  arabaei)  angege- 
ben; allein  man  weifs  nicht,,  von  was  für  Arten  dieses  Gel  bereitet  wurde.  Es  ist  bekannt, 
dafs  die  Alten  fast  alle  Käfer  unter  dem  allgemeinen  Namen  Sccirabaeus  verstanden.  Des- 
wegen müssen  die  Kräfte  dieser  Arznei  sehr  verschieden  gewesen  sein.  Sie  mußten  sehr 
verschieden  ausfailen  * nachdem  dafs  man  Spanische  Fliegen  * Reizkäfer,  Laufkäfer,  Mehl- 
käfer, eigentliche  Skarabäen  oder  Mistkäfer , Laubkäfer  oder  Metallkäfer  nahm  Die  Zu- 
bereitung dieser  Arznei  bestand  darin*  daß  man  ein  Pfund  gestofsner  Käfer  in  ein  Pfund 
Lorbeeröl  that. 

Man  bereitet  aus  den  Spanischen  Fliegen  eine  Tinktur,  die  unter  derti  Namen 
K antharidentinktur  bekanut  Ist.  Die  Zubereitung  besteht  darin  * dass  man  Kantha- 
ridenpulver  einige  Tage  in  Weingeist  digeriren  läfst.  Diese  Arznei  ist  sehr  wirksam ; man 
läfst.  sie  innerlich  in  sehr  kleinen  Gaben  gegen  Anfälle  in  der  Wassersucht  nehmen ; äufser- 
lich  wird  sie  gegen  die  Lähmung  angewandt;  in  v er  schiednen  Fällen  kann  sie  auch  als  Bla- 
senpflaster dienen. 
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Von  den  Theilen  des  Körpers  bei  den  Käfern. 

Man  theilt  den  Körper  der  Käfer,  so  wie  bei  den  übngenlnsekten,  in  den  Kopf 
den  eigentlichen  Leib  und  die  Gliedmafsen. 

Der  Kopf  besteht  aus  zwei  Fühlhörnern,  zwei  Augen  und  dem  Munde.  Die 
Fühlhörner  sind  aus  zehn  oder  elf  deutlich  unterschied nen  Gliedern  zusammengesetzt,  (p) 
Sie  sind  entweder  kurz  oder  von  Mitteliange  oder  lang.  Ihre  Bildung  ist  nach  den  Gat- 
tungen verschieden ; sie  sind  borstenförmig^oder  fadenförmig ; sie  verdikken  sich  unmerkiich 
nach  aufsen  oder  haben  am  Ende  einen  zugerundeten,  eiförmigen,  Länglichen,  durchblat« 
terten.  Öfters  mit  Scheibchen  oder  Blattern  verseheneu  Knopf  (q)  ihre  Einfügung  ist  am 
vordem  Seitentheile  des  Kopfs, 

Die  Augen  ragen  mehr  oder  weniger  hervor  und  sind  bald  grofser  Bald  kleinen 
Sie  sind  eirund,  rundlich,  oder  mondförmig,  bestehn  aus  vielen  aneinanderstofsenden 
Facetten  und  sind  so  hart  wie  Horn,  Sie  stehn  am  Vorderrande  des  Kopfs  ein  wenig  seit- 
wärts unter  oder  hinter  den  Fühlhörnern,  (r) 

Der  Mund  besteht  aus  einer  Lefze  (s),  zwei  Kinnbakken  (t),  zwei  Kinn* 
laden  (ir),  einer  L i p p e (v),  und  aus  vier  oder  sechs  Fr  efssp  itzen  oder  F ü hier  n,  (w) 

(p)  Die  Fühlhörner  sind  oft  neungliederig.  Es  ist  wahrscheinlich , dass  sie  zwischen  diesen  drei 

Zahlen:  neun,  zehn,  elf,  abändern;  denn  in  den  Fällen,  wo  ich  die  von  dieser  Anzahl  ab- 
weichenden Angaben  der  Beschreiber  mit  der  Natur  vergleichen  konnte,  fand  ich  di&seZahh 
Die  Glieder  sind  oft  dicht  in  einander  gedrängt  und  täuschen  das  Auge.  I. 

(q)  Aufserdem  findet  man  bei  den  Fühlhörnern  noch  sehr  viele  und  sehr  sonderbare  Formen.  I. 

(r)  Der  Vorderrand  des  Kopfs  setzt  oft  seitwärts  in  die  Augen  fort  und  schneidet  diese  bis  auf  eine 

schmale  stehen  bleibende  Verbindung  in  zwei  Hälften,  eine  obere  und  eine  untere«  Der  Wir- 
belkäfer  (Gyrinusj  allein  hat  vier  Augen;  man  kann  aber  annehmen,  dass  hier  jener  Rand 
ganz  durch  das  Auge  gegangen  ist  find  es  völlig  in  zwei  getheilt  hat.  L 

(«}  Lahium  super tut  Olivier.  Labrum.  I. 

(t)  Mandibulae . I. 

(u)  Maxillae.  I. 

(v)  Lahium  inferius  Olivier.  Lahium.  I 

fw)  Palpi.  X. 


5 g Thexle  des 

Fabrieius  hat  die  Lefze,  welche  bisweilen  fehlt,  n>it  dein  vordem  liervorgezogtten  Theile 
der  Stirn  verwechselt,  welchen  wir  Kopfschild  (x)  nennen»  Die  Lefze  oder  Ober- 
lippe ist  breiter  als  laifgv beweglich,  mehr  öder  weniger  breit  und  am  Vordertheile  des' 
Kopfschilds  befestigt  Die  Kinnbakken  bewegen  sich,  seitwärts  ,usind  gewöhnlich  hart, 
bornartig,  ziemlich  derb , zuweilen  sind  sie  löffelförmig  ausgehöhlt  mit  scharfen  Rändern 
oder  endigen  sich  auch  zuweilen  in  zwei  oder  drei  Zähncheh.  Bei  einigen  Arten  sind  sie' 
Jang  und  mit  spitzen  Zahnen  bewaffnet,  (y)  Die  Kinnladen,  die  unter  den  Kinnbakken 
liegen,  werden  auch  seitwärts  bewegt»  JSie  sind  horn-artig  oder  heutig,  einfach  oder  geh 
theilt,  nackt  oder  mit  Karen,''  F ranzen  und  Zäh  neu  besetzt»  Sie  sind  kleiner  als  , die  Kinn- 
ibakken  und  jede  tragt  au  ihrer  Außenseite  (z).  Eine  oder  zwei  Frefsspitzen  (a).  DIeLippe, 

(x)  Chiftus:  Nicht  allemal  ist  das  Kopfschild  nur  ein  Fortsatz  der  Stirn,  sondern  oft  sehr  deutlich 

durch  eine  Qiiernaht  von  dieser  getrennt  und  genau  bestimmt.  Als  ich  die  Vorrede  zum  Ver- 
zeichnisse der  Räfer  Preussens  schrieb,  wufsfe  ich  nicht,  dass  Olivier  so  ausdrücklich  Lefze 
oder  Oberlippe  unterscheidet.  I. 

1? 

(y)  Die  linke  Kirinbakke  ist  bei  vielen  Arten  auffallend , beim  HisUr  hevus  Rqssi.  imequalh  Oli- 

vier, gröfser  und  zuweilen  auch  anders  und  stärker  gezahnt,  als  die  rechte.  I. 

Cz)  dem  Riikken,  Dorsum,  der  Kinnlade.  I. 

Ca?1  Bei  den  Gattungen,  wo  die  Kinnbakken  häutig  sind,  sind  die  Kinnladen  auch  wohl  gröfser  z* 
B.  Pillenkäfer,  Metalikäfer.  Eine  Hauptbildung,  die  ich  bei  den  Kinnladen  der  Käfer  bemerkt 
habe,  ist  folgende.  Die  Kinnlade  besteht  aus  drei  Theilen.  Der  gröfserc  Wu r zelth e il, 
jßasisy  hat  am  obern  Innern  Ende  einen  Fortsatz,  der  unbeweglich^  .sitzt  und  neben  diesem 
an  der  Aufsenseite  einen  andern  Fortsatz-,  der  durch  ein  Gelenk  verbunden  ist  und  sich  seit- 
wärts bewegen  läßt,  jenen  nenne- ich . i n ner ft  F o'r tsät z , JProcsssus  inferior,  diesen  den 
beweglichen  oder  aufs  ern  Fortsatz,  Proemus  exierior  s*  'mobiles.  Man.  sehe  Verz. 
d.  Käf.  Preuss,  Seite  XXXVL  Dort  und  S.  242.  Uulserte  ich  die  Vermuthung,  ob  die  innen* 

' oder  mittlern  'Frefsspitzen.  mehrerer  Gattungen  z.  B.  Carabu-s , Cicindelct , nicht  einerlei  mit 
diesem  beweglichen  Fortsaze  sind.  Meine  folgenden,  Untersuchungen  und  die  Untersuchun- 
gen des  ijfh.  Prof,  Knoch  geben  dieser  Vermuthung  den  höchsten  Grad  der  Wahrscheinlich- 
keit. Schon  der  Gang?  den  die  Natnr  in  der  Bildung  der  Theile  zu  nehmen  pdegt,  stimmt 
damit  überein,  und,  ich  gestehe  es  gern,  dafs  diese  Betrachtung  mich  zuerst  auf  jene  Ver- 
muthung  brachte.  Bei  Einer  Art  sehn  wir  einen  Theil,  den  wir  bei  einer  andern  durch 
'Verwandtschaft  vielleicht  ziemlich  genäherten  Art  gar  nicht  wahrnehmen.  Achtet  man  auf 
den  Ort,  wo  jener  Theil  steht,  so  findet  man  oft  schon  die  Anlage.  Bei  dem  Carahis  sehn 
wir  an  der  Kinnlade  eine  Frefsspitze,  die  wir  bei  dem  Cerambyx  nicht  wahrnehmen.  Be- 
trachten wir  mehrere  Käfer  /welche  in  ihrer  Bildung  zwischen  jenen  beiden  Gattungen  stehn, 
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welche  den  Mond  von-  unten  bedeckt,  trägt  die  beiden  andern  Frefsspit- 
zen. (b) 

Aufser  den -Theilen , die  eben  bestimmt  sind,  unterscheidet  man  noch  am  Kopfe 
des  Kaiers  die  Stirn  oder  den  Vordertheii,  den  Scheitel  oder  den  Ober  theil.  ,(c) 

so  finden  wir  etwas  , - was  die  Stelle  jener  Frefsspitze  einnimmt.  Wir  ertappen  vielleicht  den 
Üebergang,  wo  die  neue  Frefsspitze  entweder  in  einer  kaum  merklichen  Spitze  gleichsam  zu 
keimen  anfangt , oder  wo  ein  ganz  verschieden  gebildeter  wohl  gar  ungegliederter  Theil 
wenigstens  dieselbe  Stelle  einnimmt,  an  .welcher  die  Frefsspitze  eingelenkt  ist.'  jener  Keim 
wächst  ahmUlig  oder  dieser  rohe  Theil , der,  wie  der  unbehauene  Stein  die  daraus  zu  for- 
mende Statue4,  die  feinere  gegliederte  Frefsspitze  umhüllt,  entbildet  sich  immer  mehr,'  das  Ge- 
ienk  entwikkelt  sich,  er  wird  schmaler,  und  steht  endlich  in  der  Form  da,  die  wir  Frefs- 
spitze nennen.,  weil  sic  mit  den  übrigen  Frefsspitzen  Aehnlichkeit  hat.  Betrachtet  man  die 
Kinnladen  eines  Slar'äbaeus , Blctps , Hydrophilus , Cychrufy  Scolyius,  Carabus  neben  einander, 
so  wird  man  diese  Stufenfolge  nicht  verkennen.  Bei  sehr  vielen  Gattungen  finden  wir  jenen 
auf  er  n Fortsatz  durch  ein  wirkliches  Gelenk  mit  der  Kinnlade  verbunden  3 wir  sehn  es  gera- 
de an  der  Stelle,  wo  die  innere  Frefsspitze  sitzt,  wir  finden  in  der  Gattung  der  S c h w imm- 
kafer  cHydropkilus)  Arten,  wo  der  aufsere  Forttatz  der  Kinnlade  eben  so  deutlich  vorhan- 
den ist,  \vie  Arten  (Bmcirginalus)  \vo  seine  Stelle  eine  Frefsspitze  einnimmt ; wir  finden  den, 
-äußern  Kinnladenfortsatz  nie,  wenn  eine  innere  Frefsspitze  da  ist.  Bedarf  es  mehrerer  Grün- 
de, um  die  Meinung,  dafs  die  innere  Frefsspitze  der  gewöhnlich  vorhan- 
dene Uufsere  Fortsatz  der  Kinnlade  ist,  als  evidente  Wahrheit  darzuthun.  Diefs 
hat  auf  die  Gattiingsbestimmtmgen  einen  großen  Einflufs,  da  wir  nun  eine  Menge  von  / 
Käfer  mit  sehs  Frefsspitzen  bekommen,  oder  da  nun  keine  Gattung  sechs  Frefsspitzen  hat, 
aus  welchem  Gesichtspunkte  man  es  nehmen  will.  I. 

(b)  Zwischen  der  Lippe  und  der  Kehle  gibt  es  noch  einen  Theil , der  dem  Kopfschilde  der  Ober- 
seite völlig  entspricht.  Ich  habe  ihn  Kinn,  Mextuw , genannt.  Latreilie  hat  in  seinem  mit 
ungeheurem  Fleifse  ausgearbeite^en  Precis  des  caracteres  generiques  des  In» 
s c c t e s diesen  Theil  Ganache  oder  G a i n e (Unterkiefer  de  r Pferde^  genannt.  — Die 
Frefsspitzen  werden  in  vordere,  ankrhns , . und  hintere,  posieriopes , getheilt.  Jene 
sitzen  an  der  Kinnlade,  diese  an  der  Lippe  oder  zuweilen  am  Kinne.  Sind  sechs  Frefsspitzen 
da  (vergl.  die  vorhergehende  Anni.  a.),  so  nennt  Fabriciüs  nnd  Oiivier  die  Innern  lunzuge- 
kommnen  die  vordem,  die  viergliedrigen  äufsern  die  mittlern.  Diefs  aber  ist  unrichtig,  wie 
man  sich  aus  der  vorhergehenden  Anmerkung  überzeugen  kann.  Denn  die  viergliedrigen 
äufsern  Frefsspitzen  sind  dieselben , die  hei  allen 'übrigen  Käfern  die  vordem  Frefsspitzen  heis- 
sen , und  die  Innern  sind  noch  zweifelhaft.  I. 

(*c)  Man  kann  auch  unterscheiden  den  V o rderko pf  oder  das  Antlitz  vor  den  Augen  und  den 
Hinter  köpf  hinter  den  Äugen.  L 
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Man  bemerkt  auf  dem  Kopfe  der  Käfer  nicht  die  kleinen  glatten  Nebenaugen,  die  man 
fast  bei  allen  Insekten  aus  den  andern  Ordnungen  wahrnimmt. 

Der  Leib  begreift  das  Halsscliild  (d),  den  Rükken,  das  Rükkenschild 
oder  Schildchen  (e),  die  Brust  (f),  das  Brustbein  (g)  und  den  Unterleib. (h) 
Das  Haisschild  ist  bei  verschiednen  Käfern  in  Gestalt  und  Gröfse  verschieden , es  ist  ge- 
wölbt oder  Hach,  eben  oder  uneben,  eirund  oder  vierekkig,  hat  zugerundete  oder  zurück- 
geschlagene  Seiten,  ist  imbewehrt  oder  mit  Dornen  oder  Beulen  bewaffnet,  ist  gröfser 
oder  kleiner  als  der  Kopf  und  die  Deckschilde.  Es  sitzt  zwischen  dem  Kopfe  und  der  Wur- 
zel der  Deckschilde  und  aus  seiner  Unterseite  entspringen  die  beiden  Vorderbeine. 

Wir  nennen  Rükken  den  Theil,  welcher  zwischen  dem  Halsschilde  und  der 
obern  Wurzel  des  Unterleibes  sich  befindet  und  von  den  Deckscbilden  bedeckt  wird-  Der 
Rükken  entspricht  der  Brust  und  darf  nicht  mit  der  Oberseite  des  Unterleibes  verwechselt 
werden-  Dieser  besteht  aus  Ringen,  der  Rükken  aber  nur  aus  Einem  Stiikke.  (i) 

Das  Rükkenschild  oder  Schildchen  sfitzt  hinter  dem  Halsschilde.  Es  ruht 
auf  dem  Rükken  und  sitzt  zwischen  der  mnern  Wurzel  der  beiden  Flügeldekken , an  dem 
vordem  Ende  der  Naht.  Es  ist  gröfser  oder  kleiner  * länger  oder  kürzer;  zuweilen  ist  es 

... 

(d)  Thorax , bei  mehrern  Beschrcibern  Brustsehild.  I. 

(e)  Scutellum.  I. 

(f ) Pectus.  I. 

(g)  Sternum.  I. 

(h)  Abdomen.  I. 

(i)  Man  möchte  für  diesen  Theil  oder  die  Riikkenseite  der  Brust,  welche  Olivier  Rükken  nennen 

■will,  den  Namen  Ob  er  rükken  oder  Schulterblätter,  Scapulae,  für  bezeichnender 
halten,  da  überdiefs  der  Ausdruck  Rükken  von  der  Oberseite  des  Unterleibs  gebraucht 
wird.  Die  Aehnlich'keiten  dieser  Knochen  (denn  das  sind  sie  dem  Käfer)  mit  den  Schulter- 
blättern des  Säugthiers  sind  grofs.  Eine  Furche  theilt  sie  in  zwei  gleiche  Theile , in  zwei 
Schulterblätter;  der  gelenkige  Flügel,  des  Käfers  Arm,  entspringt  am  ätifsern  obern  Winkel, 
wie  beim  Menschen  der  Arm  am  Schulterblatte  befesigt  ist ; die  Brust  liegt  ihnen  gegenüber, 
gerade  wie  beim  Smgthiere;  hinten  grenzen  sic  an  den  Unterleib,  L 
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lehr  klein  und  kaum  sichtbar,  zuweilen  fehlt  es  gänzlich.  Gewöhnlich  ist  er  dreiekkig, 
nicht  selten  gleicht  es  der  Hälfte  eines  Eirunds,  (k) 

Die  Brust  ist  der  ganze  Raum  zwischen  der  Unterseite  des  Halsschiids  und  der 
Wurzel  des  Bauchs.  Sie  liegt  dem  Riikken  gegenüber  und  ihr  sind  die  vier  hintern  Beine 
eingefügt.  Einige  Schriftsteller  haben  sie  entweder  mit  dem  Bauche  oder  mit  der  Unter- 
seite des  Halsschilds  verwirrt. 

Der  Längsraum,  der  sich  zwischen  den  vier  Hinterbeinen  [auf  der  Brust]  befin- 
det, halfst  das  Brustbein.  Das  Brustbein  tritt  zuweilen  sehr  lang  nach  vorn  in  Gestalt 
eines  zugespitzten  oder  zugeruiideten  Horns  heraus,  wie  man  bei  einigen  Blattkäfern,  ei- 
nigen Prachtkäfern  und  einigen  Metallkäfern  bemerkt]  nach  hinten  endigt  es  sich  zuweilen 
in  eine  lange  gerade  starke  scharfe  Spitze,  wie  man  bei  melirern  Schwimmkäfern  wahr- 
nimmt. 

Der  Unterleib,  unten  unbedeckt,,  oben  von  den  Flügeln  und  Flügeldekken 
geschützt,,  besteht  aus  fünf  bis  sechs  Ringen  oder  Abschnitten  , die  sieh  etwas  in  einander 
schieben  lassen  und  durch  eine  Haut,,  welche  sie  mit  einander  verbindet,  dem  Unterleibe 
die  nöthigen  Biegungen  gestatten.  Unten  ist  er  hart,  hornartig  und  gewölbt,  oben  weich, 
platt  oder  ausgehohlt.  Der  letzte  Ring  ist  am  Ende  olfen ,,  um  dem  Auswurfe  und  den 
Zeugungstheilen  einen  Ausgang  zu  lassen.  (1) 

Auf  jeder  Seite  eines  jeden  Bauchrings  steht  eine  runde  unmerkliche  Oeffnung,  ’2ie 
man  Luft! och  (in)  nennt,  wodurch  die  dem  Insekte  zum  Athemhoien  nöthige  Luit  in 
den  Körper  gelangt. 

Die  Gitedmafsen  sind,  die  Flügel,  die  Flügeldekken  und  die  Beine.  Der  Flü- 
gel (n)  sind  zwei.  Sie  sind  häutig,  mit  Adern  durchllochten,  ineinandergeschlagen  oder 

(k)  Bei  mehrern  Prachtkäfern  steht  es  als  eine  Spitze  in  die  Höhe.  I. 

(l)  Die  Unterseite  kann  man  sehr  passend  den  Bauch,  Ventiir,  die  Oberseite  den  Riikken, 

Vorsum , nennen,  wenn  man  für  den  vön  Olivier  Rükken  genannten  Theil  die  Benennung: 

Schulterblätter  wählen,  oder  ihn  lieber  Ob erräkken  nennen  will.  I.  “ 

(m)  Stigma.  I, 

(n)  Jlae.  I. 
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auch  zuweilen  niir  ganz  einfach  kreuzweise  übereina^dergelegt.  (o)  Die  Flügel  werden 
von  zwei  Scheiden  bedeckt,  die  man  Fliigeldekkeii  (p)  nennt  Sie  sind  ineinander- 
geschlagen,  wenn  sie  länger  sind,  als  die  Flügel  dekken,  oder  nur  kreuz  weis  übereinan« 
dergelegt , wenn  sie  diese  nicht  an  Länge  iibertreffen. 

Die  Fliigeldekken  stofse-n  in 'einer  geraden  Linie  aneinander,  welche  man  die 
Na Iii  (q)  nennt.  Sie  haben  die  Härte  des  Horns;  ja  oft  sind  sie  noch  viel  härter. (r)  Auf 
der  übern  Seite  sind  sie  gewölbt,  auf  der  untern  ausgehöhlt.  Bei  den  Arten,  welche  keine 
Flügel  haben , sind  sie  in  der  Naht  mit  einander  verbunden  und  bilden  ein.  einziges  Stück* 
Sie  bedekken  entweder  nur  die  Oberseite  des  Unterleibs  oder  umfangen  ihn  von  allen  Sei- 
ten* Zuweilen  aber  sind  sie  so  kurz,  dass  sie  nur  einen  Theil  desselben  dedekken. 

• ' H ■ . ' • ; n 

Der  Beine  (s)  sind  sechs.  Jedes  besieht  aus  mehrern  durch  Gelenke  aneinan* 
de/’gefügten  Stükken.  Das  erste  kurze  und  ziemlich  dikke  Stück  hat  den  Namen  Hü  fl 
te  (t)  bekommen;  das  zweite  heifst  Schenkei  (V),  das  folgende  Schienbein  (V) 
und  die  dann  zuletzt  folgenden  Glieder  werden  zusammengenommen  Fufs  oder  Fufs- 
glieder  (w)  genannt. 

Die  Schenkel  sind  lang,  kurz,  verdickt,  gedornt,  gezahnt,  beinahe  walzenför- 
mig, an  der  Wurzel  sehr  dünn.  Das  Schienbein  ist  gewöhnlich  lang  und  ziemlich  wal- 
zenförmig; zuweilen  ist  es  etwas  flachgedrückt , gezähnelt,  stark  gezahnt  oder  gedoriit; 

(o)  Zuweilen  ist  nur  ein  F lii  g e 1 s t u m p f oder  F 1 ii  g e I A n s a t z 9 Rudwienium  Ahe , vorhanden* 

zuweilen  fehlt  auch  dieser.  X. 

(p)  Rhjtra  und  beide  zusammengenommen  Deckschilde,  Cohoptra.  I. 

(q)  Suhira . I« 

(r)  oft  aber  auch  weicher  und  pergamentartig.  X. 

(s)  Pedes,  Fiifs e,  -welchen  letztere  Benennung  aber  Fesselnden  eigentlichen  Fuß  oder  dem  Itibe? 

griffe  der  Fufsglieder  bleibt.  X. 

(t)  CöXB.  I. 

(u)  Femur.  I* 

(v)  Tibia.  L 

(w7)  Tarsi.  f.  * 
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Die  Fufsglieder  der  sechs  Reine  sind  aus  drei,  vier  oder  fünf  Gliedern  zusammengesetzt ; 
zuweilen  haben  die  vier  vordem  Beine  fünf,  die  beiden  Hinterbeine  vier  Glieder.  Sie  eh« 
digen  sich  in  zwei  oder  auch  vier  hakenförmig  gekrümmte  ziemlich  starke  und  harte 

Klauen*  (x) 

Systematische  Einteilung  - der  Käfer. 

Linne  hat  die  Käfer  nach  der  Gestalt  der  Fühlhörner  in  mehrere  Abschnitte,  ge« 
theilt.  Der  erste  Abschnitt  begreift  diejenigen,  welche  mit  derben  Fühlhörnern  versehn 
$ind,  d.  h,  mit  solchen  , weiche  am  Ende  einen  großem  oder  kleinern  Knopf  haben.  Der 
zweite  schliefst  diejenigen  in  sich,  welche  fadenförmige,  d.  h.  durchaus  gleich  dikke Fühl- 
hörner haben.  Der  dritte  umfafst  die,  deren  Fühlhörner  borstenförmig  sind,  d.  i.  welche 
von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  in  der  Dikke  unmerklich-abnehmen* 

Fabriciüs  ist  Linnens  Beispiele  gefolgt,  aber  er  hat  die  Abtheilungen  vermehrt,  um 
sie  genauer  zu  machen.  Er  hat  deren  sechs  festgesetzt*  Die  erste  begreift  diejenigen  Kä- 
fer, deren  Fühlhörner  am  Ende  einen  Knopf  haben,  welcher  aus  aus  einanderzu  faltenden 
Blättern  zusammengesetzt  ist,  die  zweite  diejenigen,  deren  Kolbe  durchblättert  ist  die 
die  dritterdie,  welche  am  Ende  einen  derben  Knopf,  haben,  die  vierte  diejenigen,  deren 

(x)  Der  wahren  Klauen  sind  in  den  meisten  Fällen  nur  zwei ; unter  denselben  pflegt  nicht  selten 

ein  Fortsatz  zu  stehn,  der  am  Ende  entweder  stumpf  ist  oder  zwei  gerade  oder  zwei  klauen- 
förmig gekrümmte  Spitzen  trägt.  Diesen  könnte  man  am  fiiglichsten  After  klaue,  Ungut - 
cnlus , nennen.  — Das  °rste  Paar  der  Beine  kann  man  Vorderbeine,  Pudes  antki , oder 
Arme,  Manus , das  erste  und  zweite  Paar  zusammen  die  vordem  Beine,  Pedes  antC‘ 
riores,  das  dritte  Paar  Hinterbeine,  Pcdef  postici , die  beiden  hintern  Paare  zusammen 
die  hintern  Beine,  Pedes  posteriores , das  mittlere  Paar,  die  Mittel  b eine,  Pedes  in - 
termedii,  nennen,  um  dadurch  an  Bestimmtheit  und  Wortzahl  zu  gewtnnen.  -* — • Der  An- 
hang an  der  Hüfte  mancher  Käfer,  der  Laufkäfer,  Sandläufer  u.  a.  heifst  Sc  henk  ei,  An- 
hang , Trochanter.  I. 

(y)  Ein  Blätterknopf  (capihilum  fissile)  ist  ein  solcher,  an  welchem  die  Blätter  oder  Scheiben 

an  der  Einen,  der  hintern,  Seite  aneinandergeheftet  sind,  d3fs  sie  nach  der  andern  Seite  sich 
voneinander  entfernen  und  sich  wieder  zusammenfalten  können  (Latibkäfer);  ein  durch- 
blätterter  Knopf  (capii.  perfol iai um)  ein  solcher,  dessen  Blätter  oder  Scheiben  auf  eine 
durch  die  Mitte  gehende  Achse  gereiht  sind.  I. 

E 
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Fühlhörner  schnurfoiinig  sind,  die  fünfte  die , welche  fadenförmige,  die  sechste  endlich 
die,  welche  borstenförmige  Fühlhörner  haben.  (Y) 

Geoffroy , der  in  die  Ordnung  der  Käfer  die  Familie  derHeuschrekken  und  selbst 
den  Blasenfuis  (Thvips)  mit  begriif.  welcher  doch  unstreitig  zu  den  Halbflüglern  gehört, 
theilte  diese  Ordnung  nach  der  Gestalt  der  Fiügeldekken  in  drei  Unterordnungen.  Die  er- 
ste derselben,  welche  nur  Käfer  begreift,  ist  nach  der  Anzahl  der  Fufsglieder  inj  vier  Ab- 
schnitte getheilt.  In  dem  ersten  Abschnitte  stehn  die  Käfer,  deren  Füfse  alle  fünf  Fufs- 
giieder  haben,  der  zweite  schliefst  diejenigen  in  sich,  weiche  vier  Glieder  an  allen  Füfsexx 
haben;  der  dritte  die,  wo  der  Fufs  nur  aus  drei  Gliedern  besteht;  der  vierte  endlich  um- 
iafst  die,  deren  vier  vordere  Füfse  mit  fünf,  die  Hriitermfse  mit  vier  Gliedern  versehn  sind. 
Die  zweite  Unterordnung  der  Käfer  bei  diesem  Schriftsteller  unterscheidet  sieh  von  der  er- 
sten nur  darin,  dafs  die  Fiügeldekken  nur  Einen  Tlieil  de«  Unterleibs  bedekken.  Dahin 
gehören  die  Raubkäfer,  Halbdeckkäfer  (Motor  chus  Fahr.)  und  Oelkäfer  (MeioeJ.  Sie  ist, 
wie  die  erste,  nach  der  Anzahl  der  Fufsglieder  in  vier  Abschnitte  getheilt.  Wir  übergehn 
hier  die  dritte  Unterordnung,  weiche  keinen  einzigen  Käfer  begreift,  sondern  nur  die  Fa- 
milie der  Heuschrekken , die  bei  uns  eine  eigne  Ordnung  der  Geradflügler  bilden. 

Die  Fufsglieder  der  Käfer  ändern  niemals  ab,  nicht  nur  nicht  in  der  Anzahl  der 
Glieder , selbst  nicht  einmal  in  der  Gestalt.  Sie  sind  standhaft  einerlei  bei  allen  Insekten; 
welche  unter  sich  in  einiger  Verwandschaft  stehn.  Bei  allen  Käfern,  welche  zu  derselben 
Gattung,  derselben  Familie  gehören , sind  diese  Theiie  allemal  auf  gleiche  Art  gebildet. 
Geoffroy  ist  der  erste,  der  von  ihnen  Kennzeichen  zur  Eintheilung  der  Ordnung  der  Käfer 
nahm;  Degeer,  Schäfer  und  andere  Insektenkundige  sind  ihm  darin  gefolgt.  Wir  be- 
dauren,  dafs  Fabricius,  um  sich  einen  neuen  Weg  zu  bahnen,  ein  Merkmal  vernachläs- 
sigte , das  ihm  viele  Irrthiimer  erspart  hätte. 

(z)  In  dem  neuesten  Systeme  des  berühmten  Fabriciüs  sind  die  Käfergatttmgen  unter  neun  Abthei- 
lungen gebracht.  Die  erste  enthalt  die  Käfer,  bei  welchen  die  Fühlhörner  auf  einem  verlän- 
gerten kornartigen  Rüssel  sitzen,  die  zweite  hat  Fühlhörner  mit  einem  Bkitterknopfe,  die 
dritte  Fühlhörner  mit  durchbi'ätterter  Kolbe,  in  der  vierten  sind  Fühlhörner  mit  derbem 
Knopfe;  die  Fühlhörner  der  fünften  Abtheihmg'  sind  wedelförmig,  der  sechsten  nach  aussen 
dikker;  die  siebente  umfafst  die  Gattungen  mit  schnurförmigen,  die  achte  die  mit  fadenför- 
migen , die  neunte  die  mit  borstenförmigen  Fühlhörnern.  L 
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Wir' werden,  nach  Geoffroy’s  Beispiele,  die  Ordnungen  der  Käfer  in  vier  Ab« 
theilungen  zerfallen.  Die  erste  soll  diejenigen  begreifen,  deren  Fufsglieder  alle  aus  fünf 
Gliedern  bestehn.  In  die  zweite  sollen  diejenigen  kommen,  wo  die  Fiifse  der  vier  vor- 
dem Beine  aus  fünf  Gliedern,  die  der  Hinterbeine  nur  aus  vier  Gliedern  zusammengesetzt 
sind.  Die  dritte  Abtheilung  soll  diejenigen  Käfer  fassen  , welche  an  allen  Füfsen  nur  vier 
Fufsglieder  haben 5 in  der  vierten  und  letzten  sollen  die  Käfer  aufgestellt  werden,  die  nur 
drei  Glieder  an  den  F üfsen  aller  Beine  haben, 

Die  Bemerkung  ist  vielleicht  nothig,  dafs  man  zu  der  Zahl  der  Fufsglieder  die 
Klauen  nicht  mitreehaen  darf $ weiche  am  Ende  des  letzten  Gliedes  sitzen» 
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Schroter. 

L u C A N U S. 


[L  ucane  26.  Seit.  5.  Kupf.] 


Oie  meisten  alten  Naturforscher  gaben  einigen  Käfern  dieser  Gattung  den  Namen  Ptaty Ce- 
nts, welcher  aus  den  beiden  Griechischen  Wörtern  'nh.ocrv  und  ks^ocs  gebildet  ist  und 
Breithorn  bedeutet.  Diese  Benennung  wurde  von  Geoffroy  beibehalten;  er  war  der 
erste  Schriftsteller,  der  diese  Gattung  richtig  bestimmte  und  der  ihre  charakteristischen 
Kennzeichen  angab.  Scopoli  gah  ihr  den  Namen  Lucanus  ♦ den  Linne  in- seinen  spätem 
Scriften  annahm  und  den  alle  Entomologen,  die  nach  ihm  schrieben,  beibehielten. 


Plinius  bedient  sich  des  Worts  Luc  mim , wenn  er  vom  L . Cervus  redet.  Fabri- 
cius  sagt  in  seiner  Philosoph,  entom.  S.  109.,  dafs  er  den  Ursprung  des  Worts  nicht  kenne. 
Die  Herleitung  desselben  aber  ist  nicht  schwer.  Die  Alten  geben  den  Namen  Lacas  und 
Lucana  dem  Ochsen  und  dem  Elephanten.  Man  behauptet,  Pyrrhus  hätte  so  den  Elephan- 
ten  genannt,  als  er  ihn  das  erstemal  sah;  denn  diefs  Wort  bedeutete  nach  seiner  Sprache 
einen  Ochsen  und  er  gab  dem  Elephanten  den  Namen  des  gröfsesten  Thiers , das  er  bis  da- 
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hin  gesehu  hatte,  Nigidius  ist  nach  Piinius  ([..f)  der  erste,  der  den  gehörnten  Käfern  den 
Namen  Lncanus  gegeben  hat.  Dieser  entspricht,  wie  man  sieht,  dem  im  gemeinen  he- 
ben üblichen  Namen  fliegender  Stier  (Taureau  volant),  welchen  man  in  verschied- 
nen  Sprachen  dem  HirschgchrÖter  gegeben  hat.  Delechamp- glaubt,  dafs  der  Name  Luca- 
nus  dem  Hirschschroter  gegeben  sei,  .weil  dieses  Insekt  bei  den  Lukaniern,  einem  Italie- 
nischen Volke,  sehr  gemein  gewesen  sei.  Aber  es  ist  nach  dem  oben  von  mir  Angeführ- 
tem wahrscheinlich , dafs  die  Lukanier  selbst  ihren  Namen  nur  von  der  grofsen  Menge 
von  Ochsen  erhalten  hatten,  welche  sie  auf  ihren  fetten  und  gesegneten  Weiden 
zogen.  (V) 

(i)  Sed  in  quodam  gentre ' eorum  grändi , corriuä  praelongcf,  bis  ttlcis  jkntata  forcipibus  in  czcutirve, 
quum  libiiii,  ad  morsum  coeünitTjiis'  infantium  etiam  remediu  "ex  cervice'süspenduniiir» ' Luc'arios 
vocaihos  Nigidius . Plin.  Hist.  Nat.  lib.  II.  cap.  2g.  [ed.  Franz,  üb,  II.  cap.  34.]  Ol. 

(a)  Man  verzeihe  dem  genauer  forschenden  Deutschen,  wenn  er  diese  Angaben  des  Franzosen  mit 
kritischem  Auge  untersucht.  Zuerst  erinnere  ich , dafs  es  unrichtig  ist,  wenn  der  Verfasser 
Lucas  und  Luoana  als  Mimen  anfuhrt;  jenes  ist  der  Accusativus  der  raehrern  Zahl  vo nLuca; 
dieses  das  Adjectivuin : Lucanisch.  Dann,  so  hat  man  dem  Ochsen  niemals  den  Namen 
Luca  gegeben:  den  Elephanten  nannte  man  Liica  bös  oder  auch  Bos  Lucana . Die  dritte  Erin- 
nerung betrifft  die  hier  aufgestellte  Behauptung  von  Pyrrhus,  bei  der  nicht  ein  geringer  Irr- 
thum zum  Grunde  liegt.  Ich  will  die  Stelle  aus  Piinius  Hist.  Nat.  VIII.  6.  hersetzen , die 
Olivier  wahrscheinlich  vor  Augen  gehabt  hat:  "JÜejohantos  Jtalia  primum  vidit  Pyrrhi  regis 
”bello,  et  boves  Lucas  appdlavit , in  Lucams  visos  anno'  Urbis  4.72."  Pyrrhus  war  ja  derjenige, 
der-  mit  seiner  Heeresmacht  zuerst  Elephanten  nach  Italien  überführte,  die,  nachLivius,  den 
Römern  unter  Valerius  Levinus  einen  so  gewaltigen  Schrekken  ein  jagten.  Ihm  selbst  waren 
sie  also  gewifs  schon  in  seiner  frühesten  Jugend  bekannt  gewesen.  Piinius  sagt  ausdrücklich, 
die  Italiener  hätten  dieses  nie  gesehene  Thier  einen  Lukanischen  Stier  genannt,  weil  sie  es 
zuerst  in  Lucanien  erblickten  und  weil,  müssen  wir  hinzusetzen,  bei  dem  Anblikke  eines 
so  grofsen  Thiers  mit  zwei  grofsen  hervorragenden  Zähnen , die  in  der  Ferne  Ochsenhörnern 
gleichen  konnten,  ihnen  in  der  ersten  Veslcgenheit  über  eine  Benennung,  der  Name  des 
Stiers,  als  des  gröfsesten  Thiers  in  Italien,  mit  zwei  Kopfhörnern,  am  nächsten  lag.  Varro 
gibt  zwei  Erklärungen  des  Worts  Luca  an.  In  C.  Aelius  Kommentare  findet  er,  dafs  bei  den 
Lybiern  der  Elephant  so  geheifsen  habe;  in  dem  Kommentare  des  Vergilius  aber  die  eben  von 
Piinius  angeführte  Meinung.  Varro  fuhrt  noch  einen  andern  muthmafslichen  Ursprung  die- 
ses Namens  an:  er  glaubt,  man  habe  den  Elephanten  von  den  weithinieuchtenden  Schildc*h 
so  genannt,  mit  welchen  die  auf  dein  Riikken  der  Elephanten  ruhenden  Thiirme  behängen 
waren,  von  Lux,  Lucis , Licht,  Glanz.  Hieraus  ergibt  sich  die  Widerlegung»  deU  von  dem 
Verfasser  angeführten  Muthmafsung  über  den  Ursprung  des  Namens  der  Lukanier.  den  über- 
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Das  Wort  Platycmis  kommt,  wie  der  Name  es  fll! sd ruckt,  von  den  sehr  großen 
hervorgestreckten  au  der  Wurzel  breiten  Kinnbakken,  womit  die  Käfer  dieser  Gattung  be- 
waffnet sind , und  die  beim  ersten  Anblikke  einer  Art  von  Hörnern  gleichen.  DieseKinn-* 
bakken  aber  sind  keine  Hörner.  Sie  sind  beweglich,  machen  einen  Mundtheil  des  Käfers 
aus , und  unterscheiden  sich  bloß  durch  ihre  Größe  von  den  Kinnbakken  der  übrigen  Kä- 
fer. Diefs  ist  wahrscheinlich  der  Grund  , weichen  Linne  bestimmte,  den  vonPlinius  ge- 
brauchten Namen  lieber  zu  wählen,  als  eine  Benennung  anzunehmen,  welche  von  der 
Bildung  dieser  Käfer  einen  falschen  Begriff  gab. 

Die  Gattung  Lucamis  ist  lange  mit  Scarabctcus  zusammengeworfen ; aber  sie  un- 
terscheidet sich  wesentlich  durch  die  Gestalt  der  geraden  am  Ende  mit  einem  dreispaltigen 
Knopfe  versehenen  Fühlhörner  der  Mistkäfer , Laubkäfer,  Metallkäfer  u.  ähnl. , da  die 
Fühlhörner  der  Schröter  gebrochen  sind  und  mit  drei  oder  vier  seitwärtsstehenden  Blät- 
terchen  oder  Scheibchen  sich  endigen.  Ueberdiefs  unterscheiden  die  großen  und  gezähn- 
ten Kinnbakken  die  Schröter  auf  den  ersten  Anblick  von  allen  den  Käfern,  mit  welchen 
sie  einige  Aehnlichkeit  haben.  Die  übrigen  Mundtheiie  bieten  noch  unterscheidende  und 
leicht  zu  erkennende  Merkmale  dar. 

Die  Fühlhörner  der  Schröter  (Taf.  I.  Fig*  l.  c.  c.)  bestehn  aus  zehn  Glie- 
dern, wovon  das  erstesehr  lang,  beinahe  walzenförmig  und  nach  aufsen  etwas  verdickt 
ist,  die  fünf  folgenden  sind  knotig,  beinahe  zugerundet;  die  letzten  haben  eine  Seiten- 
verlängerung , wodurch  sie  das  Ansehn  von  vier  Blättchen  oder  [ekkigen]  Scheibchen  er- 
halten. 

diefs  Plinius  (Hist.  nat.  III.  io.  ed.  Franz.)  von  einem  Anführer  dieses  Volks,  Lucius,  her- 
leitet. — Man  hat  eine  andere  nicht  zu  verwerfende  Muthmafsuug  über  die  Entstehung  des 
Namens  unsers  Käfers.  Lucanus  kann  sehr  wohl  von  Lucus , Hain,  Wäldchen,  hergeleitet 
werden,  da  man  ihn  dann  vorzüglich  findet.  Eine  andere  Vermuthung  will  ich  wagen,  da 
hier  Vermuthungen  erlaubt  sind:  sollte  man  nicht  doch  Lux,  Lucis , Licht,  Schein,  als  den 
Stammbegriff  des  Ausdrucks  annehmen  können,  da  der  gemeine  Mann  in  Deutschland  diesen 
Käfer  Feuerwurm,  Feuer  sch  röter,  Börner  nennt,  nach  der  Sage,  dafs  dieser  Kä- 
fer Feuer  und  glühende  Kohlen  von  einem  Orte  zum  andern  trage  und  brenne  oder  börne. 
(Rösel.  Insekt.  Bel.  II.  25.  '$.  1.)  Den  Grund  der  Sage  sucht  man  darin,  d«fs  der  Käfer  zuwei- 
len moderndes  im  Finstern  leuchtendes  Holz  zwischen  den  Kinnbakken  geklemmt  fort- 
trage.  I. 
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Der  Kopf  (Fig.b.)  *st  me^r  oder  weniger  groß ; er  ist  gewöhnlich  grofser  heim 
Männchen  als  beim  Weibchen,  zuweilen  ist  er  uneben  und  ekkig  \ bisweilen  hat  er  stärke- 
re und  schwächere  Erhabenheiten. 

Das  Kopfschild  (äFig.  i.)  ist  hervorgezogen,  neigt  sich  nach  unten  und  ist 
gemeinlich  zugespitzt,  es  ist  rund  herum  gefranzt  und  nimmt  den  Platz  der  Lefze  ein.  (V) 

Der  Mund  bestellt  aus  zwei  Kinnbakken,  zwei  Kinnladen,  einer  Lippe  und 
vier  Frefsspitzen. 

Die  Kinnbakken  (Taft  I.  Fig.  r.  d.  d.  Fig.  2.  a.  a.  a.  a ) sind  mehr  oder 
weniger  grofs , sehr  stark,  sehr  hart  j hornartig,  an  der  Innenseite  gezähnt ; an  jeder  Sei- 
te des  Vorderkopfs  steht  Eine.  Die  Kinnbakken  der  weiblichen  Käfer  sind  gewöhnlich 
viel  kleiner  als  die  der  männlichen. 

Die  Kinnladen  (^Taf.  I.  Fig,  I.  e.  e.  Fig.  I.  b. b.  b.  b-)  bestehn  an  der  Wur- 
zel aus  zwei  verbundnen  StQkken , wovon  das  äufsere  zugerundet,  dünn  , zusaismienge- 
drückt  und  hornartig , das  innere  beinahe  walzenförmig,  lang,  schmal,  verlängert,  mit 
Karen  bedeckt  und  am  Ende  wie  ein  Pinsel  gestaltet  ist. 

Die  Lippe  (Taf.  I.  Fig.  r.  f.)  ist  am  Ende  gespalten:  die  Theile  sind  gleich, 
schmal  und  behaart.  Sie  wird  von  einem  breiten  sehr  harten  zugerundeten  Theile  (Taf. 
II.  Fig.  2.  a,  c.  c.)  bedeckt,  welcher  zum  Kopfe  gehört. 

Die  Vo  rderfrefsspitzen  (Taf.  I.  Fig.  I.  g.  g.  und  Fig.  2.  d_d.  d.  d.)  wel- 
che dem  Rükken  der  Kinnladen  eingefügt  sind,  bestehn  aus  vier  Gliedern,  von  welchen 
das  erste  sehr  kurz , das  zweite  lang,  walzenförmig,  am  Ende  ein  wenig  verdickt,  das 
dritte  kurz  und  beinahe  kegelförmig,  das  letzte  länger  als  das  vorhergehende,  aber  kurzer 
als  das  zweite  und  am  Ende  zugerundet  ist. 

Die  Hinterfr  efsspitzen  (Taf.  I,  Fig.  I.  h.  h.  Fig.  2.  e.  e.  e.  e.)  welche 
zur  Seite  der  Wurzel  der  Lippentheile  eingelenkt  sind , bestehn  aus  drei  Gliedern,  wovon 
das  erste  dünner  ist  als  das  zweite,  und  dieses  dünner  als  das  dritte  $ sie  sind  beinahe  kegel- 
förmig und  das  letzte  an  der  Spitze  zugerundet. 

(b)  Die  aber  doch  auch  bei  einzelnen  Arten  vorkommt.  I, 
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Das  Halsschild  der  Schroter  hat  einen  mehr  oder  weniger  merklichen  auf. 
-stehenden  Rand;  gewöhnlich  ist  es  oben  gewölbt,  und  oft  an  jeder  Seite  ekkig. 

Die  Deck  Schilde  haben  einen  schwachzurückgeschlagnen  Rand;  sie  bedek- 
ken  z\yei  gefaltete  häutige  Flügel,  deren  sich  der  Käfer  zuweilen  bedient;  aber  seinFlug 
ist  schwerfällig  und  ungelenk,  obgleich  die  Flügel  ziemlich  grofs  sind. 

Des  Riikkens child  ist  beinahe  dreiekkig;  man  unterscheidet  es  bei  den  mei- 
sten Arten  deutlich;  aber  bei  einigen  ist  es  so  klein,  dafs  es  nicht  bis  zu  den  Deckschilden 
reicht,  sondern  in  der  schmalen  Enge  bleibt,  welche  jene  von  dem  Halsschilde  trennt. 

Die  Beine  dieser  Käfer  sind  ziemlich  lang;  die  Schienbeine  derVorderfüfse 
haben  seitwärts  mehrere  Zähnchen;  die  der  hintern  Beine  sind  mit  einigen  dikken  und 
ziemlich  kurzen  Dornen  bewaffnet.  Die  Fufsg Lieder  aller  sechs  Ftifse  bestehn  aus 
fünf  Gliedern,  wovon  die  vier  ersten  unter  sich  gleich  und  kegeiförmig  sind;  das  letzte, 
weiches  die  übrigen  an  Länge  iibertrifft,  ist  gekrümmt,  am  Ende  dikker  und  mit  zwei 
ziemlich  grofsen  und  sehr  starken  Klauen  bewaffnet. 

[Ich  will  hier  die  Beschreibung  der  Theile  mehrerer  Käfer  aus  dieser  Gattung  hin- 
zufügen, um  Materialieu  für  Denjenigen  zu  liefern , der  Gattungszeichen  daraus  abziehn 
möchte.] 

T ♦ Lncanus  Cervus  das  M ä n n c h e n. 

Das  Kopf  schild  fehlt  eigentlich  »und  wird  durch  eine  Verlängerung  des  Vor- 
derkopfs ersetzt.  Die  breite  Stirn  wird  an  den  Seiten  durch  geschwungene  erhabne  Kan- 
ten, vorn  durch  eine  sanfte  Quererhöhung  umgrenzt,  welche  sich  vorzüglich  in  ihrer 
Mitte  erhebt.  Die  senkrecht  abfallende  Antiitzseite  des  Vorderkopfs  bildet  eine  dreiekkige 
Verlängerung , die  von  den  beiden  Vorderwinkeln  des  Kopfs  anfängt,  die  Vorderseite 
der  Stirn  zur  Grundlinie  hat  und  nach  Unten  in  eine  schrnalwerdende  Spitze  hinabtretend 
den  Mund  bedeckt.  Die  Seiten  dieses  Fortsatzes  sind  ausgebuchtet ; unfern  der  Spitze 
steht  eine  erhabne  Querlinie , die  sich  zu  jeder  Seite  in  eine  Spitze  erhebt,  und  oberhalb 
dieser  steht  eine  andere  schwächer  erhabne  ^gleiche  Querjinie.  Die  Spitze  ist  inwendig 
hohl. 


I.  LuCANIJSe 


Die  Lefze  fehlt;  an  ihrer  Statt  ist  die  Spitze  des  Kopfschildes  unten  mit  Härchen 
bekleidet. 

Die  K.in nbakk en  sind  hornartig,  hohl,  doppelt  so  lang  als  der  Kopf,  nach 
aussen  bogigt  gekrümmt , dreiseitig,  an  der  Spitze  zweizakkig  und  in  der  Mitte  des  Innen- 
randes  mit  einem  hornförmigen  Zahne;  der  Rand  zwischen  diesem  und  der  Spitze,  so  wie 
unterhalb  desselben  ist  mit  stumpfen  Zähnchen  besetzt. 

Die  Kinnladen  bestehn  aus  dreiTheiien:  der  Wu rzeithei l (welchen  Oli- 
vier  als  den  äufsern  beschreibt)  steht  mehr  nach  aussen,  ist  dünn,  breit,  hornartig,  durch- 
sichtig* Er  ist  eigentlich  aus  zwei  auf  der  Oberseite  deutlich  aneinandergesetzten  Blättern 
verbunden,  wovon  das  untere  vor  dem  obern  durch  einen  tiefen  Einschnitt  an  der  Aufsen- 
Seite  getrennt  ist;  letzteres  ist  nach  aussen  zugerundet,  nach  oben  spitzwinklig.  Dieser 
Theil  ist  an  seiner  Innenseite  der  Länge  nach  mit  dem  m nern  Fo  rt sajze  verbunden, 
welcher  unten  hornartig;  oben  schwammig  und  etwas  spitzig  ist,  und  nicht  viel  hoher 
hinaufreicht,  als  der  Wurzeltheil;  er  dient  den  Vord«rfrefsspitzen  und  dem  äufsern  be- 
weglichen Fortsatze  (bei  Olivier  dem  innern  Theiie)  zum  Ansätze.  Dieser  ist  schmal, 
gleichbreit,  hornartig,  dicht  und  beinahe  federartig  gefranzt;  ragt  weit  über  den  innern 
Fortsatz  hinaus,  hat  zwei  Drittheile  der  Länge  der Vorderfrefsspitzen,  entspringt  über  des- 
sen Wurzel  am  Innenfortsatze  und  läfst  sich  seitwärts  hin  und  her  bewegen»  Wenn  der 
Käfer  den  Mund  verschlossen  hält,  sieht  man  diesen  Aufsenfortsatz  mit  dem  der  andern 
Kinnlade  wie  zwei  goldfarbige  Pinsel  hervorragen. 

Die  Lippe  ruht  auf  dem  Kinne.  Sie  besteht  aus  zwei  hornartigen,  schmalen, 
an  der  Innenseite  lang  und  dicht  befranzten  völlig  den  Kinnladen  ähnlichen  Lappen,  die 
auch,  wie  wiederholte  Versuche  gezeigt  haben,  sich  seitwärts  gegeneinander  bewegen  und 
wahrscheinlich  ähnliche  Verrichtung  haben,  wie  die  Kinnladen.  Sie  ragen  mehrentheils 
über  das  Kinn  hinaus  und  sind  so  iaiig.  .wie  die  zwei  ersten  Glieder  der  Hinterfreßspitzen. 
Jeder  Lappen  hat  an  der  Wurzel  eine  Art  von  hornartiger  Scheide,  aus  welcher  die  Hinter- 
frefsspitze  entspringt.  DieFranzen  des  Innenrandes  der  Lappen  sitzen  in  einer  Reihe  nach 
hinten  fort  und  bilden  eine  Art  von  gespaltenem  Kamme,  der  sich  hinten  in  die  Muskeln 
verliert.  (Y) 

(c)  Fabricius  hat  das  Kinn  für  die  Lippe  und  die  Lippe  fiir  zwei  den  Schrötern  eigenthüroliche 

neue  Mundtheile  gehalten , die  er  P i n s e 1 , PenicilU , nennt.  I, 
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Bas  Kinn  ist  kurz,  breit,  nicht  völlig  halbkreisförmig.  In  der  Mitte  etwas  rin- 
xienförmig,  nach  unten  hinabgebogen  und  daselbst  am  Ende  abgeschnitten.  Der  Wurzel- 
raud  ist  ganz  gerade  und  mit  der  Kehlengegend  durch  eine  dünne  Haut  verbunden. 

Die  beiden  Vorderfrefs  s p i t z e n sitzen  über  dem  Wurz  eltheile  an  der  Außen* 
seite  des  innern  Fortsatzes  unter  dem  äufsern  Fortsatze  eingelenkt.  Sie  sind  so  lan?  wie 
die  ganze  Kinnlade  f das  Wurzelglied  ist  klein,  das  zweite  sehr  lang,  dünn,  am  Ende- 
keulenförmig, dikker ; das  letzte  doppelt  so  lang  als  dieses,  aber  kürzer  als  /las  zweite,  läng- 
lich, rundlich  , am  Ende  stumpf. 

Die  beiden  Hinter  f r e f s spitz  en  sitzen  an  der  Spitze  der.  Wurzelscheide  der 
Lippenlappen,  welche  sie  etwa  um  ein  Drittlieil  in  der  Länge  übertreffen:  drei  Glieder: 
das  erste  stielförmig,  nach  außen  wenig  dikker,  .das  zweite  umgekehrt  kegelförmig,  kür- 
zer als  das  letzte,  welches  eine  Vag  liehe  rundliche  am  Ende  stumpfe,  nach  außen  fast  un- 
merklich  breitere  Form  ha?-, 

Die  Fühlhörner  sind  unter  den  hervorragenden  VorderEkken  des  Kopfs  vor 
den  Augen  eingelenkt  und  zehngliedrig : das  erste  Glied  ist  so  lang  wie  die  folgenden  Glie- 
der zusammengenoinmen  ; es  ist  gedreht -gekrümmt,  dünn,  am  Ende  etwas  keulenför- 
mig; seine  Wurzel  ist  hakenförmig  gekrümmt,  am  En  du  dikker,  oben  durch  einen  Wim- 
perkranz von  Härchen  von  dem  übrigen  Thei'le  des  Gliedes  getrennt;  sie  liegt  in  einer 
Höhlung  des  Kopfs , welche  sie  öberwarts  dicht  umgibt,  aber  alle  Bewegungen  ^.erlaubt* 
Das  zweite  beinahe  kegelförmige  Glied  ist  an  der  Vorderseite  der  SpkzeVdes  ersten  eingel 
lenkt : daher  macht  die  Gliederreihe  mit  jenem  ersten  Gliede  allemal  einen  nach  vorn  geöff- 
neten Winkel,  d.  h.  das  Fühlhorn  ist  gebrochen.  Die  drei  folgenden  Glieder  sindifast 
walzenförmig,  nach  oben  dikker;  das  sechste  hat  einen  nach  innen  hervorst; dienden Ober- 
winkel; das  nächstfolgende  ist  kürzer  und  die  Verlängerung  dieses  Winkels  ist  yiel  ansehn- 
licher, so  daß  das  Glied  die  Form  eines  schiefen  Trichters  bekommt;  eben  so,  nur  auf- 
fallender sintrdk  beiden  letzten  Glieder  gebildet,  welche  so  wie  das  zusammengedruckte 
oben  zugerundete  Endglied  mit  grauen  Härchen  bekleidet  sind.  Diese  vier  Glieder  sind 
hinten  aneinandergefügt  und  entfernen  und  nähern  sich  vorn.  Sie  bilden  also  einen  vier- 
blättrigen Knopf. 

Die  Klauen  sind  zwei  starke  spitzige  gekrümmte,  und  Eine  Afterklaue,  welche 
gerade  , dünn  5 kürzer  als  jene  und  unter  denselben  eingefügt  ist. 


I.  LuCAXTTg.  Ai 

2.  Lucamis  Cermif  das  Weibchen,. 

Der  Kopf  viel  schmaler;  ohne  erhabne  Linien  und  QnerErlibhungen;  die  Ant- 
litzseite (das  Kopfschild)  ist  nicht  so  deutlich  abgesetzt  und  weniger  abhängig;  anj  End« 
zugerundet  und  ohne  die  Spitzen  vor  dem  Ende. 

Die  K i n nb  ak'k  e n sind  kurzer  als  der  Kopf,  nach  innen  gekrümmt,  stark,  oben 
mit  einer  zahnartigen  Hervor:  agung» 

Der  Kinnladen  innerer  Fortsatz  ist  etwas: Jünger,  der  äufsere  beweglicher, 

aber  kurzer. 

Die  Glieder  aller  Frefs spitzen  sind  gedrungener,  das  Endglied  der  vordem 
länglich  eiförmig;  das  der  hintern  gedrungen  eiförmig,  nur  halb  so  lang  wie  das  der 
Männchen  und  breiter  als  das  zw  rite.  Die  Vorderfrefsspitzen  sind  fast  nur  halb  so  lang, 
als  die  hintern;  die  Verkürzung  zeigt  sich  vorzüglich  am  zweiten  Giiede  und  etwas  auch 
am  Endgliede. 

Das  Kinn  ist  ein  plattes  Viereck,  breiter  als  lang ; mit  abgerundeten  obern  Win- 
keln ohne  riiinenförmige  Vertiefung. 

Die  Lippe  ragt  nur  mit  ihrer  Spitze  über  das  Kinn  hinaus. 

Der  Fühlhörner  mittlere  Glieder,  2 bis  6,  sind  kurzer  als  beim  Männchen, 
beinahe  kugelförmig. 

3 . Lu cmmT parallehplpsdus  das  Männche n. 

Der  Kop  f breit,  eben,  flach,  vorn  flach -abhängig;  zwischen  der  Wurzel  der 
Ivmnbakken  gellt  diese  kurze  Fläche  in  einen  breiten  aber  sehr  kurzen  am  Ende  gerade  ab- 
geschnittnen  Fortsatz  (das  Kopfschild)  über,  welcher  nach  vorn  zurückgebogen  ist  und 
unten  eine  .dichte  Franse  von  Haren  hat* 

Lefze  fehlt 

Die  K i n n bakken  so  lang  wie  der  Kopf,  stark,  hornig,  mondförmig  gekrümmt, 
ziemlich  dreiseitig,  unten  flach,  an  der  Wurzel  sehr  breit,  am  Ende  zugespitzt;  aus  der 
Mitte  der  Oberkante  entspringt  ein  nach  vorn  und  innen  gelehnter  starker  abgerundeter 
Zahn,  der.  mit  der  Spitze  einen  ungleichen  Zweizack  bildet;  unter  diesem  Zahne  steht  am 
Innern  Unter  rände  ein  kleines  Zuhnchen  hervor. 

F 2 
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Kinnladen:  der  W u r z e 1 1 h e i 1 ist  d ünn , hornartig  und  hat  einen  unregel- 
mäßigen Umriß;  es  ist  audi  aus  zwei  Müttern  zusammengesetzt;  der  äußere  Einschnitt, 
der  sie  trennt,  geht  aber  nicht  tief;  überhaupt  sind  sie  mehr  verwachsen.  Das  obere  Blatt 
dst  am  Außenrande  fast  ganz  gerade.  Unmittelbar  über  der  obern  äufsern  Spitze  entspringt 
die  Vordezfreßspitze.  Der  inn ere  Fo  rtsatz  ist  mit  der  Innenseite  des  Wurzeltheils 
verwachsen;  am  Ende  spitz,  an  dem  bauchig  hinabtretenden  Innenrande  gefranzt;  der 
bewegliche  Aufsenfort  satz  ist  dem  Außenrande  des  innern  Fortsatzes  über  der  Wur- 
zel der  Frefsspitze  eingefügt  und*o  wie  L,  Cervus  gebildet. 

Lippe  und  Kinn  wie  beim  Weibchen  des  Cervus . 

Der  V orderfrefsspitzen  erstes  Glied  dünn,  am  Ende  dikker,  das  zweite 
länger,  zusammengedrückt,  etwas  geschwungen,  breiter  als  das  vorhergehende  und  fol- 
gende kleine  bimförmige  Glied;  das  vierte  ist  länglich  eiförmig.  Sie  entspringen  dicht 
über  und  innerhalb  des  obern  Winkels  des  W urzeltheils  der  Kinnlade.  Die  Hinterfrefs- 
spitzen  wie  beim  weiblichen  Cervus, 

Die  Fühlhörner  wie  beim  Cervus ; die  Mittelglieder  sind  wie  kurze,  außen 
etwas  breitere  Walzen. 

Unter  den  beiden  Klauen  hegt  eine  fast  eben  so  lange  Afterklaue,  welche  un- 
weit ihrer  Wurzel  in  zwei  lange  dünne  Zanken  ausgeht,  die  an  der  Spitze  auseinanderzu-; 
fasern  pflegen. 

Die  Augen  werden  durch  einen  Seitenfortsatz  des  Kopfrandes  der  Quere  nach  bei- 
nahe völlig  in  zwei  Hälften  geschnitten. 

4*  Lucanns  p ctraüelep  ip  edus  das  Weibchen. 

Kopf  viel  kleiner  mit  zwei  erhabnen  Punkten  auf  der  Stirn,  vorn  ohne  merk- 
liche Abflachung,  derKopfschildfortsatz  eine  halbkreisförmige  Hervorragung, die  viel  schma- 
ler ist,  als  beim  Männchen,  und  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  eine  Ausbucht  hat. 

Kinnbakken  viel  kürzer,  am  Ende  gleichsam  abgeknippen,  und  daselbst 
stumpf  gezahnt. 

Das  Kinn  schmaler  und  verhältnißmäßig  länger,  fast  ganz  halbkreisförmig. 
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I.  LUC  ANUS* 

Die  Vo  r Fr  efs spitzen  beträchtlich  kürzer  , das  zweite  Glied  eiförmig ; viel 
kurzer,  als  beim  Männchen. 

Fühlhörner  etwas  kürzer* 

Liiecmw  tenebrioides  das  Männchen.1 

Kopf  gröfser  als  das  Halsschild ; in  der  Mitte  vor  der  Stirn  eine  flache  Querver- 
tiefung; in  der  Mitte  des  etwas  zurückgedrückten  Vorderrandes  unter  der  Vertiefung  ragt 
eine  spitzige  Ekke  ajs  Stellvertret erinn  des  Kopfschilds  hervor,  welche  die  Wurzeln  der 
Kinnbakken  voneinander  scheidet. 

Lefze  klein,  walzenförmig,  hang;  sie  ragt  unter  der  KopfrandsEkke  wie  ein 
Haarbüschel  etwas  hervor. 

Kinnbakken  etwas  länger  als  der  Kopf,  stark,  hornig,  dreiseitig,  nach  in* 
nen  gekrümmt,  am  Ende  sehr  spitz,  des  Oberrandes  Mitte  in  einen  spitzigen  nach  innen 
und  etwas  nach  vom  gelehnten  Zahn  hervorgehoben;  zwei  kleinere  Zähne  an  der  Innen- 
seite der  Wurzel;  Einer  oben,  der  andere  unten;  eine  Reihe  von  Haaren  in  der  hohlen 
Innenseite* 

Kinnladen  klein:  der  Wurz  eltheil  eine  dünne  Hornplatte,  über  deren 
äufserm  Ende  die  Vorderfrefsspitze  entspringe  der  Innenfortsatz  sehr  kurz,  häutig, 
am  Ende  stumpf;  der  Aufsenf  ortsatz  aut  der  Aufsenseite  jenes  , über  der  Vorderfrefs- 
spitze eingelenkt;  ein  beweglicher  -Pinsel,  der  nur  halb  so  lang  ist,  wie  das  zweite  Glied 
der  danebenstehenden  Frefsspitze. 

Lippe  wie  bei  dein  C.  Paraltetepipedus- , nur  sind  die  beiden  Lappen  verhältniüs» 
mäfsig  kleiner,  zugerundet,  und,  wie  es  scheint,  an  dem  untern  Innenrande  miteinander 
verwachsen;  beide  zusammen  haben  die  Form  eines  Herzens. 

Kinn  eine  hornartige  Platte  von  fünfseitigem  Umrisse : Eine  Seite  ist  die  Wur- 
zel , die  zunächst  daran  stofseiiden  Seiten  entfernen  sich  nach  aufsen  etwas  voneinander ; 
die  beiden  an  diese  grenzenden  Seiten  treten  unter  einem  stumpfen  abgerundeten  Winkel 
zusammen  und  bilden  die  Spitze;  der  Mittelraum  der  Unterseite  ist  ausgehöhlt. 

F r efs  spitz  en  vier:  die  vordem  über  dem  äufsern  Ende  des  Wurzeltheils 
der  Kinnladen  eingelenkt,  ein  Drittheil  länger  als  die Hinterfrefsspitzen  und  unverhäknifs- 


4<?  t*  LucanttS* 

mäfs-g  langer  als  der  Obertheils  der  Kinnlade.  Das  Wurzelglied  klein,  das  zweite  längste 
solang,  wie  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  stielartig,  etwas  gekrümmt;  das 
dritte  länglich  , am  Ende  dikker ; das  vierte  länglich-,'  nach  oben  und  unten  dünner.  Die 
hintern  entspringen  wie  die  des  Cervus , das  erste  Glied  klein  oder  dicklich;  das  zweite 
sehr  lang  , mehr  als  noch  Einmal  länger  als  dos  dritte  , stielartig,  sanitgekrümmt;  das  drit- 
te länglich,  nach  oben  .anfänglich  breiter,  an  der  Spitze  schmaler, 

Fühlhörner:  erstes  Glied  so  lang  wie  die  folgenden  zusammen,  dünn,  am 
Ende  dikker,  stark  nach  hinten  gekrümmt;  das  zweite  eiförmig  v'gröfser  und  dikker 
die  darauf  folgenden  fünf  gleichen  perlschnurförinigen ; die  drei  Endglieder  wie  bei  Cermis* 

Klauen  zwei  gekrümmte;  unter  denselben  eine  kleine  am  Ende  in  zwei  lange 
auseinandergellende  Spitzen  getheilte  Ai terklaue, 

• . ■ J w : c U * . LJ  - n t - ;•  V ; ; 

6.  Lucanus  tenebrioühf  Weibchen* 

K op  f viel  kleiner  aber  fast  eben  so  gebildet 
Letze  ein  Haarbüschel, 

K innbaklcen  etwa  nur  ein  Drlttheil  so  grofs,  nach  innen  gekrümmt,  spitz, 
am  Innenrande  unterhalb  der  Spitze  mit  einem  Zähnchem 

Vorderfr  efsspitz  en  nur  halb  so  lang,  \yi$  beim,  männlichen  Käfer,  -aber 
dagegen  etwas  dikker;  das  zweite  Glied  etwa  so  lang,  wie  das  1 t/.te,  an  der  Wurzel  dünn, 
am  Ende  verdickt,  etwas  nach  innen  gekrümmt;  das  dritte  und  vierte  wie  beim  Männchen, 
beide  aber  dikker  und  das  dritte  überdiefs  viel  kürzer.  Hi n t erf r e fs spitz  en  eben  so 
viel  kürzer;  die  Verkürzung  ist  vorzüglich  durch  das  zweite  viel  kürzere  Glied  hervor- 
gebracht* (d)j 

(d)  Vielleicht  steht  die  Länge  der  Frefsspitzen  mit  der  Länge  der  Kinnbakken  in  gleichem  Verhält- 
nisse. Die  Weibchen  der  Schröter  haben  viel  kürzere  Kinnbakken;  wir  beobachten , dafs. 
auch  ihre  Frefsspitzen  beträchtlich  kürzer  sind.  Beim  L.  Cervus  und.  L,  lenebrioicles  sind  die 
Kinnbakken  des  Männchens  mehr  als  noch  Einmal  so  lang,  als  die  des  Weibchens.  Bei  ih-. 
neu  ist  auch  der  Unterschied  der  Länge  der  Frefsspitzen  viel  auffallender , als  beim  L.  paral- 
lekpipeclus , dessen  Männchen  nicht  unverhältnifsnfäfsig  längere  Kinnbakken  trägt.  Da  das  In- 
sekt die  Frefsspitzen  wahrscheinlich  zum  Betasten  und  Erforschen  der  seinem  Munde  ver- 
kommenden Gegenstände  hat,  so  List  sich  denken,  dafs  das -Insekt,  4essen  Kinnbakken  lang; 
heryorstehn,  auch  längere  Frefsspitzen  habdn  mufs.  L 


i,  Luganus. 

F u h I h ö r ii  e r kürzer  als  beim  Männchen. 

Lucanus  ccirnboides  Männchen. 

Kopf  großer,  vom  ausgerandet:  in  der  Miete  der  Ausräumung  eine  kleine  her- 
vortretende Ekke. 

- L efze  ■ hangt  Unter  dieser  Ekke  an  einer  hervorragenden  Kante  herab;  ist  ein 
Meines  ‘dünnes  durchscheinendes  Hornplattchen,  das  andern  abgestutzten  Ende  viel  schma- 
ler als  an  der  Wurzel  ist  und  äusgebuehtete  Seiten  hat. 

K i ii  n b a k k e n beinahe  von  der  Länge  des  Kopfs , stark , hornig , sichelförmig, 
ziemlich  vierseitig,  oben  und  unten  flach,  aussen  abgerundet,  am  Innenrande  der  Spitze 
mit  feinen  Zähne hen  besetzt,  an  der  Innenseite  vor  der  Wurzel  gezahnt. 

K i n n 1 a d en : Würz 'eltheil  hornig , am  Aufsenrande  etwas  zugerundet , am 
Ende  spitz;  Innenfortsatz  sehr  klein,  am  Innenrande  des  Wurzeitheils  eingefiigt, 
nicht  höher  als  dessen  Spitze,  pinselförmig;  Au  fseirf  ortsatz  beweglich,  über  der  Vor« 
derfrefsspitze  eingelenkt,  fast  zwei  Drittheile  so  lang  wie  diese,  von  der  Form  eines  lan- 
gen schmalen  Haarpinsels. 

Lippe  sehr  klein,  hang,  kaum  über  das  Kinn  hinausragend. 

K inm  eine  Hornplatte  mit  geraden  Seiten  und  einer  kreisförmig  gebognen 

Endseite. 

Vor derfr,efsspitzen  solang  wie  die  ganze  Kinnlade,  über  der  Spitze  des 
Wurzeltheils  derselben  eingelenkt,  viergliedrig  : erstes  Glied  klein;  zweites,  das  längste, 
etwas  gekrümmt,  am  Ursprünge  dünn,  nach  auf sen  dikkerwerdend ; drittes  halb  so  lang 
wie  jenes,  umgekehrt  kegelförmig,  das  letzte  länger  als  das  dritte,  lang  eiförmig.  Hin- 
ter f refss  p itzen  ein X) rittheil  kürzer  als  jene,  seitwärts  an  der  Wurzel  der  Lippe  ein- 
gelenkt, die  Glieder  ziemlich  gleichlang , das  erste  dünn,  das  zweite  nach  außen  etwas 
dikker,  das  dritte  an  der  Wurzel  dünn,  länglich  eiförmig  zusammengedrückt. 

F ühlhörner:  Wurzelglied  so  lang  wie  die  folgenden  zusammen,  gekrümmt, 
dünn  am  Ende  dikker;  das  zweite  Glied  bimförmig,  dünner  als  das  Ende  des  vorhergehen- 
den aber  dikker  und  langer  als  die  nächstfolgenden  drei,  welche  kurze  gleichdikke  Schei- 
ben bilden;  das  sechste  ist  eben  so  gestaltet,  doch  ist  der  Vordenyinkel  etwas  verlängert f 


i.  Lucanus, 
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das  siebente,  an  dem  der  Vorderwinkei  ansehnlich  verlängert  ist,  und  die  drei  letzten  wie 
bei  L.  Cervus . 

Afterklaue,  unter  den  beiden  Klauen : ein  schmaler  Hokker , der  am  Ende 
zwei  auseinandergehende  borstenförmige  Dornen  hat. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Kopf  kleiner,  schmaler,  die  Kinnbakken  sind  viel 
kürzer,  als  die  Hälfte  der  Kopflänge,  an  der  Innenseite  ausgehöhlt,  am  scharfen  Ober- 
und  Unterrande  in  der  Mitte  ein  nach  vorn  gelehnter  Zahn*,  das  zweite  Glied  der  Vorder- 
frefsspitzen  ist  fast  um  die  Hälfte  kürzer  als  beim  Männchen ; das  Endglied  etwas  kürzer* 
Das  Kinn  ist  beinahe  halbkreisförmig,  die  Fühlhörner  sind  etwas  kürzer.  S.  L.  Caraboi - 
des  nr.  14.  (V) 

(e)  Latreille  hat  (Precis  des  caracteres'ge'ne'riques  des  insectes.  S.  2.  Uro.  II.)  eine  neue  Gattung 
unterschieden,  die  er  mit  dem  von  GeofFroy  zu  Bezeichnung  der  Gattung  Lucanus  angewand- 
ten Namen  Phtycerus  belegt,  und  wovon  er  folgende  Kennzeichen  gibt:  (Fühlhörner 
unter  dem  Kopfschilde  eingelenkt,  mit  einem  aus  beweglichen  Blattern  bestehenden  Knopfe), 
Kinnbakken  mondföimig.  Frefsspitzen  beinahe  gleich  lang.  Kinnladen  schmäl 
gleichbreit,  lang,  mit  pinselförmiger  Spitze.  Lippe  mit  wenig  sichtbaren  Lappen.  Kinn 
halbkreisförmig. — K o pfs  child  ausgerandet.  H als  s child  beinahe  flach.  Vorder- 
schienbeine gezähnt.  (An  allen  Fiifsen  fünf  F 11  f s g 1 i e d e r.)  Drei  Klauen.  — Da 
Latreille  angibt,  dafs  GeofFroy  die  hierzugehörenden  Arten  unter  seinen  Platyceren,  Linne', 
Olivier  und  Fabricius  aber  unter  ihren  Lucanen  beschrieben  haben,  so  ist  es  nicht  zweifel- 
haft , dafs  der  Luc,  caräbotdes  hierhergerechnet  werden  soll.  Denn  L,  paraUelepipedus  hat  kein 
ausgerandetesKopfschild,  ob  es  gleich  auch  nicht  zugespitzt  ist.  Das  Kopfschild  des  weiblichen 
L.  Cervus  nähert  sich  schon  sehr  dem  Kopfschilde  des  L.  paralklepipedus,  besonders  des  Weib- 
chens > und  dieses  kann  man  als  den  Uebergang  zu  dem  ausgerandeten  Kopfschilde  des  Cara- 
bo'ides  ansehn,  den  der  dem  Caraboi  des  sehr  nahe  verwandte  Tenebrioi'des  noch  deutlicher  macht. 
Der  männliche  Tenebrioi'des  hat  die  herabsteigende  Spitze  des  Kopfschildes , die  wir  am  Männ- 
chen des  Cervus  sehn.  Der  weibliche  Käfer  hat  diese  Spitze  nicht,  sondern  ist  in  der  Mitte 
des  Kopfschilds  ausgerandet.  Die  übrigen  Kennzeichen  der  neuen  Gattung  reichen  eben  so 
wenig  hin.  Die  Kinnbakken  des  Carahoidcs  sind  nicht  mehr  mondförmig,  als  beimZ»  pciraU 
lelepipedus , tenebrioi'des  und  weiblichen  Cervus , ja  beim  Weibchen  des  Garabotdes  sind  sie  es 
fast  in  noch  geringerm  Grade.  Die  Hinterfrefsspitzen  sind  ein  Drittheil  kürzer  als  die  vor- 
dem, welches  wir  beim  Tenebrioi'des  auch  finden.  Die  Lappen  der  Lippe  sind  schon  beim 
L.  paralletepipedus  weniger  sichtbar,  wie  viel  weniger  nicht  bei  einem  so  viel  kleinern  Kä- 
fer? Auch  das  Hälsschild  ist  verhältnifsaiäfsig  nicht  flacher  1 als  bei  den  Lucanen.  Die  Gat* 


?.  IröAttirsV 


- :>  Nach  dem  Vorgänge  fast  aller  Entomologen  habe  ich  den  Schrotern  einen  Käfer 
heigeselit,  dessen  Fühlhörner  und  Mundtheile  von  den  übrigen  sehr  abweichende  Merk« 
ipale  geben,  Dieis  ist  der  L.  iuterruptus  [jetzt  Passalus  interruptus  bei  Fabricius]. 
Ich  glaube , ,,das$  er  eine  besondere  Gattung  bilden  muß,  deren  wesentliches  Kennzeichen 
in  der  Gestalt  der  Fühlhörner,  und  in  dem  Dasein  der  Lefze  besteht,  welche  den  übrigen 
Schrötern  fehlt.  (P)  Voet  ist  der  einzige  Schriftsteller,  der  diesen  Käfer  von  den  Schrö- 
tern getrennt  hat , und  der  ihm  eine  eigne  Gattung,  unter  dem  Namen  Zukkerkäfer, 
Lateinisch  Cup  es  än weist,  wovon  er  folgende  Merkmale  angibt:  Fühlhörner  mit  einer  aus 
drei  breiten  getrennten  Blättern  bestehenden  Kolbe.  Dreizähnige  aus  dem  Kopfe  hervor- 
stehende Kinnbakken.  Kein  Schildchen.”  Hier  sind  die  Kennzeichen,  welche  Vdfet  den 
Schrötern  züschreibt,  die  er  Lateinisch  Siipha  nennt : ,JDie  Fühlhörner  bilden  einen  Win« 
kei;  die  vier  letzten  Glieder  blättrig.  Zwei  hervorragende  gezähnelte  Kneipzangen.  Ein 
Schildchen'  zwischen  den  Flügddekken. /? 

Die  Fühlhörner  des  Ly interruptus  (Ta£  I.  Fig.  3.  c.  c.)  sind  [wenig  länger 
als  der  Kopf]  nicht  gebrochen,  aber  ein  wenig  gekrümmt.  Sie  bestehn  aus  zehn  Gliedern, 
wovon  das  erste  etwas  länger  ist,  als  die  übrigen  [so  lang,  wie  die  vier  nächstfolgenden 
zusammengenommen]  dünn  an  der  Wurzel,  verdikkt  am  Ende.  Die  drei  folgenden  sind 
zugerundet;  die  drei,  welche  darauf  kommen,  sind  etwas  gröfser  als  jene  und  haben  einen 
kleinen  Seitenfortsatz,  [das  erste  derselben,  das  fünfte  in  der  Reihe,  ist  auf  der  Hinter- 
seite etwas  bukklig  und  am  Innenrande  viel  kürzer;  die  obere  Oeffnung,  in  der  das  sechste 
Glied  sitzt,  steht  also  schräg  nach  vom  zu:  daher  die  Krümmung  des  Fühlhorns,  weiche 
bei  diesem  Gliede  anfängt].  Die  drei  Endglieder  haben  einen  blätterförmigen  Seitenfort- 
_satz,  [die.  beiden  ersten  sind  kahnförmig,  das  letzte  zusammengedrückt,  hochgewöibt* 
unten  ausgehöhlt,  es  pafst  in  das  vorletzte  Glied,  der  Fortsatz  und  das  letzte  Glied  sind 
rauch]. 

Der  Mund  besteht  aus  einer  Lefze y zwei  Kinnbakken,  zwei  Kinnladen,  einer 
Lippe;  vier  Frefsspitzen  [und  einem  Kinne]. 

timg  Platycerus  mwfs  also  wieder  mit  Lucantts  vereinigt  werden  5 die  überhaupt|(natiirlichet’ 
ist  , als  sie  dem  durch  manche  auffallende  Abweichungen  verleiteten  Auge  scheint.  L 

1 (0  Bei  dem  L.  tenebriuides  zeigt  sich  die  Spur  einer  Lefze, 'bei  dem  Caraboidet  ist  sie  sehr  deutlich 

vorhanden,  h 

G 


i.  Luc  Amis* 


[Kopfschild  nicht  deu  tlich  abgesondert , ein  durch  eine  Querfurche  getrennter 
verdikkter  Rand]*  v - . i -isü 

Die  Lefze  Qe.  ef)  ist  breit,  platt,  hart,  ausgerandet  und  vom  gefränzt  [mit 
der  Wurzel  unter  dem  Vorderrande  des  Kopfs  befestigt,  unbe  dekkt,  dekkt  von  oben*  den. 
Raum  zwischen  den  Kinnbakken,  geht  erst  gerade  hinab,,  biegt  sich  aber  gleich  nach  vorn 
um , so , dass  sie  eine  wagerechte  Lage  hat]. 

Die  Kinnbakken  (cL  d.  d.  d.)  etwas  kurzer  als  der  Kopf , mit  mehrern  Zäh- 
nen bewaffnet  und  an  der  Spitze  mit  drei  Zalmchen  [stark,  hornig,  dreiseitig,  unten  flach, 
die  innere  obere  Seite  flach  au sgehöklt]* 

Die  Kinnladen  (X  f.)  unterscheiden  sich  sehr  von  denen  der  übrigen  Luka- 
uen ; sie  sind  hart,  gekrümmt,  laufen  in  eine  scharfe  Spitze  aus  und  sind  an  ihrer  Innen- 
seite mit  zwei  starken  und  spitzen  Zähnen  bewaffnet 5 sie  sind  mit  einigen  steifen  Haren  be- 
dekkt.  [Sie  sind  hornig:  der  Wurzeltheli  eine  Harnplatte,  am  Aufsenrande  erst  gerade 
vorwärtsgehend  und  dann  oben  nach  innen  zugerundet.  Der  Innenfortsatz  an  dem  Ur- 
sprünge mit  dem  Innenrande  des  Wurzeltheiis  verwachsen , mit  dem  obern  Ende  über 
denselben  hmausstehend,  am  Ende  nach  innen  gekrümmt  und  an  der  Spitze  doppelhakig  5, 
der  bewegliche  Äufsenfortsafcz  (eine  wahre  Mittelfrefsspitze ! ) auf  dem  innern  , dicht  über 
der  Wurzel  der  Vorderfrefsspitze  eingelenkt,  etwas  kürzer  als  diese,  noch  Einmal  so  lang 
als  der  freistehende  Tlieil  des  ‘Innenfortsatzes,  am  Ursprünge  dünn  , dann  keulenför- 
mig, der  Aufsenrand  nach  aufsen  gerundet,  der  Innenrand  ziemlich  gerade;  die  Spitze 
ragt  wie  ein  scharfer  Zahn  nach  innen  ; die  ganze  Oberfläche  ist  mit  einzelnen  langen  Ha- 
ren besetzt]. 

Die  Lippe  Qg.  g.}  (g)  ist  sehr  hart,  dikk,  ziemlich  grofs,  mit  mehrern  Zäh- 
nen am  Ende  versehn  und  vorn  gefränzt»  [Lippe  und  Kinn  sind  deutlich  unterschieden : 

Kinn  eine  breite  grofse  derbe  Hornplatte,  die  durch  eine  Quernaht  von  dem 
Kehlfortsatze  deutlich  getrennt  ist;  sie  hat  sanft  sugerundete  Seiten  und  in  der  Mitte  eine 
sehr  grofse  und  tiefgehende  Bucht  für  die  Lippe,  so  dass  die  beiden  stumpfen  Vorderwill- 


(g)  Diese  Theile  sind  gar  nicht  der  Natur  gemäfs  gezeichnet,  die  nirgends  genauer  nachgeahmt 
sein  will,  als  gerade  in  diesen  zarten  aber  charakteristischen  Umrissen  und  in  diesen  feinen 
Arbeiten  ihres  Meisseis,  I. 


I,  Lr  castus.  j.ji 

kel  lang  vorstehn,  und  etwas  na  di  innen  sich  krümmen;  das  Mittelschild  der  Unterseite 
des  Kinns  ist  geglättet  und  hat  zu  jeder  Seite  ein  flaches  punktirtes  Grübchen  neben  sich. 

Die  Lippe  ist  hornig,  besonders  an  der  Wurzel  sehr  dikk,  sitzt  in  dem  mittr 
leraTheile  des  Randes  jener  Bucht  des  Kinns,  und  ist  ziemlich  gleichbreit  und  gleichlang. 
Die  Seiten  sind  zugerundet  und  treten  am  Ursprünge  etwas  enger  zusammen;  der  Vorder- 
rand hat  drei  hervortretende  Winkel,  wovon  der  mittlere  ausgezeichnet  ist.  Auf  der  Un- 
terseite  laufen  drei  stumpfe  Erhabenheiten  von  der  Mitte  des  Hinterrandes  zu  jedem  der 
drei  Winkel;  die  Oberseite  hat  mehrere  Erhabenheiten  und  Vertiefungen]. 

Vorderfrefs  spitzen  (di.  h.)  auf  dem  Rükken  der  Kinnlade  [unmittelbar  un- 
ter dem  Äufsenfortsatze  dicht  über  dem  Wurzeitheiie]  eingelenkt,  ziemlich  kurz  [kürzer 
als  die  Kinnlade,  wenig  länger  als  ihr  beweglicher  Fortsatz] , etwas  zusammengedrükkt* 
wovon  das  erste  kurz  und  klein , das  zweite  und  dritte  beinahe  gleich  [umgekehrt-]  kegel- 
förmig , [das  zweite  länger  als  das  dritte],  das  letzte  etwas  länger  als  die  übrigen  und  am 
Ende  zugerundet  ist. 

Die  Hi  nt  er  fcefs  spitzen  (1.  i.  i.  i.)  an  den  Seitentheilen  der  Lippe  [an  der 
Wurzel  jeder  Seite  auf  ihrer  untern  Fläche]  eingelenkt,  kurz  [etwas  länger  als  die  Lippe] 
stark  zusammengedrükkt,  dreigliedrig : das  Wurzelglied  sehr  klein,  kaum  sichtbar,  das 
zweite  etwas  [nach  innen]  gekrümmt,  lang,  und  beinahe  seitwärts  erweitert;  das  dritte 
kleiner  lang  - eiförmig. 

[Vorderschienbein  am  Aufsenrande  gezähnelt:  das  mittlere  mit  einer 
Bürste  auf  der  Aufsenseite.  Fufsglieder  fünf:  das  erste  länger,  die  drei  folgenden 
kugelförmig,  das  letzte  sehr  lang,  zusammengedrükkt,  nach  dem  Ende  zu  aufgeblasen, 
Klauen  zwei  starke  gekrümmte  Haken ; die  Afterklaue  eine  stumpfe  Beule  mit  zwei  aus« 
einanderstehenden  Borsten]. 

Die  Larven  der  Schröter  sehn  einem  weichen  Wurme  ähnlich,  sind  grofs,  ihr 
Leib  ist  bogiggekrümmt  und  aus  dreizehn  abgesonderten  Ringen  zusammengesetzt.  Ihr 
Mund  ist  mit  zwei  hornartigen  sehr  harten  und  sehr  starken« Kinnbakken  bewaffnet,  wo- 
mit diese  Larven  das  Holz  zernagen  und  es  in  eine  Art  von  Lohe  verwandeln.  Ihr  Kopf 

(h)  Die  Zusätze  zu  der  Beschreibung  der  Frefswerkzeugc  sind  vom  Passalits  dis  iu actus  ge- 
nommen. Ueb. 
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ist  hart,  schwielig;  sie  haben  sechs  schwielige  Fiifse,  welche  den  sechs  Ftifsen  des  voll* 
iomranen  Käfers  entsprechen»  Haben  sie  ihr  gehöriges  Wachsthum  erreicht,  sa  verferti- 
gen sie  sich  in  der  Masse  des  Holzes  selbst  eine  Zelle  oder  ein  Gehäuse  mit  der  Art  von 
Lohe,  wovon  ich  so  eben  gesprochen  habe»  Dann  verwandeln  sie  sichln  die  Puppe  [und 
gehn  erst  als  Käfer  aus  ihrem  Gehäuse  hervor.  Alle  Theile  des  Käfers*  sieht  man  Gehört 
in  der  Puppe  deutlich  entworfen;  der  Kopf  ist  gekrümmt  und  an  die  Brust  gedrükkt,  Flü- 
gel und  Flügeldekken  sind  kurz  und  noch  nicht  entwickelt  , die  Füfse  sind  an  den  Leib  ge- 
leimt, dieser  ist  kürzer  als  bei  der  Larve  und  man  kann  deutlich  die  Anzahl  der  Bauäifhvr 
ge  zählen,  ' ; ' 7 

RÖsel  erzählt  in  seiner  Geschichte  des  L.  Cervttf ,,  er  habe  Beobachtet , dass  die 
Larve  dieses  Käfers  in  der  Erde  iebe  und  sich  darin  von  halbvermodertem  Holze  nähre[ 
Wenn  sie  sich  in  die  Puppe  verwandeln  wolle,  verfertige  sie  sich  in  der  Erde  eine  Zelle 
©der Wohnung,  die  für  die  Gröfse  der  Puppe  verhältnissmäfsig  eingerichtet  sei,  worauf 
sie  ihre  erste  Verwandlung  bestehe.  Dieser  Beobachter  glaubt , dass  sechs  Jahre-  dazu  ge- 
hören, ehe  die  Larve  ihr  voilkommnes  Wachsthum  erreicht.  (T) 


Die  Schröter  leben  nicht  lange  in  ihrem  letzten  Zustande.  Wenn  sie  ihre  letzte 
Verwandlung  überstanden  haben,  suchen  sie  sich  zu  begatten  und  ihre  Eier  abzulegen,  und 
sterben  dann  kurz  nachher.  Sie  nähren  sich  nach  Degeers  Bemerkung  Von  der  honigarti- 
gen Feuchtigkeit,  welche  man  auf  den  Blattern  der  Eichen  findet  Es. scheint,  dass  die 
Kinnbakken  dazu  dienen , das  halbvermoderte  Holz  damit  abzukneipen , um  die  Eier  tie- 
fer zu  legen.  (Y)  Als  Käfer  fügen  die  Schroter  den  Bäumen  wenig  Schaden  zu ; das  Ue- 
bel  aber,  was  sie  ihnen  als  Larven  verursachen,  ist  zuweilen  beträchtlich  genug.  Die 
Larven  zernagen  nicht  blos  das  kranke  Holz,  sie  greifen  selbst  das  gesunde  an.  Sie  halten 
sich  häufiger  in  den  Wurzeln  als  in  dem  Stamme  und  in  den  Zweigen  auf,  und  wenn  auch 
die  Larven  nicht  den  schnellen  Tod  der  Eiche  verursachen,  so  beschleunigen  sie  doch  ihr 
Verderben;  sie  zeitigen  diefs  dadurch,  dass  sie  den  Stamm  oder  einen  Theii  der  Wurzel 
durch  ihr  Fressen  in  Fäuiniss  bringen. 


(i)  Ich  fand  einst  im  Spätsommer  die  zur  Entwikklung  reife  Puppe  des  L . paralhkpipedtis  in  dem 
Stamme  einer  bejahrten  verwundeten  Eiche.  J. 

<k)  Und  aüeb,  um  sieh  nach  vollendeter  Entwikklung  aus  dem  Baume  herauszuarb eiten.  £ 
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Einige  Naturforscher  glauben,  dass  der  Conus  der  Römer,  diese  gepriesne  Lek» 
kerspeise,  die  auf  die  Tafel  der  Reichen  gesetzt  wurden,  nichts  anders  gewesen  sei  als  die 
Larve  d$s  L.  Cerviis.  Sie  gründen  ihre  Meinung  darauf,  dass  der  Cossns  ein  Wurm  war, 
der.  in  den  Stämmen  alter  Eichen  lebte,  wie  aus  folgender  Stelle  beim  Piinius  erhellt : 
*’quidem  et  Romanis  in  hoc  luxuria  csfe  coepit;  praegrcmdesqne  Roborum  vermes  delicatiore 
u sunt' in  ciho  ; cossos  vocant  atque  etiani  farina  sagmaii,  hi  quoque  altiles  fiuntd ’ Plin.  Hist, 
nat  üb.  17'.  cap.  24.  [ed.  Franz.  V.  üb.  17.  sect.  37.  3J . Mail  konnte  auch  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  muthmafsen,  dass  der  Cossus  die  Larve  des  Cerambyx  Heros  sei,  die  in 
ganz  Italien  sehr  häufig  ist  und  in  absterbenden  Stämmen  alter  Eichen  lebt, 

Geoffroy  ist  geneigt  zu  glauben  , dass  der  Cossus  die  Larve  des  Curculio  Palmarum 
ist,  die  bekanntlich  zu  den  vorzüglichsten  Lekkerbjssen  der  Indianer  gehört.  Allein  aus- 
ser dem,  dass  der  Palmbaum  nicht  in  Italien  wächst,  beweist  auch  die  aus  Piinius  ange- 
führte Stelle,  dass  der  Cossus  in  Stämmen  alter  Eichen  lebte,  und  die  Larve  des  C j Palma* 
tttm findet  sich  nirgends  als  in  Palmen.  Nach  Linne.  ist  der  Cossus  die  Raupe,  weichein. 
den  Stämmen  der  Weiden  und  Ulmen  lebt , und  der  dieser  berühmte  Naturforcher  den 
Namen  Cossus  gab.  Linnens  Meinung  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Diese  Raupe  verbreitet 
einen  so  starken  und  unangenehmen  Geruch,  dass  man  unmöglich  glauben  kann,  man 
hätte  sie  als  Nahrungsmittel  anwenden  können ; überdieis  findet,  sie  sich  nie  in  Eichen* 
Stämmen.  (T) 

Sonst  machte  man  in  der  Arznei  von  den  Kinnbakken  desL.  Ceruus  Gebrauch  und 
nannte  sie  Ccrmta  Scarabaei . Man  gab  dieses  Mittel  als  Absorbens  in  schmerzhaften  Zu- 
fällen oder  Convulsionen , welche  man  durch  den  sauren  Unrath  der  ersten  Wege  erregt 
glaubte.  Man  hing  sie  auch,  nach  Piinius , am  Halse  der  Kinder  ai^f:  "Infantum  etiam 
remediis  ex  c er  vice  suspendunturd 3 (j.  d,  Note  nro.  i.)  Diefs  Mittel  ist  jetzt  außer  Ge- 
brauch gekommen. 

o 

<i)  Dass  die  Larve  der  Böpibijx  Cossus,  jetzt  Cossus  Ligniverc/a  auch  in  Eichen  verkomme,  ist  eine, 
■wenigstens  in  Deutschland,  bekannte  Sache.  Ucbrigens  möchte  es  bei  den  tinziülinglichm 
Nachrichten  schwer  aiiszmmtteki  sein , weiche  Larve  der  Alten  Cossus  war.  Wie,  wenn  es 
gar  nicht  eine  Larve,  sondern  ein  wahrer  Wurm,  vielleicht  eine  nakkte  Schnekke,  Limctx? 
gewesen  war®  l I. 
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SCHROTER.  L U C A N U S. 

Gattungsk  ennzeiclien,  C h a r a c t e r g ener  i f. 

Fühlhörner  bestehn  aus  zehn  Gliedern;  Antennae  articulis  decem:  primus  iongissU 
das  erste  sehr  lang, die  andern  kurz;  zuge-  mus:  veliqui  breviores subrotundati ; ultk 
rundet;  die  vier  letzten  nach  Einer  Seite  mi  quatuor  uno  versn  kmellati . 

Irin  geblättert* 

Ropfschiid  vorgezogen , ohne  Lefze.  Clypeus porrectus  Labhini  snperius  nullam . 

Kinnbakken  vorgestrekkt , hart,  hornig,  Mandibulae  porrectae,  corneae , arcuhtae , 
gebogen , gezähnt.  dzntatae , 

Kinnladen  vorgestrekkt,  beinahe  häutig,  Maxilhz  porrectae , submembranaceae , vilto* 
harig , einzahnig.  sae , medio  unidentatae. 

Lippe  fast  häutig,  vorgestrekkt,  gespalten,  Labiuin  inferius  mbmembranaceum , porrec - 
harig ; die  Lappen  dünn , gleich.  tum,  bißdum,  villosim . Laciniae  aequoles. 

Frefs  spitzen  vier:  die  vordem  länger,  Palpi  quatuor : anterior  es  longiores , filfor* 
fadenförmig,  viergliedrig;  das  zweite  Glied  mes,  quadriarticulati ; articulo  sectindo 
sehr  lang:  die  hintern  dreigliedrig,  die'  longissimo.  YostQviocQS  filiformes,  triarii» 
Glieder  gleich»  culati , articulis  subaequalibics» 


ARTEN. 

r.  Elenschröter,  Lucanns  Alccs  (X.  Elan.  S.  g.  t,  2.  Fig/3.  a,  Männchen, 
b.  Weibchen). 

braunschwarz;  Kinnbakken  grofs  hervorgestrekkt,  am  Ende  mit  vier  oder  fünf  Z’ahnchen. 

jL.  Ale  es  mandibulis  exsertis  apice  quadr ident atis . Fab,  Syst.  ent.  1. 1.  Spcc,L  1»  r, 
Mant.  1.  1.  i. 

[L  Ale  es  Fab.  Ent,  S.  2.  236.  I.] 

Petiv.  Gazoph.  tab.  47,  fig.  1 y.  Caput. 
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Das  Männchen  ist  ungefähr  drei  und  ein  Viertheii  Zoll  lang-,  das  Weibchen  zwei 
und  einen  halben*  Der  ganze  Körper  hat  ein  glänzendes  Braunschwarz  , das  auf  den  Fiii* 
geldekken  etwas  heller  ist*  Die  Kinnbakken  sind  länger  als  der  Kopf,  [einwärts]  bogen*, 
förmig  gekrümmt,  am  Ende  zusammengedrükkt , gegen  die  Mitte  zu  mit  einem  sehr  Star*» 
ken  Zahne  bewaffnet  und  an  der  Spitze  mit  vier  Zähnchen , wovon  sich  einige  in  zwei  zu 
theilen  scheinen.  Der  Kopf , deF  so  breit,  aber  ein  wenig  länger  ist  als  das  HalsschikL, 
hat  auf  der  Oberseite  eine  Vertiefung,  vor  welcher  man  eine  hervorspringende  QuerErho- 
hung  bemerkt.  Er  hat  an  jeder  Seite  einen  vortretenden  Winkel  und  die  Augen  sind  durch 
die  hornige  Substanz  des  Kopfs  in  zwei  Theile  getheilt.  Das  Halsschild  hat  rund  herum 
einen  kleinen  aufstehenden  Rand  und  auf  dem  Vorder  - und  Hinterrande  rothe  kurze  dichte 
Härchen,  welche  eine  Art  von  kleiner  Franze  bilden.  Man  bemerkt  vorn  und  hinten  ei- 
nen hervorspringenden  Winkel , also  zwei  an  jeder  Seite,  Das  Schildchen  ist  hinten  zu- 
gerundet* Die  Flügeldekken  haben;  einen  deutlichem  Rand  als  das  Halsschild.  Unten  ist 
der  Körper  schwarz  und  glänzend.  Die  Beine  sind  schwarz.  Die  Vordersehienbeine  sind 
mit  Zähnchen  bewaffnet,  die  vier  hintern  sind  an  der  Innenseite  mit  kurzen  goldgelben 
Haren  bedekkt. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  nur  darin , dass  es  kleiner  ist, 
dass  die  Kinnbakken  kaum  so  lang  sind  wie  der  Kopf,  und  dass  sie  an  der  Wurzel  drei,  an 
der  Spit2e  fünf  Zahne  haben. 

Ostindien  — Kabine t von  Dufresne. 

2«  Hirschschröter,  L.  Cervus , (L.  Cerf-volant  S.  9.  tab*  1.  hg.  1.  a*  Mundthei- 
de,  b.  c.  d.  Männchen,  f.  Weibchen).  * 

Schwarz,  Flügeldekken  braun;  Kinnbakken  hervorstehend ; einzahnig:  Spitze  zweizinkig. 
L.  Cervus  mcmdibnln  exsartis  imident  atis , ctpice  bifurcatis , labio  [chjpeo]  deßexo: 
rüget  trän  sv  er  sali  elevata . Fab,  Syst.  Ent.  1.2*  Spec,  i/if  2.  Maßt*  1.  1.  2, 

[L.  Cervus  Fab*  Ent.  S.  2.  236V  2*] 

L.  Cervus  Lin.  S.  N*  2.  y sg.  1*  Fn.  Sv.  40 y. 

[ L . Cervus  Panzer.  Ent*  Germ,  1.  24.'.  1. 

L.  Cervus  Herbst.  K.  3*  287.  1*  tab.  33,  hg,  1,  2, 

L.  Cervus  Rossi*  Fn.  Etr.  1.  1. 1* 

Panzer.  Beitr*  1*  pag.  1 * hg.] 
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Platycerus  Geoffr*  Ins*  i.  6r.  r,  tab.  r8  fig.  r* 

Lnccmus  fuseocastaneus  Degeer.  Mem.  4*  327^1*  tab.  12.  fig.  r* 

Rai.  Ins.  pag.  74.  — Mouffet.  Theatr.  ins.  pag.  14g* 

Aldrov,  Ins.  pag.  451.  fig.  r.  — Joast.  Ins.  tab.-i4.  2.  fig,  r.  2* 

Öiarl*  Onom.  46.  — Merrct.  Pin.  pag.  20  r. 

Daie.  Pharmac.  pag.  3I9.  ■ — Oiear.  Mus,  1. iö.  f.  f> 

Roesel,  Ins.  II*  ci*  1.  Scar  ter.  tab.  5.  fig.  7.  9. 

Voet.  Coi*  t.  29.  fig.  1*  — Sehluga  tab.  1.  fig*  u 
Sulz.  Ins.  tab.  1.  fig.  4,  — Schäef.  Icon.  tab.  1 3 3.  fig.  1. 

Barbut.  Ins.  Aagi.  tab.  2.  — JBergs.tr*  Nom.  1.  ig*  i,  2,  3^  tab.  3.  fig,  1* 

L.  Cervns  Seop.  Garn.  1.  — Schrank*  En.  32* 

Platycerus  Cer  uns  Fourcroy  Ent.  Par.  1.1.  1» 

L.  Cervns  Villers.  Ent  1.  41.  1* 

B.  L u ca n ns  Cervns  fe m i n a (tab.  1.  fig.  1.  f.) 

Lin.  F11.  Sv.  ed.  r.  338. — cd.  2.  405.  B* 

Platycerus  Geoffr.  Ins.  1.  62.  2* 

Roesel.  Ins.  II.  Scar.  ter.  cl.  i*  tab.  5.  fig.  g. 

Deg.  Ins*  4.  tab.  12.  fig.  7* 

Voet,  Coi.  tab.  29.  fig.  2.  — Schacf.  Ic.  t.  133.  f.  2. 

Barbut  Ins*  Angl.  tab.  2* 

lergstr.  Nom.  1.  25.  2.  3.  tab.  4.  fig.  2.  3* 

\L.  Dorcas  Mull.  Zool.  Prodr.  444. 

Platycerus  femina  Cervi  Fourcr.  Ent.  Par.  1.  i*  2. 

IC-  Mittlere  Zähnchen  der  Kinnbakken  unregelmäßig  und  stumpf* 

L.  Cajpra  Oliv.  n.  3.  s*  unten. 

D.  Ganz  schwarz.] 

Das  Männchen  ist  viel  grofser  als  das  Weibchen.  Die  Kinnbakken  sind  dikk,  halb 
SO  lang  wie  der  Körper,  an  der  Innenseite  nach  der  Mitte  zu  mit  einem  starken  beinahe 
wagerechten  Zahne  bewaffnet  und  an  der  Spitze  in  ein  Zweizakk  geendigt*  Man  sieht  ei- 
nige Kerbz'ähnchen  zwischen  dem  Zweizakke  und  dem  Zahne  und  einige  andere  unterhalb 
des  Zahns*  Das  Kopfschild  ist  niedergebogen,  spitzig,  mit  einer,  hervorspringendea  Quer® 
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Erhöhung  auf  der  Mitte.  Der  Kopf  ist  dikker  als  das  Halsschiid  ; er  tat  eine  QuerRrhöhung 
nach  hinten  zu  und  eine  andere  unterbrochne  starker  hervortretende  nach  vorn*  Das 
HaUschiid  ist  eben,  schwach  gerandet,  an  der  Seite  beinahe  winklig,  mit  einer  wenig  ein- 
gcdrükkten  Längslinie  auf  der  Oberseite.  Das  Schildchen  Ist  hinten  beinahe  zugerundet* 
Die  flügddekk&i  sln<F|jlatt , gerandet-  Die  Vorderschienbeine  haben  einige  Seitenzähne 
und  die.,  andern  haben  etliche  Dornen.  Der  Leib  ist  unten  schwarz*  Die  Kinnbakken  smd 
braunschwarz,  die  Fiügeldekken  braun. 

Das  Weibchen  ist  kleiner  als  das  Männchen,  die  Kinnbakken  sind  kurzer  als  der 
Kopf,  jede  hat  zwei  Zähne  gegen  die  Mitte  zu*  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  die  Flü« 
geldekken  allein  sind  braun 

Die  Insektenkundigen  sind  über  das  Geschlecht  dieser  Käfer  nicht  einig.  Rose! 
sieht  den  Lucdnns  B.  für  das  Weibchen  des  ersten  an,  und  Geoffroy  halt  sie  für  zwei  ver« 
.schiedne  Arten,,  mit  desto  stärkeren  Grunde,  da  er  die  letzten  mehreremftle  miteinander 
in.  Begattung  getroffen  hat,  niemals  aber  mit  dem  grofsen  Käfer.  Er  gründet  seine  Mef- 
in-ung  -auclrauf  die  Gestalt  dieser  Käfer,  die  so  sehr  von  einander  abweicht.  Degeer  erzählt 
die  Beobachtung  eines  Freundes,  der  beide  Käfer  mit  einander  in  Begattung  gssehn  hat.— * 
tjeoffroy  hat  bemerkt,  dass  die  Larve  von  seiner  Bi  che  (B*)  in  den  modernden  Stäm- 
men alter  Eschen  lebt  und  dass  man  das  aasgebildete  Insekt  am  gewöhnlichsten  in  der  Nähe 
dieser  Bäume  antrifft:,  da  der  Cer f-v.o laut  QA)  auf  Eichen  sich  findet* 

Europa,.  Qm) 

;(m.)  Die  QiierErhöhung  des  Kopfsclüldes  dicht  vor  der  Wurzel  der  Kinnbakken  findet  man  nur  beim 
Männchen.  Die  mit  ihr  parallellaufende  erhabne  QuerLinie  hinter  der  Wurzel  der  Kinnbak- 
ken erhebt  sich  in  der  Mitte  am  meisten  und  verliert  sich  seitwärts.  Der  Seitenrand  der 
Oberseite  des  Kopfs  bildet  eine  scharfe  Erhöhung  und  geht  von  einer  hervortretenden  erhab- 
nen Ekke  hinter  der  Wurzel  der  Kinnbakken  in  einer  geschwungenen  Linie  erst  einwärts, 
dann  tritt  sie  wieder  auswärts,  macht  einen  abgerundeten  Winkel  und  geht  sich  immer  mehr 
.erhebend  quer  nach  innen,  so  dass  sie  hier  einen  stark  erhobnen  Hinterrand  bildet,  der  aber 
in  der  Mitte  eine  weit  voneinandergerissene  Unterbrechung  hat,  da  die  Erhöhung  jeder  Seite 
noch  ziemlich  weit  von  der  Mitte  entfernt  bleibt.  Bei  sehr  grofsen  Männchen  pflegt  der  hin- 
tere Winkel  dieses  Seitenrandes  viel  breiter  seitwärts  herauszutreten,  als  bei  kleinern;  bei 
diesen  ist  der  Rand  auch  weniger  erhaben  und  oft  so  abgerundet  und  so  wenig  bemerkbar, 
dass  der  Kopf  gar  nicht  mehr  das  breite  winklige  Ansehn  hat  , welches  das  greise  Männchm 
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x.  Luca^us/ 


3.  Z i e g e n s ch  r o t e r , L . Capra , (L.  Chevre  S.  1 r . tab.  1,  fig.  1.  e.  tab«  £.  fig.  1.  g.)  f 
Schwarz  j Kinnbakken  braun,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  vielzähn ig \ Kopf  bei* 
aahe  glatt. 

so  auszeichnet  (*)  Dieser  allmalige  Uebergang  ist  ein  Hauptgrund,  aus  dem  man  die  Art- 
Verschiedenheit  des  L.  Capra  n.  3.  bestreiten  kann.  Ich  habe  ein  kleines  Männchen  des  X. 
Cervus  vor  mir,  das  wegen  seines  einfachen  kegelförmigen  spitzigen  Mittelzahns  der  Kinn* 
bakken  zum  Hirschschröter  gehört;  bei  ihm  ist  der  Kopfrand  viel  schwächer  und  der  Hinter- 
rand tritt  gar  nicht  hervor.  Diefs  zeigt  also , dass  die  Abweichung  in  der  Bildung  des'Kopf- 
randes  für  den  Capra  gar  nicht  als  Kennzeichen  gelten  darf,  und  dass  also  die  Bildung  d<?f 
Zähnchen  an  der  Kinnbakke  das  einzige  Merkmal  bleibt.  Allein  die  Zähnchen  sind  fast  bei 
jedem  Männchen  in  Anzahl  und  Gestalt  verschieden.  Daraus  folgt  schon,  dass  auch  die  Ge- 
Gestalt  der  Zähne  ein  zu  unzuverlässiges  Kennzeichen  ist,  um  daränf  allein  die  Verschieden- 
heit der  Art  zu  gründen.  Bald  ist  bei  dem  Capra  statt  des  kegelförmigen  spitzigen  Mittelzahns 
des  Cervas  eine  flache  breite  am  Ende  sanft  gekerbte  zahnförmige  Hervorragung;  eine  klei- 
nere ähnliche  steht  unterhalb,  zwei  oberhalb  derselben;  bald  ist  dieser  platte  Mittelzahn  zwar 
tanger,  aber  der  einzige  oberhalb  stehende  übertrifft  ihn  in  der  Breite  und  der  einzige  unter- 
halbstehende ist  sehr  klein  und  spitz;  bald  ist  der  Mittelzahn  fast  gar  nicht  deutlich,  sondern 
der  Innenrand  der  Kinnbakken  hat  sieben  bis  acht  stumpfspitzige  ziemlich  gleiche  Zähnchen* 
Wenn  uns  nun  die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Länge  des  Fühlhorns  beim  Cerambyx  aedilis  sehr 
ungleich  ist,  wenn  wir  wahrnehmen,  dass  die  Kopfuörner  und Halsschildshökker  der  männ- 
lichen Mistkäfer  so  sehr  abändern , wenn  wir,  was  noch  näher  liegt,  und  was  daher  11m  so 
überzeugendere  Kraft  haben  mufs,  sehn,  dafs  die  Kinnbakken  der  Männchen  von  Luc.tene- 
brioides  und  caraboides  in  Ansehung  der  Dikke,  der  Länge  und  der  Zähne  der  Abändrung  un- 
terworfen sind,  so  können  wir  ohne  Bedenken  den  Schluss  machen,  dass  der  dem  Cervus  in 
Alletu  so  ähnliche  Capra  nur  eine  Abändrung  desselben  ist.  Es  darf  uns  nicht  Wunder  neh- 
men, wenn  die  Natur  den  Bildungstrieb  in  diesen  minder  wesentlichen  und  mehr  zumSchmuk- 
ke  dienenden  Theilen  nicht  ängstlich  an  bestimmte  Formen  gefesselt  hat.  Uebrigcns  gestehe 
ich  gern,  dass  mir  die  Erfahrungen  fehlen,  welche  Panzern  in  den  Stand  setzten,  die  Be- 
hauptung aufzustellen , der  Capra  sei  eine  krankhafte  Abweichung  des  Cervus . Nach  den  Er- 
fahrungen eines  Forstmanns  ist  der  Capra  mit  dem  gewöhnlichen  Cervus  an  denselben  Stäm- 
men gefunden. 

Zur  Beschreibung  des  Weibchens  setze  ich  noch  Folgendes  hinzu:  der  Kopf  ist  schmales 
als  das  Halsschild,  mit  einer  schwachen  Spur  einer  erhaben  schrägen  Linie,  die  sich  auf  je- 

I*)  Diese  Erhöhungen  des  Kopfs  meint  Brahm  wahrscheinlich,  wenn  er  (Ins.  Kal.  1.445.)  sagt, 
dass  er  verschiedne  Stukke  bemerke,  weiche  statt  der  gewöhnlichen  aufgeworfnen  Erhöhun- 
gen auf  dem  Kopfschilde  nur  einige  wenig  in  die  Augen  fallende  Erhabenheiten  haben.  Difc 

QuefEfhöhung  des  Kopfschüds  ist  standhaft  und  charakteristisch.  & 


x.  Tjjcaxvs. 
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17lg fr , manälbutis  hrunnsh , -anledio  ad  apkem  mukident  atis\  eapitetevu 
Voet.  Col.  tab.  29.  Eg.  3. 

[L.  Capreotur  Mcmdifodis  exserih : dcnticuUs  medlls  difformbm.  apice  bifurcatu* 
Fabr,  Ent.  S.  2.  237.  4» 

jL.  Ccipreolus  Rossi  Fn.Etr.  1.  2*  2. 

X,  Caprtohs  Sulz.  Gesch.  tab,  2,  fig,  r. 

JL  Hlrcus  Herbst  K.  3.  299.  4.  Taf  33.  Fig.  4,  5» 

L.  Dorcas  Panzer,  F11.  G.  fj.  11.] 

Dieser  Käfer  ist  vielleicht  nur  eine  Abändrung  des  vorhergehenden,  indessen  un- 
terscheidet er  sich  davon  nicht  blos  durch  die  Größe,  sondern  selbst  durch  die  Bildung. 
Die  Kinnbakken  sind  sch  wärzlich  bratm^ein  wenig  länger  als  derKopf  und  [an  der  Innen« 
Seite]  von  der  Mitte  an  bis  nahe  an  die  Spitze  mit  mehrern  Zähnchen  bewaffnet  Das  Kopf« 
Schild  geht  schräg  hinunter , kt  kürzer  als  das  der  vorhergehenden  Art,  am  Ende  zugerun« 
det,  mit  einer  unterjyroclmea  QuerErhöhung  zwischen  den  Kiimbakken.  Der  Kopf  ist 
beinahe  so  breit  wie  das  Halsschiid;  nach  hinten  zu  hat  er  eine  wenig  bemerkbare,  sehr 
wenig  hervorstehende  QuerErhöhung.  Das  Halsschild  ist  glatt  wenig  gerandet,  mit  einer 
wenig  merklichen  eingedrükkten  Längslinie,  Das  Schildchen  ist  hinten  beinahe  zugerun» 
det.  Die  Flugeldekkea  sind  glatt.  Die  Yorderschienbeine  haben  einige  Seitenzähncheit 
und  die  Urigen  etliche  Domen.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  nur  dieFltigeidekken  sind 
schwärzlichbraun. 

Den  Taf.  2.  Fig.  X.  g*  vorgestellten  Käfer  habe  ich  einmal  in  den  mittäglichen 
Provinzen  Frankreichs  an  einem  Eichenstamme  gefunden.  Er  unterscheidet  sich  von  je» 
nein  nur  durch  die  halbe  Gröfse, 

der  Seite  seiner  Oberfläche  findet  Diese  ist,  den  Hinterkopf  ausgenommen,  mit  ziemfiefe 
groben  eingestochnen  Punkten  bedekkt.  Das  Haisschild  ist  glatter  und  gewölbter;  derSeiten- 
rand  von  dem  Vorderwinkal  bis  zur  hervortretenden  Ekke  zugerundet,  und  nicht,  wie  beim 
Männchen,  geschwungen.  Die  Vordersehienbeine  sind  kürzer  und  breiter;  das  Klauenglied 
kürzer.  Dass  diefs  das  Weibchen  sei,  kann  man  jetzt  ah  unzubezweifclnde  Wahrheit  anneh- 
men. Rossi  sah  beide  in  Begattung. 

Die  Fliigeldekkcn  sind  sicht  allezeit  kastanienbraun ; zuweilen  sind  sie  so  schwarz,  wie 
der  übrige  Käfer.  I. 
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Biese  Käfer  sind  im  mittäglichen  Frankreich  auf  modernden  Eichenstämmen  sehr 
gemein.  Des  Abends  sieht  man  sie  von  einem  Baume  zum  andern  fliegein  Aüch  in  der 
Gegend  von  Faris  finden  sie  sich. 

Ich  wage  es  nicht  zu  entscheiden  * ob  er  eine  Art  oder  nur  eine  Abart  ist.  Aber 
so  gemein  er  auch  ist,  so  habe  ich  doch  niemals  den  weiblichen  Cer  v us  Taf  i.  Fig.  I.  f* 
noch  die  große  männliche  Art  Taf.  i.  Fig.  x.  b.  c.  d.  mit  ihm  gefunden.  (11) 

4.  H irschbock schro  ter,  L*  Etavfms,  (L.  Eläphe  S.  12;  Taf  3»  Fig.  7)  * 
Kinnbakken  starkhervorragend , einzähnig,  an  der  Spitze  zweizinkig : Kopfschild 
kegelförmig , herabgebogen. 

L,  El  aphus  niandibuüs  exsertis , nmdmtathy  cipke  hlfurcaiis , tabio  [ctypeo]  de» 
ßexo  conlco . Fabr..  Syst  ent.  2.  3,  Spec.  r.  2.  3.  Mant.  1.  1.  3* 

[L*  Eletphus  Fahr.  E.  $.  2.  237.  3..} 

Er  ist  dem  Hirschschröter  sehr  ähnlich,,  aber  kleiner.  Der  ganze  Körper  hat  eine 
braune  glänzende  Farbe.  Die  Fühlhörner  sind  schwarz : das  zweiteGlied  ist  lang  und  am 
Ende  ein  wenig  verdikkt  Die  Kinnbakken  sind  länger  als  die  Hälfte  des  Körpers;  an  ih- 
rer Innenseite  sieht  man  einen  ziemlich  grofsen  Zahn,  der  ein  Dritthcil  von  der  Wurzel 
entfernt  steht,  und  darauf  einige  Kerbzähnchen.  Die  Spitze  ist  zweizinkig  , die  Zinken 
ziemlich  auseinandergesperrt.  Das  Kopfschild  ist  hervorgezogen  spitz  und  steil  herabhan- 
gend*  [Die  erhabne  Queiiinie,  welche  das  Männchen  des  Hirschsehröters  hat,  fehlt] 
Der  Kopf  ist  breiter  als  das  Halsschild.  Ueber  dem  Vordertherle  bemerkt  man  eine  her- 
vorsp ringende  QuerErhÖhung  und  eine  andere  noch  starker  erhobne  an  jeder  Seite  hinten- 
hin. Halsschild  und  Flügeldekken  sind  glatt,  mit  einem  wenig  merklichen  Rande.  Die 
Beine  sind  ziemlich  lang  und  die  Schienbeine  etwas  dornig. 

Fabricius  lührt  mit  Unrecht  Voet.  CoL  Taf  30.  Fig.  5.  an.  Der  von  Voet  abge- 
bildete Käfer  unterscheidet  sich  sehr  von  diesem.  (V) 

fn)  Man  vergleiche  dasjenige,  was- hierüber  der  Zusatz  zum  Hirschschröter  enthaft 

Dass  Linne’s  L.  CapreoJus , den  Fabricius  hierherzieht,  zum  Capreolus  nro.  8*  gehört,  fin- 
det man  dort  auseinandergesetzt.  I. 

|o)  und  ist  L . Saiga  11.  15).  zu  dem  daher  auch  die  Kopie  von  Voets  Abbildung,  Herbst’s  El aphm 
gehört.  J. 


fr  LuCANVSr  €•» 

Nord  Amerika,.  Maryland  — Aus  dem  Kabinette  von  $L  Jqs„  Banks 

und  aus  dem  Britischen  Museum, 

Es  scheint,  dass  Degeer  diesen  Käfer  gekannt  hat  r dass  er  fix n aber  für  nicht  ge- 
nug verschieden  vom  Hirschschröter  glaubte,  S.  Mem.  Ins.  4.  Seite  333.  (p) 

f,  Bison  sch  röter,  L*  Bison  t (X.  Bison  $.13.  Taf,  3.  Fig.  6, 

Kmabakken  grofs.  gekrümmt  5 vielrähmg;  Leih  schwarz  T Halsschild  und  Deck- 
schilde am  Rande  rothgelb. 

L~  mcm'dibiilii  exsertir  arcmth  muttident atis  nigerjhor am  etijWorimqiie  [coleoptro* 
rumqne]  m arginibits  hißrr 

Voet  Col.  Tr  30.  F.  6 * 

{L.  icsserraritis  Herbst.  K.  3.  29g,  3.  T.  33.  F.  3. 

Z.  Bison  mandibiilis  exswtis  multident  atis  t hör  ach  etifirörmiqm  margmi  mbrk 

F abr.  E.  S.  2.  238»  *7*} 

Er  ist  fast  halb  so  grofs,  wie  der  Hirschschröter,  Die  Krnnbakken  sind  so  lang, 
wie  die  Hälfte  des  Körpers.*  schwarz,  ein  wenig  bogig- gekrümmt.  mit  mehrem-Zlihn- 
dien,  die  voh  der  Mitte  bis  zum  Ende  stehn,  und  einem  sehr  grofsen  Zahne  an  ihrer  Wur- 
zel Der  Kopf  ist  glatt  mit  einem  schwachen  Rande*  Das  Haisschild  ist  ein  wenig  brei- 
ter als  der  Köpf,  "schwarz,  der  Seltensaum  röthltchgelb  mit  einem  länglichen  schwarzen 
Fiekke.  Die  Ffügeldek&ea  sind  schwarz  mit  röthlfchgel'bem  Aufsensaume*  Die  Unter- 
seite des  Leibes  ist  schwarz  und  glänzend,,  die  Beine  sind  schwarz* 

In  Siid Amerika* 

6,  Gazeliens chröter,  L.  Gcizelia , (D.  Gazelle  S.  13.  T.  4*  F.  13.  a,  bf) 

Schwarz  ^ Aufsenrand  der  Flügeldekken  gelblich  5 KinnbakkenF  kurz , zwei*- 

zahnig. 

(p)  Diese  Vermutbimg  hat  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit*  Schon  manches  anch  geübte  Äuge  hielt 
beim  ersten  Blikke  den  Efaphus  für  den  Cervus.  Der  Mangel  der  QüerErhohung  des  Kopf- 
schilds  und  der  breitere  Kopf  sind  sehr  in  die  Äugen  fallende  Unter^ciieidungsnitrkinak.  Man 
vergleiche  übrigens  noch  den  Zusatz  zu  nr.  8.  L,  Capreolus*. 


L . Gaxel  ta  mandlhutis  intus  bideutatii  ater  etytforum  mctrgtne  UJtaeeo.  Fahr. 

Ms  nt.  i.  i.  4. 

[L.  Gazella  Fahr.  Ent,  S.  2.  238.  8' 

Er  ist  in  Gestalt  und  Grofse  dem  Weibchen  des  Hirschschroters  etwas  ähnlich* 
D ic  jKinnbakken  sind  kurz,  an  der  Innenseite  mit  zwei  kleinen  Zahnchen  bewaffnet.  Der 
Kopf  ist  punktirt  und  lange  nicht  so  breit  wie  das  Halsschild.  Vor  den  Augen  bemerkt 
man  eine  wagerechte  Platte , welche  an  jeder  Seite  einen  hervorspringenden  zugerundeten 
Winkel  bildet.  'Das  Halsschild  ist  glatt,  schwarz,  glanzend,  breiter  als  der  Kopf , hinten 
zu  beiden  Seiten  in  eine  hervortretende  Ekke  geendigt,  (der  Hinterwinkel  jeder  Seite  hat 
eine  Ausrandung,  wodurch  zwei  hervortretende  Ekken  entstehn : eine  gröfsere  oberhalb, 
worin  sich  der  Seitenrand  endigt,  und  der  Hinterwinkel  selbst].  Die  Flugcldekken  sind 
glatt,  gelandet,  glänzend,  schwarz  an  der  Naht,  und  an  den  Seiten  des  Aufsenrandes 
bräun  lieh  gelb.  Der  Leib  ist  unten  schwarz  und  glänzend.  Die  Beine  sind  schwarz,  die 

Vorderschienbeine  sind  breit  und  dornig  [nach  der  Abbildung  sägezaiinig]  die  andern  sind 
mit  cingegrabnen  Längslinien  bezeichnet. 

Siam  - — Banks  Sammlung. 

7,  Lamaschr ö t e r , L.  Lama , (T.  Lama  S.  T4.  T,  3 . F.\g.) 

Schwarz,  Kinnbakken  gekrümmt,  inwendig  dreizähnige  Kopf  und  Halsschild  an 
beiden  Seiten  winklig. 

L«  mcmdibnlis  arcuatis , intus  tridmtatis  enpite  thoraceque  ntrinque  angulosis  [an- 
gularis]. 

[L.  Lama  mandibuHs  exsertis  tridentatis  capite  brevioribtts , thqract  angulafo . 
Fab.  E.  S.  2.  238.  9. 

Er  ist  dem  weiblichen  Hirschschröter  etwas  ähnlich , aber  viel  gröfser.  Der  gan- 
ze Körper  ist  schwarz  mit  einem  sehr  schwachen  Anstriche  von  Braun.  Die  Fühlhörner 
sind  gebrochen.  Die  Kinnbakken,  welche  kürzer  sind  als  der  Kopf , sind  gekrümmt, 
spitz,  gegen  die  Mitte  zu  mit  drei  Zähnen  bewaffnet,  wovon- der  mittelste  der  gröfseste  ist. 
Der  Kopf  ist  schmaler,  als  das  Halsschild,  und  hat  an  jeder  Seite  in  dem  Auge  eine  zuge- 
rundete Ekke  von  Hornmasse,  weiche  jedes  Auge  in  zweiTheiie  durchscheert.  Das  Hals* 
scliild  ist  glatt,  so  breit  wie  die  Dekkschiide,  an  jeder  Seite  mit  einem  Winkel.  Das 
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Schildchen  ist  dreiekkig,  hinten  beinahe  zugerundet.  Die  Fiügeldekken  sind  glatt.  Die 
Vorderschienbeine  haben  sechs  oder  sieben  kleine  Seitenzähnchen» 

Ostindien  — Oeoffroys’s  Sammlung. 

8.  Rehschröter,  Capreolus , (L,  Chcvreuil  S.  if.  Taf.  2.  Flg.  4.  a.  b.  Taf.  3. 
Fig*  4.  c.)  * 

Braun,  Kinnbakken  einzähnig,  so  lang  wie  den  Kopf , Schenkel  gelblich. 

L.  brunnens , mandibulis  exsertis  unident at ly,  lougitüdine  capitis,  femoribus  flavis . 
L.  Dama  mandibulis  exsertis  intus  bidentatis,  longitu dine  capitis,  Fabr.  Syst.  ent. 

2.  p.  ■ — Spec.  1,  2.  f.  — Mant.  1.  1.  y. 

[L.  Dama  Fabr.  E.  S.  2.  237.  y.] 

L.  Capr eolus  scutellatus , maxitlis  exsertis  apice  tantum fircatis . Lin.  S.N.  2. 560. 
2*  Mus  L.  Ulr.  32. 

Sc arabaens  Capreolus  Lin.  Amoen.  6.  391.  4. 

L.  fuscocastaneus  etc.  Deg.  Mem.  4.  336.  r.  T.  19.  F.  U,  12. 

/X.  Capreolus  Herbst.  K.  3.  302.  7.  T.  34.  F.  2.  3, 

L.  Capreolus  Panz.  Beitr.  1.  S.  1.  T.  1.] 

Er  ist  beinahe  so  grofs  wie  L Capra  [die  kleine  Abart  des  Hirschschroters].  Der 
ganze  Körper  ist  braun.  Die  Kinnbakken  sind  so  lang  wie  der  Kopf,  stark  bogigge- 
krümmt,  nahe  am  Ende  mit  einem  Zahne  bewaffnet.  Der  Kopf  ist  so  breit  wie  das  Hals- 
schild, vorn  wie  abgeschhitten,  und  man  bemerkt  dort  eine  QuerErhöhu  11g.  [Von  dem 
Vorder  winkel  des  Kopfs  geht  auf  der  Oberseite  eine  sanft  hervorspringejide  Erhöhung  nach 
hinten  und  schräg  nach  innen  zum  Hinterkopfe;  hier  biegt  sie  sich  einwärts  und  verliert 
sich  unmerklich  nach  der  vertieften  Mitte  des  Scheitels  zu.  Niemals  ist  sie  hinten  ‘scharf 
erhoben,  wie  beim  Hirschschröter.  Das  Kopfschild  kt  vorn  stumpf  zugerundet  und  nicht 
in  eine  Spitze  verschmälert;  zwischen  dem  innern  Wurzelrande  der  Kinnbakken  hat  cs 
eine  scharfe  erhabne  Querlinie.  Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang;  es  ist  gerandet  und  hat 
eine  wenig  vertiefte  Längslime  mit  einem  kleinen  vertieften  Punkte  an  jeder  Seite  unweit 
der  Linie.  Qp)  Das  Schildchen  ist  hinten  [beinahe]  zugertmdet.  Die  Flügeldekken  sind 

<4)  Punkte  seht  ich  bei  meinen  j&ifejti  nicht,  h 


i.  Lvca Smfi 
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glatt  lind  heller  ‘braun-  als  das  Halsseliild;  die  Beine  ■•sind  braun,  aber  die  Schenkel  [orange-] 
gelb . [das  äulsere  Ende  des  Schenkels  unten  schwarz]. 

Das  Weibchen  ist  dem  Weibchen  des  Hirscischroters  sehr  ähnlich,  aber  es  ist  et- 
was  kleiner.  Die  Ivinnbakken  sind  kurz.  Der  Kopf  ist  schmaler  :ais  das  HaissxhikL  Die- 
ses ist  gewölbt  5 es  hat  dieiängsiinie  und  die  beiden  vertieften  Punkte,  die  man  beim  Männ- 
chen sieht  (Y)  Die  Schenkel  haben  eine  gelb  liclir  ö übliche  Farbe,  (s) 

NordAmerika  — Dantic?s  Sammlung. 

Fabricius  rechnet  mit  Unrecht  zu  den  Synonymen  des  Rehschröters  entweder  Su'l- 
zer  Gesch.  tab.  2.  hg.  1.  oder  Degeer  Ins.  4.  T,  ig.  F,  I r»  1 2,  Diese  beiden  Käfer  unter- 
scheiden .sich  sehr  voneinander.  Ich  halte  den  L.  Dcmta  von  Fabricius  für  einerlei  mit  L« 
Capreomt  und  für  eben  den  , der  in  Degeers  Werke  T,  19.  F.  1 I,  1 2,  abgebildet  ist.  (t) 

(r)  und  die  ich  auch  beim  Weibchen  nicht  bemerke.  I. 

(s)  Eine  Ab’ändrung  des  Männchens  in  der. Keil wigis'ckea  Sammlung  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass 

der  Kopf  etwas  kleiner , die  Kiunbakken  kürzer  und  ohne  'Seitenzahn  am  In  neu  ran  de  sind, 

s (t)  Dass  der  L.  Capredus  -Lin.  den  Fabricius  zu  der  kleinern.Äbandrung  des  Cervus,  Oliviers  Capra9 
zieht,  hierhergehöl't , kann -man  aus  folgenden  Gründen  annehmen  i Linne  .beschreibt  seinen 
Käfer  aus  Nord  Amerika.  Bis  jetzt  hat  uns  Nef  dAmerica  von  den  dem  Hirschschröter  ähn- 
lichen Schrötern  nur  den  Ehphus  und  diesen  Capreohis  geliefert.  — Die  Beschreibung  in  den 
Amoen.  Acad.  heilst : Simillimm  L.  Cervo,  capite  depresso  iruncato.,  sed  mamllae  absqae  deirte 
isto  later etl ir.  pedes  fuß  surrt.  Durch  die  Angabe:  dass  der  Kopf  Hach  sei,  hat  unstreitig  der 
Mangel  der  erhabnen  Randkante  artgedcätet  werden  sollen,  welches  den  Capreolus  von  dem 
Cervus  so  wie  vom  Elaphus  unterscheidet.  "Die  Kiiinbakken  haben  nicht  den  .Seitenzahn  ” 
mufste  er  deshalb  sagen , weil  er  den  Seitenzahn  äls  zur  Spitze  gehörend  ansah , da  er  die 
Kinnbakke  mit  zweizinkiger  Spitze  beschreibt.  Linne’ s Liebe  zur  kurzen  und  auffallenden 
ArtUnterscheidung  erzeugte  diesen  Ausdrukk,  und  man  kann  auch  wirklich  ohne  greisen 
2kvang  den  ‘Seltenzahn  als  die  Eine  Zinke  der  Spitze  ansehn.,  ob  man  gleich  nicht  läugneii 
.darf,  dass  sie  etwas  von  ihr  entfernt  steht.  Es  gibt  aber  keine  Äbäncrrung  des  Kirs  chs  ehr  o- 
ters,  dem  die  innern  Zähne  gänzlich  fehlten  , am  wenigsten  kann  man  diese  von  dem  Capra 
Behaupten  ; und  bei  dem  Elaphus  ist  der  .Seitenzahn  sehr  ausgezeichnet.  — Die  rothen  Beine 
kommen  unserni  Rehschroter  allein  zu;  der  Hirschschröter  erscheint  allemal  mit  schwarz e« 
Beinen  höchstens , dass  die  Schenkel  einen  kastanienbraunen  Anstrich  haben. 

Eine  S chwierigkeit  findet  sich  im  Mus..  Lud.  Ulr.  Hier  wird  unser  Rehschröter  ganz  of- 
fenbar als  eine  Abändrung  des  Capreolus  beschrieben.  Man  höre  nur ; "Ich  besitze  eine  Ab« 
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9.  Schwarznalitiger  SclirÖter,  L.suturalis , (X.  sutural.  S.  16.  T.  4*  F.  12.) 
Oben  rostbraun  mit  einer  schwarzen  auf  dem  Kopfe  zweizinkigen  Längsstreife} 
Kinnbakken  herausstellend , gerade , an  der  Wurzel  gezähnelt. 

Mcmdibmh  exsertis  acutis  hast  deuticulatif , supra  testacens , vittci  nigra  bifurcata, 
[L.  s u t %r  all s maudibulis  txszntis  basi  dentatis  testaceis : linea  dorsali  atra.  Fab« 
E.  So  2.  23  g.  10.] 

Er  ist  kaum  großer  als  der  L.  parallelepipedus.  Die  Fühlhörner  sind  schwarz  und 
gebrochen.  Die  Kinnbäkken  sind  herausstehend , sckwärzliclibraun , so  lang  wie  der 
Kopf,  beinahe  gerade,  spitzig,  an  der  inwendigen  Wurzel  leicht  gez'ahnelt.  Der  Kopf 
ist  glatt,  braunrothlich , die  Seitenränder  und  ein  vorn  in  zwei  Zinken  getheilter  Mittel- 
streif schwarz,  [die  Zinken  gehn  beinahe  schräg  von  innen  nach  aufsen  und  vom  zur  Wur- 
zel der  Kinnbakke  jeder  Seite  hin].  Das  Halsschild  ist  ein  wenig  breiter  als  der  Kopf  und 
die  Dekkschilde,  braunrothlich,  die  äußersten  Ränder  eine  mittlere  Längsbinde  und  an  je- 
der Seite  [am  Hinterwinkel  dicht  vor  dem  Hinterrande]  ein  Punkt  schwarz.  Das  Schild- 
chen ist  schwärz  , hinten  zugerundet.  DieFlügeldskken  sind  braunrothlich,  die  Naht  und 
der  äußerste  Seitenrand  schwarz*  Unterseite  des  Leibes  und  die  Beine  schwärzlich«, 
Vaterland-  — Kabinett  von  Dufresne. 

10.  Rothsichenkliger  Schröter,  L.fomratits , (L.  fein  oral  S.  17.  Taf.  4, 
Fig.  10.) 

ahärung  , die  sich  vielleicht  blofs  durch  das  Geschlecht  unterscheidet;  an  Körperform  völlig 
ähnlich,  aber  durch  den  Kopf  verschieden.  Denn  dieser  hat  keine  erhabne  Kanten.  Die 
Kinnbakken  sind  so  lang  wie  der  Kopf,  eingekrümmt,  mit  einfachen  Spitzen,  am  Innenran- 
de mit  einem  einzigen  Zahne  versehn.  ” Hier  beschreibt  Linne  die  Kinnbakken  genau  so,  wie 
unser  Rehschröter  sie  hat.  Da  dieser  Käfer  aber  eine  Abweichung  von  dem  eigentlichen  Ca- 
prechis  sein  soll;  so  ist  offenbar,  das  dieser  die  erhabnen  Kanten  auf  dem  Kopfe  und  anders  ’ 
gebildete  Kinnbakken  haben  mufs.  Weil  er  nun  iiberdiefs  beschrieben  wird:  ”der  Körper 
' und  der  ganze  Bau  des  -Cervus , aber  kleiner , vielleicht  weil  die  Eichen  in  Amerika  kleiner 
sind.  Er  unterscheidet  sich  einzig  und  allein  vom  Cervus  dadurch,  1)  dass  dieser  Amerikani- 
sche Käfer  dreimal  (triplo)  kleiner  ist,  2)  durch  die  rothbraime  weniger  schwarze  Farbe  des 
ganzen  Käfers”  — - so  glaube  ich  annehmen  zu  können,  dass  Linne  bei  dieser  Beschreibung 
den  Elaphus  vor  sich  hatte,  dass  aber  die  angebliche  Abart,  so  wie  der  Caprtolus  des  Systems 
und  der  Amoen  der  Acad,  zu  ansenn  Capreolus  gehört.  . : 
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Schwarz,  Kinnbakken  hervorstehend,  gezahnt,  fast  so  lang  wie  das  Halsschild  [mit 
dem  Kopfe] : Schenkel  röthlich. 

L.  ater  mandibulls  porrectis  intus  dcntatis:  femoribus  rufis. 

[L.  fern or atu  s mandibulls  exsertis  tr  ident  atis  niger , femoribus  femigineis.  Fahr. 
E.  S.  2.  237.  6.J 

Er  ist  kaum  gröfser  als  der  Parallelepipedus . Die  Kinnbakken  sind  beinahe  so 
lang  wie  das  Halsschiid  [mit  dem  Kopfe  zusammengenommen] , an  der  Innenseite  mit 
drei  oder  vier  Zähnchen  bewaffnet,  [wovon 'ein  starker  an  der  Wurzel,  ein  kleinerer  in 
der  Mitte,  ein  stärkerer  spitziger  amEnde  sich  befindet  (F ab riciu  s)],  und  endigen  sich 
in  eine  stark  [einwärts-]  gekrümmte  Spitze.  Der  Kopf  ist  beinahe  vierekkig,  so  breit  wie 
das  Halsschild , fein  punktirt  [nach  Fabricius  flach  und  beinahe  ohne  Lippe  (11)].  Das 
Halsschiid  und  die  Fliigeldekken  haben  ein  mattes  gar  nicht  glänzendes  Schwarz  und  sind 
leicht  gerandet.  An  jeder  Seite  des  Halsschilds  sieht  man  zwei  kleine  Zähnchen,  wovon 
der  Eine  am  Hinterwinkel  sich  befindet.  [Das  Schildchen  ist  gelb  und  zwar,  nach  Fabri- 
cius,  von  goldfarbigen  Härchen].  Die  Beine  sind  schwarz , glänzend,  die  Schenkel  röth- 
lich. Die  Unterseite  des  Körpers  ist  schwarz  und  glänzend. 

Kayenne  — Kabinett  von  Banks. 

/ ■ ' 

II,  Parallelepipedischer  Schröter,  L. parallelepipedus , (L.  parallelipipede 
S.  17.  T.  4.  F.  9.  a.  b.)  * 

Dunkelschwarz,  Kinnbakken  einzahnig,  Kopf  mit  zwei  kleinen  dicht  nebeneinan- 
der stehenden  Hökkerchen. 

Depressus  niger,  mnndibulis  unident atis , capite  puncto  dnplici  prominente. 

jL.  parallel  epipe  du  s scutellatus , depressus , niger , maxillis  deute  lat  er  all  elevato9 
Mn.  S.  N.  561.  6. 

L. parallelepipedus  Fab.  Syst.  ent.  2.  6.  — Spec.  1.  2.  6.  — Mant.  1.  1.  7. 

[L.  parallel  epipe  du  s mandibulls  dente  lat  er  all  eleuato  9 corpore  depresso.  Fab.  E. 
$.  2.  239.  11.. 

L.  parallelepipedus  Panzer.  Ent.  Germ.  1-  244.  2„ 

L.  parallelepipedus  Panz;  Fn.  Germ.  2.  19. 


(u)  Kopfschild  oder  Kinn  ? \ 
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Capra  Panz.  Fn.  Germ.  5g.  12.  Weibchen. 

L. parallelepipedus  Herbst.  K.  3.  30g.  9.  T.  34,  F.  5.  Männchen. 

L.  parallelepipedus  Rossi  F11.  Etr.  1.  2.  3.] 

Piatycenis  Geoffr.  Ins.  1.  62.  3. 

X.  «/g’wr  Degeer.  4.  334.  2.  T.  12.  F.  9. 

SchaefF.  Eiern.  T.  101.  F.  1.  — Icon.  T.  63.  F.  7. 

Bergstr.  Nom.  1.  2.  3.  T.  1.  F.  3.  4. 

Scarab.  parallelepipedus  Pont.  Atl.  Dan.  1.  666 . T.  29.  F,  1. 

L.  parallelepipedus  Schrank.  En.  33. 

P lat ijc er us  parallelepipedus  Fourcr.  Par.  1.  2.  3. 

L , parallelepipedus  Vili.  Ent.  1.  42.  2. 

Seine  Länge  beträgt  neun  bis  elf  Linien.  Der  ganze  Körper  ist  tief  [und  matt] 
scwarz.  Die  Fühlhörner  sind  gebrochen;  das  erste  Glied  ist  fast  so  lang  wie  alle  die  übri- 
gen zusammengenommen.  Die  Kinnbakken  sind  [bei  dem  Männchen]  ein  wenig  kürzer 
als  der  Kopf  [bei  dem  Weibchen  beträchtlich  kürzer].  Sie  sind  an  ihrer  Innenseite  mit 
einem  starken  7,ahne  bewaffnet  [der  beim  Männchen  etwas  in  die  Höhe  gerichtet  und  ain 
Ende  abgerundet  ist;  beim  Weibchen  weit  kleiner  ist  und  nur  eine  hervorragende  Ekkc 
bildet;  der  äufsere  Oberrand  der  Kinnbakke  aber  ragt  bei  diesem  deutlicher  hervor].  Der 
Kopf  ist  schmaler  als  das  Halsschild,  fein  ledernarbig  und  nur  beim  Männchen  [Weibchen] 
mit  zwei  nahe  nebeneinander  stehenden  zugerundeten  erhabnen  Punkten  besetzt  [Beim 
männlicheil  Käfer  ist  der  Kopf  etwas  breiter,  die  Oberfläche  glatter,  ebner,  und  nur  mit 
sehr  feinen  Pünktchen  bestreut;  zwischen  der  Wurzeider  beiden  Kinnbakken  bemerkt  man 
eine  sehr  feine  erhabne Querünie,  welche  das  kurze  aber  breite  und  vorn  gerade  Kopfschild 
absondert  Bei  dem  weiblichen  Käfer  ist  der  Kopf  etwas  schmaler,  grob  punktirt;  das 
durch  eine  deutliche  Querfurche  abgesonderte  Kopfschild  ist  weit  schmaler  und  mehr  zuge- 
rundetj.  Das  Halsschild  hat  eine  nur  schwach  eingedrükkte  mittlere  Längslinie,  ist  glatt, 
fein  punktirt  [beim  Weibchen  mit  grobem  Punkten  bestreut]  und  leicht  gerand et.  Das 
Schildchen  ist  dreiekkig  und  hinten  beinahe  zugerundet  DieFlügeldekken  sind  fein  leder- 
narbig  [ihre  Oberfläche  ist  mit  eingegrabnen  länglichen  Punkten  dicht  besetzt,  welche  alle 
nach  der  Länge  gerichtet  sind  und  die  Z,wkchenräume  beinahe  netzförmig  erheben.  Man. 
unterscheidet  die  Spuren  von  einigen  Längsiinien  oder  vielmehr  Längsabtheiiungen  der  Ober- 
fläche].  Die  Vorderschienbeine  sind  mit  mehrern  Zähnen  bewaffnet  und  die  andern  mit 
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zwei  kleinen  Dornen  [an  der  Aufsenseite , wovon  der  Eine  unter  der  Mitte,  der  andere 
«m  Ende  des  Schienbeins  sitzt]. 

Man  findet  diesen  Käfer  in  ganz  Europa  auf  verfaulten  Baumstämmen  und  vor~ 
füglich  auf  dem  Holze  alter  W eiden.  (V) 

4v)  Des  Verfassers  ArtUnterscheidimg  und  der  größere  Theil  seiner  Beschreibung  bezieht  sich  ei* 
gentiieh  nur  auf  das  Weibchen.  Panzer  hat  dieses  vor  Kurzem  unter  dem  Namen  Capra  als 
eine  eigne  Art  abgesondert.  Dass  seine  Capra  aber  nichts  weiter  sei,  als  das  Weibchen,  be- 
weisen folgende  Gründe;  erstlich  die  völlige  Gleichheit  in  der  Gestalt  und  in  der  Ober* 
Cache.  Nur  der  Kopf  und  das  Halsschild  bieten  einige  Unterschiede  dar,  und  gerade  diese 
'Theile  können  bei  Artbestimmungen  nicht  den  Ausschlag  in  einer  Gattur\g  geben,  wo  bei  al- 
len Arten  Kopf  und  Halsschild  nach  dem  GeschlechtsUnterschiede  verschieden  gebildet  sind  — ~ 
zweitens  die  Unterschiede  bestehn  darin,  dass  Capra  einen  kleinern  dichter  und  gröber 
jnmktirten  Kopf,  zwei  erhabne  Punkte  auf  der  Stirn,  ein  viel  schmaleres  und  verengt  zulau- 
fendes  Kopfschild  und  kleinere  etwas  anders  gezahnte  Kinnbakken  hat,  dass  die  Oberseite  des 
Halsschildes  mehr  Wölbung  und  eine  gröbere  Punktirung  hat,  und  dass  die  Seiten  desselben 
«ine  flache  Bogenkrümmung  machen,  da  bei  dem  andern  Käfer  die  Seiten  sehr  sanft  und 
kaum  merklich  geschwungen  sind.  Diese  Unterschiede,  welche  die  Verschiedenheit  der  Art 
beweisen  sollen , beweisen  eher  das  Gegentheil.  Bei  dem  Weibchen  des  Hirschschröters  ist 
der  Kopf  auch  kleiner  und  auch  mit  gröbern  eingestochnen  Punkten  bedekkt;  bei  allen  weib- 
lichen Schrötern  sind  die  Kinnbakken  kleiner  und  haben  nicht  die  Zahne,  welche  man  an 
den  Kinnbakken  der  Männchen  sieht;  bei  dem  Weibchen  des  Hirschschröters  und  Rehschrö- 
ters sehn  wir  auch,  wie  das  Kopfschild  in  eine  schmale  nud  verjüngte  Ekke  Zusammenge- 
engt wird,  da  es  bei  den  männlichen  Käfern  dieser  Arten  viel  breiter  ist;  die  Seiten  des  Hals- 
schilds sind  auch  bei  den  Weibchen  dieser  Arten  ziigerundeter , bei  ihren  Männchen  mehr 
geschwungen  und  eben  so  hat  das  Weibchen  des  Hirschschröters  ein  gewölbteres  Halsschild 
als  sein  Männchen.  Es  bleibt  also  nichts  übrig,  als  die  beiden  erhabnen  Stirnjmnkte  und  die 
gröbere  Punktirung  des  Halsschildes.  Dazu  Enden  wir  bei  den  übrigen  uns  bekannten  Schre- 
iern nichts  Analoges.  Diefs  berechtigt  uns  aber  noch  nicht  , daraus  sogleich  auf  eine  beson- 
dere Art  zu  schliefsen;  sondern  wir  sehn  diese  Abweichung  des  Weibchens  von  dem  Männ- 
chen als  eine  Eigenfchümlichkeit  dieser  Art  an.  - — Drittens  wenn  man.  anfuhrt,  dass  der 
Capra  in  Schlesien  häufiger  vorkomme,  als  der  gewöhnliche  Paralklepipedus , so  antworten 
wir,  dass  bei  uns  im  Braunschweigischen  beide  untereinander  und  beide  gleich  häufig  gefun- 
den werden,  und  dass  in  allen  Faunen  beider  Käfer  gedacht  wird.  Eine  Menge  von  Erfah- 
rungen stehn  hier  gegen  eine  einzige  und  noch  dazu  nicht  entscheidende  Erfahrung.  

Viertens  Panzer  sagt,  das  Männchen  seines  Capra  habe  die  beiden  Stirnhökkerchen  nicht 
und  unterscheide  sich  dadurch  vom  Weibchen,  ich  bemerke  unter  dreizehn  Stiikken  de? 
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12.  Krebsärllg’er  Schroter/,  Lu  cancroides,  (L.Vaneroide  3. 18*  T.  4.  F,  11.  a, 
von  oben  11.  b.  von  unten). 

Schwarz  , Kinnbakken  gebogen,  inwendig  mit  einem  dikken  idämey  Fiügeldekken 
beinahe  harig* 

L.  c an c r 01  des  mandibuüs  incurvis  intus  denteincravato  djfforwh  elytns pmctatis  sub - 
i jjnbescenübns.  Fab.  Mant.  1.  2.  9. 

[L.  c'muroides  Fab.  E.  S.  2.  239.  12.] 

Etwas  gröfser  als  der  gestreifte  Schroter  [als  L.  cardboides  nach  Fabricius,  nach  der 
Abbildung  etwa  wie  Tensbrmdes\  Die  Kinnbakken  sind  ein  wenig  kürzer  als  der  Kopf, 
gekrümmt,  spitzig  unctan  der  Innenseite  [in  der  Mitte]  mit  einem  dikken  und  flachen  Zah- 
ne bewaffnet  [der,  nach  Fabricius , eine  unregeimäfsige  Gestalt  hat].  Der  Kopf  ist  glatt, 
schwarz,  glänzend,  kaum  schmaler  als  das  Halsschild.  Dieses  ist  glatt,  schwarz,  [matt-] 
glänzend,  mit  einer  wenig  eingedrükkten  Mittellinie.  Die  Fiügeldekken  sind  schwarz, 
hang,  beinahe  gestreift  [punktirt  Fabr.],  ihr  Aufsen-  und  Hinterrand  ein  wenig  braun. 
Die  Unterseite  des  Körpers  ist  schwarz  und  glänzend  [die  Beine  schwarz,  die  Schienbeine 
sägezähnig : £ ah  r i c i u s ]. 

Vandiemensland  — Banks  Sammlung* 

13.  Gestreifter  Schröter,  L . striatus , (X.  strie'  $.  19.  T.  4.  F.  14.)  * 
Schwarz,  Kinnbakken  eingebogen , einzähnige  Fiügeldekken  gestreift e Halsschild 

vorn  mit  einem  Spitzchen. 

Weibchens  einige,  bei  welchen  die  StirnpUnkte  deutlicher  und  erhabner,  andere,  bei  web 
chen  sie  beträchtlich  kleiner  sind ; vielleicht  finden  sich  Unter  einer  gröfsern  Anzahl  etliche, 
bei  welchen  sie  ganz  verschwunden  sind.  Die  Schienbeine  finde  ich  übrigens  beim  Parade-* 
lepipedus  eben  so  wie  beim  Capra,  nur  bei  jenem  scheinen  die  vordem  etwas  langer,  wel- 
ches ihm  als  Männchen  zukommt. 

GeofFroy  und  Olivier  geben  beide  diesen  Capra  Air  das  Männchen  aiis,  welches  gegen  alle 
Analogie  streitet.  — Auch  Olivier  citirte  beim  Parallrfepipedus  Vc et.  K,  1.  T.  $0.  F*  7.  Da 
der  dort  abgcbildete  Käfer  ans  Amerika  gekommen  ist,  so  ziehe  ich  die  Abbildung  zu  einer 
NordAmerikanischen  noch  nicht  beschriebnen  Art,  welche  mit  dem  Par  all etepip  ed us  in  der 
nächsten  Verwandtschaft  steht  und  vorzüglich  nur  durch  gefurchte  Fiügeldekken  sich  unter- 
scheidet. L 
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i.  Luc a Nif s'; 


jL  mmidibnlis  lunatis  müdentatis,  niger  9 etytris  strlatis,  thornce  antics  sub- 
mueronato. 

[Passalns  den  tat  ns  capite  nmltidentato , .thoräcit  laterlbus  punctatis-  Fab.  E.  S. 
2.241.2*?] 

Er  ist  dem  L.  intermptus  etwas  ähnlich,  aber  zwei  oder  dreimal  kleiner*  [Er  nä- 
hert sich  in  der  Körperform  dem  L.  paratldepipedus,  ist  aber  beträchtlich  kleiner  und  etwa 
ton  der  Gröfse  des  Tenebriotdes'].  Der  ganze  Körper  ist  [dunkel-]  schwarz,  glänzend, 
ein  wenig  flachgedfiikkt.  Die  Fühlhörner  sind  gebrochen  und  endigen  sich  in  einen  drei- 
gliedrigen Blätterknopf.  Die  Kinnbakken  sind  ein  wenig  kürzer  als  der  Kopf,  eingebogen,, 
an  der  Innenseite  mit  Einem  oder  zwei  Zähnen  bewaffnet.  Der  Kopf  ist  bieit  und  ziem- 
lich kurz  [der  erweiterte  Seitenrand  geht  durch  die  Augen  und  theilt  sie  vollkommen  in 
zwei  Hälften.  Neben  jedem  Auge  innerhalb  steht  eine  kleine  stumpfe  Erhöhung,  eine  an- 
dere noch  kleinere  steht  über  dieser  am  Hinterkopfe  mehr  einwärts , so  dass  also  auf  dem 
Kopfe  vier  solcher  kleiner  Erhöhungen  sich  befinden.  Die  Stirn  ist  flachhohl  3 die  Lefze 
fehlt*}  das  Kinn  ist  ausgerandetj.  Das  Halsschild,  welches  zweimal  länger  und  ein  wenig 
breiter  ist,  als  der  Kopf,  hat  einen  beinahe  viereckigen  Umriss,  ist  glatt,  vorn  ein  wenig 
erhoben  und  hat  daselbst  ein  kleines  Spitzchen,  In  der  Mitte  eine  Längsfurche.  [Es  hat 
die  Bildung  wie  beim  Passdus  imermjJtus , ist  vierekkig,  die  Hinterwinkel  sind  abgerun- 
det, die  Seiten  flachrund -abhängig  und  feinpunktirt , da  das  Mittelfeld  glänzend  glatt  ist£ 
die  mittlere  Längsfurche  hat  einige  grobe  Punkte,  ist  am  Hinterrande  nur  schwach,  den 
Vorderrand  erreicht  sie  gar  nicht;  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  ragt  ein  spitziges  HÖk- 
kerchen  hervor].  Das  Schildchen  ist  sehr  klein.  [Zwischen  dem  Vorder  - und  Hinterleibe 
ist  eine  Verengerung  , auf  der  ich  den  Abriss  eines  ziemlich  grofsen  Dreiekks,  wie  des 
Schildchens,  wahrnehme].  Die  Dekkschilde  sind  gestreift  [flach , gefurcht:  die  Furchen 
gekerbt.  Die  Beine  sind  kurz]  die  Vorderschienbeine  haben  mehrere  Seitenzäiachen  [an 
des  Vorderschenkels  Vorderseite  steht  ein  goldgelber  Haarilekk[. 

Insel  Bourbon  — Kabinett  des  Königs  [jetzt  Nationalmuseumjf  (\v) 

(v?)  Der  Käfer,  den  ich  vor  mir  habe,  ist  von  Frid.  Weber  aus  Kiel  an  Hellwig  mitgetheilt.  Etf 
kommt  aus  der  Insel  St.  Maurice  und  Fabricius  erkennt  in  ihm  eine  neue  Art  , die  er  L.  ni- 
fiduhis  nennen  wird.  Schon  dieses  macht  das  Cität  aus  Fabricius  ungewiss,  das  ich  schon  be- 
zweifelte, ehe  ich  den  Käfer  selbst  sah.  Fabricius  hat  ihn  überdiefs  unter  die  Platts  ch  rö- 
ter, Pdisühu , gesetzt,  da  doch  schon  die  gebrochnen  mit  den  Fühlhörnern  der  Schröter 


i.  Lucathjs. 


71 

14.  La ufkäferävtigcr  Schröter,  X • caraboides , (L*  caraboide  S.  20.  T.  2* 
F*  2,.  c*  grün  d*  blau  a.  die  Mundtheile)*  * 

Glänzend  grünlichblau,  Ivinnbakken  hervorstehend , mondförmig ; Halsschild  vom 
beinahe  aüsgerandet. 

X.  caraboides  scutellatus  caerules eens , maxillis  lanulatis , thorace  marginato,  \ Lim 
$*  N;  ^91*  7.  — Fn.  Su.  407. 

X . caraboides  Fab*  Syst.  ent.  3.  §.  — Spec.  1.  3.  9.  — Mant.  r.  2.  12. 

[L.  car  ab  01  des  caernlescens  memdibulis  lunatis  thorace  mar ginato*  Fahr*  E.  S*  2* 
239.  14* 

X.  carabol'des  Panzer.  Ent.  Germ.  245.  4.  — Fn.  Germ,  f g.  13» 

X.  carabol'des  Panzer*  Ent.  Beitr*  1.  S.  2r  T*  3.  F.  1.  2, 

X.  carabol'des  Herbst*  K.  3*  310.  1 2*  T*  34.  F.  6,  7* 

X.  caraboides  Rossi*  Fn.  Etr*  1,  3«  4-1 
Platycenis  GeofFr.  Ins*  1.  63*  4* 

X.  Caprea  Deg.  4.  334.  3.  T.  12.  F*  II* 

X.  caraboides  Scop.  Carn.  2* 

Carabus  caernlescens  Uddm.  Div.  40. 

Schaeif.  Ic*  T.  6.  F*  $.  — Voet*  K.  T.  30.  F.  8* 

Platycenis  caraboides  Fourcr.  Par*  1,  3*  4, 

X.  caraboides  Vill.  Ent.  1.  43.  3. 

[vai\:  X.  rufipes  mandibulis  lunatis  vir  es  eens  ab  domine  pedibusque  rufis . Fahr*  SupL 
.140*  1 f. 

X.  rufipes  Herbst.  K.  3.  31  !♦  11.  T.  34*  F*  8. 

X*  rufipes  Panz.  Fn*  Germ*  yg.  14.] 

übereinstimmend  gebildeten  Fühlhörner  und  der  Mangel  der  Lefze  beweisen  , dass  er  ein 
Schröter  ist.  Die  grofse.  Ähnlichkeit  in  der  Körperform  mitPassalus  könnte  aber  Schuld  sein, 
dass  Fabricius  den  Käfer  ohne  nähere  Prüfung  zu  den  Plattschrötern  gesetzt  und  denselben 
Käfer  jetzt,  da  er  ihn  genauer  untersucht  hatte,  zu  den  Schrötern  gezählt  hätte.  Denn  ohne 
diese  Untersuchung  würde  man  schwerlich  anstehn,  ihn  für  einen  Passalus  Zu  erkennen;  ei» 
nen  so  vollkommnen  Uebergang  macht  er  zu  dieser  Gattung.  Ich  habe  also  das  Fabricische 
Citat  nicht  ganz  wegstreichen  wollen.  I. 
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i . LucÄNtrs? 

Auf  den  ersten  Anblikk  sieht  er  einem  Laufkäfer  etwas  ähnlich.  Die  Fühlhörner 
sind  gebrochen  ; das  erste  Glied  ist  fast  so  lang  wie  alle  andere  zusammengenommen  , und 
die  vier  letzten  blättrig.  Die  Kinnbakken  .sind  ein  wenig  kürzer  als  der  Kopf.  Das  Hals- 
sdiild,  das  den  Kopf  sehr  an  Breite  übertrifft,  hat  an  beiden  Seiten  einen  zur ükkgeschlag- 
neu  Rand  , ist  vorn  beinahe  ausgeraiidet  , hinten  gerade  abgeschnitten.  Das  Schildchen  ist 
klein  und  zugerundet.  Die  Fliigeldekken  sind  fein  lederharhig  [sie  sind  punktirt  und  die 
Funkte  beinahe  in  Streifen  geordnet].  Die  Vorderschienbeine  haben  e nige  Seitenzahnchen, 
die  andern  haben  Franzen  [die  auch  an  jenen  sich  finden;  das  mittlere  Schienbein  hat  am 
Aufsenrande  nahe  am  Ende  einen  kleinen  Dorn].  Unterseite  des  Körpers,  Fühlhörner 
und  Beine  sind  schwarz,.  Oben  ist  der  ganze  Körper  biaugrüniich  und  zuweilen  gold- 
grünlich- 

In  Europa  auf  moderndem  Holze  [an  den  jungen  eben  .ausschlagenden  Eichen,  (x) 

(x)  Folgende  'Abändrungen  habe  ich  beobachtet:  . ' . V 

i)  oben  kupferbraun;  unten  schwarz  • — 2)  oben  röthiichyeilchenhiaul  unten  sch Wßrz-^ 
3)  Haisschiid  veilchenblau , Dekkschilde  stahlblau/  unten  schwarz — 4)  oben .-stahlblau; 

unten  schwarz  — • 5)  Halsschild  grünlich  , Dekkschilde  dunkelblau;  unten  schwarz  — 6) 

oben  grünlich;  unten  schwarz  (Weibchen)  — 7)  oben  grünlich,  unten  bräunlich  (Weib* 

chen)  — S)  oben  grünlich;  unten,  so  wie  die  Beine,  roth  (Weibehen)  — 9)  oben  grün- 
lich, Seiteurand  des  Halsschilds,  Unterleib  und. Beine  roth  (Weibchen)  10)  oben  stahl- 
blau ; Unterleib  und  Beine  roth  (Weibchen)* 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Weibchen  durch  viel  längere  stärkere  winkliger- 
gebogne  Kinnbakken , einen  bt  eitern  gröfsern  Kopf,  einen  etwas  yerschiednen  Umriss  des 
Haisschilds,  dessen  Seiten  bei  dem  Männchen  winkliger  und  hinten  stärker  ausgebuchtet  sind, 
durch  längere  Vorderschienbeine  und  vorzüglich  auch  durch  die  Fühlhörner,  indem  das  vier- 
te Glied  vom  Ende  fast  eben  so  lang  und  grofs  ist,  wie  die  übrigen  drei  Endglieder,  mit  wel- 
chen es  den  Fühlhörnerknopf  bildet.  Bei  dem  Weibchen  ist  dieses  Glied  viel  kürzer  und 
hält  in  Ansehung  der  Gröfse  das  Mittel  zwischen  den  Gliedern  des  Knopfs  und  den  übriges 
Gliedern.. 

Man  hat  vön  Neuem  angefangen  , die  Abändrung,  welche  oben  grün  unten  roth,  als  eig- 
ne Art  zu  betrachten.  Besonders  hat  Panzer  die  Rechte  dieser  Art  mit  neuen  Gründen  zu  yef- 
theidigen  gestickt.  Dass  die  versehiedne  Färbung  keinen  Unterschied  gibt,  beweist  die  oben 
gegebne  Abartenliste  ; denn  wir  finden  grüne  Käfer  mit  schwarzer,  mit  brauner  und  mit  ro- 
th er  Unterseite,  so  wie  hingegen  der  rothe  Unterleib  auch  wieder  mit  blauer  Oberseite  ge- 
paart ist.  Wie  könnte  man  auch  eine  Abweichung  als  Artmerkmal  gelten  lassen,  von  der 
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i f ♦ G i r a f £e  n s c li  r o t e r , X.  Giraffa , (L.  Girafe  S,  2 1 . T.  f , F,  1 6.) 

Sciiwärz  V Kinnbakken  sehr  lang , vierzähn ig,  Fi  ügeldekken  an  der  Wurzei  mit 
einer  Spitze  v ersehn. 

X.  maiidibulls  valde  exseytis,  quadridentcitis , elqtris  hast  mmronaüs . 

[L.  Giraffa  mcindibulis  exsertls  depressis:  dentibus phmbus  difformipm,  labio  [men- 
to]  rotundato . Fab.  App.  4?  2«  I -2.] 

Die  Gestalt  und  Gröfs^  des  Elenschröters  [etwas  größer  als  ein  großes  Männchen 
des  Hirschschröters].  Die  Kinnbakken  sind  so  lang  wie  Kopf  und  Haisschild.,  am  Ende 
bogenförmig  gekrümmt  und  dreizähnig,  in  der  Mitte  haben  sie  vier  oder  fünf  stumpfe  Kerb« 
z.ihne  und  einen  sehr  starken  Zahn  an  der  Wurzel,  [Sie  sind  pLittgedrükkt.  Der  stärkste 
Zahn  steht  jenseits  der  Mitte p dann  folgt  eine  stumpfe  breite  zahnförmige  Hervorragung ; 
der  darauf  folgende  starke  etwas  nach  der  Spitze  hingekrümmte  Zahn  macht  mit  dieser  ein 
Zweizakk.  Das  Kinn  ist  zugerundet  (F  a b r i c i u s}].  Der  Kopf  ist  sehr  fein  ledernarbig^ 

vor  den  Augen  mit  einem  Meinen  Zahne  bewaffnet;  hinter  dem  Auge  steht  in  einiger  Ent- 
fernung ein  anderer  stumpfer  Zahn,  Das  Halsschild  ist  sehr  fein  ledernarbig,  hat  vornan 
jeder  Seite  einen  Zahn  und  hinten  zwei  kaum  bemerkbare  Zähne  [die  durch  die  Ausrandung 
des  Hinterwinkeis  entstehn]*  Die  Flügeidekken  sind  glatt  und  am  Außenwinkel  der  Wur- 
zel beinahe  in  eine  Spitze  fortgesetzt.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz.  Die  Vorderschien- 
beine haben  mehrere  Seitenzähnchen. 

Asien  — Holthuysens  Sammlung, 

16.  Nashornschröter,  X.  Rhino c er os , (X.  Rhinoceros  S,  21.  T,  F.  21.) 
Schwarz  5 Kinnbakken  lang , gezähnelt , einzähnig , Kopf  und  Halsschild  fein 
ledernarbig, 

X.  mcmdibutis  exsertis  denücnlatis  unident atis , capite  thoraceque  scabriusculis . 

man  bei  andern  Arten  von  Käfern  willig  eingestellt,  dass  sie  nur  Abändrungen  bezeichnet. 
Panzer  fühlte  diefs  sehr  wohl  und  gab  uns  andere  Kennzeichen  an ; allein  gerade  die,  welche 
er  anfuhrt,  sind  Geschlechtsunterschiede  und  kommen  allen  Weibchen  des  L.  varaboi'des  zu. 
Es  bedarf  also  nicht  einmal  der  wiederholt  gemachten  Erfahrungen  , dass  auf  dem  Harze  alle 
diese  Abändrungen  häufig  vermischt] und  in  Begattung  gefangen  sind,  imi  die  Einerleiheit  der 
Art  über  alle  Zweifel  zu  erheben. 
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r.  Lucanus. 


Er  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Hirschschröter,  dem  er  auch  in  der  Größe 
gleich  kommt.  Die  Kinnbakken  sind  länger  als  der  Kopf  [einwärts  gebogen] , inwendig 
gezähnelt  und  mit  Einem  grofsern  Zahne  ve'rsehn  [der  unweit  der  Spitze  steht],  Ihre  Ober- 
fläche ist  fein  ledernarbig.  Der  Kopf  ist  fein  ledernarbig  und  mit  einer  eingetieften  mitt- 
lern  Längslinie  bezeichnet»  [Vorder  - Und  Hinterwinkel  sind  abgestumpft , beinahe  ausge- 
randet].  Die  Fliigeidekken  sind  glatt  und  glänzend.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz»  Die 
Vorderschienbeine  haben  einige  spitzige  Zähne. 

j*j.  Zweifarbiger  Schröter,  L.  bicofor , (L»  bicolor  $.  22.  T.  5.  F.  20.) 
Schwarz;  Kinnbakken  hervorgestrckkt,  gebogen» gezähnelt ; Fliigeidekken  bräun- 
lichgelb, Naht  schwarz.  ; 

L.  mandibnlk.  porrecth  qrcuatk  denticnlatw , ; niger*  etytris  paUide  testaceis  : sutiu 
ra  nigra* 

Größe  lind  Gestalt  von  L.  Gazetta  [etwa  die  Gröfse  des  weiblichen  Hirschschröters]. 
Die  Kinnbakken  sind  schwarz,  hervorgestrekkt,  breit  [stark]  kürzer  als  der  Kopf!,;  einwartsge- 
krümmt,  an  der  Innenseite  gezähnelt.  Der  Kopf  ist  schwarz  und  hat  an  jeder  Seite  einen 
kleinen  Zahn  und  eine  Hornplatte  vor  dem  Auge»  Das  Halsschild  ist  schwarz,  hinten  zu 
ausgerandef.  Das  Schildchen  ist  klein , schwarz  , hinten  zugerundet.  Die  Fliigeidekken 
sind  glatt,  brämrlichgelb.  Die  Naht  und  ein  kleiner  Theil  des  Aufsenrandes  sind  schwarz. 
Die  Unterseite  des  Körpers  und  die  Beine  sind  schwarz  [die  Vorderschienbeine  haben  am 
Aufsenrande  drei  bis  vier  Zähnehen]» 

Vaterland  — Sammlung  von  Raye. 

18.  K a m e e 1 s c h r ö t e r , L.  Cametus , (X.  Chameau  S»  2 2 ♦ T.  f » F.  x 9/) 

Schwarzbraun;  Kopf  und  Halsschild  einzahnig;  Kinnbakken  ausgestrekkt,  viel- 

zahnig. 

L.  mcmdibntis  porrectis  mukident atls , capite  thoraceque  utrinqne  unidenMo , corpore 

piceo » 

Er  ist  etwas  kleiner  als  der  Hirschschröter , ganz  sehwarzbraun  und' glänzend» 
Die  Kinnbakken  sind  herausstehend  gebogen , ein  wenig  kürzer  als  das  Halsschild , viel- 
zahnig , der  in  der  Mitte  sitzende  Zahn  ist  viel  stärker  als  alle  die  übrigen»  Der  Kopf  ist 
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cltkk;  vorn  hat  er  einen  her^orspringcnden  Fortsatz,  einen  andern  zugerundeten  an  jeder 
Sdte  über  deixi  Auge  und  einen  andern  zugespitzten  Fortsatz  zu  jeder  Seite  hinter  dem  Auge, 
Das  Halsschild  ist  glatt,  gerandet,  kürzer  als  der  Kopf,  mit  einem  hervortretenden; Win*i 
kel  an  den  Seitenrändern.  Das  Schildchen  ist  dreiekkig.  Die  Flligeldekken  'sind  glatt. 
Die  Vorderschienbeine  sind  kaum  gezähnt. 

Vaterland  — Sammlung  von  Dufresne. 

19.  Sa  jf  gasch  roter,  L.  Sai'ga , (L.  Sai'ga  S.  23.  T,  F ig.) 

Schwärzlichbraun ; Kinnbakken  lang  mit  meinem  ZähncWii  bewaffnet. 

L.  mcmdibiiiis  exsertis  intus*  dmtictdatis.  Qy) 

Voet.K.  u T.  30.  F.  f. 

L.  Elajphns  Herbst.  K.  T,  33.  F.  6. 

[L.  Sai'ga  mandibuüs  exsertis  multidentatis,  labio  [mento]  abbreviato  mmgincko. 

Fab.  E.  S.  App.  4^2.  3-4.] 

Er  ist  beinahe  so  grofs  wie  L.  Elaplius.  [Der  Körper  ist,  nach  Fabricius,  platt* 
gedrlikkt,  glatt].  Die  Kinnbakken  sind  viel  länger  als  der  Kopf,  ausgestrekkt,  gebogen, 
mit  zwei  kleinen  Zähnchen  an  der  Wurzel,  einem  Zahne  und  zwei  Zähnchen  in  der  Mitte 
und  einem  kleinen  Zahne,  der  nahe  am  Ende  steht,  bewaffnet,  {Die Spitze  ist  fast  zwei- 
zinkig; das  Kinn  ist  abgekürzt  und  ausgerandet  (F  abricius)].  Der  Kopf  ist  breit,  ein 
wenig  platt,  an  jeder  Seite  beinahe  gezahnt.  Das  Halsschild  ist  breit,  flach,  mit  zwei 
kleinen  Zähnen  an  jeder  Seite  [am  Rande]  versehn.  Die  Flügeldekken  sind  glatt.  Der 
ganze  Körper  ist  schwärzlichbraun,  auf  den  Flügeldekken  nicht  so  dunkel.  Die  Vorder« 
Schienbeine  sind  an  ihrem  äufsern  Seltenrande  gezähneit. 

SüdAmerika  — Kabinett  vom  Prinzen  von  Oraniea  [jetzt  im  Nationalmuseum 

in  Paris]. 

(y)  Es  bedarf  der  Erinnerung  nicht,  dass  dieses  keine  ArtUnterscheidung  sein  könne;  allem  ich  iiefs 
auch  solche  ArtUnterscheidungen  unverändert,  weil  es  mir  aus  nnvermeidlichem  Mangel  an 
eigner  Ansicht  Vieler  Arten  unmöglich  fallen  musste,  alle  ArtUnterscheidungen  zu  ergänzen. 
Hätte  ich  es  bei  denen  gethan,  wo  ich  die  Käfer  in  der  Natur  vor  mir  hatte  p §ö  wäre  eine 
Ungleichheit  entstanden , die  ich  lieber  vermied.  I. 

' K 2 
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ÖO#.  Z e b r a s c h r o t e r , L.  Zebra  , (L.  Zebre  S 24*  T.  f . F.  17;]) 

Kinnbakken  lang,,  gegen  das  Ende  gezähneltj  Halsschild  und  Flügeldekken  hell* 
bräunlich,  sehwarzgeflekkt*  U 

X mandibulh porrectis y versus  apicem  denticulatis'^  thorace  etytrisqne  tesfaceis  nigro* 
maculatif -r.  .->cw;ui:«. 


Ein  wenig  größer  als  X sutnralis  [etwa  so  grofs  wie  X Capreotus  Lin.J.  Die 
Fühlhörner  sind  schwarz  , ihr  Ende  matt*  Die  Kinnbakken  siiid  schwarz , so  lang  wie 
der  Kopf,  wenig  gebogen  , an  der  Innern  Wurzel  mit  einem  , an  der  obern  Wurzel  mit 
einem  andern  kleinen  Zahne  und  gegen  die  Spitze  zu  mit  mehrern  Zähnclien  bewaffnet. 
Der  Kopf  ist  einfach  (V),  schwarz  , mit  einem  rÖthllchen  Sammt  bedekkt.  Das  Hals* 
Schild  ist  [breiter  als  der  Kopf  und  fast  breiter  als  die  Dekkschilde]  glatt,  unbewaffnet,  hell- 
bräunlich mit  einem  grofsen  schwarzen  Flekke  in  der  Mitte,  einem  andern  länglichen  zu 
jeder  Seite  [der  so  wie  jener  den  Hin  terra  nd,  aber  nicht  den  Vorderrand  berührt]  und  ei- 
nem unregelmäfsigen  Punkte  gegen  den  Seitenrand  zu  [in  der  Mitte],  Die  Flügeldekken 
sind  hellbräunlich , die  Naht,  ein  FLekk  an  der  Wurzel  [an  der  Schulter]  und  eine  abge- 
kürzte breite  Längsbinde  neben  der  Naht  sind  schwarz.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist 
Schwärzlich,  die  Beine  sind  schwarz  mit  einem  heilbräunlichen  Flekke  auf  den  Schenkeln 
und  einem  andern  auf  den  Schienbeinen  [die  Schienbeine  sind  in  der  Mitte  hellbräunlich,, 
ihre  beiden  Enden  schwärzlich], 

Vaterland  — - Raye’s  Sammlung. 

21  v U n t e r b r o e h n e r Schröter,  X mtevruptns' , (L.  interrompu  S.  24.  T.  3». 
F. ; 5 ♦ ■ a.  Mundtheile , 5.  b.  eine  kleine  schwarze,  5.  e.  kleine  rostrothliche*  größere 
schwarze  Abart].  * 

Schwarz,  plattgedrükkt,  Kopf  mit  einem  verlängerten  zuriikkgekriimmten  Hörne,. 
Fühlhörner  gebogen» 

X depressus ,,  nlger,  vertlce  spina  brevion  incnrva,  anfemis  arcuatis ~ 

X int  er  mp  tu  s ex s eilt  ellatus  antennis  arcuatis , corpore  obtongo  depresso ; vertue- 
spina  decumb ent e:,  thorace  abdotnineque  remotis,  Lin.  S.  N.  2,.  <j  6o.  4»  — Mus.  Lud.  Ulr*. 
33»  — Mus.  Adolph.  Fr  Id.  82- 

(z)  ohne  merkliche  Hervorra'gungen  und  Zähne?  L 
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L.  interruptus  Fab.  Syst.  3.  7.  — Spec.  1.  3.  7.  — Mant.  1.  2.  g. 

[Pass  eil  u$  int  er  rup ins  mger  , vertue:  spina  reiwmbmte.  Fab*  E.  S.  2.  240.  I* 
L.  interruptus  Herbst.  K.  3.  304.  8.  T.  34.  F.  4.. 

L.  intemiptus  Panzer.  Beitr.  i.S.  11.  T.  j.] 

L.  interruptus  Degeer.  Ins.  4.  338.  2.  T.  19.  F.  1 3* 

Merlan.  Sur.  T.  50.  — Gronov.  Zooph.  447«. 

Petiv.  Gazoph.  T.  27.  F.  7- 

Dennestes  Brown.  Iamaic.  429.  T.  44.  F.  7* 

Sulz.  Ges  ch.  T.  2.  F.  2..' — Voet  K.  T.  29.  F.  I.  IL 

Dieser  Schroter  unterscheidet  sich  sehr  von  den  'vorhergehenden  [weswegen  ihn 
auch  Fabricius  mit  Recht  zu  einer  eignen  Gattung , Passahs , Plattschröter,  gezählt 
hat].  Er  ist  länglich  [gleichbreit]  ein  wenig  platt.  *Die  Fühlhörner  sind  nicht  gebrochen, 
sondern  etwas  bogenförmig  gekrümmt  [und  mit  ziemlich  langen  Haren  dicht  besetzt].  Das 
Wurzelglred  ist  länger  als  die  übrigen,  doch  ist  er  dies  weit  weniger  als  bei  den  vorherge^ 
henden  Arten  5 die  folgenden  Glieder  sind  körnerförmig  , die  drei  letzten  bilden  eine  Blät- 
terkolbe.  Die  Kinnbakken  sind  [stark T kaum]  kurzer  als  der  Kopf,  mit  mehrern  Zähn- 
chen  verseil n , an  der  Spitze  dreizähnig.  Der  Kopf  des  Männchens  ist  mit  einem  kurzen 
vorgestrekkten , etwas  gekrümmten  Hörne  bewaffnet,  welches  in  der  Mitte  steht.  [Die 
lateinische  Beschreibung  sagt:  der  Kopf  hat  drei  kn rz e Horner,  j wovon  das  mittlere  spitz: 
und  vorwärtsgestrekkt  ist].  Das  Halsschild  ist  glatt,  glänzend,  rund  umher  gefranzt,,  mit 
einer  sehr  tiefgehenden  Längslmie  in  der  Mitte.  Von  den  Dekksehi Iden  ist  es  durch  eine 
Verengerung  gesondert  Das  Schildchen  reicht  nicht  bis  zu  den  Dekkschilden^  man  sieht 
es  nur  auf  der  Verengerung..  Die  Flügeldekken  haben  sehr  deutliche  Streifern  Die  Vor- 
derwhienbei ne  haben  mehrere  Seitenzähne;  die  mitdern  Schienbeine  haben  Franzen  [oder 
eine  nach  der  Länge;  gehende  Bürste  roströthiieher  Hare]  und  die  hintern  sind  glatt  Der 
ganze  Körper  ist  schwärz  und  glänzend.. 

Man  sieht  zuweilen  Stiikke  von  brauner  und  ändere  von  hellröthlichgeiber  Farbe, 
wozu  der  T.  2.  F.  5.  c.  vorgestellte  gehört 


7g  iT  Lücakus; 

Er  Ist  sein*  gemein  in  den  Sammlungen  in  Paris;  raten  findet  ihn  häufig  in  Rayen- 
ne,  Surinam , in  den  Antillen , auf  dem  Stamme  verschiedner  Bäume,  (a) 

(a)  Es  werden  zwei , vielleicht  noch  mehr  Arten  mit  einander  verwirrt.  Hr.  Hofmusikiis  Herschel 
in  Hannover  hat  das  Verdienst,  zuerst  auf  diesen  Unterschied  aufmerksam  gewesen  zu  sein. 
Ich  will  erst  versuchen , diese  beiden  Arten  durch  kurz  angegebne  Unterschiede  zu  bestim* 
men  und  dann  die  Synonyme  unter  sie  vertheilen. 

X.  Der  SiidAmerikanische , den  wir  vorläufig  P.  inkrrupius  nennen  wollen , ist  fast  im*» 
mer  doppelt  so  grofs,  wie  der  folgende  Disiundus ; seine  Lefze  ist  am  Ende  nur  sanft  ausgc- 
buchtet;  der  Knopf  der  Fühlhörner  ist  breiter,  indem  die  ihn  bildenden  drei  Endglieder  oder 
Bfcitter  viel  weiter  nach  innen  fortsetzen.  Anf  der  Mitte  des  Scheitels  ruht  eine  kielförmige 
Erhöhung,  die  sich  nach  hinten  in  den  Hinterkopf  verflicht,  nach  vorn  aber  in  eine  stumpfe 
Spitze  über  die  abhängige  ausgehöhlte  Stirn  hinüberragt,  deren  Kopfschildsrand  ein  Ekkchen 
hat.  Hinten  neben  jener  Erhöhung,  die  man  als  ein  dichtangedriikktes  vorwärtshinliegcn- 
Kopfhorn  betrachten  kann,  findet  man  zu  jeder  Seite  ein  kleines  nach  vorn  hinstehendes Ne- 
benspitzchen.  Die  Grube  an  jeder  Seite  dieser  KopfErhöhungen  ist  mit  einigen  groben  Hohl- 
punkten bestreut.  In  den  AugenbraunErhöhungen  ist  auf  der  Oberfläche  kein  LängsEindrukk 
sichtbar,  Das  Haisschild  ist  flacher  und  geht  nach  vorn  schmaler  zu,  der  Vorderwinkel  ist 
spitzig  und  etwas  hervorgezogen.  Am  Vorderrande  ist  es  flach  und  glatt  und  kaum  ein  wenig 
abgesenkt.  Die  Mittelfurche  auf  der  Oberfläche  setzt  unabgebrochen  bis  zum  Vorderrande 
fort.  Die  Punkte  in  den  Furchen  der  Fliigeldekken  sind  gröfser  und  kleine  Grübchen ; die 
beiden  äüfsersten  Furchen  sind  am  Anfänge  mit  fuchsbraunen  Haren  bewachsen. 

IL  Der  Nord  Amerikanische , den  ich  mit  dem  Namen  Disiundus  bezeichnen  will , ist 
halb  so  grofs;  die  Lefze  tief  ausgebuchtet,  der  Kopfschildsrand  ohne  Ekke,  der  Fühlhorns- 
knopfschmaler. Gleich  von  der  Stirn  an  erhebt  sich  die  Oberfläche  nach  hinten  in  ein  ziem- 
lich walzenförmiges  derbes  Horn , dessen  hinterer  Grund  vom  Hinterkopfe  scharf  abgeson- 
dert ist,  und  das  erst  gerade  in  die  Höhe  geht,  sehr  bald  aber  nach  vorn  sich  zuriikkkrümmt, 
so  dass  kein  plattes  gewöhnlich  spiefsförmiges  spitziges  Ende  ziemlich  rechtwinklig  übersteht 
end  sehr  gut  gebrochen  genannt  werden  kann.  Die  Seitenspitzchen  fehlen;  die  Seitengruben 
sind  ausgeglättet  und  ohne  grobe  Hohlpunkte.  Auf  der  Oberseite  des  Augenbraun  wulsts  steht 
eine  längliche  Grube.  Das  Halsschild  ist  gewölbter , die  Vorderwinkel  gestumpft;  die  Mit» 
telfurche  hört  vor  Erreichung  des  Vorderrandes  auf,  wo  eine  schräge  Absenkung  das  Hals- 
schild vorn  zuriikkgedriikkt  macht.  In  den  Furchen  der  Fliigeldekken  stehn  nur  Punkte;  in 
den  Randfurchen  fehlen  die  Hare. 

Diese  angegebnen  Unterschiede  sind  hinlänglich , die  Verschiedenheit  der  Art  zu  begrün- 
den, wenn  man  die  sichere  Erfahrung  damit  verbindet,  dass  der  Interrupts  nur  aus  West- 
Indien  , der  Disimctus  aber  aus  N©rdAmerika  gebracht  wird.  Ich  habe  die  Beschreibung  des 
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Disiundus  ‘mit  mehr  als  vierzig  aus  Karolina  gekommnen  Stiikken  vergleichen  können  ; kein 
einziger  war  dabei,  der  dem  Interrupts  in  den  angegebnen  Merkmalen  auch  mir  in  etwas 
sich  genähert  und  der  die  angegebnen  Kennzeichen  nicht  gehabt  hätte.  Von  dem  Interrupts 
sah  ich  sieben  Individuen,  die  alle  aus  SiidAinerika  stammten  und  alle  jene  Merkmale  tru- 
gen. Bei  einigen  war  die  Kopfspitze  nur  ein  kleiner  spitziger  Hökker;  bei  dem  Disiundus 
sah  ich  einige  mit  beträchtlich  kleineren  Horne. 

Einige  andere  von  beiden  abweichende  Käfer  will  ich  erst  nach  mehrern  Stiikken  kennen 
lernen,  ehe  ich  sie  unterscheide,  da  ich  sonst  vielleicht  zufällige  Abweichungen  als  wichtige 
Merkmale  angeben  konnte. 

Die  Synonymie  wird  so  zu  vertheilen  sein : 1)  zum  Interrupts  kommt  Linne.  Denn  in 
der  Beschreibung  Mus.  Lud.  Ulr.  33.  gibt  er  an,  dass  die Fliigeldekken  seitwärts  am  Vorder- 
rande behaart  sind  und  dass  der  Scheitel  mit  drei  kielförmigen  Hökkern  bedekkt  ist.  Auch  der 
Ausdrukk [vertue  spinn  recumhente  und  die  Worte  (Mus.  Lud.  Ulr.)  Mas  cornu  veriieis  brevissimo 
subulato  recumhente  elevato  passen  nur  auf  Interrupts , denn  beim  Disiundus  ist  ein  cornu  nu - 
tans  oder  incurvum , aber  beim  Interrupts  ist  der  Hauptdorn  wirklich  ztiriikkliegend.  — 
Ferner  Fabricitis,  denn  er  beruft  sich  auf  Linne,  gibt  die  Fliigeldekken  an  der  Wurzel  be- 
haart an,  und  nennt  Westindien  als  das  Vaterland.  - — L „ intevruptus  Herbst,  D*  Interrupts 
femiha  Degeer  und  Panzer,  ferner  Sulzcr  und  Voet.  — 2)  zum  Disiunctus  koninien:  unser 
Verfasser,  der  aber  auch  jenen  für  das  Weibchen  erklärt  und  wahrscheinlich  abbildet,  X. 
Interrupts  was  bei  Degeer  und  Panzer.  Die  übrigen  Citate  bedürfen  noch  der  Unter- 
suchung. 

Der  Interrupts  kommt  zuweilen  nur  so  grofs  vor , wie  der  Disiunctus  ,*  zuweilen  findet 
man  ihn  braun , welches  auch  vom  Disiüncts  gilt,  der  eben  ausgeschlüpft  ganz  weißlich 
ist.  I»  / * . ■ ; 


Nro.  2, 


%o 

% 

• t 

Z W IJE  BEL  HORN  KÄFER. 

L E T H R U S. 

[Lethrus  4 Seit,  f Kupf,] 

Scopoli  hat  den  Namen  Lethrus  einem  Käfer  gegeben,  der  auf  den  ersten  Anblikk  einem 
ungeschiideten  Scarabaeus  oder  einer  Copris  sehr  ähnlich  ist.  Einige  Naturforscher  haben 
ihn  unter  die  Schröter  gesetzt , unstreitig  wegen  der  langen  Kinnbakken , mit  denen  er 
versehn  ist.  Nach  Scopoli' s Vorgänge  ha.  Fabricius  eine  besondere  Gattung  daraus  ge- 
macht,  und  hat  ihr  dent\Tamen  Lethrus  gelassen.  ^ r 

Diefs  Wort  wird  von  den  alten  Naturgeschichtschreibern  gebraucht,  und  scheint 
von  Lethruniy  T o d,  abzustammen.  Plinius  erzählt  (h),  dass  in  Thracien  unweit  Olynth 
ein  gewisser  Bezirk  sei,  wo  nur  eine  gewisse  Art  von  Insekten  umkäme, während  die  übri- 
gen dort  sehr  gut  fortkämen.  Man  nennte  sie  deshalb  Canthcirolethnis.  Uebrigens  wis- 
nicht,  von  welchen  Insekten  Plinius  redet.  Man  findet  bei  ihm  weder  eine  Be- 
schreibung, noch  irgend  etwas , weiches,  die  angeführte  Stelle  erläuterte  *,  aber  man  weifs, 
dass  die  alten  Naturforscher  fast  allen  Käfern  den  Namen  Cantharis  oder  Cantharus  ga- 
ben. (V) 

( 1 ) Fodiunt  ex  eodem  genere  rutili  atque  präegrandes  Scarahaei  iellurem  arid  am  favosque  parvae  ac  fi~> 
stulosae  modo  spongiae , medicato  melle  fingunt.  In  -Thracia  iuxta  Olynthum  locus  est  parvus . in 
unum  hoc  animal  exanimatur , ob  hoc  Cantharolet'hrus  appellatur , Piin.  Hist.  nat.  lib. 
II.  cap.  28.  [cap.  34.  ed.  Franz.] 

In  Thracia  iuxta  Olynthum  locus  est  parvus , in  quo  caeteris  animalibus  illaesis , soll  exani - 
meint ur , ob  hoc  Caniharoldhrus  dicitur.  lonst.  Hist.  Nat.  Insect.  Iib.  1.  cap.  3.  — Ol. 

(a)  Dass  der  Cantharolethrus  unser  Lethrus  nicht  sein  könne,  sagen  schon  Plinius  Worte:  "’röth^ 
liehe  und  sehr  grofse  Scarabaeen”  da  Lethrus  allemal  schwarz  ist.  Ueberdiefs  bezieht  sich 
das  ”von  derselben  Gattung”  auf  Blattae  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Plinius  hier 
unter  Blatta  nicht  die  wahren  Linneischen  Blattae,  sondern  vielleicht  die  Hausgrille,  Achda 


2,  lETHkirg, 


«f 

Diese  Gattung  ünterselieidet“sicli  wesentlich  von  äeir  Schrotern  End  Mistkäfern* 
Die  Fühlhörner  der  Schröter  sind  gebrochen  und  geblättert ; bei  den  Mistkäfern  endigen 
sie  sich  in  einen  durchblätterten  Knopf  $ die  Fühlhörner  von  Lethrus  hingegen  sind  faden- 
förmig, kornerreihig,  ihr  letztes  Glied  allein , das  dikker  und  länger  ist  als  die  übrigen, 
bildet  einen  derben  und  nicht  blättrigen  oder  durchblätterten  Knopf,  wie  bei  jenen  beiden 
Gattungen»  [Da  die  Beschreibung  der  Fühlhöraer  gleich  folgt,  so  ist  es  unnöthig , diese 
Behaupt®  ng  zu  berichtigen].  Der  Mund  gewährt  noch  unterscheidende  Merkmale  , wel- 
che  leicht  zu  sehn  sind. 

.Die  Fühlhörner  von  Lethrus  (Taf.  i.  Fig.  4.  a.  a.)  scheinen  nur  aus  neun 
Gliedern  zu  bestehn.  Das  erste  ist  ziemlich  lang,  ein  wenig  dikker  als  die  übrigen,  bei- 
nahe walzenförmig  und  etwas  harig ; die  sieben  folgendenGlieder  sind  körnerförmig,  ein- 
ander fast  gleich;  das  letzte,  welches  die  übrigen  an  Dikke  übertrifft,  hat  eine  beinahe  ke- 
gelförmige Gestalt  [so  dass  die  Grundfläche  des  Kegels  das  Ende  bildet];  es  ist  am  Ende 
schräg  abgestutzt;  und  wenn  man  diese  Abstutztingsfiäclie  mit  einem  Vergröfserungsglase 
ansieht , bemerkt  man,  dass  eins  in  das  andere  eingeschlossen  ist..  (F) 

h domedica  Fab.  versteht,  dass  man  daher  den  Gantharolethrus  für  eine  Grille  (Acheta)  oder  ein 
ähnliches  Insekt  halten  könnte.  Auch  scheint  die  angeführte  Stelle  ’ nicht  so  verstanden  wer- 
den zu  müssen , als  ob  der  Cantharolethrus  in  jenem  Bezirke  aus  irgend  einer  natürlichen 
Ursache  nicht  leben  könne;  vielmehr  scheint  sie  zu  sagen,  dafs  man  diese  Insekten  wegen 
ihres  giftigen  Honigs,  wie  er  es  nennt,  tödee.  — Der  Nam e Lethrus  ist  offenbar  von  Sco- 
poli  aus  dieser  Zusammensetzung  Cantharolethrus  getrennt,  Scopoli  aber  untcrdriikkte  das  oa 
da  es  nach  der  wahren  Griechischen  Abstammung  eigentlich  Oleikrus  heifsen  müsste.  Denn 
dass  die  nächste  Abstammung  Verderben,  Tod,  und  nicht  das  Lateinische 

Lei  hum  ist,  bedarf  keines  weitern  Beweises.  I. 

(b)  Die  letzten  drei  Glieder  der  Fühlhörner  bilden  einen  schräg  abgeschnittencn  mit  Masse  ausge« 
füllten  Trichter.  Sieht  man  auf  die  Endfläche,  so  bemerkt  man  zwei  mit  dem  Aufsenrande 
beinahe  parallellaufende  Ringe,  die  an  der  äußern  niedrigem  Seite  dichter  beisammen  stehn. 
Weicht  man  die  Fühlhörner  in  kochendem  Wasser  ein,  so  kann  man  diese  drei  Glieder  aus- 
einanderziehn.  Aus  dem  äufsern  Trichter,  dem  neunten  Gliede,  hängt  nach  aufsen  ein  ku- 
gelf  inniger  Körper  heraus,  an  dessen  öbermEnde  ein  jenem  vollkommen  ähnlicher  nur  klei- 
nerer Trichter  befestigt  ist.  Der  kugelförmige  Körper  ist  der  Gewerbeknopf,  der  zur  Hälf- 
te in  dem  äufsern  Trichter  sitzen  bleibt  und  wodurch  der  zweite  Trichter  sich  in  den  ersten 
-hmeinschieben  und  daraus  wieder  hervorziehn  lässt.  Ein  eben  so  eingerichtetes  und  auf 
gleiche  Weise  eingelenktes  aber  nicht  ausgehöhltes  drittes  Trichterchep,  das  elfte  Glied,  si&jfc 

L 


§$  2.  Läthrüs; 

Der  Mund  besteht  aus  einer  Lefze , zwei  Kinnbäkken,  zwei  Kinnladen,,  einer 
'Lippe,  [einem  Kinne],  und  vier  Fressspitzen. * 

Die  Lefze  (Fig.  4.  ad)  ist  hart,  lederartig,  ziemlich  breit,  platt,  vom  ausge- 
fandet  und  gefranzt  [mondförmig,  mit  der  Ausbucht  nach  vom  gerichtet]. 

Die  Kin  nbakk  e 11  (b.  b.  b,  bf)  sind  sehr  dikk,  gekrümmt,  [oben  platt , breit, 
der  Innenrand  gerade  und  sägezahnig ; der  obere- Äufsenrand  scharfkantig  -und . bogenför- 
mig erst  nach  aufsen  und  dann  nach  innen  zur  Spitze  gekrümmt]  beim.  Männchen  am  En- 
de zweizinkig:  der  untere  Zweig  1 welcher  aus  der  Masse  der  Mi  de  der  Unterseite  der  Kinn- 
bakke  nach  unten  und  schräg  nach  vom  hi  nabt  ritt],  ist  länger  als  der  andere  [die  eigentliche 
Kinnbakke]  und  gekrümmt  [er  ist  derb,  etwas  gewunden  un  i hat  inwendig  vor  der  Spitze 
«inen  stumpfen  . Zahn],  Die  Kimibakken  des  Weibchens  sind  .einfach  und  gekrümmt* 

Die  Kinnladen  (c.  c.)  sind  schmal,,  gerade,  nach  der’  ganzen  hänge  ihrer  In- 
nenseite mit  mehrern  läpgern  Dornen  bewaffnet  [hornarüg L und  nur  mit  Einem"  Fortsatze 
versehn ; der  innere  zeigt  sich  nur  als  ein  kleiner  Zahn  an  der  Wurzel  dis  äufsem]. 

Die  Lippe  (e)  ‘ist  klein,  häutig,  unter  einem  dreiekkigeu  hornartigen  Theile 
verborgen,  der  zum  Kopfe  gehört.  [Dieser  Theil  ist  dte‘Kinn,  aut ovelcheiii'aie Lippen 
ruht:  es  ist  eine  Hornplatte , die  am  Ursprünge  breiter  ist,  nach  der  Spitze  zu  verjüngt 
zuläuft  und  am  Ende  stumpf  angeschnitten  ist]. 

Die  V o r d e r f r e s s s p i t z e n (*d.  d.)  sind  fadenförmig  und  aus  vier  Gliedern  zu- 
sammengesetzt, wovon  das  erste  klein  ist,  die  folgenden  gröfse.r  kegelförmig  und  mter 
sich  gleich;  das  letzte  endigt  sich  in  eine  Spitze«.  Die  EI iriter fressspitzen  (f*  f.  f.  £) 
welche  die  vordem  beinahe  an  Länge  tibertreffen , bestehn  aus  drei  Gliedern  , wovon  das 
zweite  lang,  beinahe  walzenförmig  und  sehr  hang,.,  das  letzte-;,  fast  von  der  Lange  des  er- 
sten , endigt  sich  in  eine  Spitze.  [Sie  sind  auf  der  Spitze  der  Lippe  eingehakt]. 

Bis  jetzt  kennen  wir  nur  Eine  Art,  die  in  den  dürren  Felden  der  Tartarei,  Un- 
garns, Südrusslands  und  Oesterreichs  lebt«  Man  findet  sie  in-  trokknen  Misthaufen,. in  den 
trokknen  Exkrementen  der  Thiere,  um  die  Wurzel  ausdaurender  Bilanzen  und  Gesträuche. 

in  dem  zweiten.  So  hat  also  das  Fühlhorn  desr  Zwiebelhornkäfers  offenbar  elf  Glieder.  Verz. 

4er  Käf.  Preuss.  L S.  t.  I. 
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Männchen  und  Weibchen  leben  nach  Scopoli  zusammen  in  einem  geraden  walzenförmigen 
Loche , das  sie  i ti  die  Erde  scharren.  Die  Larve  lebt  wahrscheinlich  in  der  Erde  und  nährt 
sich  von,  Pflarizenworzein.  (c) 


ZWIEBELHORNKAFER. 

G a 1 1 u n g s k e n n z e i ch  e n. 

Fühl li örne r neungliedrig  [elfgliedrig]  : 
erstes  Glied  lang,  beinahe  walzenförmig; 
die  folgenden  fadenförmig  und  wie  kleine 
Körner;  das  letzte  [die  drei  letzten]  bildet 
einen  derben  am  Ende  abgestutzten  Knopf. 

Lefze  hornartig,  breit,  platt,  äusgerandet, 
gefranzt. 

C/ 

Khnnbakken  tprgestrekkt,  dikk,  gebogen, 
mit  einem  hervorgesti  ekkten  langen  ge- 
krümmten Zweige  [heim  Männchen].. 

Kinnladen  hornartig,  schmal,  lang,,  mit 
mehre r n Dornen  bewaffnet. 

Lippe  häutig,  zugerundet 

Fressspitzen  vier , fadenförmig , gleich- 
lang:  die  vordem  viergliedrig:  das  er- 
ste Glied  sehr  klein,  das  letzte  zugespitzt; 
die  h i n t e r n dreigliedrig,  ihr  zweites  Glied 
lang  und  haiig . das  letzte  spitz. 

(c)  Fabricuis  hat  noch  dhe  zweite  Art  L.  aeneus 
er  aber  zweifelt,  ob  sie  hierher  gehört.  I. 


L E THE  US, . 

Character  g sn  e r i s, 

. Antennae  novemarticulatae  [ undecmartkula - 
icte] : articiilo  primo  iongiori,  reliquis  gra- 
mlaiis  subnmiilformibiis , ultimo  clauato 
truncaio  [iiliimis  tribus  conum  inversum 
oblique  truncatum  formcintibus ], 

Labium  siiperius  [Labrum]  corneum  etncirgi - 
iiatum  ciliatiim . 

Mandibulae  exscHae,  er assae,  arcuatae,  sub» 
tns  [in  masculo]  ramo  prominente  incurvo * 

Maxillae  corneae  Sennes  intus  multispinosae . 

Labium  inferius  [Labium]  membranamim  ro- 

- tundatum . 

Palpi  quatuor  filiformes  subaequahs;  ante- 
riores qiiadriariiculati ; primo  minon  ulti- 
mo acnto. ; posteriores  sublongiores  tfmrti- 
ciiiati , secmido  Iongiori piloso,  ultimo  acutot 

aus  der  Insel  Norfork  im  stillen  Meere , von  der 
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ARTE  N. 

I.  Gr  o fsköpfiger  Zwiebelhornkäfer,  L<  Cephdotes,  (L; Cephalote  S.  4.  T. r, 

F.  uz-iy* 

L.  Cephdotes  Fab.  Mant  1.  2.  T. 

[L.  Cephalof e s corpore  subroiundo  nlgro * Fab.  E.  $.  1 . 1. r* 

L.  Cephdotes  Panzer.  Ent.  Germ.  1.  164.  1. 

X.  Cephdotes  Panzer.  Fn.  Germ.  2g.  I.  Männchen, 

L.  Cephdotes  Verz.  Ruf.  Preufs.,  1 . u r. 
v Chmipes  srämbaeoides  Berl.  Abh.  6.  347.  T.  g.  F.  7«  8.] 

Lethrws  Scop.  Xntrod.  Hist.  nat.  439.  15g. 

Bulbocerus  Cephdotes  Ärchav.  Act.  Suee.  an.  i6gr.  P ♦ 24 & T.  f.  F.  3 - v2, 

? ''  Lu  e mm s aptevus  PalJL  Ic.  1,  Tab.  Ä.  Fig.  1.  a.  b.  c, 

Scarab.  Cephdotes  Pall.  It.  1.  App-  461.  23. 

Luccm.  apterns  Laxman.  Nov*  Com.  Petrop*  14.  ^9. 4«.  T,  24.  F.  1, 

Er  ändert  etwas  in  der  Große  ab.  Pallas  hat  bemerkt,  dass  diejenigen,  welche 
sich  in  Russland  und  in  der  Tartarei  finden,  kleiner  sind,  als  die  aus  Ungarn  und  Oester- 
reich kommenden.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  wenig  glänzend.  Der  Kopf  ist 
dikk,  an  jeder  Seite  hinter  jedem .■  Fühlhorn e etwas  winklig,  oben  beinahe  glatt.  [Er  ist 
besonders  beim  Männchen  unverhältnissmäfsrg  grofs,  nach  vorn  breiter,  oben  platt,  zwi- 
schen der  Wurzel  der  Kinnbakken  tritt  er  in  einen  rundlichen  Fortsatz  hervor;  auf  dec 
Oberfläche  sieht  man  einige  sch  wach  erhabne  Züge  , die  von  der  Mitte  der  Stirn  nach  vom 
auswärts  gehn.  Dicht  hinter  dem  vordem  Seitenwinkel  liegt  das  Äuge,  welches  durch 
die  Seite  des  Kopfs  beinahe  in  eine  obere  und  in  eine  untere  Hälfte  getheilt  ist].  Das  Hal&- 
Schild  ist  gewölbt,  glatt,  ziemlich  breit,  vorn  ausgebuchtet,  rundherum  etwas  gerandet 
mit  einem  schwachen  Eindrukke  an  jeder  Seite  nach  dem  Aufsenrande  zu.  [Es  hat  wenig 
bemerkliche  sanfte  Eindrukke;  die  Vorderwinkel  sind  vorzüglich  heim  Männchen  stark 
nach  vorn  verlängert  und  machen  so  die  Ausbucht,  in  welcher  der  Kopf  so  Hegt,  dass 
wenn  der  Käfer  den  Kopf  nach  unten  an  sich  zieht,  die  Oberseite  desselben  die  ganze  tiefe 
Ausbucht  genau  ausfiillt].  Des  Riikkenschilds  Stelle  nimmt  ein  kurzer  Fortsatz  der  Veren- 
gerung der  Brust  ein.  Die  Dekkschilde  sind  kurz  [nicht  so  lang  wie  Halsschild  und  Kopf 
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zusammengenommeir,  beim  Männchen  kurzer  und  dabei  schmier  als  das  Halsschild]  glatt, 
in  der  Naht  verbunden.  [Sie  haben  die  Form  eines  Herzens,  gehn  nach  hinten  spitz  zu 
und  fallen  hinterwärts  ab;  die  Oberseite  sanftrundgewölbt  mit  wenig  bemerkbaren  fQuer-. 
runzelchen;  der  Aufsenrand  ist  abgesetzt  und  breit  umgeschlagen].  Die  Flügel  fehlen, 
[Die  Unterseite  des  Halsschildes  ist  sehr  breit  und  stark  und  hat  eine  scharferhabne  mittlere 
Längslinie.  Von  dem  Bau  che  ist  nur  wenig  sichtbar,  da  die  Brust  ihn  gröfstentheik-ver- 
dekkt],  Die  Beine  sind  ziemlich  lang.  [Die  Vorderbeine  sind  weit  länger  und  stärker  als 
die  hintern,  ihre  Hüften  sind  dikk , lang  und  stark  und  ihre  Schenkel  breiter.  Ueberhaupt 
kündigt  der  ganze  Bau  des  Käfers  an,  dass  er  seine  vorzügliche  Kraft  im  Vorderkorper 
hat].  Die  Vorderschienen  haben  zwei  oder  drei  Seitenzähne;  die  übrigen  sind  harrg, 
fast  gezähnt.  [Die  Schenkel  der  hintern  Beine  haben  einen  kleinen  anliegenden  Schenkel- 
Anhang.  Das  Klauenglied  hat  zwei  gekrümmte  Klauen  und  unterhalb  derselben  auf  einem 
kleinen  Fortsatze  ein  feines  Dornenpaar]. 

Erfindet  sich  in  den  dürren  Wüsten  der  Tartarei,  des  südlichen  Russlands,  s® 
wie  in  Ungarn  und  Oesterreich  (d)  — - Sammlungen  von  Gigot  d’Orcy  und  Le  Mond* 


Nro.  3» 

Mistkäfer. 

S C A R A BAKUS. 

[Searab^  19 o Seit,  2 g Kupfi] 

Die  meisten  alten  Naturforscher  haben  fast  alle  Käfer  unter  dem  allgemeinen  Nämea 
Scarabaeus  verstanden.  Die  neuern  behielten  diesen  Namen,  bezeichneten  aber  damit 
nur  eine  einzige  Gattung  von  Käfern* 

(<J)  Auch  in  Preusseu  ist  er  unweit  Memel  bei  Schwarzen© xt  gelangen.  L 


$6  3*  ScARABAEÜS. 

/ 

Das  Wort  Scatakaeus  scheint  von  dem  Griechischen  Worte  tniotitroo  hcrzu- 
stammen,  welches  graben  bedeutet,  wovon  man  die  Wörter  Scarabus,  Scarabens^  Sca - 
rabmits  gebildet  bat,  Ql)  - '•  < 

Die  Mistkäfer  wurden  von  Linne mit  den  Laubkäfern  (Melolontha) , den  Metail- 
käfern  (Cetonia)  und  den  Erd  käfern  (Trox)  zusammengeworfen.  Geofrroy  trennte  alle 
diese  Gattungen  blofs  in  zwei : der  ersten  iiefs  er  den  Namen  Scarabaetif , der  andern  gab 
er  den  Namen  B o u s i e r,  Copris  ; aber  diese  beiden  Gattungen  unterscheiden  sich  hach  den 
Kennzeichen  , welche  dieser  Schriftsteller  ihnen  gegeben  hatte,  nur  darin  von  einander, 
dass  die  Eine  ein  Rükkenschild  hatte  ; die  andere  nicht.  Marl  sieht  leicht  ein , dass  dieser 
kleine  Unterschied  nicht  hinreichend  ist,  um  eine  Gattung  darauf  zu  bauen,  um  so  weni- 
ger, da  ein  grofser  Theil  von  Copris  ein  kleines  Rükkenschild  hat.  (df)  Ueberdiefsist  die 
gröfseste  Aehnlichkeit  zwischen  einigen  geschildeteii  Mistkäfern  und  denen,  welchen  das 
Rükkenschild  fehlt.  Alle  die  Käfer,  welche  Geoffro-y  in  die  Gattung  Copris  gestellt  hat, 
haben  allerdings -eine  qigne  Lebensart;  sie  haben  allerdings  eine  von  den  übrigen  Mistkä- 
fern abweichende  Gestalt,  die  sie  gleich  auf  den  ersten  Anblikk  kenntlich  macht  , sie  leben 
alle  in  den  Exkrementen  und  dem  frischen  Dünger  der  Tliiere;  aber  einige  geschildete 
Mistkäfer  leben  auf  dieselbe  Art,  Bilden  sich  an  denselben  Orten,  haben  einen  eben  so  ge- 
bildeten Mund,  kurz  sie  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  Copris  nur  darin,  dass  sie  ein. 
Rükkenschild  haben.  Der  Mangel  und  das  Veranden  sein  dieses  Theils  darf  also  bei  der 
Bildung  einfer  Gattung  nicht  in  Betrachtung  gezogen  werden. 

Degeer  hat  die  Linneische  Gattung  S ca  r ab  a e u s in  drei  Familien  getheilt.  Die 
erste  begreift  die  Mistkäfer  , die  Pillenkäfer  und  Erdkäfer,  die  zweite  enthält  die  Laubkäfer 
und  die  dritte  die  Metallkäfer.  Er  nennt  sie  E r d k ä f e r , Bau m kä  f e r und  B 1 u m e u - 
k ä f e r. 

Voet  hat  beinahe  die  Abtheilungen  von  Geoffroy  und  Degeer  beibehalten.  Er 
hat  die  Linneische  Gattung  Scarabäeus  in  Scafnbaeus  und  in  Copris  abgetheilt.  Die  erste 

(a)  Das  Griechische  c&Pc&ßos  ist  wahrscheinlich  nur  für  l\<%*czßcP  gesetzt,  und  da  im  Grie- 

chischen gar  nicht  vorkommt,  so  ist  es  vielleicht  richtiger,  Scarahnis  zu 

schreiben.  I. 

(b)  Diefs  sind  diejenigen , welche  jetzt  hei  Fabricius  die  neue  Gattung  Onitis , Plattschildkä- 

fer, bilden.  I, 
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ist  wieder  in  drei  Familien  gesondert,  wovon  die  erste  die  Blumenkäfer  oder  Metallkäfer, 
die  zweite  die  Bäumkäfer  oder  Laubkäfer  und  die  dritte  die  Erdkäfer  oder  eigentlich  söge- 
nannten  Scarabäen  begreift.  Die  zweite  Gattung  Copris  ist  dieselbe,.  dieGeoffroy  so  nennt 
und  entspricht  unserer  Abtheilung : Mi  st  kä  f e r ohne  R ii  k k e n s c h i 1 d. 

Schäfer  ist  Geoflroy’s  Beispiele  gefolgt;  er  hat  zwei  Gattungen  aufgestellt,  die 
Eine  unter  dem  Namen  S c arabaeus  und  die  andere  unter  der  Benennung  Copris* 

F abrrclus  endlich  trennte  von  Scarabaeus  die  Laubkäfer,  Metällkäfer  und  Erdkäfer 
und  gab  jeder  dieser  Gattungen  die  ihr  zukommenden  Unterscheidungsmerkmale..  Aber 
die  Gattung  Scarabaeus so  wie  dieser  berühmte  Naturforscher  sie  aufstellt,  zeigt  sehr  auf- 
fallende Abweichungen , welche  diesem  vorzüglichen  Systematiker  nicht  hätten  entgehn 
dürfen.  Nach  dem  auf  die  Fress Werkzeuge  gegründeten  Systeme  von  Fabricius.  finden 
v/ir,  dass  die  Copris  sich  wesentlich  von  den  übrigen  Mistkäfern  unterscheiden,  und  diese 
-Mf eichen  auch  von  einigen  andern  ab , welche  ich  absondern  zu  müssen  glaubte.  Ich  löse 
daher  die-  Mistkäfer-  nach  der  Anzahl  der  Muiidtheile  (h)  in  drei  große Familien  auf.  Die 
erste  Familie  begreift  die  Mistkäfer,  weiche  Kinnbakken  und  keine  Lefze  haben  ; die  zwei* 
te  enthält  diejenigen , welche.  Kinnbakken  und  eine  Lefze  haben;  in  der  dritten  sind  die 
aufgestellt,  welche  weder  Rmnbäkken  (c)  noch  Lefze  haben.  Wenn  man  bet  der  Bildung 
der  Gattungen  nur.  auf  die  M^idtheile  Rükksicht  nimmt,  wie  Fabricius,.  so  leidet  es:  gar 
keinen  Zweifel,  dass  diese  drei  Familien  drei  Gattungen  bilden  müssen, welche-  man  leicht 
von  den  Laubkätern  und  Metallkäfern  unterscheiden  könnte  , mit  welchen  sie  die  meiste 
Verwandtschaft  haben.  Die  Lefze  der  Laubkäfer  und  Metällkäfer  gäbe  gleich  einen  gros- 
sen Unterschied  von  der  ersten  und  zweiten  Familie.  Die  horn artigen  gezähnten  Kinnla- 
den der  Laub  Eifer  bildeten  einen  großen  Unterschied  zwischen  ihnen  und  den  Mistkäfern: 
der  zweiten  Familie,  deren  Kinnladen  einfach,  weich,  beinahe  häutig,  am  Ende  zugerundet  sind. 
Die  hornartige  Lippe  und  vorzüglich  die  Fressspitzen  der  Metallkäfer  , deren  Endglied 
lang  und  ziemlich  di kk  ist,  unterschieden  sie  hinreichend  von  den  Mistkäfern  der  zweiten 
Familie,  deren  Lippe  häutig  ist  und  deren  Fressspitzcn  beinahe  gleiche  Glieder  haben«  (kl) 

(i)  Man  muss  bemerken,  dass  diese  Theile  sehr  in  die  Augen  fallen  und  dass  es  selbst  für  die  klei- 
nen Arten  des  Vergröfserungsglases  nicht  bedarf.  Ol. 

(c)  Sie  haben  allerdings  Kinnbakken , aber  sie  sind  verstekkt  und  hantig.  L 

<d)  LatreiJk  bildete  aus  der  Gattung  der  Mistkäfer  drei  Gattungen;  GcotrwpeSf  welche  die  zweite 


is 
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Die  M i s tk  af e r der  ersten  Familie,  mit  denen  wir  nns  zunächst  Lescliäf- 
ilgen,  haben  aus  zehn  Gliedern  zusammengesetzte  F ühlhörner  (Taf.  2.  Fig.  i.  d.  und 
Fi g*  3.  a*  a.)  wovon  das  erste  langer  und  dikk’er  ist,  als  die  übrigen,  und  am  Ende  ver- 
dikkt  [das  zweite  weit  kleiner  als  jenes  aber  größer  als  die  nächstfolgenden  und  beinahe  ku- 
glig]  die  folgenden  sind  körnerförmig,  sehr  kurz,  die  drei  letzten  bilden  einen  länglichen 
durchblätteiten  Knopf  [der  zusammengedriikkt , nach  der  Quere  verlängert  und  mit  dem 
einen  schmalen  Ende  eingefügt  ist,  so  dass  die  Blätter  an  dem  freien  Ende  auseinanderge- 
faitet  werden  können.  Er  ist  hornartig;  die  beiden  entgegengesetzten  breitem  Flächen, 
die  Grundfläche  und  Endfläche,  sind  flach  gewölbt].  Sie  sind  gev/Öhnlich  kürzer  als  der 
Kopf  und  vcfr  den  Augen  eingelenkt* 

Der  Mund  besteht  aus  zwei  Rinnbakken , zwei  Kinnladen,  einer  Lippe  [oder 
einem  Kinne]  und  vier  Fressspitzen.  Die  Lefze  fehlt,  welches  diese  Familie  von  der 
Zweiten  unterscheidet. 

Familie  begreift  , Scärabams , in  der  die  erste  Familie  enthalten  ist,  und  Copris , welche  die 
dritte  Familie  umfasst.  Denn  obgleich  Latreille  von  dieser  Gattung  angibt,  dass  ihren  Arten 
das  Rükkenschild  fehle,  so  ist  es  doch  wahrscheinlich,  dass  er  auch  die  geschildeten  Arten  dieser 
Familie  darunter  begreift.  Fabricius  hat  im  Supplemente  unter  dem  Namen  Geotrupes  die  er- 
ste Familie  unsers  Verfassers  begriffen;  er  hat  also  mit  dem  von  Latreille  entlehnten  Namen 
etwas  ganz  Anderes  bezeichnet,  als  was  Latreille  darunter  verstand,  da  die  von  diesem  an- 
gegebnen Gattungskennzeichen  gar  keinen  Zweifel  überlassen,  dass  er  die  zweite  und  nicht 
die  erste  Familie  darunter  begriff.  Den  Namen  Scarabaeus  hat  Fabricius  den  Mistkäfern  der 
zweiten  Familie  und  den  geschildeten  Käfern  der  dritten  Familie  gelassen.  Ccpri r nennt  er 
die  ungeschildeten  dieser  Familie  und  unter  dem  neuen  Namen  Oniiis  trennt  er  von  diesen 
die  Arten  von  besonderm  Baue  mit  einem  sehr  kleinen  Riikkenschilde  und  groTsem  plattem 
Halsschilde,  als  Sphinx,  Avgulus  u.  a.,  wohin  auch  flavipes  > pallipes , Bison  u.  a.  gehören. 
Der  Uebersetzer  hat  zu  gleicher  Zeit  und  selbst  ohne  durch  Oliviers  Familien  aufmerksam 
gemacht  7.11  sein , folgende  vier  Gattungen  errichtet:  Orydes , der  Latreiile’s  Scarabaeus , Fa- 
bricius Geotrupes  und  Olivier’s  erste  Familie  entspricht;  Scarabaeus ,-  einerlei  mit  Ölivier’s 
Zweiter  Familie  und  Latreille's  Geotrupes,  Von  Fabricius  unter  Scarabaeus  mitbegriffen;  Apho- 
äius,  die  geschildete  Abtheilung  von  Oliviers  dritter  Familie,  bei  Fabricius  der  andere  Theil 
von  Scarabaeus , der  aber  von  den  eigentlichen  Scarabaeen  aufserordentlich  abweicht,  so  dass 
besonders  in  den  Mundtheilen  die  Unterschiede  auffallender  sind,  als,  bei  manchen  andern 
sehr  deutlich  getrennten  Gattungen  und  Copris.  Es  ist  übrigens  ein  Beweis  mehr,  wie  sehr 
natürlich  diese  Abtheilungen  sein  müssen,  da’ sie  so  Viele  zu  gleicher  Zeit  nöthig  fanden.  I. 
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Die  Kl  n. ab a kke  n (Taf.  '2VFig*  i.  e.  e„  Fig.  2.  a.  a.  tfndFig.  3.  b.  b.}  sind  sehr 
hart,  zieiniidh  grofs,  innerhalb  löffelförmig  ausgehöhlt,  am  Ende  zugerundet  und  scharf, 
kantig,  zuweilen  am  Ende  mit  zwei  oder  drei  Zähnen  versehn.  [Sie  sind  verhaltnissmäs- 
sig  kurz,  ragen  nur  mit  dem  scharfen  Aufseiirande  unter  dem  Kopfrande  hervor;  der  ujv- 
te re  Aufsenrand  ist  gefranzt]. 

Die  Kinnladen  (Taf.  2.  Fig.  1.  f,  f.  Fig.  2.  b.  b.  und  Fig.  3.  c,  c.)  sind  hart, 
gebogen,  mit  spitzigem  Ende;  oft  gezähnt,  aufserhalb  zottig  oder  sehr  harig. 

Die  Lippe  [das  Kinn]  (Taf.  2.  Fig.  r.  g.  Fig.  2.  c.  Fig.  3.  d.)  endigt  sich  in 
mehrere  mehr  oder  weniger  deutliche  ungleiche  harige  Zähnchen.  [Das  Kinn  ist  derb, 
nach  der  Spitze  verengt  und  in  die  Höhe  gebogen  , auf  der  innern  Oberseite  kielförmig  zu- 
saminengedrükkt.  Die  angegebnen  Zähne  scheinen  zusammengeklebte  Haarzotten.  Die 
Lippe  fghlt]. 

Die  Vorderfressspitzen  (Taf.  2.  Fig.  1.  h.  h.  Fig.  ö.  d.  d.  Fig.  3.  e.  e.)  bei- 
nahe  noch  Einmal  so  lang  als  die  hintern,  bestehn  aus  vier  Gliedern,  wovon  das  erste  kurz 
und  sehr  klein , das  zweite  ziemlich  lang  und  beinahe  [umgekehrt]  kegelförmig,  das  dritte 
[umgekehrt]  kegelförmig  und  viel  kürzer  als  das  zweite  ist  und  sich  in  eine  zugerundete 
Spitze  endigt;  [es  ist  beinahe  eiförmig]. 

Die  Hinterfresssp i tzen  (Taf.  2.  Fig.  1.  i.  I.  Fig.  2.  e.  c.  Fig.  3:  f.  f.  f.  ff) 
sind  kurz  und  bestehn  aus  drei  Gliedern,  wovon  die  beiden  ersten  kurz  und  beinahe  gleich 
sind;  das  dritte  ist  lang,  ein  wenig  dikker  als  die  andern,  am  Ende  zugerundet  [länglich 
eiförmig/  Sie  sind  an  der  Seite  des  Kinns  unter  der  Spitze  eingefügtj. 

Der  Kopf  (Taf.  2.  Fig.  1.  b.)  ist  wehrios  oder  mit  einem  Horne  bewaffnet 
(Fig.  1.  a.),  das  länger  oder  kürzer  ist;  oft  ist  er  mit  Einem,  mit  zwei  oder  mit  dreiHök- 
kern  versehn.  Das  Kopf  Schild  (Fig.  1.  e.)  ragt  hervor,  ist  spitz,  zweizähnig,  aus- 
gerandet.  Die  Augen  sind  kugelförmig,  ziemlich  hart;  sie  sitzen  an  einem  kleinen Stiikke 
hornartiger  Masse  fest,  welches  von  vorn  bis  auf  ein  Dfittheil  oder  selbst  bis  zur  Hälfte  ia 
sie  iortsetzt  und  sie  oft  in  zwei  Hälften  zu  theiien  scheint. 

Das  H a 1 s $ c h i 1 d ist  schwach  gerandet,  es  ist  glatt  — gewölbt  oder  ungerade  — 
hokkrig  — mit  Einem  oder  mehrern,  gröfserh  oder  kleinern,  langem  oder  kurzem,  ver- 
schieden  gebildeten  Hörnern  bewaffnet. 
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3»  ScARABAEÜS. 

Das  R ü kken schild  ist  dreiekkig,  herzförmig,  hinten  spitz.oder  zugerundet* 
Die  Dekksc  Bilde  sindgewölbt,  [hinten  zugerundet]  wenig-gerandet , glatt  oder  ge- 
streift ; sie  bedekken  zwei  zusaimnengeschlagne  häutige  Flügel» 

Die  Unterseite  des  Leibes  ist  mehr  oderSveniger  mit  Maren  besetzt.  Die 
Beine  sind  mittelmäfsig  lang;  die  Vorderschienen  haben  drei1  öder  vier  Seitenzähne,  die 
übrigen  Schienen  haben  Dornen  oder  schwa chgedornte  Quer'Eshö hu ngen . 

Die  Füfse  bestehn  alle  aus  fünf  Gliedern,  wovon  die  vier  ersten  gleich,  zuge- 
rundet und  [umgekehrt]  kegelförmig  smd;  das  fünfte  ist  lang,  am  Ende  verdikkt  mit  zwei 
gekrümmten  starken  spitzigen  Klauen  und  weiter  unten  mit  einer  dritten  [geraden]  bewaff- 
net, welche  sich  in  Hafe  endigt.  -.a 

Man  trifft  die  Mistkäfer  der  ersten  Familie  auf  der  Erde  laufend  oder  von  einem 
Orte  zum  andern  fliegend  an;  gewöhnlich  findet  man  sife  an  fetten  und  feuchten 1 Orten, 
in  den  Gartenbetten  oder  in  den  Feldern;  man  sieht  sie  ^auch  in  der  Nähe  der  Wurzeln  al- 
ter Bäume.  Die  meisten  besuchen  die  Dunghaufen  und  die  fette  feuchte  Erde,  um  dort 
ihre  Eier  abzulegen;  aber  kein  einziger  findet  sich  in  dem  frischen  trokknen  Dünger  der 
Thiere. 

In  Mistbetten,  Dunghaufen  und  fettem  Boden  findet  man  die  Larve  dieser  Küfer» 
Sie  hat  das  Ansehn  eines  weichen  dikken,  gewöhnlich  bogfggekrümmten  Wurms;  ihr 
Kopf  ist  hart,  schaiig  und  mit  zwei  kurzen  fadenförmigen  Fühlhörnern  versehn,  Der  Leib 
besteht  aus  dreizehn  deutlich  gesonderten  Ringen , wovon  , neun  an  jeder  Seite  mit  einem 
Luftloche  versehn  sind.  Die  Puppe  liegt  in  der  Erde  vergraben  und  ist  in  eine  Art  von 
Gehäuse  geschlossen,  welches  die  Larve  vor  ihrer  Verwandlung  verfertigt  hat.  Die  Haut, 
welche  ihren  Körper  bedekkt,  lässt  alle  die  Tlieile  durchscheinen , welche  der  ausgebildete 
Käfer  bekommen  soll.  Ihr  Umriss  ist  sehr  deutlich  in  der  sie  bedekkenden  und  gleichsam 
in  Windeln  einwikkelnden  Haut  entworfen. 

Ich  mag  nicht  alle  die  Fabeleien  wiederholen,  welche  die  grofsest-en  Männer  des 
Alterthums,  ein  Homer,  Aristophanes,  Theokrit,  Isidor,  Aristoteles,  Luciaii  und  Pli- 
nius  über  die  Entstehung , die  Sitten  und  das  Geschlecht  dieser  Käfer  geschrieben  haben. 
Die  meisten  sind  in  MoüfiePs  Theätr.  Iasect  und  inljonston  Histor.  natural,  de  Insecfls  er- 
zählt. Nur  diefs  will  ich  änfiihren,  dass  die  Aegyptier,  welche  alle  Skarabäen  für  Männ- 
chen hielten , und  welche  glaubten , dass  bei  ihnen  gar  keine  Begattung  Statt  finde,  diese 
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Käfer  unten  an  den  Bildsäulen  der  Heroen  einhaueten,  um  die  männliche  fcr’egerische  von 
aller  Schwachheit  befreite  Tugend  anzudeuten,  eine  Tugend,  die  nach  ihrer  Meinung  nur 
tapfern  Seelen,  nur  wahrhaft  berühmten  Männern  zukam.  (e) 


M I STKÄFEt 

Erste  Abtheilung. 

("Scharr  kaf  er.] 

Gattungskennzeichen. 

Fühlhörner  zehngüedrig : erstes  Glied 

grofs  und  vcrdikkt,  die  übrigen  körnerför- 
mig , rundlich,  die  letzten  drei  ein  durch- 
blätterter  Knopf. 

Kopfs chiid  (f)  vorragend,  ohne  Lefze. 

Kinnbakken  hornartig,  gebogen,  ganz, 
oder  zwei  - dreizähnig. 

Kinnladen  hornartig , ganz  oder  zwei  - 
zahnig,  auswärts  harig. 


SCARABAEL 

Divisio  prima „ 

[0  $ rc  T E S, ] 

Char acter  generis . 

Antennae  deceniarticulatae ; artknlus primus 
crassior  longior;  reliq.ui  granulati , rotmi - 
dati,  Ultimi  tres  clavati  lamellaxi . 

Clypeu  s(f)porrectus.  Leibimi  super  ins  nnllum, , 

Mandibulae  corneae  , arenatae , mermes  aut 
bidentatae , tridentatae . 

Maxiilae  corneae,  simplkes  aut  bidentatae , 
extus  pilosae. 


(c)  So  viel  mir  bekannt  ist,  findet  man  nur  den  heiligen  Pillenkäfer,  C&pris  sacer,  auf  den 
Aegyptischen  Denkmälern.  Man  findet,  dass,  die  Aegvptier  und  Hetrurier  das  Bild  der  Sonne 
durch  den  Pillenkäfer  ausgedrükkt  haben.  Schrank  (Faun.  Bo'fc.  II.  Seit.  400.)  erklärt  diese 
Anspielung  auf  die  Sonne  durch  den  halbscheibenförmigen  am  Umkreise  in  sechs  ziemlich 
gleiche  Zähne  gleichsam  strahlig  getheiken  Kopf  des  heiligen  Pillenkäfers.  I. 

(f)  Es  scheint  nicht  zu  billigen,  dass  man  in  der  Gattung  der  Mistkäfer  das,  was  im  Grunde  nur 
vorderer  Kopfrand  ist , und  was  ich  in  Zukunft  so  nennen  werde,  Kopfschild,  Clypeus, 
nennt.  Dieser  Ausdnikk  ist  wohl  nur  aus  altern  Schriften  in  neuere  übergeschlichen  und-dann 
auffallend  falsch,  wenn  auch  da  von  einem  ein  hornigen  11.  s.  w.  Kopfschilde,,  cly~ 
fso  unicomi  etc.,  geredet  wird,  wo  das  Horn  auf  der  Stirn  oder  gar  auf  dem  Hinterhaupte 
sitzt.  Diefs  streitet  wider  alle  Gesetze  der  Naturbeschreibung.  I. 
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Lippe  [Kinn]  kurzv,  kornartig,  gezähnt,  Labium  inferiüs[Mentum]  corneum > multU 
harig.  dcntäium  } pilosum. 

Fressspitzen  vier,  fadenförmig ; vorde-  Palpi 'quatuor , 'filiformes : anteriores  longih* 
re  länger,  viergliedrig,  das  erste  und  drit*  * res>  qmdriartkiilati : avtknlo  jprimo  ter - 
te  Glied  kurz ; hintere  dreigliedrig,  das  tioquebrevioribns;  posteriores  triaräcula- 
erste  und  zweite  sehr  kurz.  ti : artkulo  prirnp  ei  secnndo  breyksimis . 


ARTEN. 

1.  H a 1 s s c li  i 1 d gehörnt,  gedornt,  mit  H o k k e r n oder 

Unebenheiten  besetzt. 

I.  Der  Scharrkäfer  He  r kules,,  Scar,  Heroldes,  (^Scarabd' Hercule  S.  Taf.  i. 
Fig.  1.  a.  b.  Männch.  Taf.  23.  Fig.  1.  c.  Weibcii/)  * 

Halsschild  mit  einem  langen  gekrümmten  unten  hangen  an  jeder  Seite  einzähnigen 
Home;  Kopf  mit  einem  zunikkgekrümmten  und  gezähnten  Home. 

Sr.  Hercules  Lin.  S.  N.  ^i.  1.  Mus.  Lud.  Ulr.  3. 

Sc.  Hercules  Fab  Syst  ent.  3.  r.  Spec.  i*  4. 1.  Mant.  1.  3.  1. 

[G eotrnpe s Hercules  scut.  thorctcis  cormi  incurvo  maximo  subtus  barbat 0 utrin* 
que  unident ato^  capitis  recurvafo  dentato.  Fahr.  Supl.  7.  1. 

Scar,  Hercules  Fab.  Ent.  Syst.  1.  2.  -1.] 

Degeer.  Mein.  4.  303.  2.  Taf.  lg,  Fig.  9, 

Marcgr.  Bras.  247.  Fig.  3. 
lonst.  Ins.  Tab.  15.  Fig.  2. 

Olear.  Mus.  tab.  16.  hg.  1. 

Grew.  Mus,  pag.  162, 

Gronov.  Zoopb.  412. 

Fetiv.  Gazbpk.  tab.  70.  fig.  2. 

Roesel.  Ins.  II,  cl.  1.  Scar.  ter.  tab.  A.  fig.  r. 

Voet  Käf,  tab,  12.  hg.  pg. 
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Edw.  Av.  tab.  334. 

Drury  Illusfr.  Ins.  I.  tab.  30.  Kg.  T 2. 

Dattbenton  PiancH.  eiilum.  tab.  41.  flg.  2. 

Jäblonsk.  Käf.  1.  tab.  r.  Kg.  r.  2. 

B.  Scar.  scaber  Lin.  S.  N.  54g.  37.  — Mus.  Lud.  Ulr.  pag.  17. 

Scar.  scaber  Fahr.  Syst  17.  fg.  — Sp ec.  1.  ig.  72.  — Mant.  1.  9.  79. 

Dieser  Käfer  zeichnet  sich  durch  die  Länge  seiner  Hörner  aus.  Der  Kopf  Ist 
schwarz,  glänzend,  mit  einem  langen  vorgestrekkteii,  zuriikkgekrümmten,  auf  der  Ober- 
seite mit  drei  oder  vier  Zähnen  versehenen  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  schwarz, 
glänzend,  mit  einem  sehr  langen  vorragenden  niedergekr Um mten,  unten  sehr  harigen,  am 
Ende  ausgerändeteu,  an  jeder  Seite  mit  hinein  Zahne  versehenen  Horne  bewaffnet.  Das 
Rükkenschild  ist  schwarz  und  glänzend.  Die  Fliigeldekken  haben  eine  aschgraue  etwas 
bläuliche  Farbe  mit  schwarzen  Punkten  und  F lekken  [die  gleichsam  abgeschabte  Steilen  der 
grauen  Dekke  zu  sein  scheinen].  Zuweilen  sind  sie  ganz  dunkelfarbig.  Die  Unterseite  des 
Körpers  und  die  Beine  sind  schwarz.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  sehr.  Der  Kopf  ist  schwarz  T nicht  glanzend, 
mit  einem  zugerundeten  Hokker-  versehn.  Das  Halsscjiild  ist  schwärzlich,  schwach,  le- 
dernarbig, gar  ni clit  glänzend,  etwas» behaart.  Das  Rükkenschild  ist  schwarz,,  dreiekkig 
und  glänzend.  Die  Fiügeldekken  sind  dunkel  an  der  Wurzel,  biaugku  am  Ende,  rauh, 
und  jede  mit  zwei  oder  drei  etwas  erhabnen  Längslinien  bezeichnet.  Die  Unterseite  des 
Leibes  ist  schwarz  und  mit  einigen  rostrothen  Haren  besetzt. 

Er  findet  sich  häufig  auf  den  Antillen. 

2.  Der  Scharrk äfer  Alcides,  Scar.  Alcides , (Sc.  Alcide  S.  7.  Ta£  x>  ]Fig.  0.7) 

Schwarz,  Fliigeldekken  olivengelbiich  4 Kopf  mit  einem  zumkkgekrümmtenHornej 
Halsschild  mit  einem  gekrümmten  unten  rauchen  an  der  Wurzel  vierzähnigen  Horne. 

Sr.  Ahldes  Fab.  Spec.  1.  4.  2.  — Mant.  I.  3.  2. 

[Sc.  Alcides  Fab.  Ent.  Syst.  I.  3.  2. 

G-eotrup.es  Alcides  thoracis  somit  inenrvo  subtus  beerb  ato  unident  ata  , capitis  rc- 
mrvato  muiko . Fab.  Suph  g.  2.] 
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3»  ScARABAEUS.  I.  FaM?.' 

Er  ist  ein  wenig  kleiner  als  der  Herkules,  dem  er  in  Gestalt  und  Farbe  Sehr  'ähn- 
lich ist.  Das  Kopfhorn  ist  zurükkgekriimmt  und  ein  wenig  länger  als  das  Horn  des 

Halsschiids.  Das  Halsschild  ist  gepunktet  und  mit  einem  vorragenden  niedergekrümmten, 
unten  rauchen,  spitzigen,  an  jeder  Seite  der  Wurzel  mit  einem  Zahne  versehenen  Hörne 
bewaffnet.  Kopf,  Halsschild  und  Rükkenschild  sind  schwarz  und  glänzend.  Die  Flügel- 
dekken  haben  eine  Olivenfarbe  oder  ins  Grünliche  fallende  aschgraue  Farbe  mit  kleinen 
unregelmäfsigen  schwarzen  Fiekken.  Die  Unterseite  des  Leibes  ist  schwarzbraun.  Die 
Schenkel  sind  schwarzbraun,  die  Schienen  und  Fußglieder  schwarz.  Die  Vorderschie- 
nen haben  drei  Seitenzähne ; die  übrigen  haben  einige  Dornen. 

Er  findet  sich  nach  Fabricius  in  Ostindien.  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Paris. 
Vielleicht  kommt  der  Käfer  aus  den  Antillen  und  ist  nichts  als  eine  Abändrung  des 
Hercules. 

3.  Schar rkäfer  Perseus,  Sc.  Perseus,  (Sc.  Persee  S.  g.  Taf.  r.  Fig.  3.} 

Schwarz;  Halsschild  mit  einem  ausgerandeten  unten  behaarten Home;  Flugeldek- 
ken  aschgrau. 

Sc.  scutellatus  thorace  cornn  porrecto  iitcuruo  subtns  barbato ; capite  corms  recurvo  uni < 
dentato;  ehjtris  einer  eis* 

Er  ist  in  Gestalt  und  Grofse  dem  Alcides  ähnlich.  Der  Kopf  ist  schwarz  und  mit 
einem  hervorgestrekkten  einzähnigen  ein  wenig  zurukfegekrümmten  Hörne  bewaffnet.  Das 
Halsschild  ist  schwarz,  vorn  mit  einem  hervorragenden  Horne  bewaffnet,  das  länger  ist 
als  das  Kopfhorn , gekrümmt,  unten  behaart an  der  Spitze  ausgerandet  oder  etwas  ge- 
spalten. Das  Rükkenschild  ist  schwarz  und  dreiekkig.  Die  Unterseite  des  Leibes  ist  schwarz 
und  mit  rostrothen  Haren  etwas  bedekkt.  Die  Heine  sind  schwarz,  die  Vorderschienea 
haben  drei  Seitenzähne. 

Er  findet  sich  auf  den  SüdAmerikanischen  Inseln  — Sammlung  des  Hrn.  Paris. 
Dieser  Käfer  ist  vielleieht  nur  Abart  des  Hercules,  (h) 

(g)  Nach  der  Abbildung  ist  er  nur  halb  so  grofs  wie  Hercules  und  so  beschreibt  ihn  auch  Fa» 
bricius.  I. 

(h)  Fabricius  ist  geneigt,  ihn  für  Abändrung  des  Alcides  zu  halten.  Nack  der  Abbildung  hat  er 
mehr  Aehnlichkeit  mit  Hercules  als  mit  Alcides.  I. 
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4.  Scha'rrkäf  e r Tityus,  Sc.  Tityus , (Sc.  Tityus  S,  9.  Taf.  4.  Fig.  31.  Taf.  10. 
Fig.  3 r • c.) 

Aschgrau  mit  schwarzen  Flekken 5 Halsschild  mit  drei  Hörnern,  wovon  das  Eine 
obere  länger  und  unten  gebartpt  ist  ; Kopf  mit  einem  zu  r ükkgekr  Limmten  einfachen  Hörne, 
Sc.  Tityus  Lin.  S.  M.  542,  c.  — Am.  Acad.  6.  391.  r. 

Sc.  Tityus  Fahr.  Syst,  g.  ig. — Spec.  1.  g.  23.  — Maat.  1.  5*.  26. 

/Sc.  Tityus  Fahr.  Ent.  syst.  1.  10.  25. 

Geotrupes  Tityus  glaücus . thorace  tricorni : taferalibus  brevisshnis  stibulaüs , me- 
dio sitbius  bnrbaio , capitis  reciitfvö  simplici.  Fahr,  Supl.  13.  äf.J 
Gronov.  Zooph.  tab.  14.  fig.  g. 

Deg.  Mein.  4,306.  3.  Taf.  ig.  Fig.  io. 

Voet  K*C  Tat.  12.  Fig.  99. 

Daub.  Misceli.  I.  tab.  14.  fig.  g. 

Jabloiisky  Käf.  tab.  4.  fig.  2. 

Sc.  Marian  nshm.  S.  N.  1 49.  35. 

Ä.  Marianne  Fab.  Syst  16.  5-7.  — Spec.  t.  lg.  71.  — Mant,  9.  7g,' 

[Sc.  Marianne  Fab.  Ent.  syst.  1.  30.4)5.] 


Er  ist  dem  Hercules  ähnlich,  aber  er  ist  zwei  oder  dreimal  kleiner.  Die  Fühl- 
hörner sind  schwarz  , das  erste  Glied  harig.  Der  Kopf  ist  schwarz  und  mit  einem  einfa- 
chen, in  die  Höhe  gekehrten  zurükkgekrüminten  Hörne  bewaffnet.  Das  Halsschiid  ist 
schwarz  und  oiivengriin  gemischt  [der  Vorderrand  ist  unterwärts  mit  langen  gelblichen  Ha- 
ren gefranzt].  Es  hat  drei  Horner,  eins. oben,  welches  vorwärtsgerichtet,  einfach,  ge- 
krümmt, unten  zottig  ist;  ein  anderes  zu  jeder  Seite,  weiches  kurz,  spitzig  und  vorwärts- 
gerichtet ist.  Das  Rükkenschiid  ist  schwarz  und  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  oli- 
vengrau mit  schwarzen  Flekken.  Die  Unterseite  des  Körpers  nnd  die  Beine  sind  schwarz* 
Die  Vorderschienen  haben  drei  spitzige  etwas  hakenförmige  Seitenzahne. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  dadurch  vom  Männchen,  dass  es  ungehornt  ist. 
Nur  der  Kopf  ist  mit  einem  Hckker  bewaffnet.  [Das  Halsschild  ist  rund  gewölbt  und  hat 
in  der  Mitte  nach  vorn  zu  einen  flachen  Eindrukk,  der  aber  auch  zuweilen  fehlt]. 

Lmne’s  Sc.i Marianus  ist  nichts  als  das  Weibchen  des  Tityiis,  wovon" man  sich  in 
der  Linneischen:  Sammlung  überzeugen  kann,  die  jetzt  Hr.  Smith  besitzt. 
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Das  Vaterland  ist  Karolina , Virgmien  — Aus  cPOrcyLs  Sammlung.  Der,  wel- 
cher Taf.  4.  vorgestelit  ist , befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Paris  und  kommt  aus 
St,  Domingo,  (i} 

5*.  Scharrkäfer  Acta  eon,  Star.  Actaeon , (Sc-  Acteon  S.  10.  Taf.  p,  Fig.  33. 
Männch.  Taf.  6.  Fig.  49,  Weibch.)  * 

Schwarz,  glatt,  glänzend',  Haisschild  mit  zwei  vorwärtsgerichteten  Hörnern;  Kopf 
mit  einem  zur ü'kkgekruramten,  zweispitzigen , einzahnigen  Hörne. 

Sc.  Actneon  Lin.  S.  N.  741,  3.  < — Mus.  Lud.  Ulr.  4. 

Sc.  Actaeon  Fab.  Syst.  7.  14.  — Spec.  1,  7.  1 8.  — Mant.  1.  f . 19, 

[Sc.  Actaeon  Fab.  Ent,  Syst.  1.  g.  ig, 

Geotrnp  es  Actaeon  glaber  thoracs  bicorni / capitis  cormi  unident  ato  bifido , dy- 
iris  levibns.  Fab.  Supl,  12.  18-] 

Mouffet,  Theatr,  ins.  pag.  iy2.  fig.  4, 

Ionston,  Ins',  tab,  14.  nasicornis  1. 

Roes.  Ins.  II.  cl,  1.  Scar.  ter.  tab.  A,  fig,  2.* 

Emma  Marcgr.  Bras.  pag  246. 

Rhinozeros  Swamm.  Bibi.  Nat,  tab.  A.  fig.  2,. 

Merlan,  Surin.  tab.  72. 

Petiv.  Gazoph.  tab.  1^.  fig.  12. 

Ölear.  Mus.  tab.  16.  fig.  2. 

Seba.  Mus.  IV.  tab.  90.  fig.  3.  4.  tab,  91.  fig.  3. 

Gronov.  Zooph.  pag.  417. 

Daubent.  Pi,  enlum.  pl.  if,  fig.  5. 

(i)  Er  ist  kleiner  lind  die  Hauptfarbe  blaulichgrau.  Ein  schönes  Männchen  sah  ich  41  Herzlich 
Sammlung  in  Hannover.  Das  Haisschild  desselben  ist  am  hintern  grofsern  Theile  greisgriin- 
lich,  das  Kopfhorn  an  der  Spitze  nach  hinten  oder  oben  ausgerandet  oder  sanft  üusgebuchtefc, 
wodurch  auf  der  Oberseite  unfern  der  Spitze  ein  erhabnes  Ekkchen  entsteht.  Das  mittlere 
Halsschildhorn  hat  an  der  Spitze  eine  Auskerbung,  die  in  jene  Ausbucht  des  Kopfhorns  ein- 
greifenkann. Bei  einer  ALindrung,  die  ich  in  eben  der  Sammlung  sah,  war  diese  Ausker- 
bung viel  schwächer.  — Mein  Freund  Dröge  in  Hildesheim  besitzt  ein  Weibchen  von  völ- 
lig braunschwarzer  Farbe  ohne  alleSpur  des  greisgrauen  Ueberzogs ; doch  sollen  sich  schwar- 
ze Flekke  zeigen  , wenn  man  den  Käfer  mit  Weingeist  benetzt.  I. 
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<-  Voet  Käf.  tab.  16.  fig.  II I.  Ii2. 

Jablonsky  Käf.  tab,  3.  fig,  4. 

Dieser  Käfer  ist  sehr  grofs.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  glänzend.  Der 
. Kopf  ist  mit  einem  nach  vorn  gerichteten  etwas  zurukkgekrümmten , am  Ende  gespaltnen 
Horne  bewaffnet,  das  an  seiner  innern  Wurzel  mit  einem  erhabnen  sehr  starken  Zahne  be- 
setzt ist.  Das  Halssehlld  hat  am  Vordertheiie  zwei  zusammengedrükkte  vorgestrekkte  spit- 
zige Hörner  uud  eine  kleine  Erhabenheit  auf  der  Mitte  des  Rükkens.  DasRiikkenschiid  ist 
idreiekkig.  Die  El Ugeldekken  sind  glatt,  ohne  Streifen.  Die  Vorderschienen  laufen  an 
jeder  Seite  in  drei  Zähne  aus. 

Das  Weibchen  ist  schwarz , matt  , oben  ganz  rauh.  Der  Kopfrand  hat  zwei  Zäh- 
ne ; der  Kopf  ist  mit  einem  sehr  kleinen  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  sehr  rauh 
ohne  Hörner. 

Häufig  in  Kayenne  und  Surinam, 

6.  Elephanten  Scharrkäfer,  Scan  Elephcis,  £Sc,  Elephant  S.  xr.  Taf.  ife 
Fig.  138*  a*  Männch.  b.  Weibeh.) 

Behaart,  rothgelbgr  aulich ; Halsschild  mit  drei  Hörnern;  Kopf  mit  einem  vorwärts* 
gerichteten  , einzähnigen,  zweispitzigen  Horne, 

Sc.  Elcphas  Fab.  Syst.  7.  16.  — Spec.  1.  g»  20.  — * Mant.  1,  f,  2t. 

[Sc.  Elephas  Fab.  Ent.  Syst.  1.  g.  20. 

Geotr  np  es  El ep has  villosus , ihoface  gibbo  bicorni , capitis  cornn  midentato  api« 
eeque  bifido.  Fab.  Supl,  x2.  20.] 

Olear.  Mus.  tab.  16.  fig.  2. 

Das  Männchen  ist  etwas  grofser  als  Sc.  Actaeon  [dem  dieser  Käfer  nach  Fabriclus 
sehr  nahe  verwandt  ist].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  aber  ganz  mit  kurzen  sehr  dich- 
ten Haren  von  rothgelb-  oder  roströthlichgrauer  Farbe  bedekkt.  Der  Kopf  ist  mit  einem 
langen  zur ükkgekr lim mten  schwarzen  glatten  am  Ende  gespaltnen  rostrothen  Horne  be- 
waffnet, das  an  der  Wurzel  mit  einem  andern  ziemlich  dikken  etwas  gekrümmten  [be- 

(k)  Fabricius  gedenkt  einer  Abart  mit  blaulichgrauen  schwarzgeflekkten  Flügeldekken,  Ich  finde 

dieser  Abart  von  keinem  Andern  erwähnt,  sah  sie  auch  nie.  I. 

N 
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haarten]  Home  versehn  ist.  Das  Halsschild  hat  zwei  hervorgestrekkte  Seitenliornef , wel- 
che kurzer  sind  als  der  Kopf  und  etwas  zusammengedrükkt.  In  der  Mitte  ist  eine  wenig 
hervorspringende  Erhöhung,  welche  eine  Art, van  Hökker  bildet.  Man  bemerkt  daselbst 
eine  wenig  vertiefte  Längslinie.  Das  Rükkenschild  ist  dreieckig*  Die  Vorderschieneja 
haben  drei  starke  Seitenzähne  und  die  andern  Schienen  drei  Dornen. 

Das  Weibchen  hat  zwei  kleine  Spitzen  auf  dem  Kopfe.  Das  Horn  kurz  und 
mit  einem  wenig  hervortretenden  Zahne  auf  der  obern  Wurzel  besetzt.  Das  Halsschild 
ist  mit  zwei  Hörnern  bewaffnet,  wovon  zu  jeder  Seite  Eins  steht*  Sie  sind  kurz/  etwas 
platt  und  auseinandergehend.  - £| 

Küste  von  Guinea  — DasMäjmchen  ist. aus  dem Brittischen  Museum,  das  Weib- 
chen aus  Lee's  Sammlung  beschrieben*  : , ; 

Scharrkäfer  Typhon,  Sem  Tijphon,  (Sc.  Typhon  S. i2.  Taff  1 6.  Fig,  152.) 

Schwarz;  Halsschild  mit  drei  Hörnern,  wovon  das  mittelste  ausgerandet  ist ; Kopf 
mit  einem'  zunikkgekrümmten  zweispitzigen  Home.  ; 

Sc.  scutellatus  * thorace  tricorni:  intermedio  emarginato,  capitis  cornn  'erecto  recftrio 
hifido. 

[Sc.  Tijphon  Fab.  Ent.  Syst.  1 . x i . 29, 

Geotrupes  Typhoh'  Fabr.  Supl*  x^e  29.] 

Er  ist  etwas  kleiner  als  Actaeon  und  demselben  etwas  ähnlich.  Der  ganze  Kör- 
per ist  mehr  oder  weniger  mit  sehr  kurzen  Haren  von  graurothlicher  Farbe  leicht  bedekkt» 
DieKiunbakken  sind  auswärts  mit  mehrern  ziemlich  starken  Zähnen  bewaffnet.  Der  Kopf- 
rand hat  zwei  hervorspringende  Zähnchen.  Der  Kopf  ist  mit  einem  langen  in  die  Höhe 
stehenden  zurükkgekrümmten , am  Ende  gespaltnen  und  an  der  obern  Würze!  mit  einem 
ziemlich  starken  [stumpfen]  Zahne  versehenenHorne  bewaffnet  [welches  schwarz  und  glatt 
ist].  Das  Halsschild  hat  drei  Horner,  wovon  die  beiden  zur  Seite  stehenden  gerade,  nach 
vorn  gerichtet,  etwas  zusammengedrükkt,  spitzig  und  beinahe  so  lang  sind,  wie  der  Kopf. 
Das  Mittelhorn  ist  vorwärtsgerichtet,  ein  wenig  gekrümmt  am  Ende  [breit]  ausgerandet, 
an  der  Unterseite  [rothgelb-]  hang , und  von  der  Länge  der  Seitenhörner.  Das  Rükken- 
schiid  ist  dreiekkig  und  ziemlich  grofs.  Die  Fliigeldekken  haben  einige  Längserhöhungen*.. 
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die  aber  wenig  bemerkbar  sind*  [Die  Vorderbeine  sind  wenig  verlängert]  die  Vorcl erschie- 
nen haben  drei  Seitenzähne  und  die  vier  hintern  drei  Dornen* 

Vaterland:  — Aus  dem  Brittischen  Museum. 

8*  Scharrkäfer  Simson,  Scar . Simson , (Sc.  Simson  S.  13.  Taf.  if.  Fig.  142.) 

Schwarzbraun;  Kopf  mit  einem  aufgerichteten,zweispaltigen,an  der  Wurzel  hÖk- 
fcrigen  Hörne;  Halsschild  mit  zwei  vorgestrekkten,  etwas  platten  Hörnern. 

Sc.  Simson  Lin.  S.  N,  f 42.  4.  — Mus.  Lud.  Ulr.  f. 

, Sc.  Simson  Fab.  Syst.  7. 15.  — Spec.  1.  8-  19.  — Mant.  1.  5.  20. 

{Sc.  Simson  Fab.  Ent.  Syst.  1.  8-  19» 

Geotrupes  Simson  thorace  bicorni , capitis  cornu  apice  bfido , clypeo  denticnlato , 

Fab.  Supl.  12.  19.] 

Er  ist  dem  Actaeon  sehr  ähnlich  und  vielleicht  nur  eine  Abändrung  davon.  Er  ist 
Ein  oder  zweimal  kleiner.  Der  ganze  Körper  ist  braunschwarz,  glänzend.  Der  Vorder- 
theil  des  Kopfs  hat  zwei  kleine  vorgestrekkte  Spitzen.  Die  Oberseite  des  Kopfs  ist  mit  ei- 
nem in  die  Höhe  gekehrten  zurükkgekrümmten  Horne  bewaffnet,  das  kaum  länger  ist  als 
der  Kopf,  und  am  Ende  etwas  gespalten  ist.  An  der  obern  Wurzel  des  Horns  sieht  man 
einen  kleinen  erhabnen  Hökker.  Das  Halsschild  ist  zur  Seite  mit  zwei  nach  vorn  gerichte- 
ten spitzigen  etwas  zusammengedrükkten  Hörnern  bewaffet,  welche  denen  des  Actaeon  äh- 
neln, aber  kürzer  sind  als  der  Kopf.  Die  Mitte  des  Halsschilds  hat  eine  kleine  Erhöhung. 
Das  Riikkenschild  ist  dreiekkig  und  die  Flügeldekken  sind  glatt. 

SüdAmerika  — Smiths  Sammlung. 

9.  Schar rkäf er  Centaurus,  Sc.  Centaurus , (Sc.  Centaure  S.  14.  Taf.  xi,. 
Fig.  104.) 

Braun,  Halsschild  mit  einem  langen  gekrümmten  ausgerandeten  au  der  Wurzel  ge- 
gähnten Horne;  Kopf  mit  einem  zurükkgekrümmten  einzahnigen  Horne. 

Sc.  Centaurus  Fab.  Spec.  x.  ).  4.  — Mant.  r.  3.  4. 

[Sc.  Centaurus  Fab.  Ent.  syst.  1.  4.  5. 

Geotrupe  s Ce  nt  an  r us . ; thqracis  cornu  incnrvö  basi  bidmtato  apice  bifida , capitis 
recurvato  unidentato . Fab.  Supl.  8-  v] 
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Sc.  Gedeon  Drury  Illustr.  u tab.  36.  fig.  I* 

Jablonsky  Käfer,  i.  tab.  2*  fig«=  I* 

Er  ist  in  Bildung  und  Grofse  dem  Gedeon  sehr  ähnlich..  Der  Kopf  ist  am  Vor- 
derteile ausgerandet,  hat  ein  grofses  zurükkgekrümmtes  am  Ende/einfaches  Horn,  das 
mit  einem  dikken  stumpfen  [oberhalb  unfern  der  Spitze  stehenden]  Zahne  bewaffnet  ist. 
Das  Halsschild  trägt  ein  langes  gekrümmtes  am  Ende  zweitheiliges  Horn,  das  an  jeder  Seite 
der  Wurzel  ein  anderes  kleines  spitziges  Horn  neben  sich  hat.  Ueberdiefs  sieht  man  an 
jeder  Seite  des  Halsschilds  gegen  den  Rand  zu  eine  horizontale  etwas  platte  und  zugerunde- 
te Hervorragung.  Die  Farbe  der  Flügeldekken  und  des  Leibes  ist  braun,  glänzend,  die 
des  Kopfes  und  des  Halsschildes  schwarzbraun,  glänzend.  Die  Vorderschienen  haben 
drei  Seitendornen , die  andern  sind  dornig  und  harig« 

Ostindien  y Afrika  — Banks  Sammlung,. 

10.  S c h a r r k ä f e r Gedeon,  Sc.  Gedeon , (Sc.  Ge'deon  S.  14.  Taf.  1 t . Fig.  102 .)  * 
Braun,  Halsschild  mit  einem  langen  gekrümmten  am  Ende  zweispitzigen  Hörne  5 
Kopf  mit  einem  zurükkgekrümmten  zweispitzigen  fast  einzahnigen  Home. 

[Sc.  Gedeon  Fabr.  Ent.  Syst.  1.  4.  3. 

Geotr  np  es  Gedeon  tkoracis  cornn  incnrvo  maximo  apice  bißdo-,  capitis  recnrvatf 
bifido  sujora  unident ato.  Fab.  Supf  g.  3.] 

Sc.  Gedeon  Fab.  Syst.  4.  2.  — Spec.  I.  4*  3.'**—  Maut.  1.  3, 

Sc.  Gedeon  Lin.  S.  KL  541.  2. 

Roes.  Ins.  II.  cl.  1.  Scar.  tab.  A.  fig.  y. 

Swamm.  Bibi.  Nat.  tab.  30.  fig.  2. 

Baubent.  Misceil.  tab.  40.  fig.  3. 

Drury  111.  Ins.  1.  tab.  36.  fig.  f . 

Edw.  Av.  tab.  40. 

Voet  Käf.  tab.  12.  fig.  100.  eminentia 'cornu  capitis  deest  in  figura. 

Sefigm.  Av.  2.  tab.  79. 

Jablonsky  Raf.  1.  tab.  1.  fig.  3. 

Er  hat  beinahe  die  Grofse  des  Centaurus,  dem  er  in  Gestalt  und  Farbe  sehr  ähn- 
lich ist.  Der  Kopf  ist  vorn  sanft  ausgerandet  und  mit  einem  langen  zurükkgeknimmten 
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*in  Ende  zweispitzigen  Horne  bewaffnet,  das  gegen  die  Mitte  zu  eine  kleine Hervorragung 
hat.  Das  Halsschild  trägt  ein  langes  gekrümmtes  am  Ende  zweispitziges  Horn,  das  keine 
Dornen  an  seiner  Wurzel  führt*  aber  zwei  erhohete  Linien  [oder  scharfe  von  den  untern 
Seitenrändern  der  platten  Unterseite  des  Horns  gebildete  Kanten].  Die  Seiten  des  Hals- 
schilds sind  glatt,  ohne  Erhöhungen*  Die  Farbe  des  ganzen  Körpers  ist  der  des  Centau- 
rus ähnlich  5 [die  Flügeldekken  sind  sehr  glatt  und  glänzend  und  haben  wenige  eingestoch- 
ne  feine  Punkte]. 

Er  ändert  sehr  ab:  die  Hörner  sind  länger  oder  kürzer  und  das  obere  Horn,  wel- 
ches gewöhnlich  länger  als  das  untere  ist,  ist  zuweilen  kürzer  als  dieses.  Er  unterscheidet 
sich  vom  Centaurus  durch  das  am  Ende  zweispitzige  Kopfhorn,  das  an  der  Wurzel  unbe- 
waffnete Horn  des  Halsschilds  [und  den  Mangel  der  Seitenhervorragung  desselben].  (1) 

[D  as  Weibchen  ist  dunkelbraun , hat  einen  unbewehrten  Kopf,  ein  unbewaffne- 
tes rundgewölbtes  Halsschild,  das  so  wie  die  Flügeldekken  mit  groben  eingestochnenPunk- 
ten  besäet  ist]. 

Ostindien,  Sumatra  — Banks  Sammlung. 

IT.  Scharrkäfer  Chorinaeus,  Sc.  Chorinaeus , (Sc.  Chorinee  S.  1 y . Taf.  2. 
Fig.  7.  a.  b.  Mund.)  * 

Schwarz;  Halsschild  mit  einem  sehr  dikken  gekrümmten  zweispaltigenHorne;  Kopf 
mit  einem  langen  zurükkgekrümmten  zweispitzigen  Home. 

Sc.  Chorinaeus  Fab.  Syst.  y.  5.  — Spec.  1.6.  8-  — Mant.  r.  4.  8* 

[Sc.  Chorinaeus  Fab,  Ent.  Syst.  1*  f.  8. 

Sc.  Jason  Fab.  Mant.  1.  7.  x y. 

(1)  Er  scheint  mir  blofse  Abändrimg  des  Oromedon  oder  vielmehr  der  Oromedon  Abart  des  Ge- 
deon.  Ein  schönes  Exemplar  in  der  Hellwigischen  Sammlung,  welches  Daldorf  mit  mehrern 
Stiikken  des  Oromedon  aus  Sumatra  geschikkt  hat,  unterscheidet  sich  vom  Oromedon  nur 
darin,  dass  die  Hörner  des  Kopfs  und  Halsschildes  langer,  der  Zahn  des  Kopfhorns  etwas 
stärker,  die  Gabel  an  der  Spitze  des  Halsschildhorns  ausgebreiteter  und  größer  und  die  schar- 
fen Kanten  an  der  Unterseite  dieses  Horns  etwas  hervorragender  sind.  Selbst  Olivier  fuhrt 
Abändrungen  in  der  Länge  der  Hörner  an;  vielleicht  hat  er  unsern  Oromedon  unter  diesen  Ab- 
ändrungen  verstanden , denn  nach  der  Abbildung  ist  sein  Oromedon  zu  klein.  Man  findet 
übrigens  unter  dem  Oromedon  fast  nie  zwei  Stükke,  die  inAnsehung  der  Hörner  sich  voll- 
kommen gleichen.  I. 
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G eo  tru p e s Ch  o rin a e-us  thoracis  cornu  incurvo  bau  crassissmo  upke  bifido , capU 
tis  Jmgiöri  bifido . Fab.  SupL  9,  g.]. 

Voet.  Käf.  tab.  13.  fig.  104. 

Daubent.  PL  enlum.  tab.  1^.  fig.  4. 

Jablönsky  Käf.  1.  tab.  2.  fig.  4. 

[Etwas  grofser  als  die  Hälfte  des  Actaeon].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  zu- 
weilen braun  [ganz  glatt].  Der  Kopf  ist  mit  einem  dikken  langen  rükkwärtsgekrümmten. 
an  der  Innenseite  rinnenformig  ausgehöhlten,  am  Ende  ausgerandeten  oder  beinahe  zwei- 
spaltigen Hörne  bewaffnet,  das  mit  einem  in  die  Hohe  stehenden  Zahne  versehn  ist.  [Das 
Kopfhorn  ist  zusammengedrtikkt , unten  breiter  und  platt;  der  untere  Seitenrand  ist  scharf* 
Der  vordere  Kopfrand,  in  welchen  diese  Unterseite  des  Horns  fortsitzt,  ist  ein  breites  Drei- 
ekk  mit  etwas  umschiagnem  Rande.  Der  Zahn  auf  der  Oberseite  des  Horns  entsteht  durch 
die  Erhebung  der  aufstellenden  und  die  obere  flache  Rinne  bildenden  Seitenränder  des  Horns, 
welche  Ränder  sich  in  dieser  Erhebung  einander  nähern ; die  Rinne  verliert  sich  schon  in 
ziemlicher  Entfernung  von  der  Wurzel  des  Horns,  denn  das  erste  Drittheil  ist  des  Horns 
Oberseite  gewölbt.  Die  beiden  Endzakken  sind  dikk  und  stumpf  zugerundet].  DasHals- 
schiid  ist  an  jeder  Seite  gerunzelt,  in  der  Mitte  glatt,  erhaben,  und  hier  bildet  es  ein  sehr 
dikkes  gekrümmtes  breit  ausgebuchtetes  oder  am  Ende  zweitheiliges  Horn.  [Das  Horn 
des  Halsschildes  ist  die  ganze  Masse  des  Mittelfeldes,  die  sich  nach  vorn  und  wenig  nach 
oben  hinthürmt ; die  Seitentheile  dieser  Hervorragung  setzen  jeder  in  ein  etwas  nach  aufsen 
und  dann  nach  innen  und  unten  gebognes  am  Ende  abgestumpftes  Horn  fort].  DaslCük- 
kenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  glatt  mit  einer  einzigen  Streife  an  jeder 
Seite  der  Naht  [weiche  eine  Reihe  von  Punkten  enthält;  eine  andere  Punktreihe  läuft  in  dem 
Eindrukke  am  Rande  jeder  Flügeldekke].  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Cayenne,  Surinam,  [Brasilien  nach  Fabricius], 

Dieser  Käfer  Ist  derselbe,  den  Fabnclüs  im  Brittischen  Museum  unter  dem  Namen 
Sc.  jfctson  beschrieben  hat,  doch  passt  die  angegebne  Synonymie  nicht.  Den  Jason  von 
Voet  und  Jabionsky  kenne  ich  nicht,  aber  ich  bin  überzeugt,  dass  Fabricius  Jason  derCho« 
rinaeus  dieser  beiden  Naturforscher  ist.  Cm) 


(m)  Fabricius  citirt  jetzt  selbst  beim  Chorinaeus  den  Jason  der  Mantisse.  L 
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12.  Scharrkäfer  Philo  ct  et  es,  Sc.  Philoctetes , (Sc.  Philoctete  S.  1 6.  Taf.  14. 
Fig.  125.)  * 

Schwarz  5 Kopf  mit  einem  einfachen  zurukkgekrümmten  beinahe  gezahnten  Hörne} 
Halsschild  erhaben , zwei  hornig. 

. : Sc.  scutellatus } capitis  coirnn  recnrvo  simplici  subdentato , thorace  elevato  bicormito. 

Voet.  Käf.  i . tab.  14.  hg.  105. 

Er  ändert  in  der  Gröfse  ab  und  ist  dem  Chorinaeus  ähnlich  aber  nur  halb  so  grofs, 
Der  Kopf  ist  niit  einem  zurükkgekrummten  einfachen  Horne  bewaffnet,  das  gegen  das  En- 
de mit  einem  sehr  kleinen  Zahne  versehn  ist.  Das  Halsschild  ist  vorn  an  den  Seiten  etwas 
runzlig,  in  der  Mitte  erhoben  und  endigt  sich  hier  in  zwei  kurze  vorwärtsgerichtete  etwas 
gekrümmte  Hüfner.  [Der  Seitenrand  des  Halsschilds  ist  sehr  deutlich  abgesetzt  und  beina- 
he verbreitet.  Der  Köpf  kann  so  zuriikkgeiehnt  werden,  dass  die  L'ängsAusrandung  an 
der  Spitze  des  Kopfhorns,  wodurch  das  Zähnchen  entsteht,  in  die  Bucht  einfasst,  weiche 
zwischen  den  beiden  Hörnern  des  Halsschilds  ist,  oder  vielmehr,  wodurch  das  Ende  der 
HalsscIiildsErhöhung  in  zwei  Seitenhörner  geformt  wird.]  Die  Flügeidekken  sind  glatt, 
mit  einer  einzigen  Streife  zu  jeder  Seite  der  Naht.  [Bei  dem  Käfer,  den  ich  in  der  niedli- 
chen Herschelischen  Sammlung  in  Hannover  sah,  waren  die  Flügeidekken  kastanienbraun 
und  hatten  weitschichtige  schwache  Reifen.]  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitejizähne* 
Der  ganze  Körper  ist  glatt,  schwarz,  beinahe  braun. 

Brasilien,  Surinam,  Kayenne  — Le  VaijlanEs  Sammlung. 

13.  Scharrkäfer  P h 0 r b a 11 1 a , Scar,  Phorbanta , (Sc,  Phorbanta  S.  17.  Taf.  1. 

Fig.  5.)  * 

Braun;  Kopf  mit  einem  zurukkgekrümmten  zweispaltigen  Horne ; Halsschild  mit  ei- 
nem vörwärtsgerichteten  zweispitzigen  Horne. 

Sc.  scutellatus  s thoracis  cornu  incurvo  apice  bifidö , capitis  recurvnio  blßdo. 

Er  ist  dem  Gedeon  etwas  ähnlich , aber  kleiner  [demselben  und  dem  Oromedon 
so  nahe  verwandt,  dass  er  sich  einzig  nur  durch  den  Mangel  des  Zahns  auf  dem  Kopfhorne 
unterscheidet , welches  wohl  nur  eine  Abart  bezeichnet].  Der  Kopf  ist  schwarz  und  mit 
einem  aufgerichteten  ziemlich  dikken,  riikkwärtsgekrümmten  am  Ende  zweispaltigen  Horne 
bewaffnet,  das  an  der  obera  Wurzel  ohne  alle  Zähiichen  ist  [an  der  Unterseite  ist  es  Hach 
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rinnenförmig  ausgehöhlt].  Das  Halsschild  ist  schwarz , glatt,  glanzend,  mit  einem  dik- 
ken  nach  vorn  gerichteten  gekrümmten  an  der  Spitze  zweispaltigen  Hörne  von  der  Länge 
des  Kopfkorns.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig;  die  Flügeldekken  sind  braun  und  glatt; 
die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Am  Senegal  — Kabinett  des  Königs.  [Ich  sah  zwei  Stiikke  in  der  an  vielen  Sel- 
tenheiten reichen  Herschelischen  Sammlung  in  Hannover}  eins  derselben  besitzt  jetzt  das 
Heilwigische  Kabinett]. 

14.  S c h a r r kä  f e r Oromedon,  Scar.  Oromedon , (Sc.  Oromedon S.  1 7. Taf.  1 8- 
Fig.  165.)  * 

Braun;  Kopfrand  zweizähnig;  Kopf  mit  einem  zurükkgekrümmten  ' einzähnigen 
zweispaltigen  Horne;  Halsschild  mit  einem  kurzen  dikken  ausgerandeten  Horne. 

Sc.  Oromedon  Fabr.  Syst.  4.  3.  — Spec.  1.  5.  5.—  Mant.  1.  4.  5. 

[Sc.  Oromedon  Fabr.  Ent.  syst.  1. 4.  4. 

Geotrup  es  Or  omedon  t hör ach  cornu  brevi  emarginato , capitis  recurvato  bißdo . 
Fabr.  Supl.  & 4. 

Sc.  dicliotomus  Sulz.  Ins.  Gesell,  tab.  I.  fig.  1.] 

Voet.  Käf.  1.  tab.  13.  fig.  xo2. 

Daubent.  PL  enl.  pl.  40.  fig.  4. 

Jablonsky  Räfi  I.  tab.  2.  fig.  2. 

Er  ist  kaum  grofser  als  der  Nashornscharrkäfer,  [kurz  und  gedrungen],  ganz  braun, 
unten  etwas  heller  als  oten.  Die  Kmnbakken  sind  am  Aufsenrande  gezähnt.  Der  Kopf- 
rand ist  zweizähnig,  der  Kopf  führt  ein  etwas  rükkwärtsgekrümmtes  am  Ende  zweitheiliges 
Horn , welches  nach  der  innern  Wurzel  zu  mit  einem  Zahne  versehn  ist  [der  sich  gewöhn- 
lich nur  als  ein  schwacher  HÖkker  zeigt].  Das  Halsschild  ist  glatt  und  mit  einem  kurzen 
ziemlich  dikken  am  Ende  ausgerandeten  oder  beinahe  gespaltnen  Horne  bewaffnet.  Das 
Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  glatt  [heller  braun  als  Halsschild  und 
Kopf]  die  Brust  ist  mit  braunroströthlichen  Härchen  bekleidet.  Die  Vorderschienen  ha- 
ben drei  Seitenzähne  und  die  andern  drei  Dornen. 

Ostindien  [Sumatra]  — Kabinett  des  verstorbnen  Hunter. 
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Die  Abbildung  Dniry  t4  tab,  36.  -fig.  f . weiche  Fabricius  anführt, ' geliÖrt  zum 

Gedeoii.  (11) 

15.  Scharkäfer  Chiron,  'Sc  *- Chiron  9 ..(Sc«  Chiron  S,  ig.  TaT.  25.  Fig.  217.) 
Schwarz,  glänzend,  Haisschild  mit  zv/ei  spitzigen  krummen  Hörnern ; Kopf  mit 

einem  zurükkgekrümmten  dreilappigen  Home* 

Scutellatus , thorace  cornubns  Umbus  incurvis  acutis;  capitis  cornn  recurvo  hastatö. 

Er  hat  die  Gröfse  des  Gedeon.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  glänzend*  Der 
Kopf  ist  an  jeder  Seite  mit  einem  stumpfen  Zahne  und  oben  mit  einem  in  die  Höhe  gerich- 
teten zurükkgekrümmten  am  Ende  gewölbten,  dreilappigen  Hörne  verseil  11.  Das  Halsschild 
ist  mit  zwei  nach  vorn  gerichteten,  dünnen  gekrümmten  Hörnern  bewaffnet  Die  Flügel- 
dekken  sind  schwarz  , mit  einem  metallischen  glänzenden  Wiederscheine.  Die  Vorder- 
schenkel sind  gegen  die  Spitze  zu  mit  einem  Zahne  versehn;  die  Schienen  haben  drei  Sei- 
tenzähne und  einen  etwas  hakigen  Inneiizahn ; an  der  Unterseite  haben  sie  mehrere  schar- 
fe Zähnchen. 

Vaterland:  — Sammlung  van  Düfresne. 

16.  Scharrkäfer  Milo,  Sc.  Milo , £3c,  Milon  S.  19.  Taf.  20.  Fig*  185*.) 
Schwarz;  Halsschild  mit  fünf  Höfnern , wovon  das  hinterste  länger,  gekrümmt 

ist;  Kopf  mit  einem  langen,  zurükkgekrümmten,  sägezäh nigen  Horne* 

Scutellatus  niger , thorace  cornubns  qnmque-,  postico  longiori  incurvo;  capitis  cornn 
magno  incurvo , intus  serrato . 

[Sc.  Milon  Fab,  Ent.  Syst.  1 , 1 6.  45, 

Geotrupes  Milo  Eäbr*  SupL  17.  40.] 

Er  ift  beinahe  so  grpfs.  wie  der  Chorinaeus*  oben  schwarz,  unten  schwarz  mit  et- 
was Braun.  Der  Kopfrand  ist  -ausgerandet.  Der  Kopf  ist  mit  einem  in  die  Hohe  gerich- 
teten zurükkgekrümmten,  ziemlich  dikken  , langen,  an  der  Innenseite  [in  der  Mitte  aus- 
gerandeten  und]  von  der  Mitte  tbi.s  zur  Spitze  gezähnelten  Home  bewaffnet.  Das  Hals- 
schild hat  fünf  Hörner : Ein  gerades  ziemlich  kurzes  vorn  an  jeder  Seite,  ein  andres  kurzes 

(n)  Man  vergleiche  4k  Änmerkiuig  .?nm  Gecleon  nr.  10.  I. 
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ungleiches  an  jeder  Seite  nach  hinten  zu,  und  ein  fünftes  in  der  Mitte  hinterwärts,  wel- 
ches in  die  Höhe  gerichtet  [nach  vorn  über  gelehnt]  gekrümmt,  ziemlich  lang  und  an  des 
Innenseite  gezähnt  ist.  Die  Seiten  des  Halsschilds  sind  etwas  runzlige  das  HinterEnde 
desselben  setzt  über  das  Rükkenschild  fort  und  ist  zugerundet.  Das  Rükkenschild  ist  drei- 
ekkig  und  von  dem  Fortsatze  des  Halsschilds  bedekkt.  Die  Flügeldekken  sind  glatt,  mau 
bemerkt  nur  Eine  Streife  zu  jeder  Seite  der  Naht.  Die  Unterseite  des  Körpers  hat  einige 
braunrothe  Hare.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Brasilien  Kabinett  von  Francillon. 

1*7.  Zweifa  chgeth  eilt  er  Scharr  käf  er.  Sc.  dichotomns,  (Sc.  dichotome  S.  20» 
Taff  17.  Fig.  1)6.) 

Kastanienbraun^  Halsschild  mit  einem  zweispaltigen  gekrümmten  Hörne}  Kopf  mit 
einem  langen , zurükkgekriimmten  zweirachgetheilten  Hörne. 

Sc.  dichotomns  Lin.  S.  N.  Mant.  pag.529. 

Sc.  dichotomns  Fab.  Syst.  f.  6.  — Spec.  1.  6.  9.  — Mant  1.  4.  9, 

[Sc.  dichotomns  Fab.  Ent.  Syst.  1.  5.  9. 

Geotrupes  dichotomns  ihorace  corm  b ident  ato , capitis  dichotomo;  etytris  mfis* 

Fab.  Supl,  9.  9.] 

Voet.  K'äf.  T.  tab.  14.  fig.  107.  . 

Daub.  PI.  enl.  pl.  40.  fig.  5. 

Sulz.  Hist  ins.  tab.  1.  fig.  j.  (n.  2.) 

Jablonky  Käf.  1.  Taf.  2,  Fig  6. 

Er  ist  etwas  gröfser  als  der  schltisseltragende  Scharrkäfer.  Der  ganze  Körper  hat 
eine  braune  Kastarnenlarbe.  Der  Kopfrand  ist  zweizahnig.  Der  Kopf  ist  mit  einem  etwas 
zurükkgekrümmten , ziemlich  dikken  Horne  bewaffnet,  welches  das  Halsschild  an  Länge 
übertriftt,  und  am  Ende  in  zwei  Hörner  getheilt  ist,  deren  jedes  wieder  zweispaltig  ist. 
Das  Halsschild  bat  ein  kleineres  Horn , welches  kürzer  ist  als  das  des  Kopfs , gekrümmt 
und  an  der  Spitze  zweispaltig.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind 
glatt,  ohne  Streifen.  Der  Unterleib  und  die  Schenkel  sind  roströthlich  braun.  Die  Vor- 
derschienen sind  mit  drei  Seitenzähnen  bewaffnet;  die  übrigen  haben  drei  Dornen. 

Ostindien  — Kabinett  des  Königs. 

Ist  sicher  der  O r o m e d on  öder  G e d e o n.  Man  sehe  nr.  14.  und  10.  X. 
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lg.  Scliliisseltr agender  Scharrkäfer,  Sc.clavigcr,  (ßc.  porte - clef.  S.  20- 
Taf.  5.  Fig.  40«  a.  b.) 

RostrÖthlich ; Halsschild  mit  einem  iri  die  Hohe  stehenden,  gekrümmten  dreiiappi« 
gen  Home ; Kopf  mit  einem  einfachen,  zurxikkgekrümmten  Home. 

Sc.  cläviger  Lin. 'S.  M.  Mant.  pag.  5^9. 

Sc.  cläviger  Fahr.  Syst  5«  7.  — - Spec.  r.  6/10* Mant  t.  4.  10. 

[Sc.  cläviger  Fahr.  Ent.  syst,  1.  6.  10. 

'Geoirup.es  cläviger  rufus  ihoratis  eoruu  ekvtäo,  capitis  subnlato  remrvo.  Fab, 

SupL  10. 10.] 

Voet.  Käf.  ii  (ab.  14.  fig,  X08« 

Daubent  PI.  enl.  pl.  40.  fig.  1. 

Drury  Illustr*  III.  tab»  48.  fig.  3. 

Jablonsky  Käf»  tab.  3.  fig.  1 . 

Er  ist  etwas  kleiner  als  der  zweifachgetheiite  Scharrkäfer.  Der  ganze  Körper  hat 
eine  hellere  oder  dunklere  Kastanienfarbe.  Die  Fühlhörner  sind  braun.  Der  Kopf  ist  be- 
haart und  mit  einem  ziemlich  langen  dünnen  einfachen  zurükkgekriimmten  Home  bewaff- 
net Das  Halsschild  hat  oben  ein  aufgerichtetes  dreilappiges  unten  hohles  und  stark  behaar- 
tes Horn.  Das  Riikkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Fiiigeldekken  haben  eine  schwärzliche 
Naht  und  eine  einzige  wenig  deutliche  Streife  an  jeder  Seite  derselben.  Sie  sind  punktirt 
Die  Schienbeine  und  F ufsglicder  sind  braun.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne« 
Kayenne. 

IC).  Spiefsführender  Scharr  käf  er.  Sc.  hastatus , (Sc.  piqueur  S»  2 Taf.  19* 

Fig.  17  >0 

Kastanienbraun;  Halsschild  mtt  einem  kurzen  sich  wölbenden  drerekkigen  Horne; 
Kopf  mit  einem  einfachen  zurükkgekrümmten  Horne. 

Sc.  hastatus  Fahr.  Spec;  1.  6.  1 1.  — Mant.  1.  4.  n. 

[Sc.  hastatus  Fahr.  Ent.  syst.  1.  1.  6.  1 1. 

G e otrupes  hastatus  thoracis  cormi  hrevl  fornicato  hast  ata  suhtus  liirto , capitis 
fecurvo . Fahr.  Suph  10.  11.] 
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In  Gestalt  und  Grofse  dem  Schlüsselträger  sehr  ähnlich.  Der  ganze  Körper 'hat 
eine  mehr  oder  weniger  dunkle  kastanienbraune  Farbe.  Der  Kopfrand  ist  [zurükkgeschla» 
gen]  zweizähnig.  Der  Kopf  ist  mit  ememfeiuipen  einfachen  zur^k|gekrümmten  Home 
bewaffnet,  das  länger  ist.  als  der  Köpf.  Das  Halsschäd  ist  fein  puhktirt,  und  führt  [ia 
der  Mitte]  ein  kurzes,  breites,  unten  ausgehÖlikes  und  harrges,  am  Ende  dreilappiges 
Horn.  Das  Riikkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  glatt,  puuktirt,  von 
hellerer  Farbe  als  das  Halsschild  [und  haben  Eine  Streife  an  der  Naht].  Die  Vorderseite** 
neu  haben  haben  drei  Seitenzähne ; die  Schenkel  haben  eine  heilere  Farbe  als  der  Leib. 

Mittägliches  x\merika  — Sammlung  des  verstorbnen  Hunter. 

Dieser  Käfer  ist  vielleicht  nur  Abart  des  vorhergehenden. 

20.  Scharrkäfer  Enema,  Sc.  Enema  r (Sc.  Enema  S.  22.  Taf,  12.  Fig.  114*. 
Taf.  17.  Fig.  1 T70 

Schwarz;  Kopfrand  zweizähnig;  Kopf  mit  einem  langen,  wenig  zurvikkgekrihimv- 
len,  zweispaltigen  Horne;  Halsschild  mit  einem  einfachen  gekrümmten  Hörne. 

Sc.  Enema  Fab.  Mant.  1.  4.  12. 

[Sc.  Enema  Fab.  Ent.  Syst.  1.  6.  12. 

Geotr np es  Enema  thoracis  corrni  memo  simpfiei  basi crasslssimo , capitis recnrv& 
frifido.  Fab.-Supl.  IO,  12.] 

Er  ist  dem  Fan  sehr  ähnlich.  Der  Kopfrand  endigt  sich  vorn  zu  jeder  Seite  in  ei- 
nen wenig  vorgestrekkten  Zahn.  Der  Kopf  ist  mit  einem  langen-,  wenig  zurükkge- 
krümmten , am  Ende  zweispaltigen  Horne  bewaffnet  [welches  keinen  Zahn  trägt].  Das 
Halsschild  ist  glatt,  vorn  wie  abgestutzt  und  an  jeder  Seite  gerunzelt;  es  ist  mit  einem  lan- 
gen gekrümmten  einfachen  an  der  Wurzel  dikken  und  winkligen  Horne  bewehrt.  Der 
Hintertheil  des  Halsschildes  ist  glatt,  das  Rükkenschiid  dreiekkig  und  herzförmig.  Die 
Flügeldekken  sind  glatt,  nach  den  Seiten  zu  punktirt  und  an  der  Naht  mit  einer  Streife 
Der  ganze  Körper  ist  oben  schwarz , unten  braunschwarz  mit  einigen  rostbraunen  Haren» 

Brasilien  — Sammlungen  von  dem  verstorbnen  Hühter  und  von  le  Vaiilant. 

21.  Scharrkäfer  Endymion,  Sc.  Endynüon>  (Sc. Endimioxx  S=  22.  Taf.  1 $; 
Fig.  169.) 
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Schwarzbraun;  Kopf  mit  einem  breiten  zurükkgekrümmten  ausgerandeten  Hörne ; 
Halsschiid  mit  drei  Hörnern,  wovon  das  mittelste  sehr  kurz  ist. 

Scutellatus  capitis  cormi  compresso  recurvo  emarginato , thoracis  cornn  triplici , int  er- 
medio  brevissitno . 

In  Gröfse  und  Gestalt  dem  Antaeus  ähnlich.  Der  ganze  Körper  ist  oben  schwarz- 
braun, Unten  braun.  Der  Kopfrand  ist  vorgezogen  und  bildet  ein  ziemlich  breites  zu« 
sammengedrükktes  zurükkgekrümmtes,  an  der  Spitze  ausgekerbtes  Horn  von  der  Länge 
des  Kopfs.  Auf  der  Mitte  des  Obertheiis  des  Kopfs  bemerkt  man  zwei  kleine  Hökker« 
eben.  Das  Halsschiid  ist  glatt,  glänzend  und  mit  drei  Hörnern  bewaffnet,  wovon  die 
beiden  zur  Seite  stehenden  aufgerichtet,  etwas  nach  vorn  gekehrt,  wenig  zusammenge- 
drtikkt  und  gebogen,  und  so  lang  wie  das  Halsschild  sind;  das  in  der  Mitte  stehende  ist 
sehr  kurz;  zwischen  diesen  drei  Hörnern  befindet  sich  ein  starker  Eindrukk.  Das  Rük- 
kenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  beinahe  glatt.  Man  sieht  eine  von  Punk- 
ten gebildete  Streife  auf  jeder  Seite  der  Naht,  zwei  wenig  ausgedrükkte  Streifen  gegen  die 
Mitte  zu  und  einige  wenig  vertiefte  Punkte  an  jeder  Seite.  Die  Vorderschienen  haben  vier 
Seitenzähne,  die  übrigen  drei  Dornen.  An  der  Unterseite  stehn  einige  rostbraune  Hare. 

Vaterland:  — Sammlung  von  Marsham. 

22.  Scharrkäfer  Aloeus,  Sr.  Aloeus , (Sc*  Aloeus  S.  23.  Taf.  3.  Fig.  22.  a, 
b.  c.)  * 

Schwarzbraun ; Kopf  mit  zwei  HÖkkern ; Halsschiid  mit  drei  Hörnern , wovon  das 
vordere  länger  ist;  Flügeldekken  glatt,  mit  Einer  Streife. 

Sc.  Aloeus  Lin.  S.  N.  742,  7.  — Mus.  Lud.  Ulr.  7. 

Sc.  Aloeus  Fab.  Syst.  9.  22.  — Spec.  1.  9.  26.  — Mant*  1.  29» 

[Sc.  Aloeus  Fab.  Ent.  Syst.  1.  1 1.  2 g. 

Geotrup  es  Aloeus  thorace  tricorni : int  ernte  dio  tongiori  simptici,  capite  submutico , 
dijtris  unistriatis.  Fab.  Supl.  14.  2g,] 

Deg.  Mem.  4.  302.  1. 

Petiv.  Gazoph.  tab.  24.  fig.  10. 

Roes.  Ins.  II.  cl.  1.  Scar.  ter.  tab.  A.  fig.  6, 

Voet.  Käf.  1.  tab.  ig.  fig,  122.  Männch.  tab.  29.  fig.  i2g>  Weikh. 
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Danbent.  PI.  enlmn.  pl,  iy.  fig.  I. 

Fuesly  Archiv,  I«  3.  2. 

Jabionsky  Käf.  tab.  5.  fig.  3.  U 

Sch.  Aioeus  Weibchen  (Taf.  22.  Fig.  19g.  Taf.  3.  Fig.  22.  b.) 

Sc s validus  Fab.  Syst.  6.  n.  — Spec.  r.  7. 15.  - — Alant.  1.  4. 16. 

[Der  Körperbau  des  Actaeon ; die  Grofse  aber  weit  geringer].  Der  ganze  Körper 
ist  braunschwarz,  glänzend.  Der  Kopf  ist  mit  zwei  HÖkkern  besetzt.  Das  Haisschild  ist 
mit  drei  mehr  oder  weniger  langen  Hörnern  bewaffnet,  die  zuweilen  gerade  sind,  gewöhn- 
lich aber  zurükkgekrümmt  ; das  vordere  Horn  ist  einfach  und  etwas  länger  als  die  übrigen. 
[Das  vordere  Horn  des  Halsschilds  ist  eigentlich  der  Fortsatz  seines  Vorderrandes.  Es  hat 
bei  dem  Käfer,  den  ich  aus  der  Hoffmannseggischen  Sammlung  vor  mir  habe,  die  Länge 
des  Kopfs,  ist  oben  und  unten  flach,  krümmt  sich  erst  vorwärts  und  dann  ein  wenig  rükk- 
wärts,  hat  auf  der  Spitze  einen  feinen  leichten  Einschnitt  und  setzt  mit  seiner  hintern  Wür- 
ze! über  die  Mitte  des  Halsschilds  nach  hinten  in  einer  glatten  stumpfen  kielförmigen  Er- 
höhung fort,  die  sich  hinter  der  Mitte  in  die  glatte  $tumpfe  breite  QuerErhöhung  des  Hals- 
schilds  verliert,  welche  sich  zu  jeder  Seite  in  ein  breiteres  kürzeres  fast  gerades  von  beiden 
Seiten  zusammengedrükktes  pyramidaiisches  gestumpftes  Horn  erhebt.  Neben  der  mitt- 
lern  kielförmigen  Erhöhung,  dem  Wurzelfortsatze  des  Vorderhorns,  ist  zu  jedervSeite  eine 
grofse  tiefe  Grube,  die,  so  wie  die  vordem  Seiten  des  Halsschilds,  die  äufsere  untere  Seite 
der  Hinterhörner  und  die  Seitengegenden  des  Hinterrandes  mit  runzelartigen  unordentli- 
chen Rissen  bedekkt  sind.  Die  vordere  Hälfte  des  Rükkenschilds  ist  mit  ähnlichen  groben 
Eindrükken  bezeichnet].  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  [Jede  Flügeidekke  hat  neben 
der  Naht  eine  mit  ihr  gleichlaufende  Furche;  auf  dem  Mittelfelde  sieht  man  die  Spuren 
zweier  Längsreifen.  Die  Unterseite  des  Leibes  ist  dunkel  rostbraun].  Die  Vorderschienen 
haben  vier  Seitenzähne. 

Bei  dem  Weibchen  sind  Kopf  und  Haisschild  etwas  runzlig.  Der  Kopf  hat  zwei 
kleine  Beulchen.  Das  Halsschild  hat  einen  Eindrukk  an  der  Vorderseite , mit  dem  Anfän- 
ge der  drei  Hörner , welche  man  beim  Männchen  wahrnimmt. 

Kayenne,  Surinam. 

Das  Weibchen  ist  eben  der  Käfer,  den  Fabricius  im  Banksischen  Museum  unter 
dem  Namen  Sct  validus  beschrieben  hat. 
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23.  Scharrkäfer  Antaeus,  Sc.  Antaeus,  (Sc*. Antee  S.  24*  Taf.  12*  Fig.  105. 
Taf.  13*  Fig.  124.  a.  b.)  * 

Sch wärziiclibya u n ; Halsschild  mit  drei  zurükkgekrummten  Hörnern,  deren  vorderes 
einfach  und  etwas  länger  ist;  die  Flügeldekken  glatt. 

Sc.  Antaeus  Fab.  Syst.  Q.  23. — Spec.  1.  g.  27»  — Mant.  i*  6.  30. 

[Sc.  Antaeus  Fab.  Ent.  Syst.  1 . 12.  31. 

Geotrupes  Antaeus  thcrace  tricorni:  lateralibiis  brevioribiis  compressls  ante  api • 
cm  dllatath , capite  mutico , elytris  striato  punctatis . Fab.  Supl.  iy . 30.] 

&r.  Antaeus  Drury  111.  r.  tab.  34»  fig*  3.  4, 

Voet.  Käf.  tab.  iB.  fig  115. 

Jablonsky  Käf.  1.  tab.  y.  fig.  2.  et  4. 

Er  ist  dem  Aloeus  sehr  ähnlich , aber  er  ist  nur  halb  , ja  nur  einDrittheil  so  grofs. 
Der  ganze  Käfer  ist  braun.  Der  Kopf  ist  mit  zwei  kleinen  HSkkern  besetzt.  Das  Hais- 
schild ist  mit  drei  zurükkgekrummten  Hörnern  bewaffnet;  das  vordere  ist  einfach  und  et- 
was länger  als  die  übrigen.  Das  Riikken  Schild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  glatt 
ungestreift,  (ff) 

(o)  D|r  Antaeus  der  Heihvigischen  Sammlung  aus  Neugeorgien  trifft  mit  der  Abbildung  tab.’ 13. 
fig.  124.  a.  völlig  iiberein ; auch  Jablor.sk  v’s  Abbildung  passt  auf  ihn.  Er  ist  dem  Aloeus  wirk- 
lich sehr  ähnlich,  aber  nur  einDrittheil  so  grofs.  Den  von  Olivier  tab.  12.  fig.  105.  vorge- 
stellten Käfer  kann  ich  nicht  für  blofse  Abändrung  desselben  halten.  Er  ist  wenigstens  noch 
Einmal  so  grofs  und  hat  nach  der  Abbildung  einen  verhältnissmäfsig  langem  Hinterleib.  Viel- 
leicht dass  noch  andere  Merkmale  sich  finden,  die  ihn  von  dem  kleinen  Antaeus  im* 
terscheiden. 

Ich  will  noch  Einiges,  was  ich  an  imserm  Antaeus  bemerkte,  zu  der  Beschreibung  hin- 
zusetzen. Die  Kinnhakke  hat  einen  hervorragenden  starken  etwas  aufgekri'muuten  Zahn. 
Der  Vorderrand  des  Kopfs  ist  schmal,  zugerundet , die  Oberfläche  des  Kopfs  feinrunzlig; 
vor  den  Augen  eine  wenig  erhöhte  Querlinie.  Das  Halsschild  wie  bei  Aloeus , nur  sind  die 
Hörner  lang,  dünn  und  das  vordere  übertritfc  die  hintern  nur  wenig  in  der  Länge.  Am  Hin- 
tefrande  fehlen  die  Runzelrisse  des  Aloeus,  die  sich  aber  in  den  Höhlungen  finden,  die  Sei- 
ten sind  g-robpunktirt.  Neben  der  Naht  nach  oben  nur  die  schwache  Spur  einer  Reife,  die 
aber  gegen  die  Spitze  zu  sichtbar  eine  Streife  bildet. 

Voet  fig.  115.  hat  das  Ansehn  dieses  Antaeus,  ist  aber  auch  doppelt  so  grofs.  Auch  das 
ist  benierkens werth,  dass  Voet  Ostindien  als  das  Vaterland  angibt.  Sollte  Vocts  n6te  Figt.r 
nicht  als  Abart  dazu  gerechnet  werden  müssen  ? I. 
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Das  Weibchen  ist  ungehörnt;  es  hat  blofs  eine  Vertiefung  an  der  Vorderseite  des 
Halsschilds,  und  einen  Fortsatz  an  der  Stelle  des  Vorderhorns  beim  Männchen. 

Brasilien  und  die  Inseln  des  mittäglichen  Amerika  — Sammlungen  von  ie 
Vaillant  und  Banks. 

124.  Scharrkäfer  Syphax,  Sc.  Syphax , (Sc.  Syphax  S.  27.  Taf*  11.  Fig.  99. 
Taf.  22,  Fig.  99.  b.  Taf.  2f.  Fig.  99.  c.) 

Schwarzbraun;  Halsschild  mit  drei  vorgestrekkten  Hörnern , deren  mittleres  länger  ' 
und  einfach* 

Sc.  Srjpliax  Fab,  Syst,  o.  24.  — Spec.  x.  10.  2g.  — Manr.  r.  6.  31-. 

[Sc.  Syphax  Fab.  Ent.  Syst.  1.  12.  32. 

Geotrupes  Syphax  thorace  trkorni:  int  er  medio  longiori  simplki , capite  mntko , 
elytris punctatis.  Fab.  Supl.  iy.  32.] 

Er  hat  mit  dem  Antaeus  grofse  Aehnlichkeit.  Der  ganze  Körper  ist  schwarzbraun. 
Der  Kopf  Ist  unbewehrt,  ohne  Horner  und  Beulen.  Das  Halsschild  ist  glatt,  mit  drei 
nach  vorn  gerichteten , beinahe  geraden  Hörnern  bewaffnet,  deren  Eines  vornstehendes 
mehr  vorgestrekkt  und  kaum  zurlikkgekrümmt  ist.  Das Riikkenschdd  ist  dreiekkig,  hin. 
ten  beinahe  zugerundet  Die  Flügeldekken  sind  besonders  in  der  Gegend  der  Naht 
punktlrt. 

SüdAmerika  — Sammlungen  von  Banks  und  d’Orcy. 

2f.  Scharrkäfer  Titan,  Sc.  Titanus,  (Sc.  Titan  S.  26.  Taf.  Fig.  3g.) 

Schwarz,  Halsschild  mit  drei  vorgestrekkten  Hörnern ; das  vordere  zurukkge- 
krümmt , gespalten , die  Seitenhörner  einfach. 

Sc.  Titanus  Fab.  Syst.  10.  27.  — Spec.  1.  10.  31.  — * Mant,  1.  6.  34. 

[Sc.  Titanus  Fab.  Ent.  Syst.  1. 13.  36. 

Geotrup  es  Titanus  thorace  trkorni:  int  ernte  dio  longiori  apics  bifida , lateralihns 
subarcuatis  acutis,  capite  nrntico.  Fab.  Supl.  16.34.] 

Sloan  Jam.  II.  pag.  205.  tab.  237.  fig. 4. 

Sc.  SUnson  Drury  Hl.  1.  tab.  33.  fig.  3.  4. 
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Jablonsky  Käf.  t.  tab.  6.  Hg.  3» 

Bergstr.  1.  tab.  4.  Hg.  6.  (p) 

Er  ist  in  Gröfse  und  Gestalt  dem  Syphax  ähnlich,  [so  grofs  wie  der  nasehhornige 
Scharrkäfer].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz:  glatt  und  glänzend  auf  der  Oberseite,  mit 
rostrothen  Haren  bedekkt  auf  der  Unterseite.  Der  Kopf  ist  ungehörnt  [und  obneHökker]. 
Das  Halsschild  ist  [vom  stark  zurlikkgedrükkt]  mit  drei  Hörnern  bewaffnet,  wovon  die  bei- 
den  seitwärtsstehenden  vorgestrekkt,  etwas  gebogen  [an  der  Spitze  einfach  und  zugerundet] 
sind;  das  vordere  vorgestrekkt,  länger,  zurükkgekrümmt,  an  der  [etwas  erweiterten]  Spit- 
ze gespalten  ist  [so  dass  die  gleichen  Lappen  voneinander  abstehn].  Das  Rükkenschild  ist 
dreiekkig,  Die  Flügeldekken  sind  glatt  mit  einer  einzigen  Streife  auf  jeder  Seite  der  Naht 
Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne. 

Antillen  [Amerika  Fahr.]  — Dantic's  Sammlung. 

26.  Scharrkäfer  A e g e o n , Sc.  Aegeon , (Sc.  Aegeon  S.  2(5.  Taf.  26.  Fig.  219.) 

Roströthlich , Halsschild  mit  einem  kurzen  unten  hangen , gekrümmten  Hörne ; 
Kopf  mit  einem  einfachen  zurükkgekrümmten  Hörne. 

Sc.  Aegeon  Fab.  Syst.  4.  4.  — Sec.  1.5.  6.  — Mant.  1.  4.  6. 

[Sc.  Aegeus  Fab.  Ent.  Syst.  1.  4*  6. 

Geotr ujj er  Aegeon  rufus  ihoracis  conm  brevi  incurvo  subtns  barbato , capitis  W« 
turvo  subulato.  Fab.  Supl.  9.  6 . 

Sc.  Aegeon  Drury  111.  1.  tab.  36.  Hg.  f. 

Sc.  Aegeon  Jablonsky  Käf.  1.  tab.  1.  fig.  4. 

Er  hat  viel  Aehrdiclikeit  mit  dem  spiefstragenden  Scharrkäfer  n.  19.  Der  ganze 
Körper  hat  eine  dunkelgelbe  fuchsröthliche  Farbe,  die  am  Bauche  zuweilen  schwarzbraun 
ist.  Der  Kopf  trägt  ein  einfaches  aufgerichtetes  zur Likkgekrummtes Horn.  Das  Haisschild 
ist  schwarz  gerandet  [hat  zu  jeder  Seite  einen  schwarzen  Flekk  und  ist]  nach  oben  mit  ei- 
nem kurzen  gekrümmten  einfachen,  unten  rinnenartig  ausgehöhlten  und  behaarten  Hörne 
bewaffnet.  [Es  ist  schmaler  als  die  Dekkschilde.j  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig  und 

(p)  Diefs  Citat  konnte  ich  nicht  nachsehn.  I. 
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schwarz.  Die  Flügeldekken  sind  glatt,  die  Naht  und  der  Aufsenrand  schwarz.  Die  Beine 
sind  schwarzbraun ; die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähnchen. 

Ostindien. 

27.  Scharrkäfer  Ajax,  Sc.Aiax , (Sc,  Ajax  S.  27.  Taf.  2.  Fig.  io.) 

Schwarz;  Halsschild  mit  drei  Hörnern:  das  vordere  worgestrekkt,  zuriikkge- 
kr (immt , gefurcht  und  äusgerandet. 

Scutellatus  thorace  tricorni;  int  er  medio  porrecto  recurvo  suicato  > apice  emarginato . 

Dem  Aenobarbus  etwas  ähnlich  , aber  etwTas  gröfser.  Der  Kopf  ist  einfach,  ohne 
Hörner.  Das  Halsschild  hat  vorn  einen  grofsen  Eindrukk,  vor  welchem  ein  vorgestrekk- 
tes  zurükkgekrümmtes  zweimal  gefurchtes  an  der  Spitze  ausgekerbtes  Horn  steht.  Nach 
jeder  Seite  zu  steht  ein  zusammengedrükktes  kurzes  etwas  einwärtsgekrümmtes  Horn.  An 
dem  HinterEnde  der  Vertiefung,  zwischen  den  Seitenhörnern,  bemerkt  man  einen  schwa- 
chen Fortsatz.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig  , hinten  beinahe  zugerundet.  Die  Flügel- 
dekken sind  glatt  mit  einer  einzigen  Streife  an  jeder  Seite  der  Naht.  Die  Unterseite  desi 
Leibes  und  die  Beine  sind  harig.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne,  deren  Einer 
sehr  klein  ist. 

Vaterland : — . Gigot  d’Orcy’s  Kabinett. 

2 g.  S c h a r r kä f e r Aenobarbus,  -Sc.  Aenobärbüs > (Sc.  Aenobarbe  S.  2g.  Taf.  i6. 
Fig.  147.  a.  b.) 

Schwarzbraun;  Halsschild  mit  drei  Hörnern.,  deren  mittleres  länger,  zuriikkgekrümmt, 
ausgekerbt  ist;  Kopf  mit  zwei  Hokkern. 

Sc.  Aenobarbus  Fab.  Syst.  10.  2 g.  — - Spec.  1.  10.  32. — Mant.  1.  6.  3f. 

[Sc.  Aenobarbus  Fab.  Ent,  Syst.  1.  13.  37. 

G eotrup  es  Aenob  arhns  thorace  tricorni : medio  longiori  emarginato ? lateraUbns 
obtusis , capite  bituberculaio.  Fab.  Supl.  16.  3f .] 

Sc.  Eurytns  Fahr.  Syst.  7.  13.  — Spec.  r.  7. 17.  — Mant.  1.  f.  18. 

Etwas  kleiner  als  der  nasenhornige  Scharrkäfer;  oben  schwarzbraun,  unten  braun 
und  behaart.  Der  Kopf  läuft  vorn  beinahe  in  eine  Spitze  aus;  er  hat  auf  dem  Obertheile 
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zwei,  zuweilen  nicht  sehr  deutliche,  kleine  Hökkerchen.  Das  Halsschild  ist  mit  drei  Hör- 
nern bewaffnet v wavon  die  beiden  zur  Seite  stehenden  sehr  kurz  sind,  und  ein  zurükkge- 
krümmtes  an  der  Spitze  ausgekerbtes  in  der  vordem  Mitte  steht,  welches  so  lang  ist  .wie 
der  Kopf.  Zwischen  den  drei  Hörnern  ist  das  Haisschild  etwas  eingedrükkt : er  ist  glatt 
und  glänzend»  Das  Riikkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeidekken  sind  glatt  mit  Einer 
oder  zwei  Streifen , die  so  wie  eine  Nahtstreife  nicht  sehr  tief  gehn.  Die  Vorderschienen 
haben  vier  Seitendomen» 


Das  Weibchen,  welches  Fabricius  unter  dem  Namen  Searabams  Eimytus  beschrie- 
benhat, unterscheidet  sich vom  Männchen  nur  darin,  dass  die  Hörner  des  Halsschilds 
viel  kürzer  sind.  Man  sieht  daran  die  mittlere  Vertiefung,  und  das  Vorderhorn  ist  sehr 
kurz  und  etwas  ausgerändet» 

Das  Halsschild  des  Männchens  ändert  ab ; es  hat  zuweilen  einen  rostbraunen  Flekk 
an  jeder  Seite. 

SüdAmerika,  Jamaika  — Kabinett  des  verstorbnen  Hunter;  auch  ist  er  mir 
von  Franciilon  mitgetheilt. 


29.  Scharrkäfer  Sylvanus,  Sc.  Sylvanus , (Sc.  Sylvain  S.  29.  Taf.  i29 

Fig.  107.) 

Schwarzbraun;  Kopf  mit  einem  zurükkgekrümmten  Horne;  Halsschild  vom  abge- 
stutzt, mit  drei  Erhöhungen , wovon  die  mittlere  kleiner  ist. 

Sc.  Sylvanus  Fab.  Syst.  11.  30.  — Spec.  1.  ir.  34.  — Mant.  1.  6.  37. 

*{Sc.  Sylvanus  Fab.  Ent.  syst.  1.  14.  39. 

Geotrupes  Sylvanus  thorace  retuso : prominentia  tripüci:  intermedia  obsokta« 
capitis  cornn  recurvo.  Fab.  Suph  16.  37.] 

Von  der  G-röfse  des  nasenhornigen  Scharr käfers.  Der  ganze?. Körper  schwärzlich- 
braun. Der  Kopf  ist  mit  einem  zurükkgekrümmten  Horne  von  der  Länge  des  Kopfs  be- 
waffnet [der  Vorderrand  kaum  ausgerandet].  Das  Halsschild  ist  vorn  abgestutzt  mit  drei 
Erhöhungen  von  denen  [zwTei  oberwärts  in  der  Mitte  stehn,  die  untere]  vornstehende  die 
kürzeste  ist.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeidekken  sind  braun  und  haben 
Punktstreifen.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Brasilien  — Banks  Kabinett. 
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30.  Scharr  käfer  Maimon,  (Sc.  Maimon  S.  29.  Taf.  r 1 . Fig.  I o T 

Braun  ; Halsschiid  mit  drei  kurzen  beinahe  gleichen  Hörnern ; die  Fliigeldekkea 

glatt. 

Sc.  Maimon  Fahr.  Syst.  10.  25*..  — Spec.  i.'io.  29*  — Mant  I.  6.32* 

[Sr.  Maimon  Fahr.  Ent.  Syst.  1.  12,  33. 

Geotrnpes  Maimon  thorace  irlcorni:  cornubns  acqualibm  brevifsimis , elytris 
vlbuf.  Fahr*  Supj,  15.  33.]. 

Etwas  kleiner  als  der  nasenhornige  Scharrk'äfer.  Der  Kopf  ist  einfach,  ohne  Hör- 
ner. Das  Halsschild  hat  drei  sehr  kurze  Hörner:  das  vordere  ist  beinahe  pfriemenformig 
mid  die  beiden  zur  Seite  stehenden  sind  etwas  zusammengedrükkt  Zwischen  diesen  Hör* 
nern  stehn  zwei  ziemlich  tiefe  Eindrükke  und  eine  hervortretende  Erhöhung,  weiche  sich 
bis  zum  Vorderhorne  erstrekkt.  Das  Halsschiid  ist  hinten  glatt  und  vorn  etwas  rauh. 
Die  Flügeldekken  sind  glatt.  Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkelbraun,  glänzend,  die 
Unterseite  hellbraun,  glänzend. 

Amerika  — Banks  Kabinett. 

31.  S c h a rrk  ä f e r Ge r y o n , Sc.  G eryon\  (S c. G e ry on  S ♦ 3 o.  Taf, 24:*Fig. 2 ög.) 

Braun;  Halsschild  mit  einer  Vertiefung  und  drei  Hörnern T von  weichen  die  bei- 
den seitwärtsstehenden  zusammengedrükkt  und  einzähnig  sind;  der  Kopf  mit  einem  ein- 
fachen Horne. 

Sc.  Gerycn  Fab.  Syst.  9.  ör,  — Spec,  I.  9.  25.  — ■ Mant  1.  5.  2g. 

[Sc.  Gerycn  Fab.  Ent,  syst  r.  10,  27. 

Geotrupss  Geryon  thorace  excavato  tricomi : lateraübus  compressis  midentatif , 
capitis  reeftrvo  slmptici.  Fab.  Supl.  14.  27.] 

Sc.  Geryon  Drury  111.  2.  tab.  30.  lig.  6« 

Jablonsky  Kaf  I.  tab.  4.  fig.  5. 

[Der  ganze  Körperbau  etwas  sonderbar].  Er  ist  etwas  gröfser  als  der  nasenhornige 
Scharrkäfer.  Der  Kopf  ist  schwärzlichbreun  [vorn  ganzrandig]  und  mit  einem  ziemlich 
dikken  [grofsen,  muhen]  zurükkgekriimnuen  Horne  bewaffnet  Das  Halsschild  ist 
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schwärziichbraun , oben  eingetieft,  mit  drei  Hörnern  bewehrt,  Aron  denen  die  beiden  seit- 
vvärtsstehenden  in  die  Höhe  gerichtet , zusammengedrükkt , an  ihrem  Ende  verbreitet  [und 
in  einen  grofsen  nach  oben  gekehrt  Zahn  erweitert]  sind ; das  hintere  ist  in  die  Hohe  ge- 
kehrt, pfri emenförmig  [an  der  Spitze  ausgerandet]  an  der  hintern  Wurzel  verbreitet  und 
dekkt  beinahe  das  ganze  dreiekkige  Rükkenschild.  Die  Fliigeldekken  sind  kastanienbraun,, 
und  an  jeder  Seite  der  Naht  mit  einer  Streife  bezeichnet*  Die  Unterseite  des  Körpers  ist 
rostbraun.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seiten  zähne;  die  hintern  sind  sehr  dikk  [sie  ha- 
ben am  Ende  einen  halbkreisförmigen  gefranzten  Lappen  und  zwei  längere  Platten] ; alle 
sind  harig. 

Ostindien. 

32.  Gestutzter  Scharrk'äfer,  Sc.  tmneatns , (Sc.  tronejue  S.  31.  Taf.  11. 

Fig.  I03>) 

Braun;  Halsschild  gestutzt,  vom  mit  einem  kurzen  gestutzten  Zahne  versehn ; Kopf 
unbewehrt. 

Sc*  tfuncatm  Fab.  Syst.'ß*  12. — Spee.  i<j.  16. Mant.  1.  4*  1 7, 

[Sc.  trwicatus  Fab.  Ent.  Syst.  1.  7.  16. 

Gcotrup  es  truncatus  thorace  retuso : cornu  brevi  tmneato , capitc  mutico . F ab, 

Supl.  it.  16* 

Vo.et.  Käf.  tab.  5.  fig.  38»  nach  Fabriciusjr 

Er  ist  in  Gestalt  und  Grof  e lein  Silenus  ähnjich.  Der  Kopf  hat  das  Änsehn  als 
ob  er  vorn  gestutzt  wäre.  Die  Knmbakken  bilden  vorn  am  Kopfe  eine  Ausrandung.  Das 
Halsschild  hat  auf  dem  Obertheile  einen  Einschnitt  und  ein  kurzes  aufgerichtetes  gestutztes 
Horn  am  Vordertheile.  Man  sieht  eine  kleine  Vertiefung  an  jeder  Seite  am  Rande.  Die 
Fliigeldekken  sind  glatt.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  schwach  behaart.  Die  Schenkel 
sind  dikk,  aufgetrieben;  die  Schienen  kurz  und  ziemlich  dikk  i und  die  vier  hintern  haben 
an  der  Spitze  einen  platten  den  Fufsgliedern  seitwärtssitzenden  Anhang*  Die  Oberseite 
des  Körpers  ist  schwarzbraun,  glänzend,  und  die  Unterseite  braun  und  glanzend« 
NehSeeland  — > Banks  Kabinett. 

33-  Zweilappiger  Scharrkäfer,  Sc.  biloba?,  (Sc.  bliobe  S.  31.  Taf. 5.  Fig.  35« 
JVeibeh,  Taf.  23.  Fig.  35.  b.  Mäjmch.  Taf.  1,  'Fig.  f.  Abart), 
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Braun;  Halsschild  mit  einem  horizontalen,  gespaltnen,  gestutzten  Fortsatze;  Kopf 
mit  einem  zurükkgekrümmfen  Horne. 

Sc.  bilobus  Lin*  S.  N.  544.  12. 

Sc.  bilobus  Fahr.  Syst.  6.  9.  — • Spec*  x.6*  13. — Mant.'i.  4.  14. 

[Sc.  bilobus  Fahr.  Ent.  Syst.  1.  7.  14. 

Geotrupes  bilobus  thorace prominente  bilobo,  capitis  cornu  smplici^  elytris  stria* 
iis . Fab.  Supl.  11.  14.] 

Voet.  Käf.  1,  tah.  14.  fig.  106* 

Daubent.  Pl.  enlum,  pl.  xy.  fig.  3. 

Jablonsky  K‘äf*  r.  tab.  3.  fig.  2. 

'Gronov.  Zooph.  pag.  414.  tab.  14.  fig*  x.  2* 

Swamm.  BibL  Nat.  tab.  30.  fig. 

Edwards  Av.  pag.  10  f.  tab.  xo f.  fig.  2. 

Er  ist  so  grofs  wie  der  Schlüsselträger  11. 19.  Der  Körper  ist  braun.  Vorder- 
seite des  Kopfs  ist  mit  acht  kleinen  Dornen  bewaffnet,  wovon  zwei  vom  Kopfrande  kom- 
men, und  drei  von  jeder  Kinnbakke.  Der  Kopf  trägt  ein  einfaches  ziemlich  langes  zu- 
rükkgekriirnmtes  Horn*  das  gegen  die  Spitze  zu  mit  einer  kleinen  Hervorragung  versehn 
ist.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  rauh,,  in  der  Mitte  glatt,  mit  einem  horizontalen 
gespaltnen  Fortsatze.  Die  beiden  Lappen  sind  platt,  gleich,  abgestutzt.  An  jeder  Seite 
des  Halsschilds  steht  eine  kleine  Grabe  dicht  am  Rande.  DieFlügeldekken  sind  braun  mit 
regelmäßigen  aus  Reihen  vertiefter  Punkte  gebildeten  Streifen.  Die  Vorderschienen  haben 
drei  Seitenzähne  und  die  vier  hintern  Schienen  endigen  sich  mit  zwei  Dornen.  Die  Unter- 
seite des  Körpers  ist  braun,  Kppf  und  Halsschild  sind  schwärzlichbraun. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  dadurch,  dass  es  keine  Horner 
hat,  so  wenig  auf  dem  Halsschilde  wie  auf  dem  Kopfe. 

Cayenne,  Antillen,  (q) 

(q)  Lin  ne  und  Fabricius  geben  das  mittägliche  Europa  als  das  Vaterland  an;  nach  Nachrichten  vom 
Grafen  Hoffmannsegg  ist  er  in  Algarbien  gefunden.  Voet  nennt  Ostindien  das  Vaterland  sei- 
nes Küfers.  Sollten  wohl  zwei  Arten  verwechselt  werden  ? I. 
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34.  S c h a r r kä  f e r Barbarossa,  Sc.  Barbarossa , (Sc.  Barberousse  S. 32.  Taf.  1 2 . 
Fig.  109.  a.  b.) 

Schwarzbraun  5 Halsschild  vorn  rauh ; Kopf  mit  einem  kleinen  zurükkgekriimmten 
Hörne. 

Sc.  Barbarossa  Fahr.  Syst.  12.  35.  — Spec.  1.  1 2.  41.  — Mant.  1.  7.  43. 

[Sc.  Barbarossa  Fabr.  Ent.  Syst.  1.  17.  48» 

Geotrnp es  B arb  aross  a thorace  inermi  antice  scabro , capitis  cornn  recurvo  brevi . 
Fabr.  Supl.  17.  42.] 

[So  grofs  wie  der  Nashornscharrkäfer , aber  breiter].  Das  Männchen  ist  kleiner 
als  das  Weibchen.  Der  Kopfrand  ist  [etwas  hervorgezogen]  sanft  ausgerandet.  Der.  Kopf 
ist  mit  einem  kleinen  zuFükkgekriimmten  [pfriemenförmigen]  Horne  bewaffnet.  Die  Au- 
gen sind  bei  dem  in  den  Sammlungen  aufbewahrten  Thiere  gelb.  Das  Halsschild  ist  vorn 
an  den  Seiten  rauh;  der  Hintertheil  ist  glatt;  an  demselben  sieht  man  nach  vorn  zwei  klei- 
ne wenig  hervorstehende  Vorragungen.  Die  Fliigeldekken  sind  unregelmäfsig  punktirt, 
mit  einigen  wenig  deutlichen  von  einer  Punktreihe  gebildeten  Streifen,  Die  Unterseite 
des  Körpers  ist  gelbbraun  und  die  Oberseite  schwärzlichbraun.  [Die  Vorderschienen  ha- 
ben vier  Zähne]. 

Das  Weihehen  unterscheidet  sich  dadurch  vom  Männchen,  dass  das  Kopfhorn 
nur  eine  kleine  Erhöhung  bildet,  und  dass  an  dem  Vordertheile  des  Halsschilds  sich,  ein 
kleiner  Ehidrukk  findet. 

Neuholland  — Banks  Kabinett.  (V) 

3 ^ . Vierdorniger  Scharr  käfer,  Sc.  qucidrispinosus , (Sc.  quatre  - epines  S.  33» 

| T.  19.  F.  179.) 

Braunschwarz;  Haisschild  vorn  abgestutzt,  mit  vier  kleinen  Hörnern  bewaffnet; 
Kopf  mit  einem  langen  zurtikkgekrümmten  Horne. 

Sc.  quadrispinosns  Fabr.  Spec.  1.  11.  36.  — Mant.  I.  6.  38« 

§/)  Fabricius  zieht  Sc.  Barbarossa  Jablonsky  Käf.  2.  79.  66.  tab.  9.  fig.  7*>  äie  Kopie  vonVoet.  Käf. 
1.  tab.  19.  fig.  127.  hierher.  Sie  gehören  aber  wahrscheinlich  zum  Geoirüpes  Sientor  Fab.  Supl. 
18-43*  I. 

| ' * ■ ■ 
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[Sc.  qmärispmosns  Fa  an  Ent  Syst  i.  1.5*  41, 

Geotrup  c.s  q u a d r ispin  osus  thorace  retnso : prommmüa  quadruplki , capitis- 
cormi  recurvo,  FakSupi.  16. 38-]’ 

So  grofs  wie  der  Nashornscharrkäfer,  aber  etwas  breiten  Der  Körper  ist  oben. 
Schwarz  unten  braun»  Der  Kopfrand  ist  vorn  abgeschnitten ,,  etwas  gerandet  und  hat  zu 
jeder  Seite  einen  wenig  her  vorspringenden  Zahn.  Der  Kopf  ist  mit  einem  ziemlich  langen 
[bis  zu  den  Spitzen  des  Halsschilds,  reichenden]  einfachen  zurükkgekrünrmten  Home  be- 
waffnet. Das  Halsschild  ist  gerunzelt , und  hat  am  Vordertheile  einen  grofsen  Eiiidrukk, 
der  hinten  durch  vier  Erhöhungen  begrenzt  wird,  von  denen  die  beiden  innem  etwas  mehr 
hervorstehn  als  die  äufsern.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  DieFiügeldekken  sind  glatt 
mit  einer  einzigen  Streife  an  jeder  Seite  der  Naht  und  einigen  schwachen  Runzeln  an  den 
Seiten.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  mit  braunrothen  Haren  bekleidet»  Die  Vorder« 
schienen  haben  vier  Seitenzahne;  die  andern  haben  ediche  Dornen,  Das  Halsschild  und 
die  De’kkschilde  haben  einen  sehr  deutlichen  umgeschlagnen  Rand» 

Ostindien  — Kabinett  des  verstorbnen  Hunter,  (s) 

3 6.  Nas h orn schar rk Ufer,  Sc.  Rhinoceros,  (Sc»  Rhinoceros  S.  34.  Taf.  ig 
Fi g.  166.)  * 

Braun;  Halsschild  gestutzt,  zweizähnig;  Kopf  mit  einem  zu r likkgekr ünunten  einfa« 
chen  Horne;  Flügeldekken  punktirt» 

Sc.  Rhinoceros  ¥ ab.  Syst  12.  34.  — Spec.  1.  12,  40,  — Mant.  1»  7»  42, 

[Sc.  Rhinoceros  Fab»  Ent.  syst»  1.  16.  46. 

G e otritp  es  Rhinoceros  thorace  retnso  subbitnbermlciio  > capitis  cornu  shnptki, 
cbjpeo  bifido,  ehjtris  punctatis.  Fab.  Supl.  17  41. 

Wulf.  Ins.  Capens.  tab»  2.  dg»  ig»  nach  Fabricius], 

Sc.  Rhinoceros,  Lin»  S.  N.  544.  14.  Mus.  Lud.  Uir.  10* 

Petiv.  Gazoph.  tab.  44.  fig.  9.  tab.  100.  fig,  3. 

Roes.  Ins.  II,  cl.  1.  Scar.  terr.  tab.  A.  fug.  7. 

(s)  Fabricius  beschreibt  diesen  Käfer  aus  derselben  Sammlung,  gibt  aber  Kayenne  als  das  Vaterland 
an  entweder  Er  also  oder  Olivier  hat  sich  geirrt.  I. 
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Barrel  Icon.  tab.  163. 

Voet  Käf.  tab.  i£.  fig.  1 17.  r 1 g. 

Jablonsky  Kaff  2.  tab.  9.  fig.  5.  6. 

Dem  nasenhornigen  Scharrkafer  ähnlich  aber  größer  und  etwas,  länglicher.  Der 
ganze  Körper  ist  schwärzlichbraun.  Der  Vorder  ran  d des  Kopfs' ist  äiisgekerbt  [so  dass  die 
Auskerbung  bis  an  die  Wurzel  des  Horns  tritt  und  die  Seiten,  des  Kopfrands  wie  starke  Zäh- 
ne hervorragen.  Diese  Auskerbung  und  die  Vorderseiten  des  Kopfs  sind  mit  langen  dich- 
ten fuclisbraunen  Haren  besetzt.  Die  Kinnbakken  ragen  wie  zwei  oben  platte,  etwas  auf- 
gebogne Hauzähne  hervor.]  Der  Kopf  ist  mit  einein  einfachen  zu rükkgekrümmten  Horne 
bewaffnet  [welches  länger  ist  als  der  Kopf,  von  vorn  und  hinten  zusammengedrükat,  breit, 
mit  einer  etwas  scharfen  Seitenkante,  die  Vorder  - und  Hinterseite  ist  mit  Punkten  bestreut, 
der  Hinterkopf  ist  glatt].  Das  Halsschild  ist  punktirt,  vorn  abgestutzt  und  oben  mit  zwei 
nahe  ane'nandersteliendeir Zähnen  versehnj  hinten  ist  es  glatt.  [Aus  dem  Vordertheile 
des  Halsschilds  ist  oben  ein  grofses  Stükk  so  ausgc /Hinitten,  dass  eine  greise  runde  von  vorn 
nach  hinten  fiachrund  ausgehöhlte  Fläche  den  Haupttheil  desselben  ei  11  nimmt.  Diese  ist 

mit  feinen  Kunzein  bezogen  und  der  oberste  hinterste  mittelste  Tkeil  ihrer  glatten  stum- 
pfen Randkante  erhebt  sich  in  zwei  stumpfe  nicht  weit  von  ei  na  ade/en  tfern  te  Beulen.  An 
jedem  Vorderwinkel  des  Halssclnlds  befindet  sich  eine  mit  Längsrunzeln  ausgefiiiite  Vertie- 
fung, die  durch  die  Randkante  jenes  grofsen  Ausschnitts  von  diesem  und  durch  eine  Quer* 
kante  von  einer  andern  hintern  dicht  am  "Rande 'des  Mittelausschnitts  sich  bis  zu  den  Beulen 
hmaufziehenden  mit  Runzelrissen  bedekkten  flachen  Vertiefung  getrennt  wird.  Der  hin- 
tere bis  an  die  vordere  Seitengrübe  sich  erstrekkende  und  gewölbte  Theii  des  Halsschiids 
ist  glatt  und  hat  ein  flaches  Seitengrübchen  und  nur  sehr  feine  Pünktchen.  Der  Hinterrand 
ist  tief  abgesetzt  und  durch  eine  mit  rauhen  Punkten  ausgefüllte  mit  dem  Rande  gle’ch  und 
dicht  an  demselben  laufende  breite  Linie  von  dem  glatten  Theile  des  Halsschiids  gesondert. 
.Die  Seiten  treten  vorn,  wo  die  Vordergrube  ist,  enger  zusammen ; der  Vorderrand  hat  in 
der  Mitte  eine  Ausbucht  und 'noch  zwei  andere,  eine  zu  jeder  Seite].  Das  Rükkenschild 
Ltdreiekkig,  etwas  zugerundet.  Die  Flügeldekken  sind  punktirt.  [Man  findet  eine  Ord- 
nung der  Punktirung,  welche  bei  den  Arten  dieser  Gattung  Öfters  Statt  hat.  Neben  der 
Naht  läuft  eine  Punktreihe  gerade  hinab,  die  sich  am  Ende  in  eine  Streife  verwandelt.  Auf 
dem  Mittelfelde  bemerkt  man  drei  Doppelstreifen,  deren  jede  aus  zwei  Reihen  vertiefter 
Punkte  gebildet  wird,  und  die  sich  etwas  schräg  zur  Spitze  -ziehn,  wo  sie  gewöhnlich  ver« 
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schwinden.  Die  Zwischenräume  dieser  Doppelstreifeil  sind  mit  unordentlichen  groben 
Punkten  bestreut*,  die  Spitze  hat  feine  Pünktchen].  Die  Vorderschienen  haben  vier  Sei« 
tenzähne,  wovon  der  eine  [oberste]  sehr  klein  ist.  (V) 

[Unter  einer  nicht  geringen  Anzahl  habe  ich  keine  andere,  die  man  für  Weibchen 
ansehn  könnte , -gefunden,  als  die,  weichein  einem  dreiekkigen  aufgerichteten  stumpfen' 
Fortsatze  den  Anfang  des  Kopfhorns  zeigen  und  bei  welchen  die  vordere  mittlere  Vertie- 
fung des  Halsschilds  viel  kleiner  und  die  beiden  Beulen  dichtaneinanderstehend  und  kaum 
merklich  sind]. 

Ostindien. 

37.  Kriegerischer  Scharrkäfer,  Sei  mitifarls , (i3c\  mliitaire  5.»  3^.  Tai.  6, 
Fig.  44.  a.  b.  und  Fig.  45.  Weibch.) 

Schwärzlichbraun;  Kopf  mit  einem  zurükkgekrtimmten  Hörne;  Halsschild  mit  zwei 
kleinen  nebenstehenden  Hörnernu 

Scutellatus , nigrobrunnem , capltc  'cornu  erecto  reemvo  r thorace  anflce  rngbsö  bi- 
dentato . 

Er  ist  so  grofs  wie  derNasliornscharrkäfer  und  dem  vierdoriugen  Scharrkäfer  sehr 
ähnlich.  Der  ganze  Körper  ist  schwärzbraun.  Der  Kopf  ist  mit  einem  aufgerichteten  zu- 
rükkgekrümmten  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild . ist  vorn  runzlig,  hinten  .glatt;  am 
öbertheile  etwas  nach  von\zu  ist  es  mit  zwei  kurzen  kleinen  dichtiiebeneiaanderstehende.i, 
etwas  vorgestrekkten  Hörnern  bewehrt.  Das  Rükkensehiid  ist  dreiekkig.  Die  Flugeldelc- 
kensind  glatt  mit  einer  einzigen  Streife  an  jeder. Seite  der  Naht.  Die  Vorderschienen'  ha- 
ben drei  ziemlich  grofse  Seitenzähne,. 

Das  Weibchen  hat  auf  dem  Kopfe  nur  ein  kurzes  Horn.  Das  Hals&chiid  ist  raufe, 
in  der  Mitte  etwas  erhöht  und  mit  zwei  kaum  sichtbaren  Beuichen  versehn;  es  ist  von  die- 
sen  Beuichen  an  bis  zum  Vorderrande  glatö 
Kayenne. 

r Jf  . | -•  -•«  ' ....  :U  K , v;  a..  / r'.U  U.’A.  j ■ •'  ^ ‘ ö*  ^ • 

ft)  An  den  'Vorderschienen  der  Käfer  dieser  und  andrer  Gattungen  sieht  man  an  der  Innern  Spitze 
einen  klauen  förmigen  beweglichen  Theil  eingelenkt,  den  man  übersehn  hat.  Man  könnte 
ihn  Knöchel,  Maileohi nennen.  Auch  an  den  femtern  Schienen  zeigt  sich  etwas  Aehn* 
liches.  I» 
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3g.  Sharrkäfer  Boas,  Sc.  Boas , (Sc.  Boas  S.  35.  Taf.  4.  Fi g.  24.  a.'Männchen 
24,  b.  Weibchen»)  * 

Braun;  Halsschild  vorn  mit  einem  Emdrukke  und  hinten  mit  zwei  Zähnen;  Kopf 
mit  einem* langen  zurükkgekrümmten  Hörne» 

Sc.  BöüslSah.  Syst.  8.  1% — • Spec.  1.  8 — Manf.  r,  5.  22. 

[Sc.  Boas  Fab.  Ent.  Syst  1.  8*  21. 

G eotrnpe  s Boas  thorace  r.ctuso  excavato  bldmtato , capitis  cornu  recurvo  simplki. 
Fab.  Supl*  12.  21. 

Sc.  Angias  Fab.  Ent,  Syst.  r.  16.  47. 

Sc.  Angias  Oliv.  n.  39.?]  (u) 

Er  hat  grofse  Ähnlichkeit  mit  dem  Nashornscharrkäfer  in  Gestalt  und  Grofse. 
Der  ganze  Körper  ist  braun.  Der  Kopf  ist  mit  einem  langen  einfachen  zurükkgekrürnm- 
ten  Horne  bewaffnet.  [Dieses  Horn  hat  fast  die  Länge  des  HälsscliiMes , ist  Verhältnisse 
mäfsig  dünn,  ziemlich  walzenförmig  und  nicht  in  einem  Bogen  hintenübergekrümmt , 
sondern  steigt  erst  gerade  in  die  Höhe,  dann  biegt  er  sich  etwas  nach  hinten,  geht -so  den 
gröfsesten  Theil  in  dieser  Richtung  fast  ganz  gerade  fort  und  krümmt  sich  erst  nahe  an  der 
Spitze  nach  hinten  um.  Der  vordere  Kopfrand  hat  zwei  durch  einen  Ausschnitt  gebildete 
Ekken].  Das  Halsschild  hat  eine  grofse  und  tiefe  Aushöhlung  und  hinten  zwei  Zahne. 
[Der  Rand  dieser  Aushöhlung  bildet  eine  stumpfe  Kante,  die  oben  zu  jeder  Seite  in  eine 
Ekke  oder  ein  kleines  Hörnchen  sich  erhebt,  zwischen  welchen  die  Kante  sanft  ausgebo- 
gen ist.  Die  Gegend  hinter  der  Höhlung  senkt  sich  in  einer’  runden  Wölbung  zum  Hm- 
terrancle  hinab.  Die  Seitentheile  sind  eben  und  abhängig,  nur  ganz  nähe  am  Vorderrande 
mit  einer  flachen  Grube.  Die  Oberfläche  ist  geglättet,'  die  Vertiefung  der  Aushöhlung  und 
‘ die  vordere  Gegend  des  Halsschilds  aber  durch  feine  Querstrichelchen  und  durch  Funkte 
rauh  und  der  ganze  Vordertheil  mit  fuchsrothen  aufstehenden  Härchen  -bekleidet].  Das 
Rukkenscliild  ist  dreiekkig  und  ziemlich  breit.  Die  Flug  ei  d ekken  sind  glatt  und  haben  eine 
einzige  Streife  an  jeder  Seite  der  Naht.  [Sie  sind  heiler  kastanienbraun  und  mit  aufserst 
feinen  Pünktchen,  die  gleichsam  reihenweise  stehu , bestreut.  Die  Pimktstreife  neben  der 
Naht  verliert  sich  nacliyprn].  Die  Unterseite  des  Leibes  ist  etwas  behaart  [der  untere  Sei- 

(u)  Fahricius  zieht  im  Supplemente  seinen  Au  g i as  • selbst  hierher , und  wie  es  scheint  mit  Recht . 
ob  aber  auch  unsers  Verfassers  Augias  ai^  Abart  dazu  gehört,  bleibt  zweifelhaft-  t. 
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tenrand  des  Haisschiids  ist  mit  füchsrothen  weichen  Härchen  dicht  bekleidet].  Die  Vor- 
derschienen haben  vier  Seitenzähne,  wovon  Einer  sehr  klein  ist. 


Das  Weibchen  unterscheidet  sich  dadurch  vom  Manndien,  dass  der  Kopf  ein  klei- 
nes kurzes  [vorn  abgeplattetes]  Hörnchen  trägt.  Das  Halsschild  ist . rundge  wölbt , [auf 
dem  grölsern  Vorder theilej  etwas  runzlig,  hinten  glatt,  mit  einem  schwachen  Eindrukke 
am  Vofdertheile.  [Sie  steht  in  der  Mitte  hinter  dem  Vorderrande,  nt  flachhohl,  mit  fuch-s- 
vothen  Hartn  bewachsen , und  mit  einem  stumpfen  Rande  umgeben,  dessen  Öbertheil  ei- 
ne:! kaum  bemerkbaren  Einschnitt  hat.  Die  Flügeidekken  sind  dunkler  als  beim  Männ- 
chen und  die  Punkte  gröber],  (v) 

Senegal,  Sierra  Leona  — . Vom  Senegal  durch  Geoifroy  von  Villeneuve  mit- 
gebracht. ■ 

39.  Scharrkäfer  Aiigias,  'Sc.  Anglas , (Sc.  Augias  S.  3G.  Taf.  24.  Fig.  2i2.) 

Schwärzlich;  Kopf  mit  einem  zurükkgekrümmten  Home;  Halsschild -glatlt,  vom 
vertieft,  pben  mit  zwei  voneinander  entfernten  Zähnen* 


Scutellatus  capitis  cornu  elevato  recurvo ; thorace  antice  cxcavato  bideniato : dentibus 
remotls . 


[Sc.  Augias  Fab.  Ent.  syst.  1.  16.  47.?] 

Dein  Nashornkäfer  etwas  ähnlich  ; der  ganze  Körper  schw'äi  zlichb ratin,  glänzend. 
Der  Kopf  ist  mit  einem  in  die  Hohe  gerichteten  zurükkgekriurnnTeti  Hörne  bewaffnet,  das 
so  lang  ist  wie  die  Hälfte  des  Halsschilds.  Dieses  ist  glatt,  hat  eine  ziemlich  grofle  Ver- 
tiefung an  dem  Vordertheile;  der  Obcrtheil  ragt  hervor  und  hat  zwei  yoneinanderentfernte 
wenig  herausstellende  Zahne.  Das  Rükkenschild  ist  hinten  zugerundet.  Die  Flügeiciak- 
ken  sind  glatt  und  haben,  eine  einzige  Streife  an  jeder  Seite  der  Naht.  Die  Vorderschienen 
haben  drei  Seitenzähne. 


Ceylan  — Sammlung  von  Dufresne.  (\v) 


(v)  Könnte  wohl  Voet-Käf.  1.  tab.  ig.  fig.  117.  iig.,  die  man,  nicht  ohne  Widerspruch  von  Eini- 
gen,  . zinn  Nashornscharrkäfer  zieht,  hierhergehören? — Die  Ergänzung  der  Beschreiben 
ist  nach  einem  aii?  Sierra  Leona  gekommenen  Paare  entworfen,  das  Heilwig  besitzt.  I. 

4Kv)  Ms n sehe  die  Anmerkung'  (u)  beim  Boas  n.  38*  Fabricitis  hat  seinen  Augias  von  Isert  bekom- 
men, der  Guinea  aU  das  Vaterland  nennt.  Seine  Beschreibung  gibt  den  vordem  Kopfrand 
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40.  Ei  nhpriischar  rkäfer,  Sr.  Monoccros , (Sc.  Mono ceros  S.  37.  Taf.  13. 
Fig.  122.) 

Braun  5 Kopf  mit  einem  kurzen  zurükkgekrüinmten.  Hörne,  Halsschild  gestutzt,  eiiv 
jzähnig. 

Seit  teil afns  bru  nneus,  capite  comu  brevi,  recurvo ; therace  cntlce  rstuso  unidenfato 9 


Er  hat  viel-  Aehnlichkeit  mit  dem  Nashornkäfer.  Der  ganze  Körper  ist  braun. 
Der  Kopf  ist  nach  seinem  obern  Ende  zu  mit  einem  ziemlich  kurzen  aufgerichteten  , zu- 
rükkgelcrümmtieii  Horne  bewaffnet.  Das  Haisschiid  ist  vorn  etwas  gekornelt  und  abge- 
stutzt; er  hat  einen  einzigen  Zahn  an  dem  ehern  Ende  der  Abstutzurig',  ist  hinten  glatt  mit 
gekorneitem  Saume.  Das  Rukkenschiid  ist  dreiekldg,  hinten  ziemlich  abgerundet.  Die 
Fiügeidekhen  sind  fein  punktirt.  Die  VarJersciuenen.  haben  fünf  Seitenzahne . wovon 
zwei  kleiner  sind. 

Senegal  — Kabinett  des  Königs. 


41.  Nasen  horniger  Scharrkäfer,  Sc,  naskornis , (Sc.  nasieome  S.  37FT. 3. 
Fig.  ro. ■£.  b.  c.  d.)  * 

Braun;  Halsschild  gestutzt,  dreizähnig; 
chen  Horne;  Flngeidekken  glatt. 

Sc.  naskornis  Fab.  Syst.  1 1.  29.  — Spec.  r,  r r.  33.  — Maut.  1.  6.  36. 

[Sc.  naskornis  Fab.  Ent.  S yst.  1.  14.  3 g. 

Geotrup es  naskornis  Fab.  Supl.  1.  r6.  36. 

Oryct  es  nasico r n i s castaneus , elypeo  cornuto  integro , thoraee  retnso  ; efytris  po- 
1 itis  suhtiüssmc  punctato  - strintis.  Verz.  Käf.  Preufs.  1«  14.  1. 

Sc.  naskornis  Panzer.  Fn.  Germ.  2g.  2. 

Sc.  naskornis  Rossi  Fn.  Etr.  Heilw.  1.  f. 

Sc.  naskornis  PayktilL  Fn.  Suec.  1.  2.  2.] 

Sc.  naskornis  Lin.  S.  N.  2.  ^44.  1 — Fn.  Sü,  378. 

- als  ausgeran det,  das  Kopfhorn  vrm  der  Hinge  des  Halsschilds- , die  vordere  Vertiefung  mit 
braunen  aufgerichteten  Haren  bedekkt«  an*  Die  klare  bat  Oliyier  stich  vorn  Boas.  nicht  an 
gegeben.  L 


Kopf  mit  einem  zuriikkgekrümmten  einfa- 
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tZ  6 

Geoffroy  Ins.  1.6g.  x« 

Degeer.  Mem.  4.  255.  1. 

Scop.  Ent.  Carn.  14. 

Schrank.  Enum.  ins.  Austr.  2. 

Möuffet.  Tlieatr.  Ins.  pag.  153,  fig.  r. 

Sc.  Buceros  Jonst.  Ins.  tab,  14.  nro.  2. 

&.  naskornls  Oiear,  Mus.  27.  tab.  16.  Hg.  4. 

Sc,  Rlmmceros  Jmperat.  Air.  pag.  649.  fig.  1.  2,  3. 

Sc. ; Monoceros  Barth,  unic.  pag.  54. 

Sc.  Monoceros  Woran  Mus.  pag.  242. 

Frisch.  Ins.  3.  pag.  6.  tab.  3.  fig.  i. 

Swaram.  BibL  Nat.  tab,  27.  hg.  1.2. 

Roesel.  Ins,  tom.  2.  cl.  1.  Scar.  ter.  tab.  6.  hg.  7* 

Voet  Käf,  tab.  1 $.  fig,  120.  I2T. 

Drury  Ulustr.  tom.  *-  tab.  34.  fig.  7,  g. 

& msicomis  Jablonsky  Käf.  täb.  6.  fig.  4.  5* 

[Sc.  Aries  Jablon  ky  Kä£  2.  tab.  10.  fig.  3.] 

Fucsly  Ärch.  [.  3.  3,  — Schweiz.  Ins,  1.  4. 

Poda  Mus.  Graec.  pag.  17, 

F ourcroy  Ent.  Paris,  S.  i. 

Viilers  Entom.  1.  12,  5. 

Er  ändert  etwas  in  der  Grolse  ab;  im  mittäglichen  Europa  ist  er  beträchtlich  grös- 
ser als  in  der  Gegend  von  Paris.  Der  ganze  Körper  ist  kastanienbraun,  dunkler  oder  hel- 
ler. Der  Kopf  ist  mit  einem  einfachen,  iil  die  Hohe  gerichteten,  zurukkgekrUmmte.il 
Home  bewaffnet.  [Der  vordere  Kopfrand  ist  nicht  ausgerandet].  Das  Halsschild  ist:  an 
den  Seiten  etwas  gerunzelt ; vorn  ist  er  abgestutzt  und  glatt,  oben  erhöht  und  dreigezalint, 
das  mittlere  Zähnehen  ist  kleiner  als  die  zur  Seite  stehenden.  Das  Riikkensehild  ist  dreiek- 
kig,  hinten  beinahe  zugerundet.  Die  Flügeidekken  sind  geglättet  mit  einer  Streife  zu  je- 
der Seite  der  Naht;  [sie  haben  äufserst  feine  Punktreihen].  Die  Unterseite  des  Körpers  ist 
. kastanienbraun  und  mi*  rostrothen  Haren  bedekkt.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Sei- 
tenzähne, , .. 
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Bei  dem  Weibchen  ist  das  Kopfhorn  sehr  kurz  und  das  Halsschild  vorn  schwach 
gestutzt.  [Man  findet  in  Ansehung  des  Kopfhams  und  der  Bildung  des  Halsschilds  Mittel- 
stufen zwischen  dem  Weibchen  und  dem  langgehörnten  Männchen]. 

Beinahe  überall  in  Europa,  in  Gartenbetten in  der  Nähe  der  Wurzeln  alter 
modernder  Bäume% 

42.  R e n n t h I e r s c h a r r k a f e r . Sc.  Tarandnss  (Sc.  Renne  S.  39.  Taf,  g . Fig,  69, 
Weibch  Taf.  21.  Fig.  6g.  b.  Männch.) 

Braun;  Kopf  mit  einem  zurükkgekrtlmmten  Hörne;  Halsschild  vom  abgestutzt  und 
mit  vier  Zähnen  verselln. 

Scutellatus  Brunnens:  capite  cornu  sknplkl  erecfo  recurvo , thorace  retuso  quadridentato . 

Er  izt  durch  Gestalt  und  Grofse  dem  nasenhörnigen  Scharrkäfer  verwandt.  Der 
ganze  Käfer  ist  dunkelbraun.  Der  Kopf  ist  mit  einem  in  die  Hohe  gerichteten  zurükkge- 
krümmten  Home  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  vorn  abgestutzt  und  an  dem  Obertheife 
der  Ahstutzungsflädie  mit  vier  nicht  sehr  deutlichen  Zähnehen  versehn.  Das  ganze  Hals- 
Schild  ist  glatt,  ausgenommen  nach  dem  Rande  zu,  und  hat  an  jeder  Seite  einen  Eindrukk. 
Das  Rükkenschild  rsWdreiekkig,  hinten  zugerundet;  Die  Fiugeidekken  sind  punktirt, 
beinahe  rauh,  mit  einigen  Streifen.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne  und  ein 
viertes  kaum  merkliches  Zahnchen. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  darin,  dass  das  Horn  sehr  kurz 
ist;  das  Häisschdd  ist  gewölbt,  glatt,  vorn  schwach  gestutzt. 

Isle  de  France-  — Kabinett  des  Königs  und  Gigot  d’örcy’s  Sammlung. 

43.  S a t y r s c h a r r k ä f e r , Sc.  Satymt,  (Sc.  Satyre  S.  3 9.  Taf.  1 1 . Fig.  94.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Halsschild  vorn  gestutzt;  Kopf  mit  einein  zur  likkg  ek  r ü m inten  II 0 r n f 
bewaffnet;  Flügeldekken  gefurcht. 

Sc.  Satynis  Fahr.  Syst.  12.  36.  — Spec;  I.  12.  42.—  Mant.  1.  7.  44»- 

[Sc.  Snfyrus  Fab.  Ent.  Syst.  1.  17.  49. 

G eo  tr up es  Sat y ru s thorace  merml  cmtice drnncato , capitis  cornu  recurvo  cciplie 
hngiorh  Fab,  Supl.  18.44, 
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Sc.  Satyr us  Panzer.  Ent  Beitr.  1.  t ab.  4.  fig,  1 - 4'.]' 

Sc.  j famäicmsis  Jablonsky  Kat.  2.  tab.  9.  %.  8»  9* 

&,  Aries  Fab.  Spec.  Ap.  pag.  497.  — Maat  t.  7.  44.  (x) 

Etwas  kleiner  als  der  nasenhornige  'Scharrkafer  ; selbst  das  Stiikk  m Banks  Sammlung' 
ist  nicht  ganz  so  grc  fs,  Der  Vorderrand  des  Kopfs  Lat  zwei  Zähnchen.  Der  Kopf  ist 
mit  einem  etwas  zu lu. kkgekruiiimten  [von  vorn  uncT  hinten  zusammengedriikkteifj  Horne 
bewaffnet,  weiches  noch  Einmal  so  lang  ist*,  ab  der  Kopf.  Das  Halsschild  ist  glatt,  glan- 
zend, sehr  fein  punktirt , zugerundet  und  vorn  abgestützt.,  [Vorn  ist  es  mit  Pünkten  be- 
streut , die  hinten  fehlen].  Die  Flügeldekken  haben  nicht  sehr  tiefe  Streifen , [und  in 
denselben  aneinanderhangende  Punkte],  Die  ganze  Oberseite  des  Körpers  ist  schwarz  und 
glänzend;  die  Unterseite  ist  rostbraun,  glänzend  und  mit  einigen  dunkelgelben  Haren 
bedekkh 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  darin,  dass  das  Kopfhorn  fehlt, 
und  durch  ein  kleines  spitzes  Hokkerchen  ersetzt  wird,  und  dass  das  Halsschiid  zugerun- 
det und  vorn  nicht  abgestutzt  ist;  [es  ist  an  den  Seiten  nicht  erweitert.  Der  ganze  Kör- 
per ist  schmaler]. 

Nod Amerika,  Maryland,  NeuYork  — Kabinett  von  Banks,  (y) 

44.  Jamaikaischer  S c h a r r k ä f e r , Sc.  jfamcticensis , (Sc.  de  la  Jamaicme. S, 40. 
T af.  1 6.  Fig.  1 48.) 

Schwarz;  Haisschild  vorn  gestutzt;  Kopf  mit  einem  zurükkgekrümmten  fflorne ; 
■ Flügeldekken  gestreift. 

Sc.  Jamaicensis  Fahr,  Syst.  13.  27.  — Spec.  i.  13.  43.  — Mant.  1.  7.  45. 

[Sc.  j famaicensis  Fab.  Ent.  Syst.  1.  17.  5-0. 

(x)  Sc.  Aries  Fab.  Ent.  syst.  1.  19.  55.  Geoirupes  Aries  Fabr.  Supl.  19.  49.  Ich  glaube  Igelit,  dass 

dieser  Aries  hierhergehören  kann  , da  der  ganze  Körperbau  und  das  Vaterland  abweicht,  und 
da  Fabricins  das  Weibchen  des  Satyrus  kennt.  Fabricius  citirt  beim  Aries  Jablonsky  Käf  2. 
tab.  10.  fig.  2.  3.  den  ich  oben  schon  zum  Naskornis  gezogen  habe.  Lichtenstein  rechnet 
Voet.  Käf.  1.  tab.  20.  fig.  138.  hierher,  wovon  Jablonsky  tab.  II.  fig.  4.  eine  Kopie  ist,  die 
man  in  Jabionsky’s  Texte  vergeblich  sucht.  I. 

(y)  Das  Citat  au£  Drury  hat  Fabricius  zum  Jamaicensis  gestellt,  allein  es  gehört  öhneZweifel  hier- 

her. I. 
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Geotrupef  jä nt aicens i * thonue  inermi  antke  retusö y capitis  tornn  recuruo , ety* 
tris  ftfiatis.  Fahr.  SupL  ig*  4^ 

Voet  Käf*  i/tab.  2ö»  %,  r3^. 

f&,  tuberoms  Jabionsky  2.  tab»  io.  f?g.  T.  beide  nach  Lichtenstein]. 

* Er  hat  viel  Aeimlichkeit  mit  dem  Satyrus,  ist  aber  kleiner»  Der  ganze  Körper  [ist 
schwarz  und  unten  mit  rostrothen  Haren  bedekkt.  [Der  vordere  Kopfrand  ist  ausgeran* 
det]  der  Kopf  mit-  einem  zurukkgekrUmmteri  Horne  von  der  Länge  des  Kopfs  bewaffnet 
Das  Halsschild  ist  zugerundet,,  vom  [stark]  abgestutzt.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig. 
Die  Flügeldekkeii  haben  nicht  sehr  tiefe punktirte  Streifen.  Die  Vorderschienen  haben 
drei  Seitenzähne» 

Amerika  — Lee’s  Kabinett» 

4f.  Scharrkäfer -SilenUs,  Sc.:ßilemf9  .(Sc,  Siiene  8.41.  Taf*  g.  Fig,  62. 
b.  c.)  * 

Braun;  Halsschild  vorn  ausgehöhlt;  Kopf  mit  einem  zuriikkgelcrummten  Horne; 
Fitigeldekken  beinahe  pünktirt 

Scutellatus  > tkorace  mitice  excavato  > capitis  cornu  recurvo  , ehjtris  subp uuctaiiso [ 

Sc.  Silenus  Fab.  Syst.  13.  38.  — Sqec,  1»  13.  44,  — Manf.  i.  7.  46. 

[Sc.- Silenus  Fab.  Ent  Syst»  t 18*  jr. 

Geotrnpes  Silenus  Fabr.  Supl.  18.  46. 

Sc.  Silenus  Rossi  Fn.  Etf»  Hejlvv.  1.  4*  8»] 

Sc.  excavatns  Forst.  Cent.  1.  i. 

Barrel.  Plant.  Hisp.  tab.  163. 

Sc.  Silenus  Scop.  Del.  insub.  pag.  50.  tab.  21.  %.  C> 

Sc.  Silenus  Villers  Ent.  i.  1«),  19. 

Er  ist  beinahe  nur  halb  so  grofs  wie  der  nasenhornige  Scharrkäfer.  Der  ganze 
Körper  ist  kastanienbraun,  sowohl  oben  wie  unten.  Der  Kopf  ist  mit  einem  an  der  Wur- 
zel etwas  zurükkgedriikkten,  zuriikkgekrummten  Horne  bewaffnet,  weiches  so  läng  ist 
wie  der  Kopf.  Das  Halsschild  ist  gewölbt,  mit  einer  Vertiefung  auf  dem  vordem  und 
obern  Theile,  deren  Seitenränder  etwas  in  die  Hohe  stehn.  [Das  .Halsschild  erweitert 
sich  gleichsam  vor  der  Mitte,  ist  an  den  Seiten  gewölbt in  der  Mitte  aber  sehr  tief  und 
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weit  ausgehcjhit,  die  Höhlung  reicht  vom  Vorderrande  fast  bis  zum  Hinterrande;  ihre 
Oberfläche  ist  mit  feinen  runzelartigen  Querfugen  bezeichnet;  die  übrige  Oberfläche  des 
Halsschilds  ist  fein  punktirt.  Bei  einer  Abandrung  des  Männchens  mit  kürzerm  Kopfhorn 
ist  die  Grube  des  Halsschilds  viel  kleiner]»  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.v  Die  Fliigel- 
dekken  sind  etwas  punktirt;  [sie  sind  mit  schwachen  kaum  deutlichen  Runzeln  bezogen  und 
haben  undeutliche  verworrene  Reihen  von  Punkten],  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  be- 
haart; die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne;  [eine  Eigenheit  des  Männchens  ist  das 
unverhältnissmäfsig  dikkere  ängeschwoline  Klauenglied  der  Vorderfiifse], 

Das  Weibchen  ist  ungehörnt;  das  Halsschild  ist  zugerundet,  gewölbt,  ohne  Aus- 
höhlung* 

Ich  habe  diesen  Käfer  in  Provence  und  Languedoc  gefunden.  Man  findet  ihn  auch 
in  Spanien  und  Italien. 

Fabricius  citirt  unrichtig  Voet  K.  1.  Taf.  lg.  Fig.  119,  Dieser  Käfer  unterschei- 
det sich  sehr  vom  Silenus.  (Y) 

46,  D oppel  - Schar  rkäfer.  Sc.' didymus , (Sc.  didyme  S.  42.  Taf.  2,  Fig. 9.)  * 

Schwarz;  Fliigeldekken  gestreift;  Halsschild  mit  einer  Vertiefung  und  einem  klei- 
ÄenHorne;  Kopf  mit  drei  Hörnern. 

Scutellatus  depressus,  thorace  fossuta  cornnque  brtviy  capite  trkuspidi , elytris  striatis. 

Sc.  didymus  Lm.  S.  N.  ^4^.  19.  — Mus.  Lud.  Uir.  14. 

Sc.  didymus  Fahr.  Syst.  1 3.  40.  — Spec.  1.13.  49»  — Mant,  r.  7,  52* 

[Sc.  didymus  Fabr.  Ent.  Syst.  r.  20.  6r. 

Geotrnpes\didymus  Fab,  Supl.  20.  54* 

Drury  111.  Ins.  1.  tab.  32.  fig,  3. 

Voet  Käf.  1.  tab.  19.  fig.  126. 

Jablonsky  Käf.  2,  tab.  1 1.  fig,  r* 

Gronov.  Zoophyl.  pag.  420. 

■Petiv.  Gazophyl.  tab.  27.  fig.  7» 

(z)  und  gehört,  so  wie  seine  Kopie  Sc.  Silenus  Jabionsky  Käf.  2.  tab.  10.  fig.  2.  zum  Corydon , der 
unten  227  yorkomint.  '■* — Eine  Vergleichung  des  Silenus  mit  Nasicornis  findet  man  im  Ve*- 
geiehnisse  der  Käf.  Preiiss.  1. 14. 1 , JL 
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Der  Körper  ist  scliwäfl  Uhu  ütwäs  pkttgednikkt. 


13? 

fDJese  flache  Gestalt  zeichnet 

ihn  in  dieser  Familie  aus.  Die  Gröfse  etwa  vom  nasenhornigen  Sciiarr käfer],  Der  Kopf 
ist  hinten  medergedriikkt  und  vorn  mit  drei  Hörnern  bewaffnet,  die  etwas  kürzer  sind  als 
der  Kopf;  die  Seitenhorner  sind  etwas  zu r Ukkgekr iimmt , und  das  Mittelhorn  ist  etwas 
kürzer  als  die  übrigen.  [Die  Fühlhörner  haben  einen  auswärts  ausgehöhlten  Knopf;  die 
Kinnbakkeh  gehn  in  eine  scharfe  Spitze  aus;  der  Kopfrand  erhebt  sicli  vorn  in  eine  zurükk- 
gekrümmte  kurze  Spitze.  Vor  jedem  Auge  steht  ein  starkes  wenig  auswärts  und  wenig 
schräg  einwärts  und  rükkwärsgekrümmtes  an  der  Spitze  abgerundetes  Horn,  beinahe  von 
der  Länge  des  Kopfs;  beide  Hörner  hangen  in  ihren  Wurzeln  zusammen;  ihre  hintere 
Seite  ist  flach  rinnenförmig,  der  äulsere  Rand  dieser  Rinne  ist  scharfkantig  und  setzt  zum 
Hinterkopfe  in  eine  Augenbraune  fort;  der  innere  Rand  ist  auch  scharf  und  geht  in  den 
ihm  entsprechenden  Rand  des  andern  Horns  über.  Die  Stirn  ist  tief  und  breit  ausgehöhlt'; 
zwischen  den  Hörnern  ist  der  Kopf  fein  querrunzlig,  die  Höhlung  und  der  Hörner  Rinne 
sind  glatt  und  sparsam  pimktirt]*  Das  Halsschild  hat  eine  Längsvertiefung  in  der  Mitte 
und  ein  kürzes,  aufgerichtetes  Horn  nach  vorn  Zu;  [es  ist  vorn  abgestutzt;  auf  der  hintern 
sehr  flach  gewölbten  Hälfte,  die  sich  seitwärts  nach  vorn  lierumzieht,  steht  eine  flache  nach 
vorn  breiter  werdende  Rinne;  vor  dieser  Rinne  erhebt  sich  ein  stumpfer  Kökker,  in  wel- 
chem die  Rinne  nach  vorn  sich  endigt.  In  der  Rinne  und  an  der  vordem  Abstutzungsflä- 
che  stehn  zerstreute  Punkte]*  Das  R'iikkenschild  ist  glatt  und  dreiekkig.  Die  Flügeldek- 
ken  sind  stark  gestreift  und  die  Streifen  sind  puhktirt,  [In  den  Streifen  der  Flügeidekken 
stehn  einfache  Reihen  grofser  Punkte,  die  unter  dem  Glase  sich  besonders  ausnehmen: 
ein  erhabner  Ring  umschließt  eine  flache  Vertiefung,  in  deren  Mitte  ein  anderes  erhabnes 
Ringeichen  steht;  die  ZAvischenräume  der  Streifen  sind  kaum  flach  erhoben].  Die  Vor« 
derschienen  haben  drei  starke  Seitenzähne  und  einen  vierteil  kaum  merklichen ; die  andern 
haben  mehrere  sehr  starke  Dornen*  (a) 

Kayenne  — Sammlung  von  Gigot  d’Orcy. 


(a)  Die  Beschreibung  habe  ich  nach  einem  in  der  schönen  Sammlung  meines  Freundes  Dröge  in 
Hillesheim  befindlichen  Stükke  ergänzt;  ich  bin  dabei  mit  Genauigkeit  verfahren,  theils  weil 
ich  diefs  für  Pflicht  des  Besehreibers  halte  und  theils  deswegen,  damit  Besitzer  der  folgenden 
Art,  des  Valgus , vergleichen  können,  ob  dieser  Valgns  in  Allem  damit  überein  tinimt. 
Denn  Oliviers  kurze  Beschreibung  passte  auf  unsern  Vidymus,  nicht  so  aber  die  Skulptur 
der  Flügeidekken.  I. 

ft  2 
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47*  Krummbeiniger  S c h a r r k ä f e r , Sc.  valgus , £Sc*  dej>ritnc‘  S.  4 3 , T af.  1 7* 
Fig.  160.) 

Schwarz;  vorderer  Kopfrand  aufgerichtet,  beinahe  gehörnt;'  Kopf  mit  zwei  kleinen 
Hörnern;  Halsschild  gefurcht,  vorn  beinahe  mit  einer  Spitze  bewaffnet 

Scutellatus  niger , thorace  snlcato  subnmcronato ; capite  cornubus  dmbus  breviorlbns. 
Sc.  valgus  Lin.  S.  N.  546.  20.  — Mus,  Lud.  Ulr.  15.  (b) 

[Sc.  valgus  Fab.  Ent  Syst.  1.  21,  6 2. 

Geotrupes  valgus  Fabr.  Supl,  20.  ff»] 

Petiv.  Gazoph.  tab.  27.  fig»  8« 

Dieser  Käfer  ist  vielleicht  nur  Abandrung  des  Döppelschnrrkafers,  mit  dem  er 
grofse  Aehnlichkeit  hat.  Er  ist  zweimal  kleiner  [nach  der  Abbildung  etwa  so  groß  wie  der 
Ptm$tatns  n.  6o*]  Sem  ganzer  Körper  hat  eine  schwärzlichbraune  Farbe  [und  ist  oben 
piattgedrukkt].  Der  vordere  Kopfrand  ist  vorgestrekkt , spitzig  und  erhebt  sich  etwas  in 
Gestalt  eines  Horns.  Man  sieht  ein  kleines  wenig  hervorstehendes  Hörnchen  an  jeder  Seite 
des  Kopfs  in  der  Nähe  der  Augen.  Das  Haisschild  hat  eine  vertiefte  mittlere  Längslinie 
und  einen  aufgerichteten  spitzigen  Hokker  am  Vordertheile.  Die  Elugeldekken  haben  ei- 
nige erhöhte  Streifen , zwischen  welchen  sich  zwei  wenig  regelmäßige  Reihen  vertiefter 
Punkte  befinden.  Die  Unterseite*  des  Körpers  ist  nicht  so  schwarz,  wie  die  Oberseite.  Dio 
Augen  sind  an  den*  todten  in  den  Sammlungen  aufbewahrten  Tiuere  gelb» 

Kayenne.  (c) 

48*  S c h a r r k ä f e r G a d m §1  s , Sc.  Cadmus  , (Sc*  Cadmu s S.  4 3 . Taf  r . F lg.  4*  a.  b.) 

Schwarz;  Kof  mit  einem  aufgerichteten  Hokker;  Haisshhild  mit  zwei  dicht  neben 
einanderstehenden  Hökkern, 

Scutellatus  ß capitis  cornu  brevisshuo , thorace  tnberculis  bims  approctimcitis. 

(b)  Finne  hatte  ganz  sicher  eine  Coprts  vor  sich  , mit  der  er  nachher  einen  andern  Käfer  verwech- 
selte. Fahricius  wiederholt  daher  das  LinneisChe  Cität  noch  Einmal  bei  Capris  Pani  ms* 
Man  .sehe  Sc,  Paniscus  n.  130.’  I. 

(c)  Man  vergleiche  die  Anmerkung  (b)  bei  der  vorhergehenden  Art.  L 
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Er  ist  so  grofs  wie  der  Endymion  [etwas  grofser  als  dernasenhornsge  Scharrkäfer]«, 
Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  glänzend.  Der  Kopf  ist  mit  einem  kurzen  spitzigen  hök* 
kerförmigen  Home  bewaffnet  Das  Halsschild  ist  glatt,  an  den  Seiten  gerandet,  mit  zwei 
aufgerichteten  Hokkern  nach  vorn  zu.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig,  ziemlich  breit. 
Die  Fiiigeldekken  sind  glatt  mit  einer  einzigen  Streife  an  jeder  Seite  der  Naht  Die  Vor« 
derschienen  haben  drei  Seitenzälme. 

Die  Abändrung  a unterscheidet  sich  darin,  dass  das  Halsschild  und  die  Flugeldek- 
ken  fein  punktirt  sind  und  dass  die  HaJsschildshökker  etwas  naher  beieinander  stehn, 
Senegal  — Königliches  Kabinett 

49.  Scharrkäfer  Areas,  Sc.Anci,  (Sc.  Areas  $,  44.  Taf,  9,  Fig.  §3.  Taf.  16, 

Fig.  14O 

Schwarz ; Halsschild  mit  einer  Vertiefung  und  einem  zurükkgekrtimmten  Hörne  am, 
Vordertheile;  Kopf  ohne  Horn, 

Scutellatus , capite  mntico , thorace  exccvato  ccrnnque  brevi  recurvo f 

So  grois  wie  der  Syrichtus.  Der  ganze  Körper  ist  oben  mattschwarz,  unten  ef« 
5pas  glänzend  und  mit  rothlichen  Haren  hedekkt  Der  Knopf  der  Fühlhörner  ist  ziem« 
lieh  lang,  dreiblättrig.  Der  Kopf  ist  unbewehrt,  Das  Hals, Schild  bat  vorn  eine  Aushöh- 
lung und  ein  zuriikkgekrf'mmtes  Horn,  welches  etwas  kurzes  ist  als  der  Kopf,  Das  Riik» 
kenschild  ist  dreh  kkig,  Die  Flügeidekken  sind  etwas  rauh,  .ungestreift.  Die  Vorderschie* 
nen  haben  drei  Seitenzähne, 

Das  andere  Geschlecht  erkennt  man  an  dem  etwas  lüngern  FUhlhornknopfe  und 
an  dem  vorn  ehigednikkten  aber  ungehörnten  Halsschiide, 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — • Der  erste  ist  im  königlichen  Kabinette,  die 
andere  in  Banks  Sammlung, 

50.  J u g e n d 1 i c h e r S c h a r r k ä f e r , (d)  Sc*  Iiiyenpiis,  (Sc.  juvenceau  S,  45.  T af 
iß.  Fig.  143.  Männ.ch.  Taf.  8-  Fig,  66,  Weibeln)  * 

B au  4 Kopf  mit  einer  erhöhten  Querlinie .$  HalsschilJ  mit  einem  schwachen  Emdruk* 
ke  und  ne  n sehr  kleinen  Hör  ne. 

0)  Ich.  kenne  kein  hochdeutsches  Wort  für  ffuvcncus,  I. 


*34  3*  Scajiabä'etts.  I.  Fam. 

Sc.  luvencus  Fahr.  Sp»  i.  18*  62.  — Maut.  1. 10.  82* 

[Sc.  luvencus  Fabr.  Ent  Syst.  1. 32.  1 02. 

Geotrupes  luvencus  mutkiis  ihorace,  cmtice  impresso  mucronato,  ctijpeo  suhemar * 
giiiaio,  Fab.  Supl.  22*  63.] 

Er  hat  Aehniichkeit  mit  dem  punktirten  Scharrkäfer,  aber  er  ist  etwas  größer  [er 
ist  gewöhnlich  um  ein  Df ittheil  kleiner  und  so  stellt  ihn  auch  die  Abbildung  vor  5 übrigens 
hat  er  Aehniichkeit  mit  dem  weiblichen  Silenus,  nur  dass  er  beinahe  um  die  Hälfte  kleiner 
ist].  Der  vordere  Kopfrand  ist  vorn  abgeschnitten  ; [der  äufsere  Rand  der  Kimibakken  ist 
kerbzähnig].  Der  Kopf  hat  eine  erhöhte  Querlinie  [ziemlich  weit  vor  den  Augen].  Das 
Haisschiid  ist  frundgewölbt,  an  den  Seiten  in  der  Mitte,  kaum  merklich  in  eine  kleine 
schwache  Beule  erhöht;  die  Oberfläche  ist]  fein  punktirt  und  hat  an  dem  Vordertheiie  ei- 
nen sehr  kleinen  [rundlichen  Eindrukk]  vor  welchem  man  ein  sehr  kleines  Horns  in  Ge- 
stalt eines  Hökkerchens  erblikkt.  [Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig].  Die  Fliigeldekken  ha- 
ben Streifen,  welche  von  vertieften  Punkten  gebildet  werden.  Die  ganze  Oberseite  des 
Körpers  ist  braun;  die  Unterseite  ist  rostbraun  und  mit  einigen  fuchsrothen Haren  bedekkt* 
{Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne]. 

[Das  Weihehen  unterscheidet  sich  durch  den  Mangel  der  erhabnen  Linie  auf  dem 
Kopfschiide,  durch  den  Mangel  des  Grübchen  auf  dem  Halsschilde  und  der  Spitze  vor 
demselben! 

j 

Süd  Amerika , Antillen.,  Kayenne  [Nord  Amerika]. 

fl.  Scharrkäfer  Z o T l u s , Sc.  Zoilus , (Sc.  Zolle  S.  4 ^ . Taft  9.  Fig.  84.) 

Schwarz;  vorderer  Kopfrand  hörnerförmig  aufgerichtet;  Haisschiid  mit  einem 
Erndrukke  und  einem  kleinen  aufgerichteten  Vorderhorne. 

Scutellatus,  xlypeo  reflexo  cornigero ; thorace  mifice  impresso  cornnqnc  brevi  antico 
recurvo . • 

[Sc.  Zo'ilus  Fab.  Ent.  Syst.  1.  7.  17. 

Geotrupes  Zo'ilus  Fab,  Supl.  1 1 . 17.] 

So  groß  wie  der  Syrichtus.  Der  ganze  Käfer  , ist  schwarz  und  glänzend.  Der 
vordere  Kopfrand  erhebt  sich  in  Gestalt  eines  kleinen  zurükkgekrümmten  Horns;  der  Kopf 
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ist  ungehornt.  Das  Halsschild  ist  glanzend,  sehr  fein  punktirtr;  es  hat  einen  Ei ndrukk  auf 
der  Oberseite  und  ein  sehr  kleines  Horn  an  dem  Vordertheile.  Das  Rükkenschiid  ist  drei« 
ekkig,  hinten  beinahe  zugerundet.  Die  Fliigeldekken  haben  Streifen,  in  welchen  man 
vertiefte  Funkte  bemerkt*  Die  Vorderscliienen  haben  drei  Seitenzähne* 

Kayenne  — Er  ist  mir  von  Gautier  mitgetheilt. 

f2*  ZurukkgedrUkkter  Scharrkäfer,  Sc . retusus  y ,(Sc.  coupe  S.  46.  Taf  it, 
:'Fig*  100.)  954 

Braun;  Kopf  mit  einer  zugerundeten  vorn  plattgedrükkten  Erhöhung ; Halsschild  mit 
einer  gedrükkten  Fläche  am  Vordertheile. 

Sc.  retusus  Fabr.  Sp.  1.  14.  ^4.  — Mant.  x.  7.  57* 

[Sc.  retusus  Fab.  Ent.  Syst,  x*  22.  66. 

Geotrnp es  retusus  thorace  retuso » capitis  co nrn  brcvi piano > femoribus  posticis 
bicrassatis.  Fab.  Supl.  21.  ^9.] 

Kleiner  als  der  Silenus , dem  er  etwas  ähnlich  ist  [ungefähr  von  der  Grofse  des  Iu* 
vencus].  Der  Kopf  hat  eine  zugerundete*  vorn  plattgedrükkte  Erhöhung.  Das  Hals- 
Schild  hat  eine  kleine  aiedergedriikkte  Flache  am  Vordertheile 5 es  ist  sehr  fein  punktirt. 
Die  Fliigeldekken  sind  glatt  Die  Beine  sind  kurz.  [Die  Vorderscliienen  sind  an  dem 
Aufsenrande  gekerbt;  der  Kerbzähne  sind  zwei  bis  drei;  an  dem  Innenrande  ist  in  der  .Mit- 
te ein  dünner  Dorn].  Dir  Hinterschenkel  sind  dikk;  die  Schienen  kurz,  dikk,  und  mit 
zwei  erhöhten  Qoeriinien  bezeichnet;  sie  haben  am  Ende  zwei  kleine  platte  Anhängsel, 
die  den  Fufsgliedern  zur  Seite  eingefügt  sind.  Die  Oberseite  des  Käfers  ist  braun,  dieUn« 
terseite  rostbraun* 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — - Banks  Sammlung*  (e) 

53.  Scharrkäfer  Orion,  Sc. Orion ^ ([Sc*  Orion  ’S.  46.  Ta£  4*Fig.  30*  Taf.  25. 

Fig*  30.  b.) 

Braun ; Kopfhorn  aufgerichtet  zurükkgekriimmt  erweitert  und  dreizähnig;  Halsschild 
mit  zwei  zusammengedriikkteii  Hörnern* 

(e)  Ich  sah  ihn  in  Herschels  Sammlung  in  Hannover.  L 


'W 

ig§  3.  ScAitABAltus.  I.  Fa m 

Scutellatus , capitis  cornu  recurvo  apice  dUatato  tridentaio  >•  thorcte  comktMu  dnoitH 
cüwpresris  elevatis. 

[Sc.  Orion  Fab.  Ent  Syst  1.  9.  24. 

Geotmpes  Orion  Fab*  Supl.  1 3.  2_[.] 

Beinahe  nur  halb  so  grofs  wie  der  Silenus.  Det  ganze  Käfer  ist  braun.  Der  Kopf 
ist  mit  einem  äufgerichteten  etwas  gebognen  , ziemlich  breiten  Horne  bewaTnet,  das  am 
Ende  einen  etwas  gebognen  und  an  jeder  Seite  gespitzten  , und  einen  andern  kleinern  Zahn 
in  der  Mitte  hat.  Das  Haisschiid  hat  oben  eine  sehr  grofse  Aushöhlung  [weiche  vom  Vor- 
derrande bis  nahe  zum  Hinterrande  reicht]  und  eine  zusaminengedrukkte ,,  am  Ende  zuge- 
rundete Erhöhung  [den  erhöhten  Seitenrand  der  Grube]  zu  jeder  Seite  Das  Rükkenschild 
ist  hinten  etwas  zugerundeh  , Die  Fiiigeldekken  sind  glatt.  Die  Vorderschienea  haben 
drei  Seitenzähne. 

ln  Senegal,  woher  ihn  Aaansön  und  Geoffroy  von  Viileneuve  mitgebracht  ha- 
ben — Kabinett  des  Königs  und  Geoffroy’s  von  Villeneuve, 

Walzenkäfer*  Sc.  cylhidricvt , (Sc.  cylindrique  S.47.  Ta£g.  Fig.  80.  a.b.q.) 

Schwarz;  beinahe  walzenförmig.  Halsschildgestutzt,  mit  fünf  Zähnchen ; Ropf- 
’tiörn  zurükkgekrümmk 

Sc.  cijlindricns  Lin.  Syst.  Ni  5'44*  1 1.  — Fn.  Sv.  380* 

Sc>  cijlindricns  Fahr.  Syst*  12.  33.—  Spec.  1.  12.39.—  Mant.  1.  6*41* 

[S  i n odendron  cylindricum  t hör  au  antico  tr  nncaio  ■yuinqmdcniaio^  capitis  cornu 
meto.  Fahr.  Ent.  Syst.  2.  3t g.  u 

Sinodendron  cylindricum  Panzer.  Fn.  Ins.  Germ.  I.  1.  II.  9.] 

Degeer.  Mem.  4*  3.  Taf*  10.  Fig.  2. 

Lncanus  tene-bnoüies  Scop*  ann.  <;.  Hist.  nat.  io* 

Lucamts  cijlindricns  Laichart  Tyrol.  4*  4* 

Voet  Kaf.  1.  tab.  20*  fig.  13 1. 

Suizer  Ins.  tab*  1.  fig*  2* 

Schaef.  Icon.  tab.  20i.  fig.  I.  2. 

Sc.  cijlindricns  Jablonsky  Kä£  1 . tab.  6.  fig.  g.  9. 
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Fuesly  Archiv,  r.  4.  4. — Schwei?*  Ins.  1.  3. 

Sc.  cij'Undrmt x Vdlers  Ent.  1.  12.  3.  tab.  i.  hg.  1, 

Er  ist  schwärz,  etwas  glänzend,  beinahe  walzenförmig  [so  lang  wie  der  Fr 
mistkäfer  , aber  schmal].  Die  Fühlhörner  sind  braun  : das  erste  Glied  ist  lang  [so  dass  sie 
wie  gebrochne  erscheinen ; die  folgenden  sind  klein  und  schnür  förmig]  die  drei  letzten  sind 
blättrig  [sie  bilden  einen  Eiisammengedrükkten  Knopf , dessen  Glieder  dreiekkig  sind,  die 
mit  ihren  Grundlinien  aneinandersto fsen,  und  deren  spitzige  Endwinkel  nach  vorn  hervor- 
stehn;  der  Eine  Grundwinkel  des  letzten  bildet  die  Spitze]*  Der  Kopf  ist  mit  einem  in 
die  Höhe  gerichteten,  zurükkgekrümmten,  hinten  etwas  behaarten  Hörne  bewaffnet  [wel- 
ches unmittelbar  vom  Vorderrande  emporsteigt,  von  vorn  und  hinten  zusa minengedrükkt, 
hinten  flach  ausgehöhlt,  vorn  flach  gewölbt  und  sehr  glänzend  ist,  die  untern  Seiten  haben 
eine  kleine  Rinne;  die  hintern  obern  Kanten  des  Horns  sind  mit  hinterwärts  gekehrten 
fuchsrotheii  Haren  gefranzt].  Das  Halsschild  ist  glänzend,  [sparsam]  punktirt  und  vorn 
gestutzt 3 der  Rand  der  Äbstutzungsflädie  ragt  etwas  hervor  und  ist  mit  fünf  Zähnehen  be- 
setzt, wovon  das  oberste  eine  Art  von  kleinem  Home  bildet  [die  Abstutzimgsfläche  ist  matt  ; 
ein  Längsgrübchen  steht  am  Seitenrande].  Das  Rükkensehild  ist  klein  und  hinten  zuge- 
rundet.  Die  Flügeldekken  sind  stark  punktirt,  etwas  rauh  [die  Punkte  bilden  gewisser- 
mafsen  Reihen , ihre  Zwischenräume  fliefsen  hin  und  wieder  runzelartig  zusammen;  eine 
flache  breite  Furche  geht  neben  der  Naht  zu  jeder  Seite  hinab].  Die  Unterseite  des  Kör- 
pers ist  braunschwarz.  Die  Beine  sind  schwarz : die  Vorderschienen  sind  nach  der  ganzen 
Lange  ihres  Aufsenraudes  gezähnelt,  die  übrigen  haben  zwei  Reihen  Zähnchen  an  demsel- 
ben Rande. 

Das  Horn  des  Weibchens  ist  sehr  kurz.  Das  Halsschild  ist  vorn  kaum  abgestutzt; 
es  ist  mit  drei  kaum  hervorragenden  Zähnchen  besetzt  und  hat  eine  etwas  erhöhte  glatte 
Längslinie.  [Bei  einer  kleinern  Abändrung  des  Männchens  ist  das  Kopfhorn  kürzer  und 
feiner  ; auf  der  kleinern  nicht  so  tiefgehenden  und  nicht  matten  Abstutzungsfläche  des  Hals- 
schilds bemerkt  man  eine  schwach  erhöhte  Längslinie]* 

Im  nördlichen  Europa  rn  modernden  Bäumen* 


2.  Halsschild  g ewölbt,  eben, 

55.  Langatmiger  Scharrkäfer,  Sc.  longmamts?  (ßc.  Iongimane  S.  48.  Taf 
4.  Fig.  27.)  * 


S 
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Rostbraun,  Vorderbeine  sehr  lang  und  gebogen. 

Sc.  longimanus  Lin. 'S.  N.  549.  39.  — Mus.  L.  Ulr.  1 3. 

Sc.  longimanus  Fab,  Sysf.  17.  59.  — Sp,  r.  1 g.  73.  — Mant*  r.  9.  gof 

[Sc.  longimanus  scutellatus  mntkus 3 pedibus  mit ids , arcuatis  longissimis.  Fab.  Ent 
Syst.  1.  30.  96.] 

Zß  Girafette  Daubent.  Ment.  tab.  41.  fig.  I. 

Voet.  Käf.  tab.  1 x.  fig.  97* 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  17.  'fig.  1* 

[Sc.  longimanus  Weibcla.  s,' unten  n.  229.] 

Dieser  Käfer  ist  durch  die  Länge  seiner  Vorderbeine  merkwürdig.  Der  ganze 
Körper  ist  rostbraun.  Der  Kopf  ist  glatt,  die  Seiten rander  sind  etwas  aufgeschlagen.  Das 
HaJsschiid'  kt  glatt , gewölbt,  mit  einer  Längsfurche  in  der  Mitte  und  einer  kurzen  vertief- 
ten Linie  in  der  Gegend  des  FI  interwinkeis.  Die  Seitenränder  sind  kerbzahnig*  DasRük- 
kenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  glatt.  Die  Beine  sind  schwärzlichbraun; 
die  vordem  sind  sehr  lang;,  die  Schenkel  sind  mit  zwei  sehr  starken  Zähnen  bewaffnet,  wo- 
von  Einer  in  der  Mitte,  ein  anderer  nach  der  Spitze  zu  steht;  die  Schienen  sind  gezahnt 
und  bogiggekrümmt  [ein  Büschel  rostrother  Rare,  der  auch  in  der  Abbildung  nicht  ange- 
geben ist,  steht  an  der  Spitze  der  Vorderschiene  innerhalb].  Die  übrigen  Schienen  sind 
etwas  dornig. 

Ostindien  *—  Kabinett  des  Königs.  (f) 

56.  Sc  harr  käf  er  Melampus,  Sc.  Melampus , (Sc.  Melampe  S.  49.  Taf.  17* 

Fig.  HöO 

Schwarz;  vorderer  Kopfrand  zweizähnig;  Halsschild  unbewehrt;  Kopf  mit  zwei 
Hökkern. 

Scutellatus  nmticus  niger , elypeo  bideniato , capite  bituberculato. 

Er  hat  in  der  Gestalt  und  Grofse  einige  Aehnliclikeit  mit  dem  Weibchen  des  Aloeus. 
Der  ganze  Körper  ist  schwarz.  Der  vordere  Kopfrand  ist  zweizähnig.  Der  Kopf  ist  mit 

(f)  Ich  sah  ihn  in  Herscheis  Sammlung  in  Hannover.  Fabricius  hat  vergessen,  ihn  zu  Geotrupes 
zu  bringen , wohin  er  ohne  aiien  Zweifel  gehört.  I. 
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:^ve!  kleben  HÖkkern  besetzt.  Das  Haisschild  ist  gewölbt,  vorn  etwas  runzlig,  ohne 
Hörner  und  Vertiefungen.'  ! Jas  Rukkenschhd  ist  dreiekkig.  Die  Flügeidekken  sind  glatt 
ohne  Funkte  und  Streifen.  Die  Vorderscbienen  haben  ui  ei  Seitenzahl! e* 

Ostindien  — Banks  Kabinett. 

57.,  Scharrkäfer  Syrichtus,  Sc»  Syrichtus , (Sc.  Syrichtus  S.50.  Taf.  6.  Fig. 
43.  a.  b.  Taf.  2o.  Fig.  48.  c.  d.)  * 

Schwarz;  unten  behaart;  das  Haisschild  zugerundet;  Kopf  mit  einem  kleinen  zu- 
rukkgekr  iimm ten  Home* 

Sc,  Syrichtus  Fab.  Syst  13.  39.—  Sp.  r.  13. 45.—  Mailt  i.  7.  47. 

[Ss.  Syrichtus  Fahr.  Ent.  Syst.  1.  ig.  52. 

G eotrupes  Syrichtus  thorace  imrmi  rotnndato^  capitis  cofmit  recurvo . Fahr,1 

Supl.  19.47.] 

Voet  Käf.  1.  tab.  20.  hg.  I 38. 

Sc»  spinifer  jablonsky  K’äf*  2.  tab.  xi.  fig.  4^ 

Er  hat  in  der  Gestalt  und  Grofse  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Silenus  [näher  ist  et 
I11  Gröfse  und  Gestalt  dem  puilktirten  Scliarrkäfer  verwandt,  nur  ist  er  nicht  so  hoch, 
Sondern  flacher,  obgleich  rundgewölbt].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  unten  mit  rost- 
rothen  Haren  bedekkt  [die  Länge  dieser  Hare , welche  den  Unterrand  des  Halsschilds  und 
der  Flügeidekken  befranzen,  zeichnet  diesen  Käfer  auf  den  ersten  Anblikk  aus].  Der 
Kopf  ist  mit  einem  aufrechten  zurUkkgekriimmten  kurzen  Horne  bewaffnet  [Der  Vor- 
derkopf verschmälert  sich  von  beiden  Seiten  nach  vorn;  die  Endspitze  ist  in  die  Höhe  ge« 
schlagen,  so  dass  sie  sich  wie  ein  dreiekkiges Zapfelchen  erhebt,  dessen  Spitze  oberwärts  in 
einer  erhabnen  Linie  in  die  Vorderfläche  des  Kopfhorns  fortsetzt  Die  Stirn  hinter  dem 
Horne  ist  flach  ausgehöliit].  Das  Haisschild  ist  gewölbt,  punktirt  [der  Vorderrand  ist  mit 
einer  Reihe  emporstrebenfler  Hare  besetzt;  der  Seitenrand  und  Hinterrand  ist  scharf  abge- 
setzt und  unordentlich  gestrichelt].  Das  Rükkenscliiid  ist  dreiekkig.  Die  Flügeidekken. 
sind  punktirt,  und  die  Funkte  beinahe  in  Reihen  geordnet;  [auf  der  Oberfläche  stehn  ein- 
zelne lange  fuchsrothe  Hare  zerstreut , welche  spärliche  E.eihen  zu  bilden  scheinen.  Die 
Ränder  der  Bauch  ringe,  der  Brust,  des  Afters,  der  Schenkel,  der  Schienbeine,  sind  mit 
langen  fuchsrothen  Haren  gefranzt].  Die  Vorderscbienen  haben  drei  Seitenzälme. 

Süd  Amerika, 

S 2 
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58*  Scharr  k'afer  Hy  lax,  Sc.  Hy  tax , (Sc.  Hylax  S,  50.  Täf.  i r.  Fig.^f.  a.  b.) 
Braun;  Halsschild  unbewehrt ; Kopf  zugespitzt,  gekerbt,  mit  einem  kurzen  aus^. 
gerandeten  Home  bewaffnet;  Hinterbeine  sehr  dikk. 

Sc.  Hytax  Fab.  Syst,  App.  817.  — Sp.  1.  13.  48.  ^ Mant.  1.  7.51. 

[Sc.  Hytax  Fab.  Ent.  Syst.  1.  19,  ^4. 

Geotrnpes  Hytax  thorace  inermi , capitis  cornit  emarginato , tibiis  posticis  brcvis- 
smis  apice^spinosis.  Fab.  Supl.  19.  48*] 

Er  jist  kleiner  als  der  Syrichtus.  Der  Kopf  ist  vorn  zugespitzt  und  an  jeder  Seite 
kerbzahnig;  er  ist  mit  einem  kurzen,  von  den  Seiten  zusa m mengedr ükkten , am  Ende  aus- 
gekerbten Horne* bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  zugerundet  fein  punktirt:  der  Vorderrand 
ist  etwas  vertieft  und  man  bemerkt  noch  eine  Längsvertiefung  am  obern  Theile,  Die  Flu* 
geldekken  haben  eine  Längserhöhung  in  der  Mitte.  Das  Rükkenschild  ist  [dreiekkig]  klein 
und  langgezogen.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz.  Die  Hinte'rschenkel  sind  sehr  dikk;  die 
Schienen  kurz  und  dikk.  Der  F ufs  hat  am  Ende  eine  einzige  sehr  grofse  hakenförmige 
Klaue.  Kopf  und  Halsschild  sind  schwärzlichbraun.  Die  Flügeldekken  haben  ein  etwas 
röthliches  Braun  und  die  ganze  Unterseite  des  Körpers  ist  roströthhraun. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  dadurch,  dass  das  Horn  sehr 
klein  und  kaum  merklich  ist,  und  dass  die  Hinterbeine  nicht  so  dikk  sind, 

Afrika  — * Banks  Kabinett,  (g) 

?9*  Dik kb einiger  Scharrkäfer,  Sc.  cras sipes  ^ (Sc.  crassipede  S. 51.  Taf, 23. 
Fig»  200.  a,  b.  c.) 

Braun;  Kopf  mit  einem  Hokker ; Halsschild  vorn  beinahe  mit  einer  Spitze}  Hinter- 
beine sehr  dikk. 

Scutellatus  capite  tuberculato , thorace  antice  subnmeronato ; pedibus  posticis  crassio» 

ribus , 

(g)  Fabricius  steht  an , ob  er  diesen  Käfer  nicht  zu  den  Cetonien  rechnen  müsste.  Nach  der  AbblL 
dung  kann  man  darüber  nichts  bestimmen;  die  Kinnladen  sind  von  keinem  beschrieben.  Die 
folgende  Art,  welche  dieser  sehr  ähnlich  sein  soll,  möchte  man,  nach  den  Abbildungen,  für 
eine  Mdoiontha  erkennen.  I. 
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Durch  Gestalt  und  GrÖfse  dem  vorhergehenden  sehr  ähnlich.  Die  Fühlhörner 
sind  braunroten  Der  Kopf  ist  schwärzlich  und  auf  dem  Obertheile  mit  einem  kleinen  hör- 
nerförmigen Hölsker  bewaffnet.  Das  Halsschiid  ist  schwärzlich  mit  einem  sehr  leichten, 
Eindrukke  am  Vordertheile,  vor  welchem  ein  kleiner  Fortsatz  stellt.  Dm  Riikkenschiid 
ist  -braun  und  dreiekkjg.  Die  Flügeldekken  sind  braun,  glatt,  Div  Unterseite'  des  Körpers 
ist  braun  und  mit  rÖthliehen  Haren  bedekkt.  Die  Vorderschieneix  haben  drei  Seitenzähne. 
Die  Hinterscheiikel  sind  dikk  \ die  Schienen  am  Ende  verdikkt,  innerhalb  in  einen  sehr 
starken  Dorn  auskiifend  und  aufserbalb  an  der  Spitze  mit  einem  breiten  am  Ende  dreige- 
zälinten  Haken  versehn,  Die  Füfsglieder  endigen  sich  mit  einer  einiachen  ziemlich  gros- 
sen Klaue. 

Das  Weibchen  hat  weder  Hakkcr  noch  Fortsatz  am  Halsschilde. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — cPÖrcy’s  Sammlung. 

60.  Punktirter  Scharrkaferv  pmctcdusy  (Sc,  'pomtille  'S.-  52,  Taff  % 

17°0  * 

Schwärzlichbraun;  Kopf  mit:  zwei  hlenieix  Hökkercheii ; Halsschild  und  Flilgeldek- 
ken  punktirt. 

Scutellatus  muticus  cctpife  hltnh er rnlafo  y tfiorace'  elytrisqiie  picnctatk* 

[ Sc . pmcfafps  Fab.  Ent.  Syst,  i . 2 r . 64. 

Geotrupes punctatus  Fab.  Supi,  2i.  >7. 

Sc.  Monodon  Fab.  Ent.  Syst.  1.  20.  57. 

Geotrupes  Monodon  Fab.  Supl.  10,  yo. 

Sc.  punctatus  Rossi  F11.  Etr.  1.  9.  19.  tab.  1.  %.  1.  — Maat,  rT  33g.  2, 

Sc.  Idiot a Herbst.  Raff  2.  164.  ior.  tab.  17.  Hg,  4. 

Sc.  Talpa  Panzer.  Bei'tr.  1.  tab.  6.  hg,  1,  2.] 

Voet.  Käf.  1.  tab.  20.  fig.  133.  (Ji) 

Sc.  Algerinus  Jablonsiy  Käf.  2.  tab.  17.  hg.  6„ 

Sc.  punctatus  Villers,  Ent..  1.  40.  gg.  tab.  1.  fig.  3. 

(h)  An  der  Richtigkeit  des  Voetischen  Citats  hat  mau  deswegen  ^Ursache  zu  zweifeln,  weJT  Voet 
von  kleinen  erhöhten  Körnchen  auf  der  Oberßäche  des  Halsschildes  redet,  die  er  nicht  genug' 
bewundern  kann,  die  aber  unserm  punktirten  Scharrkifer  fehlen.  Fällt  Voet  weg , so  muss 
auch  seine  Kopie,  Jablonsky’s  Algeriims  gestrichen  werden.  I» 
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Er  ähnelt  in  der  Gestalt  und  io.  der  Gröfse  dem  Weibchen/ cMs  Sifttibsh  ' Der  gan- 
ze Körper  ist  schwärzlichbraüii  [gewöhnlicher  schwarz]--  Der  Kopfist'  miU-Zwev  Heikes* 
Hokkern  versehn  [eine  enge  erhabne  Querlmi  e'- ist  nemlich  in  der  Mitte- -oben.  aus'geSühnifc* 
ten , • wodurch  die  beiden  Hökkercheii  entstehn;  der  Vorderkopf  ist  • ziemlich- zugera&dbt]. 
Das  Halsschild  ist  gewölbt  und  punktirt.  Das  Rukkeil Schild  ist  dreiekkig,  hinten'  --etwas 
•zirgerundet  Die  Pliigeldekkea-  sind  punktirt ; • man  bemerkt  auf  jeder  drei  [etwas  'schräg 
laufende]  schwach  erhöhte  wenig  bemerkbare  Längslinien  [deren  • Zwischenräume  mit  und 
ordentlichen  P unktreihen  besetzt  sind  \ neben  der  Mäht  zu  jeder  Seite  eine  F urche;  Die  Ü n- 
terseite  des  Leibes  ist  braun  , kurz -behaart. 5;  eile  Beine  viel  -schwärzer]  die  Vordersdiieiien 
haben  drei  wenig  hervorspringende  Zälinchen. 

[Man  findet  mehrere  Stükke  mit  einer  einzigen  seitwärts  verfiiefsendeir. stumpfen: 
QuerErhöhung;  diese  nennt  Fabrieius  Momdon-.  Sie  haben  gewöhnlich . eine'  mattere  eb- 
nere Oberfläche  und  eine  weniger  behaarte  Unterseite.  Da  sie  zugleich  dikker  sind,  so  hat 
man  mehrere  Gründe sie  für  den  weiblichen  Käfer  za  halten]* 

Ich  habe  diesen  Käfer  auf  Feldern  in  der  Provence  gefunden.  Man  findet  ihn 
auch  in  Italien,  der  Levante,  der  barbarischen  Küste  [in  Oesterreich  und  Ungern]. 


6r.  Gekrönter  Sc  ha  r.r klifer.  Sc.  coroncitus , (Sc.  couronne  S.  p 2.  Taf.  1 2. 
Dg.no.) 

Braun ^ Halsschild  un bewehrt , zugerundet;  Kopf  mit  einer  erhöhten,  hinterwärts 
a-Usgerandeten  Linie. 

Sc.  coronatns  Fab.  Sp.  T.  13.  4 *j.  — ■ Mant.  1.  7.  50, 

[Sc.  coroncitus  Fab.  Ent.  Syst.  j.  20.  fg. 

Geotrup  es  coroncitus  thorace  hiermi,  capitis  ctypeo  postice  emargimfo . FabrC 
Sup3.  20.  ^ !•] 

Etwas  kleiner  als  das  Weibchen  des  Silenus,  welchem  er  in  Gestalt  und  Farbe 
ähnlich  ist.  Der  Kopf  ist  vom  platt  und  endigt  sich  nach  hinten  in  eine  hervorragende, 
in  der  Mitte  ausgerandete  Queriinie.  Das  Halsschild  ist  zugerundet  und  sehr  fein  punktirt. 
DieFlügeldekken  sind  glatt.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz.  Die  Hinterschenkel  sind  ver- 
dikkt  und  die  Schienen  kurz  und  mit  zwei  erhöhten  Querlinien  besetzt.  Die  Oberseite  des 
Käfers  ist  dunkelbraun  und  glänzend,  die  Unterseite  gelbbraun,  sehr  schwach  behaart. 

Java  «— - Banks  Kabinett,  , 


3*'  ScArasa-eW,,  I»  Fam,  145 

62.  Arbeitender  Scharrkäfer,  Sc,  Lahor ciior , (Sc.  labourenr  S.  53,  Taf,  14. 
Fig,  1 32.)  _ 

Schwarzbräu  ri;  Kopf  und  Halsschiid  glatt;  Flügeldecken  gestreift. 

Sc.  Laborator  Fab.  Sp.  x. 18.  — Mant.  i.  10.  80. 

[Sc.  Laboratof  scutellatus:  muticus  ater  thorace  pmciato , elprls  striatis,  clypeo  emar« 
ginato.  Fab.  Ent.  Syst..  1.  33.  104.]  (0 


Er  ähnelt  in  Gestalt  und  Grofse  dein  punktirten  Scharrkäfer  [nach  der  Abbd.dung 
aber  ist  er  viel  mehr  in  die  Länge  gestrekkt'J.  Der  vordere  Kopfrand  ist  etwas  ausgerandet, 
der  Kopf  glatt.  Das  Halsschiid  ist  gewölbt,  in  der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  fein  punk- 
tirt.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  haben  aus  Funkten  gebildete 
Streifen.  Der  ganze  Käfer  hat  eine  braune,  schwärzliche  Farbe  und  ist  unterwärts  glän» 
zender  als  oben. 

SüdAmerika , Brasilien  — Banks  Sammlung. 


63.  Fechfarbiger  Scharrkäfer,  Sc. picens,  (Sc.  brun  S.  73*  T.24.  F.  121.)* 
Braun;  Halsschild  unbewehrt,  glatt;  Kopf  mit  zwei  kleinen  nebeneinanderste- 
henden HÖkkerchen;  Flügeldekken  gestreift. 

Sc.  picens  Fab.  Syst.  14.  44.  — Sp.  1.  15.  55.  — Mant.  1.  7.  f g. 

[Sc.  picens  Fab.  Ent.  Syst,  1.  22.  67. 

Geotrups s picens  picens  thorace  inermi  glabro,  capite  bicorni , elytris  striatis . 
Fab.  Supl.  21.  60.], 

Jablonsky  Käf.  2>  fab.  11.  hg.  jf 
Fuesly  Archiv.  1«  4.  6.  tab,  19.  hg.  f* 

Er  ist  beinahe  nur  halb  so  grofs  wie  der  Juvencus  [von  der  Gestalt  des  punktirten 
Scharrkäfers,  aber  nur  halb  so  grofs].  Sein  ganzer  Körper  ist  kastanienbraun  unten  et» 
•was  heller  als  oben  [sehr  oft  oben  schwarz].  Der  vordere  Kopfrand  etwas  in  die  Hohe 
gerichtet  und  etwas  ausgerandet.  Der  Kopf  mit  zwei  kleinen  beieinanderstehenden  Hok« 


(i)  Nach  Olivier  muss  auch  diese  Art  zu  Geotrupes  gezahlt  werden,  welches  Um  desto  wahrschein- 
licher ist,  da  der  Aratov  Ent.  Syst.  106. , den  Hdlwig  besitzt,  und  mit  dem  Fabriclus  den  La- 
borator vergleicht,  ganz  sicher  ein  Geotrupes  ist.  L 
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Lerchen  besetzt*  Das  Halsschild  ist  gewölbt,  glatt,  glänzend.  Das  Rukkenschild  drei- 

ekkig.  Die  Flügeidekken  sind  gestreift  und  die  Streifen  punktirt.  Die  Vorderschienen, 
haben  drei  Seitenzähne  und  zwei  kleinere  Zähnchen,  von  denen  Eins  zwischen  dem  zwei« 
teil  und  dritten  Zahne  sitzt. 

Ostindien. 


ZWEITE  ABT  HEILUNG. 


Die  Mistkäfer  , welche  wir  in  diese  Abtlieliung  bringen,  unterscheiden  sich  von  denen 
der  ersten  Abtheilung  nicht  nur  durch  ihre  Lebensart  , sondern  noch  mehr  durch  die  Ge- 
stalt des  Körpers  und  vorzüglich  durch  die  Bildung  des  Kopfs  und  der  Mundtheile,  Sie 
nähern  sich  weit  mehr  den  Arten  der  dritten  Familie ; wie  diese  leben  sie  in  dem  frischen 
und  altern  Dünger  -der  Thiers  $ wie  bei  diesen  ist  der  ganze  Körper  und  der  Hinterleib 
ziemlich  kurz  3 allein  sie  unterscheiden  sich  durch  die  Gestalt  des  mehr  abgesonderten , 
schmälern,  vorgestrekktern  Kopfs,  durch  die  gebognen 3 sehr  harten,  ziemlich  grofsen 
Kinnbacken  ; endlich  unterscheiden  sie  sich  von  der  Einen  Familie  so  wie  von  der  andern 
durch  die  Gegenwart  der  Lefze,  welche  allen  übrigen  Mistkäfern  fehlt  [und  durch  die  elf- 
gliedrigen  Fühlhörner , die  bei  der  ersten  Abtheilung  zehn-,  bei  der  dritten  aber  neun- 
gliedrig  sind]. 

Die  F .uhlhör  ner  bestehn  aus  elf  Gliedern,  wovon  das  erste  ziemlich  grofs,  am 
Ende  etwas  verdikkt  ist;  das  zweite  ist  zugerundet 3 die  drei  folgenden  sind  etwas  verlän- 
gert; die  drei,  welche  dann  kommen,  sind  kurz,  von  den  Enden  her  zusammengedrükkt  3 
die  drei  letzten  bilden  einen  eiförmigen , dünnem  oder  dikkern  blättrigen  Knopf. 

Der  Kopf  ist  abgesondert,  vörgestrekkt , ziemlich  schmal : der  Obertheil  bildet  ge- 
wöhnlich eine  Art  von  Raute, 


3-  SCARABAE-US.  II.  FaM. 

Der  Mund  ist  mit  einer  Lefze,  zwei  Kinnbakken,  zwei  Kinnladen,  einer  "Lippe 
[einem  Kinne]  und  ?ier  Fressspitzen  versehn. 

Die  Lefze  (Taf.  2.  Fig.  4.  a.)  ist  breit,  hornig,  vorn  ausgerandet  und  gefranzt.' 

Die  Kinnbakken  (Fig.  b.  b.)  sind  einfach,  bogig,- hornig,  hart,  nach  der  gan- 
zen Lange  des  Innenrandes  häutig  und  gefranzt. 

Die  Kinnladen  (Fig.  c.  c.)  sind  kurz,  häutig,  einfach,  zugerundet,  ringsum- 
her etwas  gefranzt:  ihre  Wurzel  ist  hornig  und  auswärts  harig. 

Die  Lippe  (Fig.  d.)  ist  kurz,  häutig,  getheilt  und  gefranzt:  die  Theile  sind  gleich 
und  ziemlich  zugerundet. 

Die  V o r der f ress sp  itz en  (Fig.  e.ie.  e.  e»)  sind  fadenförmig  und  aus  vier  Glie- 
dern zusammengesetzt,  deren  erstes  sehr  klein  ist;  die  beiden  folgenden  sind  gleich  und 
beinahe  kegelförmig;  das  letzte  hat  eine  sehr  lange  Eigestalt.  Die  h intern  (Fig.  f.  f. 
f.  f,)'sind  fadenförmig,  beinahe  so  lang  wie  die  die  vordem,  harig  und  aus  drei  beinahe 
gleichen  Gliedern  zusammengesetzt. 

[Ich  schalte  hier  die  Beschreibung  der  Mundtheile  des  gemeinen  Mistkäfers  (Sc,  ster • 
corarinsj  ein,  mit  den  die  der  übrigen  Arten  mehrentheiis  übereinstimmen. 

Die  Kinnbakken  sind  unter  den  Seiten  des  vordem  Kopfrandes  eingelenkt,  stehn 
hervor,  sind  derb  hornartig,  sichelförmig,  indem  der  obere  Aufsenrand  erst  gerade,  dann 
nach  aufsen  bogenförmig  lauft ; Der  Innenrand  ist  ziemlich  gerade  und  hat  einen  perga- 
mentartigen,, in  F ranzen  getheilten  Anhang  fast  der  ganzen  Länge  nach;  die  davon  befrei- 
te innere  Sgitze  bildet  zwei  Zähnchen;  die  Oberfläche  ist  flachhohl,  auswärts  höher , ein- 
wärts niedriger.  Der  untere  Aufsenrand  ist  auch  scharfkantig  und  die  Aufsenseite  zwischen 
ihm  und  dem  obern  Aufsenrande  ist  flach  rinnenförmig.  Auch  auf  der  schmalen  Unter- 
seite ist  nach  der  Wurzel  zu  eine  flache  LängsErhöhung.  Bei  zusammengeschlagnen  Kinn- 
bakken steht  i ihre  Spitze  nur  etwas  weniges  unter  der  Lefze  hervor. 

Die  Le  fze  sitzt  unter  dem  dikken  Vorderrande  des  Kopfs,  steht  horizontal  hervor, 
ist  auf- und  niederbeweglich  und  bildet  eine  Hornplatte,  die  etwas  breiter  als  lang  aber 
nicht  so  breit  wie  der  Vorderkopf  ist;  an  den  Seiten  ist  sie  zugerundet,  vorn  gerade  abge- 
schnitten  und  daselbst  dünn  gefranzt.  Ist  der  Mund  im  gewöhnlichen  Zustande,  so  dekkt 
sie  die  Lükke  zwischen  den  Kinnbakken  und  den  gröfsesten  Tlieil  ihrer  Oberseite^ 
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Die  Kinnladen  kürzer  als  die  Rinnbakken ; ihr  gröfserer  länglicher  unregelmäfsi- 
ger  aber  ziemlich  prismatischer  Wurzel th  eil  hornig,  sein  äufserer  oberer  Winkel  tritt 
etwas  hoher  hinauf  und  gibt  der  Vorderfressspitze  den  Ursprung;  der  unbewegliche  In- 
ne nf ortsatz  ist  ein  dünnes  häutiges  zugerundetes  Plättchen,  das  an  der  obern  Innen- 
seite des  Wuteeltheiis  festsitzt  und  nicht  hoher  hinaufreicht,  als  der  Aufsenwinkel  des 
Wurzeltheils ; der  bewegliche  Aufsenfortsatz  steht  auf  der  Spitze  des  Wurzeltheils 
und  ist  ein  rundes  beinahe  löffelformiges  häutiges  Plättchen,  das  auf  der  vordem  Hälfte  der 
Unterseite  mit  enliegenden  überstehenden  Härchen  dicht  bedekkt  ist.  Es  ist  nicht  völlig 
halb  so  lang  wie  der  Wurzeltheil* 

Das  Kinn,  eine  dünne  Hornplatte  etwa  so  breit  wie  die  Lefze,  durch  ein  häutiges 
Gelenk  mit  der  Kehlgegend  verbunden,  nach  oben  und  unten  etwas  beweglich,  die  Seiten- 
flächen sanft  in  die  Höhe  gebogen,  so  dass  sie  auf  der  innern  Oberfläche  eine  Art  von  Rin- 
ne bilden.  Es  ist  eigentlich  vierekkig,  in  der  vordem  Mitte  aber  steht  ein  bis  zur  Hälfte 
gehender  dreiekkiger  Ausschnitt,  der  vorn  bis  an  die  Vorderwinkel  reicht,  so  dass  diese 
eine  Art  von  Gabel  miteinander  bilden,  auf  deren  Endspirzen  die  Hinterfresssitzen  ent- 
springen. 

Die  Lippe  liegtauf  der  Oberseite  des  Kinns,  ist  häutig,  aufgetrieben,  angeheftet, 
und  durch  einen  Mittelschnitt  in  zwei  stumpfe  gerundete  Lappen  getheilt. 

Die  Vorderfressspitzen  entspringen  auf  dem  äufsern  Endwinkel  des  Wurzel- 
theils der  Kinnladen,  sind  nicht  viel  länger  als  der  Anfsenfortsatz,  fadenförmig,  vierglie- 
drig: das  Wurzelglied  das  kleinste,  das  zweite  und  dritte  länger,  umgekehrt  kegelförmig, 
das  letzte  etwas  länger  als  die  vorhergehenden,  ziemlich  walzenförmig,  in  der  Mitte  et- 
was dikker,  am  Ende  zugerundet. 

Die  Hinterfressspitzen  auf  den  Vorderwinkeln  des  Kinns  eingelenkt,  dreiglie- 
drig, kaum  kürzer  als  die  Vorderfressspitzen , die  Glieder  ziemlich  gleichlang,  das  mittle- 
re breiter  als  die  beiden  andern,  ziemlich  länglich  eiförmig,  das  letzte  dünner,  übrigens 
wie  das  Endglied  der  Vorderfressspitzen. 

Die  Fühlhörner  so  lang  wie  die  Rinnbakken,  hinter  der  obern Wurzel  derselben 
unter  dem  Augenbraunrande  vor  den  Augen  eingelenkt,  elfgliedrig : das  erste  Glied  das 
längste,  umgekehrt  kegelförmig,  etwas  gekrümmt,  das  zweite  beträchtlich  dünner  und 
viel  kürzer,  beinahe  kugelförmig , dikker  als  die  nächstfolgenden;  das  dritte  dünner  als 
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jenes  , aber  doppelt  so  lang , ziemlich  walzenförmig,  nach  aufsen  wenig  dikker;  das  Vier- 
te  und  fünfte  wie  jenes,  aber  beinahe  nur  halb  so  lang;  sechs,  sieben  und  acht  etwas  brei- 
ter,  aber  viel  kürzer:  Näpfchen , welche  mit  ihrer  gewölbten  Seite  der  Wurzel  zu  gekehrt 
sind;  das  neunte,  zehnte  und  elfte  bildenden  Knopf,  der  hinten  aneinandergeheftet  vom 
voneinanderblättert;  viel  breiter  als  die  vorhergehenden  Glieder;  das  neunte  und  elfte 
schliefsen  das  zehnte  in  ihre  Mitte  und  sind  beide  gewölbt,  jenes  auf  der  Wurzel  - die  es 
auf  der  EndSeite,  wodurch  der  Knopf  einfe^gedrungene  Eiform  bekommt;  das  neunte  ist 
gröfstentheils  hornig,  die  andern  aber  durchgängig  von  einer  weichem  Masse]* 

Diese  Kdfer  sind , wie  schon  oben  angeführt  ist , in  ihrem  Körperbaue  denen  der 
dritten  Abtheilnfijy  verwandt.  Alle  die  ich  gesehn  habe,  waren  mit  einem  dreiekkigen 

R ükkcnschild#ierseW 

„w 

Die  Beine  unterscheiden  sich  etwas  von  den  Beinen  der  übrigen  Mistkäfer:  alle 
Schienen  sind  etwas  gekrümmt  und  mit  einer  gröfsern  Menge  von  Zähnchen  bewaffnet. 

Diese  Käfer  leben  in  dem  Miste  und  Dünger  der  Thiere;  sie  durchbohren  gewöhn- 
lich die  Erde  in  der  Mitte  dieser  Misthaufen,  arbeiten  ein  walzenf  rmiges  ziemlich  tiefes 
Loch  und  legen  ihre  Eier  hinein.  Wenn  der  Mist  noch  frisch  ist  und  wenn  man  nach 
dem  Wegräumen  desselben  Löcher  bemerkt,  so  kann  man  fast  mit  Gewissheit  darauf  rech- 
nen, in  derselben  entweder  einen  dieser  Mistkäfer  oder  einen  Pillenkäfer  zu  finden.  Frisch 
aufgeworfne  oben  auf  den  Misthaufen  befindliche  Erde  gibt  auch  ein  sicheres  Zeichen  ab. 
Die  Larve  lebt  in  der  Erde  und  hat  mit  den  Larven  der  übrigen  Mistkäfer  Aehnlichkeit. 

Der  gemeine  Mistkäfer,  der  Frühlingsmistkäfer  und,  nach  Pallas,  auch  der  un- 
gleiche Mistkäfer  lassen  oft,  wenn  man  sie  ergreift,  einen  schreienden  Laut  h ren,  fast 
so  wie  das  Zirpen  der  Bokkkäfer : allein  dieses  Geräusch  wird  nicht  von  denselben  Theilen 
hervorgebracht.  Das  Zirpen  der  Bokkkäfer  kommt  von  der  Reibung  des  Hintertheils  des 
Halsschilds,  da  das  Zirpen  der  Mistkäfer  durch  das  Reiben  des  Hintertheils  des  Unterleibes 
ander  Spitze  der  Flügeldekken  verursacht  wird.  Man  kann  sich  davon  leicht  überzeu- 
gen, wenn  man  auf  die  Bewegung  des  Unterleibes  während  dieses  Zirpens  aufmerksam 
ist,  und  wenn  man  darauf  achtet,  dass  dasselbe  aufhört,  sobald  man  eine  Nadel  oder  ir- 
gend einen  andern  Körper  zwischen  diese  Theiie  bringt. 
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Die  Mistkäfer  werden  oft  von  einer  Art  von  Milben  angegriffen,  die  man  K äfe  r- 
milbe  n , Acarus  Coleoptratomm , nennt,  welche  sie  sehr  zu  beunruhigen  und  zu  quälen 
scheint  Die  Unterseite  ihres  Körpers  ist  oft  ganz  damit  bedekkt.  (Y) 


MISTKÄFER. 

Zweite  Abtheilung. 

[Eigentliche  Mistkäfer.] 
Gatt ungskennz  ei  eben. 

Fühlhörner  elfgliedrig:  das  erste  Glied 
ziemlich  dikk  und  lang ; das  zweite  zuge- 
rundet,  die  letzten  ein  eiförmiger  Blätter- 
knopf. 

Lefze  breit,  hornig,  ausgerandet , ge- 
franzt. 

Kinnbakken  vorgestrekkt, gebogen, einfach, 
hornig,  inwendig  häutig  und  gefranzt. 

Kinnladen  beinahe  häutig,  zugerundet,  ge- 
franzt, an  der  Wurzel  hornig  und  hart. 

Lippe  kurz,  häutig,  zweitheilig:  Theile 
gleich,  zugerundet. 

Fressspitzen  vier  gleiche  fadenförmige: 
die  vordem  viergliedrig : das  erste  Glied 

‘ kurz  und  klein  \ die  h i n t e r n dreigliedrig : 

? die  Glieder  beinahe  gleich , harig. 


SCARABAEL 

Divisio  secunäa . 

IS  C A R A B A E U A.] 

Char  act  er  generis . 

Antennae  articulis  undecim:  primus  longior 
crassior;  secimdus  rotnndatus  ; Ultimi  tr es 
clavati , ovati,  lamellati . 

. ' ' ' > 

Labium  superius  cörneum , crntice  emargina - 
tim,.  eiUatnm. 

Mandibulae  pporrectae,  arcuoitae  shnpUces^ 
corneae , intus  membranaceae,  ciliatae. 

Maxillae  apice  rotnndatae,  ciliatae,  submem - 
branaceae , basi  .corneae  siibcylindricus. 

Labium  inferius  breve , membranacemn , bifi- 
dum : laciniis  aequalibus-  rotundatis . 

Palpi  quntuor  aeqitales  filiformes : anteriores 
quadriarticulntl : iirticiilo  primo  minort; 
posteriores  triarticuläti : articulis  siibcie- 
qualibus , pilosis. 


fk)  Auch  bei  vielen  Käfern  aus  andern  Gattungen  z.  B.  Necrophorus,  Xeptura  w.  m.  bemerkt  man 
diese  Milben.  Eine  weißliche  Milbe  findet  man  an  Copris,  Hister.  I. 
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A R T E N. 

I.  HalssÜd  gehörnt,  gezähnt  oder  uneben. 

64.^11  ngl sicher'  jvl'is  tk äf^r , Sc.  dispar,  (Sc,  disparate  S.  58-  Taf.  3.  *Fig.  20. 

Sciiwarz;  HalsschiW  mit  einem  Horizontalen  pfnemenförmigen  Horne ; Kopf  mit  ei- 
Hem  pfriemenförmigen  beinahe  zu rükkgekrii mmten  Horne. 

. Sc.  dispar  scutellatus,  thoracis  cormi  snbnlato protenso,  capitis  subulatQ  subrecurvo, 
icuieltp  cordato.  Fab.  Spec.  it  p.  7., — Mant.  1.  4.  y. 

[Sc.  dispar  Fahr.  Ent.  Syst.  1.  f . 7. 

Geotrnpes \ dispar  Fahr,  Supl.  9.  7.  (1) 

Sc.  dispar  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw,  1.  3.  Ö.] 

Sc.  Ammon  Pallas  Reise  3.  707.  50.  — Ins.  Sib*  tab.  A.  fig.  8*  A.  B» 

— Sc. potyc&ros  Pallas  Reise  1.  4Öi.:ä2. 

Sc.  dispar  Jablonsky  Käf.  1.  tab.  2.  hg.  3.  4* 

■ . Etwas 'größer  ä'is  der  Typhoeüs.  Der  Vorderhand  des  Kopfs  ist  mit  vier  kleinen 

Zähnen  bewaffnet  [welche  aber  nicht  dem  Kopfe,  sondern  dem  Aufsenrande  der  Kinnbak- 
ken  gehören;  jede  Kinnlade  hat  nemlich  einen  hervorragenden  Zal  in  und  die  Spitze  selbst 
tritt  zahnartig  hervor.  Die  Lefze  ist  nach  vom  breiter  und  am  Ende  sehr  sanft. ausgebuch- 
tet]. Der  Kopf  ist  mit  einem  pfriemenförmigen  , kaum  zurükkgekrummten  Horne  be- 
waffnet [der  Vorderkopf  erhebt  sich  an  seiner  vordem  Spitze  in  ein  zusammengedrükktes 
aufgebognes  spitzes  Horn , dessen  obere  scharfe  Kante  unweit  der  Spitze  in  ein  Zähnchen 
ausläuft,  nach  hinten  aber  in  eine  kielformige  Erhöhung  fortsetzt,  die  bis  zur  Stirn  geht. 
Vor  dem  Auge  über  dem  Ftihlhorne  steht  eine  seitwärts  herausragende  Ekke].  Das  Hals- 
schild ist  mit  einem  pfriemenförmigen,  horizontalen,  vorgestrekkten  Horne  bewaffnet. 
An  jeder  Seite  des  Halsschilds  befindet  sich  ein  kleines  Grübchen  und  in  der  Mitte  bemerkt 
man  eine  schwach  vertiefte  Längslinie.  Das  Rükkenschild  ist  herzförmig.  Die  Fliigel- 
dekken  sind  gestreift.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  behaart  und  dieHare  sind  etwas  röth- 
iich.  Die  Beine  sind  harig  und  die  Schienen  sind  mit  mehrern  Zähnen  oder  Dornen  be- 
waffnet. Die  ganze  Oberseite  des  Käfers  ist  sehr  glänzend  schwarz  [ge  wöhnlich  mit  einem 

(1)  Es  ist  sicher  nur  ein  Versehn,  dass  Fabricius  diesen  Käfer  zu  Geotrnpes  gezählt  hat,  da  er  nach 
allen  Kennzeichen  zu  unsern  Scarabaeis  gehört.  X. 
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violetten  Anstriche;  zuweilen  sind  die  Flügeldekken  röthlichhraun] ; die  Unterseite  ist 
braunschwarz. 


Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  darin,  dass  es, auf  dem  Kopfe 
statt  des  Horns  zwei  spitzige  Hervorragungen  hat  [indem  die  Mitte  des  Vorderrandes  sich 
sehr  wenig  in  eine  Spitze  erhebt,  deren  obere  scharfe  Kante  nach  hinten  fortsetzt  und  or 
der  Mitte  sich  in  eine  zweite  Spitze  erhebt,  welche  ungleich  höher  ist  als  die  erste]  und  dass 
an  der  Vorderseite  des  Halsschilds  zwei  kleine  Hörner  nebeneinander  sich  befinden.  [Das 
Haisschild  ist  narbiger  und  hat  am  Vorderrande  in  der  Mitte  einen  hervortretenderi  AVulst, 
an  dem  der  in  die  Höhe  geschlagne  glatte  Vorderrand  des  Halsschilds  sich  in  zwei  Spitzcheii 
erhebt,  zwischen  welchen  der  Wulst  sanft  ausgehöhlt  ist]. 

In  Sibirien,  nahe  an  der  Wolga  [in  Italien  , Portugall]  — - Banks  Kabinett. 

6f.  Mistkäfer  Typhoeus,  Sc,  Typhoeus , (Sc.  TypkeeS.  fg,  Taf.  7,  Fig.  52. 
a.  b.)  * 

Schwarz;  Halsschild  mit  drei  vorgestrekkten  Hörnern;  das  mittlere  kürzer;  Kopf 
rautenförmig , mit  einem  kleinen  Hökker. 

Sc.  Typhoeus  Lin.  S.  N.  f 43.  9.  — Mus.  Lud.  Ulr.  8« 

Sc.  Typhoeus  Fahr.  S vst.  10.  2 6.  — Spec.  1.10.  30.  — Mant.  1.  6.33. 

[Sc.  Typhoeus  Fabr.  Ent.  Syst.  t.  12.  34. 

Sc.  Typhoeus  clypeo  rnutico , niger,  elytris  striatls;  mas  thorace  antice  cornubus 
tribus : medio  breviore;  fern,  thorace  prominentiis  tribus  transversis . Verz.  Kafv  Preufs.  1. 9. 1. 

Sc.  Typhoeus  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  i.  3*  7. 

Sc.  Typhoeus  Panzer.  Fn.  Germ.  2.  23. 

Sc.  Typhoeus  Paykull.  Fn.  Suec.  r.  1.  1.] 

Geoffroy  Ins.  r.  72.  4.  Taf.  1.  Fig.  3. 

Degeer.  Mem.  4.  262.  6.  Taf.  10.  Fig.  5. 

Mouffet.  Theatr.  Ins.  pag.  152.  fig.  2. 

Scarabaeus  ovinus  secundus  Rai.  Ins.  pag.  103. 

Scar.  thorace  cor  mit  0 Frisch.  Ins.  pag.  4.  tab.  8. 

Schaef,  Icon.  tab.  26.  fig.  4.  M’ännch.  tab.  5.  fig.  I.  Weibch. 

Voet.  Käf.  tab.  19.  fig.  124.  125. 
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Bergstr.  Nomencl.  i.  2 6.  4.  tab.  4^%.  6. 

Fi^sly  Arch.  1.  3.  1.  — Schweiz.  Ins.  I.  I. 

Jabiönsky  Käf.  1 ♦ tab.  6.  fig.  1.  2. 

Barbut.  Ins.  Angl.  tab.  1.  fig.  i. 

Villers.  Erit.  t.  10.  1. 

So  grofs  wie  der  gemeine  Mistkäfer.  Ganz  schwarz  [selten  mit  braunen  oder 
zum  Theil  braunen  Fliigeldekken].  Der  Kopf  ist  ziemlich  schmal  und  vorgestrekkt.  Die 
Lefze  ist  abgestutzt  und  gefranzt.  Die  Oberseite  des  Kopfs  ist  rautenförmig  und  mit  einem 
wenig  hervorragenden  [eine  abgekürzte  Längslinie  bildenden]  HÖkkerchen  besetzt.  Das 
Halsschild  ist  mit  drei  Hörnern  bewaffnet,  wovon  die  beiden  zur  Seite  stehenden  horizon* 
tal,  vorgestrekkt,  so  lang  wie  der  Kopf,  [beinahe  dreiseitig]  in  der  Mitte  ihres  Oberrandes 
einzähnig  sind : das  mittelste  ist  kürzer  als  die  übrigen,  vorgestrekkt,  etwas  aufwärtsge- 
kehrt. An  jeder  Seite  des  Halsschilds  sieht  man  eine  kleine  Vertiefung.  Das  Rükkenschild 
ist  dreiekkig,  herzförmig.  Die  Fliigeldekken  sind  gestreift.  Die  Unterseite  des  Körpers 
ist  behaart,  die  Hare  sind  schwarz.  Die  Vorderschienen  haben  mehrere  Seitenzahiie, 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  beiden  Seitenhörner  sehr  kurz,  und  eine  hervorragen- 
de Lime  nimmt  die  Stelle  des  Mittelhorns  ein.  [Das  Weibchen  hat  das  Eigne,  dass  unter 
dem  Spitzchen,  welches  die  Stelle  des  Seitenhorns  des  Männchens  vertritt,  der  Vorder- 
winkel des  Halsschilds  in  einen  kleinen  Dorn  fortsetzt  , der  großer  ist  als  jenes  Spitzchen. 
Der  Typhoeus  dient  auch  zum  Beweise,  dass  die  am  Kopfe  und  Halsschilde  befindlichen 
Aeufserungen  des  Geschlechtsunterschiedes  nicht  ganz  zuverlässig  sind,  da  sie  übergehn* 
Dass  die  Halsschildhörner  in  der  Länge  abändern , ist  sattsam  bekannt.  Bei  einem  Männ- 
chen, an  welchem  die  Halsschildshörner  sehr  lang  sind,  kann  man  die  Vorderwinkel  des 
Halsschilds  gar  nicht  unterscheiden.  Bei  einem  aber,  wo  die  Seitenhörner  so  kurz  .sind, 
dass  sie  nur  bis  zur  Mitte  des  Kopfs  reichen,  sieht  man  unter  jedem  den  Vorderwinkel  als 
eine  Spitze  hervorragen]. 

Man  findet  ihn  in  Europa  im  Dünger,  in  welchem  er  ein  ziemlich  tiefes  Loch 
macht.  Er  ist  in  den  mittäglichen  Provinzen  Frankreichs  gemeiner  als  in  der  Gegend  von 
Paris. 
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66.  Mistkäfer  Momus,  Sc.  Momus,  (Sc.  Momus  .S«  Momus  S.  üo.  Taf.  17. 

Fig.  154.)^  ' • . 

Schwarz,  glanzend;  Halsschild  mit  drei  Hörnern,  wovon  zwei  vorgestrekkt  und  et* 
was  länger  sind  als  der  Kopf;  Fliigeldekken  glatt.  >' 

Scutellatus , thorace  tricomi  int  er  medio  minori  , lateifalibus  porrectis  capite  longioribus  ; 

dijtris  leuibus. 

[Sc.  Momus  Fahr.  Ent.  Syst.  i.  13.  3 p, 

Er  hat  in  Gestalt  und  Gröfse  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Typhoeus.  Er  ist 
ganz  schwarz  und  glänzend.  Der  Kopf  ist  schmal  und  vorgestrekkt.  Das  Halsschild  ist 
an  der  Vorderseite  mit  drei  Hörnern  bewaflnet , wovon  das  mittlere  spitzig,  vorgestrekkt, 
sehr  kurz  ist,  die  beiden  seitwärtsstehenden  sind  vorgestrekkt,  etwas  länger  als  der  Kopf 
und  in  der  Mitte  ihrer  Oberseite  mit  einem  Zahne  versehn.  Das  Rükkenschild  ist  kurz 
und  zugerundet.  Die  Fliigeldekken  sind  glatt,  ohne  Streifen.  An  der  Vorderseite  der 
Vorderschenkel  sieht  man  einen  eiförmigen  glänzenden  Flekk  von  rothbrauner  Farbe, 
Die  Schienen  aller  Beine  sind  etwas  bogiggekriimmt. 

Afrika  zwischen  den  Wendezirkeln,  Sierra  Leona  — Lee’s  Sammlung,  (m) 

[Wenn  das  Vaterland  nicht  so  sehr  verschieden  wäre,  ich  wurde  ohne  Bedenken 
einen  Portugiesischen  Käfer  für  den  Momus  halten,  der  genau  die  Bildung  des  Typhoeus 
hat,  und  nur  darin  abweicht , dass  die  Flügeldekken  dem  biofsen  Auge  polirt  erscheinen, 
auf  welchem  das  Vergrofserungsglas  die  Spuren  äufserst  feiner  Streifen  wahrnimmt;  an  den 
Seitenhörnern  des  Halsschilds  steht  der  obere  Zahn  der  Spitze  näher,  der  ifachgewölbte 
Raum  hinter  den  Hörnern  ist  etwas  länger,  der  vordere  Kopfrand  ist  halbkreisförmig,  auf 
der  Stirn  sieht  nfan  aber  auch  das  Hökkerchen.  Das  Weibchen  hat  eine  mattere  Oberßä- 
che,  mehr  sichtbare  Streifen  auf  den  Fliigeldekken';  das  Halsschild  ist  punktirt,  und  so  wie 
das  Halsschild  des  weiblichen  Typhoeus  gebildet  ; der  öberkopf  hat  einen  rautenförmigen 
Umriss.  Der  Graf  Hoffmaimsegg  hat  diesen  Käfer  in  Portugall  gefunden]. 

67.  Cycl open - Mistkäfer,  Sc.  Cyetops , (Sc.  Cyclope  S.  60.  Taf.  1 5% 
Fig.  140.) 

(m)  Fabricius  beschrieb  den  Käfer  aus  eben  der  Sammlung,  gab  aber  Ostindien  als  das  Vater- 
land an.  I. 
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Rostrot^  gewölbt,  gerundet  3 Kopf  mit  zwei  kleinen  Hörnern  3 Halsschild  mit  drei 
Hörnern. 

Scutellatus  ferniginens , capite  cornubus  duobus , thorace  promnentia  triplici. 

[Sc.  Cyclops  Fahr.  Ent.  Syst.  r0  i f . 44. 

Geotrupes  Cyclops  Fahr.  Supl.  17.  39.]  Ql) 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Cephus , ist  aber  grofser  [auch  mit  Aeneas 
Panzer,  nur  doppelt  so  grofs].  Die  FiihllUjrner  sind  rostroth  und  haben  am  Ende  einen 
eiförmigen  ziemlich  grofsen  Knopf.  Der  Körper  ist  gerundet,  oben  sehr  gewölbt.  Der 
Kopf  ist  rostroth,  platt,  vorn  mit  zwei  kleinen  Hörnern  bewaffnet,  deren  Spitze  schwarz 
ist  [der  Vorderrand  ist  zugerundetj.  Das  Haisschild  ist  erhöht,  vorn  sanft  abgestutzt  und 
mit  einer  ziemlich  breiten  Erhöhung  besetzt,  welche  sich  in  eine  hervorragende  schwarze 
Linie  endigt;  an  jeder  Seite  bemerkt  man  ein  ziemlich  tiefes  Grübchen  und  dann  ein  klei- 
nes aufgerichtetes  an  der  Spitze  schwarzes  Horn.  Der  Hintersaum  des  Halsschilds  ist  et- 
was schwarz.  Das  Rükkenschild  ist  rostroth,  ziemlich  kurz  und  zugerundet.  Die  Flii- 
geldekken  sind  rostroth  und  gestreift.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  von  einer  roströthli- 
chen  blassem  Farbe,  als  die  Oberseite,  und  mit  einigen  gelblichen  Haren  bedekkts 
Vaterland  [Indien]  — Lee’s  Sammlung. 

68*  Mistkäfer  Coriphaeus,  Sc.  Coriphaeus , (Sc.  Coryphee  S.  6 1 . Taf.  16, 
Fig.  I >0.) 

Rostroth,  gerundet,  Kopfrand  mit  zwei  kleinen  gleichen Hökkern  bewaffnet;  Hals- 
schild vorn  gestutzt,  mit  zwei  gleichen  nebeneinanderstehenden  Hörnern. 

Sc.  Coriphaeus  Fab.  Syst.  App.  817»  — $p.  1.  8-  22.  ■ — Mant.  1.  23. 

Sc.  Coryphaeus  scutellatus  thorace  bicorni  corpore  ferrugimo.  Fab.  Ent.  Syst.  r.  9,  22. 

Geotrupes  Coryphaeus  Fab.  Supi.  13.  22.]  (o) 

Er  hat  in  seinem  Baue  und  in  seiner  Grofse  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  Cephus 
[die  Grofse  des  FriihlingsMistkäfers,  das  Ansehn  des  Aeneas  von  Panzer].  Der  Körper 

(n)  Sowohl  diese  als  die  folgende  Art  sind  beide  von  Fabricius  mit  Unrecht  zu  Geotrupes  gezählt, 

da  sie  zu  Scarabaeus  gehören.  Wir  brauchen  diefs  nicht  blofs  auf  Oliviers  Ansehn  zu  glau- 
ben, sondern  die  Abbildung  überzeugt  uns  davon.  I. 

(o)  Man  vergleiche  die  Anmerkung  (n)  zum  Cyclops.  I. 

' : ' ' ^ " ■ u 
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Ist  rostroth,  gerundet  und  oben  sehr  gewölbt.  Die  Fühlhörner  haben  am  Ende  einen  ei- 
förmigen ziemlich  dikken  Knopf.  Der  Kopf  ist  oben  platt  und  mit  zwei  kleinen  gleichen 
geraden  aufgerichteten  an  der  Spitze  schwarzen,  an  dem  VorderEnde  stehenden  Hörnern 
bewaffnet.  Auf  dem  hintern  Theile  sieht  man  ein  kleines  aufgerichtetes  spitziges  [schwar- 
zes] Hökkerchen.  Das  Halsschild  ist  vorn  etwas  gestutzt  und  mit  zwei  kleinen  geraden 
vorgestrekkten  nahebeieinanderstehenden  am  Ende  schwarzen  Hörnern  besetzt.  Nach  hin- 
ten zu  steht  eine  stumpfe  Erhöhung,  die  zu  jeder  Seite  einen  Eindrukk  neben  sich  hat.  Das 
Riikkenschild  ist  ziemlich  kurz  und  breit ; die  Flügeldekken  sind  schwach  gestreift.  Die 
ganze  Unterseite  des  Körpers  ist  rostroth , blasser  als  die  Oberseite  und  mit  einigen  gelbli- 
chen Haren  bekleidet. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Kabinett  von  Lee. 

69.  Vierzahniger  Mistkäfer,  Sc.  quadr  ident  atu  s , (Sc.  62.  Taf.  12.  Fig* 
108.  a,  b.) 

Rostbraun;  Halsschild  mit  vier  Zähnen;  Kopfrand  mit  zwei  kleinen  Zähnchen. 

Sc.  Quadridens  Fab.  Sp.  1.  11.  37.  — Mant.  1.  6.  39. 

Sc.  Qjuadridens  scutellatus  thorace  quadridentato , capitis  cornn  eleuato  simplici, 
corpore  fermgineo.  Fab.  Ent.  Syst.  1.  if.  42.] 

Der  Körper  ist  oben  sehr  gewölbt ; er  ist  von  einer  mehr  oder  weniger  braunen 
Rostfarbe.  [Nach  der  Abbildung  hat  er  die  Gröfse  und  das  Ansehn  des  Panzerischen  Ae- 
mas  oder  Qitadridens  Fn.  Germ.]  Die  Fühlhörner  sind  dunkelgelb  und  ihr  Endknopf 
ziemlich  dikk.  Der  Kopfrand  endigt  sich  in  zwei  kleine  scharfe  Spitzen.  Man  sieht  nach 
dem  hintern  Theile  des  Kopfes  zu  eine  etwas  erhöhte  Querlinie.  Das  Halsschild  ist  vom 
mit  vier  kleinen  beinahe  gleichen  Dornen  oder  Zähnchen  bewaffnet,  von  denen  die  beiden 
mittlern  kaum  dikker  sind  als  die  zur  Seite  stehenden.  In  der  Mitte  befindet  sich  eine  nicht 
tief  eingedrükkte  Längslinie  und  an  jeder  Seite  ein  Grübchen.  Das  Rükkenschild  ist  zuge- 
rundet und  die  Flügeldekken  sind  gestreift.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  beinahe  platt 
und  schwach  behaart.  Die  Vorderschienen  haben  vier  oder  fünf  Seitenzähnchem 

Die  Spitzen  des  Kopfrandes  fehlen  dem  Weibchen,  und  die  Zähne  des  Halsschilds 
sind  nicht  so  deutlich. 

Ostindien  — Ranks  Kabinett,  (p) 

(p)  Fabricius  citirt  Panzers  Sc.  Aeneas  Beitr.  1.  tab.  5.  fig.  1-4. , der  einerlei  ist  mit  Sc.  Quadr ukns 
Panzer  Fn,  Germ.  12.  1.  und  Sc.  Unicornu  Schrank  im  Naturf.  St.  24.  61.  2.  und  den  man  da« 


W, 


3.  SCARABAEUS,  II.  FäM.  155 

70.  Mistkäfer  Lazarus,  Sc . Lazarus , (Sc.  Lazare  S.  63.  Taf.  16.  Fig.  146.) 
Schwarzbraun ; Kopfrand  aufgerichtet,  beinahe  zweizähnig ; Kopf  mit  einem  sehr 
kleinen  breiten  stumpfen  Horne. 

Sc.  Lazarus  Fab.  Syst.  11.31.  — Spec.  1.  TT.  3^. — Mant.  1.  5.  25. 

Sc.  Lazarus  scutellatus  thorace  tritnberculato , capitis  cornu  brevi  emarginato . Fahr, 
Ent.  Syst.  1.  14.  40.] 

Er  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  vierzähnigen  Mistkäfer,  ist  aber  kleiner  [von 
Grofse  und  Gestalt  des  beweghornigen  Mistkäfers].  Die  Fühlhörner  sind  röthlich,  etwas 
braun  mit  eiförmigem  ziemlich  dikkem  Knopfe.  Der  Kopfrand  ist  etwas  aufgeschlagen 
und  hat  an  der  Spitze  zwei  sehr  kleine  Zähnchen.  In  der  Mitte  des  Kopfs  sieht  man  ein 
kurzes  breites,  stumpfes  oder  ausgerandetes  Horn.  Das  Halsschild  ist  etwas  ungleich; 
man  bemerkt  auf  demselben  vier  stumpfe  kleine  Erhöhungen  an  der  Vorderseite  und  eine 
eingedrukkte  Längslinie  auf  dem  Obertheile.  DieFlügeldekken  sind  stark  gestreift.  Der 
ganze  Körper,  sowohl  oben  wie  unten,  ist  von  einer  schwärzlichbraunen  Farbe.  Das 
Riikkenschild  ist  klein,  (q) 

NordAmerika,  NeuYork  — Lee5s  Kabinett. 

71.  Beweghorniger  Mistkäfer,  Sc , mobUicornis , (Sc.  mobilicorne  S.  6 3, 
Taf.  10.  Fig.  88*  a-  b.  c.  d.  Taf.  25.  Fig.  88-  e.) 

Schwarz  oder  braun;  Halsschild  vierzähnig;  Kopf  mit  einem  langen  einfachen  zu« 
rükkgeknimmten  Horne. 

her  durchgängig  für  den  wahren  Qiiadridem , unsers  Verfassers  Quadridentatus , hält.  Schon 
das  so  verschiedne  Vaterland  lässt  uns  an  der  Einerleiheit  der  Art  zweifeln,  da  der  Aeneas  in 
Oesterreich  und  Ungern  einheimisch  ist.  Die  Unterschiede,  weiche  Oliviers  Beschreibung 
ergibt  und  deren  eine  genaue  Vergleichung  beider  Käfer  wahrscheinlich  noch  mehr  zeigen 
würde,  sind  folgende:  Der  Kopfrand  des  Aeneas  ist  zugerundet  ohne  Spitzen;  auf  der  Mitte 
des  Kopfs  steht  beim  ^Männchen  ein  beinahe  pyramidalisches  H®rn,  beim  Weibchen  eine  er» 
habne  Querlinie , deren  Mitte  etwas  höher  ist ; auf  der  Mitte  des  Halsschilds  fehlt  die  einge- 
driikkte  Längslinie;  das  Weibchen  hat  gar  keine  Zähnchen  am  Halsschilde,  sondern  eine  an 
beiden  Seiten  gebrochne  erhabne  Querlinie.  ~ Dass  übrigens  beide  Arten  nahe  verwandt 
sind , zeigt  auch  die  Abbildung.  I. 

(q)  Nach  der  Fabricischen  von  Olivier  selbst  wiederholten  Beschreibung  ist  der  Kopfrand  ausge- 
randet,  an  beiden  Seiten  ausgeschweift;  das  Halsschild  hat  drei  Hökker,  wovon  der  mittelste 
nach  der  Quere  gezogen  ist.  Fabricius  hat  den  Käfer  aus  Yeats  Sammlung  beschrieben.  L 
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Sc.  mobilicornis  Fab.  Syst.  1 1.  32.  — Sp.  x.  12.  38.  — Mant.  1.  6.  40. 

[Sc.  mobil  i cornis  scutellatus  thorace  quadridentato  capitis  cörm  recnrvo  mobili* 
Fab*  Ent.  Syst.  1.  17.  43* 

Sc.  bicolov  Fab.  Mant.  1.  9..  71.  Abart  des  Mähncliens; 

Sc.  mobilicornis  Panzer.  Fn.  Germ.  12.  2: 

Sc.  mobilicornis  Payk.  Fn.  Suec.  1.  3.  3. 

Sc.  anniger  Scopoli  An.  V.  hist.  nat.  78*  x 6. 

Sc.  armiger  Laichart.  Tyrol.  Ins.  1.  18.  ix. 

Sc.  testaceus  Panz.  Fn.  Germ.  2g.  5.  Abart  d.  Manncfn 
Sc.  testaceus  s.  unten  n.  77.  Abart  d.  W eibch.] 

Sc.  mobilicornis  Jablonsky  Käf.  1.  tab.  6.  hg.  6.  6.  a.  und  7* 

Viilers  Ent.  1. 12.  4. 

Er  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  Cephus,  ist  aber  etwas  kleiner.  Er  ändert  in  det 
Farbe  ab;  bald  ist  er  schwarz,  bald  von  einer  braungelben  Farbe.  Die  Unterseite  ist  be- 
ständig braunrothlich  oder  braungeib.  Die  Fühlhörner  haben  eben  diese  Farbe].  Der 
Knopf  der  Fühlhörner  ist  eiförmig,  ziemlich  dikk.  Der  Kopfrand  ist  zugerundet.  Der 
Kopf  ist  mit  einem  einfachen  dünnen  langen  zurükkgekrümmten  Horne  bewaffnet.  pDiels 
mehrentheils  gerade,  hinten  übergelehnte,  am  plattgedrükkten  Ende  hinten  übergedrükkte 
übrigens  rundliche  Horn  steht  mit  seiner  dünnen  Querwurzel  auf  einer  rostfarbigen  häutigen 
Stelle  auf  dem  Vorderkopfe  und  diefsist  der  Grund,  warum  der  Käfer  das  Horn  in  dei  Wurzel 
bewegen  kann.  Das  Hora  ändert  in  der  Länge  ab,  zuweilen  hat  es  die  Länge  des  Hals- 
schiids,  zuweilen  ist  es  viel  kürzer  und  ganz  gerade,  und  bei  einigen  ist  nur  ein  kurzer 
Stumpf  davon  vorhanden.  Der  Kopfrand  hat  vor  jedem  Auge  einen  Ausschnitt  und  aus 
dem  Winkel  desselben  setzt  eine  erhöhte  Linie  nach  den  Augen  fort].  Das  Halsschiid  ist 
punktirt,  oben  gefurcht  mit  zwei  nahebeieinanderstehenden,  in  der  Mitte  befindlichen 
Zähnen  und  einem  aufgerichteten  zurükkgekrümmten  Horne  zu  jeder  Seite.  [Das  Hals- 
schild ist  vorn  gestutzt,  der  hintere  obere  mittlere  Theil  ist  erhöht,  indem  zu  jeder  Seite 
desselben  eine  tiefe  Grube  befindlich  ist;  vor  dem  Anfänge  dieser  Grube  steht  ein  zusam- 
mengedrükktes  breites,  hinten  übergekriimmtes  vorn  und  hinten  scharfkantiges  spitziges^ 
schräg  von  aufsen  nach  innen  gerichtetes  Horn,  welches  so  hoch  ist,  wie  das  erhöhte  Mit- 
telfeld. Der  Seitenrand  des  Halsschilds  ist  breit  abgesetzt;  am  Hinterrande  läuft  eine 
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punktirte  vertiefte  Linie.  Die  Hörner  sind  oft  kleiner,  die  Seitengruben  flacher].  Das 
Rükkenschiid  ist  dreieckig,  hinten  etwas  zugerundet.  Die  Fliigeldekken  sind  gestreift, 
die  Streifen  [durch  Querpunkte]  punktirt.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  behaart.  Die* 
Vorderschienen  sind  nach  ihrer  ganzen  Länge  gezähnelt. 

Das  Weibchen  ist  etwas  kleiner  als  das  Männchen;  es  ist  mit  zwei  sehr  kleinen 
Hökkerchen  auf  dem  Kopfe  besetzt  und  hat  eine  kurze  etwas  erhöhte  Querlinie  auf  dem 
[flachrund  gewölbten]  Halsschilde.  [Neben  der  Querlinie  steht  zu  jeder  Seite  einHokker- 
ehen  und  auf  der  obern  Mitte  des  Halsschilds  eine  vertiefte  Lpigslinie ; die  Oberfläche  ist 
grobpunktirt].  (V) 

Im  nördlichen  Europa  ^ in  der  Schweiz,  England  [Deutschland]*— ■ d?Qrcy*$  Kabinett. 

2.  Halsschild  eben,  gewölbt. 

Gemeiner  Mistkäfer,  Sr.  x/mwnnW,  £Sc.  stercoraire  S.  64.  Taf.  Fig. 
39.  a.  b.  c.  d.)  * 

(r)  Dass  der  Sc.  testaceus  nur  Abändrung  des  Mobilicornis  ist,  darf  gar  nicht  länger  bezweifelt  wer* 
den,  so  sehr  auch  von  neuem  für  die  Selbstständigkeit  dieser  Art  gestritten  ist.  Dass  die  Far- 
be kein  Unterscheidungsmerkmal  abgeben  könne , lehrt  die  tägliche  Erfahrung.  Denn  es  gibt 
wenige  schwarze  Käfer,  die  man  nicht  braun  von  allen  Schattirungen  findet,  besonders  wenn 
die  Unterseite  schon  die  braune  Farbe  hat.  Alle  schwarze  Bostrichen  findet  man  auch  braun 
und  braungelb , so  kommen  Leptura  villica,  L.  quaclri guttata , Callidium  striatum  und  luri- 
dum , alle  Bolitophagen,  Silpha  obscüra , atrata , littoralis , Necrophorus  Humator  und  unzäh- 
lige andere  Käfer  braungelb  nnd  schwarz  vor.  Panzer  findet  in  der  Bildung  des  Kopfhorns 
und  des  Halsschilds  den  vorzüglichsten  Unterschied  zwischen  Mobilicornis  und  Testaceus.  Heil- 
wigs  Sammlung  besitzt  schwarze  Mobilicornen , die  ein  eben  so  kurzes  Kopfhorn  und  eben 
so  kurze  Zähne  am  Halsschilde  haben  wie  der  von  Panzer  abgebildete  Testaceus.  In  eben  die- 
ser Sammlung  sieht  man  einen  braunen  Mobilicornis , der  ein  eben  so  langes  Horn  und  eben 
so  starke  Halsschildszähne  hat,  wie  das  ausgebildetste  Männchen  dieser  Art.  Eine  solche  Ab- 
art hat  Olivier  Fig.  c.  d.  abgebildet.  Das  von  Panzer  dem  Testaceus  zugesellte  Weibchen  ist 
eine  Abändrung  des  Männchens , bei  dem  nur  ein  HornStumpf  auf  dem  Kopfe  und  sehr  klei- 
ne Zähne  am  Halsschilde  stehn.  — Ueberhaupt  aber  kann  die  Länge  des  Kopfhorns  und  der 
Halsschildszähne  in  einer  Gattung  nicht  in  Betrachtung  gezogen  werden,  wo  man  bei  jeder 
Art  an  die  Veränderlichkeit  dieser  Auswüchse  erinnert  wird.  Wer  würde  wohl  aus  der  von 
mir  oben  n.  6$.  angegebnen  Abändrung  des  männlichen  Typhoeus  eine  eigne  Att  bilden,  da 
diese  Abändrung  doch  weit  bedeutender  ist,  als  die  Abweichungen  des  Mobilicornis , die  blofs 
auf  die  Länge  der  Auswüchse  sich  beziehn.  L 
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Schwarz,  unten  blau  oder  grün;  Kopf  gehökkert;  Flügeldekken  gestreift 
Sc.  stercorarins  Fab.  Syst  17.  60.  — Sp.  1.  ig.  7g.  — Mant.  1.  10.  81. 

[Sc.  stercorarins  Fab.“  Ent.  Syst.  1.  30.  97. 

Sc.  stercorarins  clypeo  rhombeo ; vertice  prominnlo , elytris  striatis : interstitiis 
ptanis . Verz.  d.  Käf.  Preuss.  19.  2. 

Jablonsky  Käf.  2.  2 >2.  157.  tab.  A» 

Sc.  stercorarins  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  4.  4.] 

Sc.  stercorarins  Lin.  S.  N.  fyo.  42.  Fn.  Sv.  388* 

Geoffr.  Ins.  1.  75%  9. 

Sc.  stercorarins  Scop.'Ent  Carn.  26. 

Mouffet  Theatr.  ins.  pag.  153.  fig.  ult 
Scarab.  magnus  etc.  Rai.  Ins.  pag.  74.  n.  x* 

Lister  Scar.  Angl.  pag.  380.  n.  4. 

Frisch.  Ins.  4.  pag.  13.  tab.  6 . 

Merret.  Pin.  pag.  20 x. 

Degeer.  Mem.  4.  259.  4.  tab.  9.  fig.  xö.  und  1 x. 

Schaef.  Icon.  tab.  23.  fig.  1.  und  9.  ( 

Voet.  Käf.  1.  tab.  20.  fig.  I 34. 

Schrank.  Enum.  Austr/23. 

Fuesly  Archiv.  T.  7.  18. — Schweiz.  Ins.  15. 

Viliers  Ent  1.  23.  34. 

[Sc.  stercorarins  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  I.  g.  17. 

Sc.  stercorarins  Schrank.  Fn.  Boic.  2.  387.  345.] 

Er  ist  etwas  gröfser  als  der  Typhoeus.  Die  Fühlhörner  sind  schwarz,  der  sie  en- 
digende Knopf  ist  braun.  Die  Lefze  ist  vom  abgeschnitten  und  gefranzt  ; der  Kopfrand 
ist  ganz.  Der  Kopf  ist  rautenförmig  , mit  einem  in  der  Mitte  der  Oberseite  hervorragen- 
den HÖkker.  Das  Halsschild  ist  platt,  gewölbt,  mit  einem  vertieften  Punkte  an  jeder 
Seite  und  einer  nicht  tiefgehenden  mittlern  Längslinie.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig. 
Die  Flügeldekken  sind  [punktirt]  gestreift,  [die  Zwischenräume  flach  und  glatt].  Die  Un- 
terseite des  Körpers  ist  behaart.  Die  Vorderschienen  haben  fünf  Seitenzähne.  Die  Farbe 
der  Oberseite  des  Körpers  ist  fast  immer  schwarz ; zuweilen  ist  sie  blauschwarz,  selten  griin 
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lind  üoch  seltner  braun.  Die  Unterseite  ist  von  einer  dunklern  oder  hellem  blauen  Farbe, 
und  zuweilen  von  einem  Goldgrün  oder  Kupfergrün. 

Er  findet  sieh  in  ganz  Europa  in  den  Misthaufen,  in  deren  Mitte  er  ein  ziemlich 
tiefes  Loch  macht.  Er  nähert  sich  den  Pillenkäfern  durch  seine  Lebensart. 

73*  Frühlingsmistkäfer,  Sc . v ernatis,  (Sc,  printanier  S.  66.  Taf.  4.  Fig.  23. 
a.  b.)  * 

Purpurblau  schwarz ; Kopf  rautenförmig , hökkrig;  Flügeldekken  glatt. 

Sc.  vernalis  Lin.  S.  N.  55  r.  43.  — Fn.  Su.  389. 

Sc.  vernalis  Fab.  Syst.  17.  61.  - — Sp.  19.  75. — Mant  1.  10.  82. 

[Sc.  vernalis  Fab.  Ent.  Syst.  1.  31.  98. 

Sc.  vernalis  hemisphaericus , clypeo  rhombeo : vertue  promhmlo  ; elytris  Uvibns  suh» 
pimctato~  striatis.  Verz.  Käf.  Preuss.  1.  10.  4. 

Sc.  vernalis  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  6.  6. 

Sc.  vernalis  Schrank.  Fn.  Boic.  2.  388.  346.] 

GeofFr.  Ins,  1.  77.  10. 

Degeer.  Mem.  4.  262.  5.  tab.  10.  fig.  4. 

Sc.  vernalis  Scop.  Ent.  Garn.  27. 

Sulzer.  Gesch.  d.  Ins.  tab.  1.  fig.  6. 

Vo et.  Käf.  tab.  20.  fig.  13^. 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  ig.  Hg*  r. 

Sc.  vernalis  Schrank.  En.  Austr.  24. 

Poda  Mus.  Graec.  pag.  19. 

Villers  Ent.  1.  23.  3f. 

Fuesly  Archiv.  1.  7.  19.  — • Schweiz.  Ins.  16. 

Er  ist  dem  gemeinen  Mistkäfer  sehr  ähnlich,  aber  er  igt  kleiner  [und  nähert  sich 
mehr  der  Halbkugelform J.  Sein  Körper  ist  ganz  von  einer  mehr  oder  weniger  tiefen  vio- 
lettblauen Farbe.  De  Flügeldekken  sind  glatt,  ohne  Streifen  Tdocli  bemerkt  man  durch 
ein  Glas  sehr  feine  Punktstreifen , deren  Zwischenräume  glatt  sind].  Der  Fühlhornknopf 
ist  schwarz. 

Man  findet  ihn  allenthalben  in  Europa  im  Miste.  Man  trifft  ihn  während  deg 
ganzen  Sommers  an,  allein  am  häufigsten  im  Frühlinge. 
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^4.  Halbkugliger  Mistkäfer,  Sc.  hemisphaericus , (ßc.  liemispherique  S.  66) 
Taf.  2.  Fig.  15.)  * 

Schwarz,  beinahe  halbkugelförmig;  Kopf  mit  einem Hökker 5 Fliigeldekken  glatt 
Scutellatus  niger  hemisphaericus , thorace  mntico,  capite  tuberculato,  dytris  levibnr . 
fSc.  hemisphaericus  Rossi  Fn.  Etr.  App.  79* 

Sc.  levigatus  Fabr.  Supl.  23.  98-99* 

Ss.  pilularius  Linne  S,  N.  2.  470.  40.  Beschreibung],  (s) 

(s)  Das  Citat  aus  Linne  wird  jeder  unerwartet  finden,  da  man  gewohnt  ist,  den  Käfer  Für  de-nLinnei* 
sehen  Pilularius  anzusehn,  welchen  auch  Olivier  n.  198,  unter  diesem  Namen  auffuhrt,  und  den 
Panzer  unter  dem  Namen  Geoffroae  abbüdet  Linne  hat  selbst  eine  grofse  Verwirrung  gemacht 
und  ich  halte  es  der  Mühe  werth,  sie  auseinanderzusetzen.  Im  Mus.  Lud.  Ulr.  15?.  17.  beschreibt 
er  sehr  wahrscheinlich  unsern  Copris  levis  n.  197.  Die  Worte : Thorax  — antice  rotundaius  quasi 
intra  semicirculum  müssen  offenbar  posiiee  rotunclatus  etc.  gelesen  werden,  sowie  es  auch  die  Art- 
Unterscheidung  angibt.  DasVaterland  ist  hier  Nord  Amerika,  von  wo  der  Levis  auch  kommt. 
I111  Syst.  Nat.  lautet  die  Beschreibung  ganz  anders.  Hier  hat  der  Käfer : "Grofse  und  Bau  des  Ster* 
ccrarius  oder  FmißZ/j,  ist  aber  dustersehwarz,  unten  metallisch.  Die  Flügeldekken  haben  weder 
Streifen  noch  Punkte.  Das  Kopfschiid  ist  eirund,  kurzer  als  die  Kinnladen.  ” DasVaterland  ist 
hier  Italien  und  Spanien.  Diese  Beschreibung  passt  sehr  gut  auf  den  Hemisphaericus , der  in  Por- 
tugall  und  Italien , und  gewiss  auch  in  Spanien  vorkommt.  Man  wird  einwerfen , dass  Lin- 
ne  folgende  ArtUnterscheidung  gibt : ExscuteTlaius  mutkus  niger  opacus  levis  subius  aeneus,  tho~ 
rac-e  postice  rotundato , und  dass  er  dabei  Mus.  Lud.  Ulr.  19.  17.  und  Catesby  Carol.  3.  tab.  11. 
citirt.  Diesen  Einwurf  kann  man  aber  dadurch  völlig  entkräften  , wenn  man  beweist,  Linne 
kann  bei  der  eben  angegebnen  Beschreibung  aus  dem  Syst.  Nat.  keine  Copris  vor  sich  gehabt 
haben,  und  diefs  ist  nicht  schwer.  Linne  sagt  am  Ende  jener  Beschreibung  ausdrücklich: 
"das  Kopfschild  sei  kürzer  als  die  Kinnladen. " Bei  keinem  Pillenkäfer,  Copris,  wird  man  die 
Kinnbakken  (denn  diese  nennt  Linne' Kinnladen)  oder  die  Kinnladen  äüfserlkh  auch  nur 
wahrnehmen,  vielweniger  wird  man  diese , die  Olivier  und  neuerlich  Fabricius  nicht  Ein- 
mal bei  sorgfältig  angestellten  Suchen  finden  konnte,  und  die  eine  häutige  Beschaffenheit  ha- 
ben , über  das  Kopfschild  hinausragen  sehn.  Jenes  findet  aber  bei  unsern  Mistkäfern  dieser 
Familie  Statt,  und  doch  fehlt  keinem  von  diesen  das  Rükkenschild,  wie  doch  die  ArtUnter- 
scheidung  angibt.  Alles  also  zeugt  von  einer  grofsen  Verwirrung,  die  dadurch  noch  steigt, 
dass  Löfling,  den  Linne  als  Gewährsmann- dessen  anfuhrt, . was  er  von  der  Naturgeschichte 
des  Käfers  meldet,  die  Copris  variolosa  Fabr.  Ent.  syst.  1=  63 . 208-  (nicht  unsers  Verfassers  Sc. 
variolosus  n.  184. , wie  man  daselbst  sehn  wird)  gemeint  hat.  Löfling  sagt  (Reise  nach  den 
Spanischen  Landen  u.  s.  w.  übersetzt  von  Kölpin.  S.  28.)  Scdvabatus  pilularius  niger , clypeo 
antice  serrato»  dytris  nebulöse  rmeuhtis  sub mollib u $ p lan imculis.  Es  ist  gröfser  als  der  Stereo- 


3.  SCARABAEUS.  II.  FaM« 

Er  ist  dem  FrühlingsMistkäfer  ähnlich,  aber  etwas  gröfser  und  breiter;  er  hat 
eine  beinahe  halbkugelförmige  Gestalt,  Der  ganze  Käfer  ist  tief  schwarz.  [Der  Unter- 
schied dieses  Käfers  vom  FrühlingsMistkäfer  lasst  sich  eher  sehn,  als  angeben.  Vorzüglich 
unterscheidet  ihn  auf  den  ersten  Anblikk  der  kürzere  gewölbtere  hinten  mehr  sich  hinab- 
senkende und  am  Ende  etwas  zusammengeengte  Hinterleib.  Aus  dieser  gröfsern  Kürze 
kommt  es  , dass  das  Halsschild  weit  länger  scheint.  Ueberhaupt  ist  der  Käfer  kürzer  und 
gedrungener  und  hat  von  hinten  das  Ansehn  eines  Lethrus,  der  den  Kopf  eingebogen  hat. 
Die  Oberseite  hat  allemal  eine  tiefe  matte  angenehme  Schwärze,  die  ich  nur  an  einem  sehr 
kleinen  Individuum  an  dem  Rande  des  Halsschilds  mit  sehr  wenigem  Blau  gefärbt  fand. 
Die  Unterseite  aber  hat  ein  metallisches  Blau,  das  sich  besonders  an  den  Beinen  zeigt].  Der 
Kopfrand  ist  zugerundet.  Der  Kopf  ist  mit  einem  kleinen  zugerundeten  in  der  Mitte  ste- 
henden Hökker  besetzt  [der  spitzer  ist,  als  beim  FrühlingsMistkäfer].  Das  Halsschild  ist 
breit,  gewölbt,  vorn  ausgerandet,  mit  einem  Eindrukke  an  jeder  Seite.  Das  Rükkenschild 
ist  dreiekkig.  Die  Fiügetdekken  sind  glatt  ohne  Punkte  und  Streifen  [das  Glas  entdekkt 
äufserst  feine  Längszüge] ; sie  haben  einen  breiten  Rand.  Die  Beine  sind  ziemlich  dikk. 
Die  Vorderschienen  haben  fünf  Seitenzähne,  die  andern  haben  einige  kurze  Dornen  und 
sind  mit  wenigen  Haren  besetzt. 

rarius , aber  breiter  und  flacher.  ,}Er  hat  ihn  auf  dem  Wege  von  Madrid  nach  Lissabon  ge- 
funden und  erzählt  von  ihm  die  Art,  wie  er  die  Kugeln  von  Pferdemist  fortwälzt,  um  sie 
auf  einen  Haufen  zu  schaffen.  Die  Copris  variolosa  Fab.  hat  Hoffinannsegg  auch  an  den  We- 
gen in  der  Nähe  von  Lissabon  gefunden. 

Was  sich  nun  aus  dem  Allen  ergibt,  ist  Folgendes:  Linne'  hat  im  Mus.  Lud.  Ulr.  den  Le- 
vis unsers  Verfassers  beschrieben , in  dem  Syst.  Nat.  bezeichnet  die  ArtUnterscheidung  auch 
diesen  Käfer,  unr  ist  vielleicht  das  Subtus  cieneus  aus  der  Beschreibung  hinzugethan.  Diese 
Beschreibung  selbst  gehört  unserm  Scarabaeus  hemisphaericus  zu,  welches  man  dabei  bemer- 
ken muss.  Was  Linne' zu  dieser  Verwechselung  Anlass  gab,  lässt  sich  vielleicht  am  ersten 
daraus  erklären , dass  man  ihm  von  dem  Italienischen  und  Spanischen  Käfer  dasselbe  Kugel- 
Wälzen  meldete,  welches  er  im  Mus.  Lud.  Ulr.  vielleicht  nach  Catesby«,  beschrieb.  Da  Löf« 
ling  eben  dieses  von  seinem  Scarabaeus  (Copris  variolosa)  anführte,  so  verband  Linne  alle 
drei,  ohne  zu  bedenken,  dass  die  besondere  Art,  Mistkugeln  zu  wälzen,  mehrernMist-  und 
Pillenkäfern  eigen  sein  konnte.  Vielleicht  dass  auch  unter  den  von  Löfling  geschikkten  In- 
sekten eine  Verwechslung  der  Nummer  Statt  fand.  Der  Levis  erhält  also  nunmehr  den  Na- 
men Pilularius , auf  den  unsers  Verfassers  Pihilarius  gar  keine  Ansprüche  machen  darf.  I. 


X 
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Auf  der  Küste  der  Barbarei  [von  Rossi  in  Italien , vom  Grafen  Hoffmansegg  in 
Fortugall  gefunden]  — Sammlung  von  Gigot  d'Orcv. 

Glänzender  Mistkäfer,  Sc.  splendidus,  (Sc.  luisant  S.  67.  Taf.  14.  Fig. 

126.)  * 

Oben  glänzend  goldgrün,  unten  glänzend  blaugrün 5 Flügeidekken  gestreift. 

Sc.  splendidns  Fab.  Syst.  18.  63.  — Sp.  1.  19.  77.  — Mant.  t.  10.  84 ♦ 

[Sc.  splendidns  scnt.  mnticus  viridmtensehjtris  striätis.  Fab.  Ent.  Syst.  1.32.103« 
Sc.  stercorarius  Panzer.  Fn.  Am.  bor.  Prodr.  4.  12.]. 

Er  ist  dem  FrühlingsMistkäfer  in  Gestalt  und  Gröfse  ähnlich  [noch  ähnlicher  aber 
dem  gemeinen  Mistkäfer,  um  so  mehr,  da  man  von  diesem  Stükke  findet,  die  eben  so 
klein  wie  er,  ja  noch  kleiner  sind].  Der  Kopfrand  ist  bei  denjenigen,  welche  ich  vor  mir 
habe,  zugerundet  (t)  [und  kürzer  als  beim  gemeinen  Mistkäfer] , der  Kopf  mit  einem  klei- 
nen Hökker  besetzt.  Das  Haisschild  ist  zugerundet  [breiter  als  an  dem  gemeinen  Mistkä- 
fer, die  Oberfläche  ist  matt]  fein  punktirt  mit  einer  sanft  eingedrükkten  mittlern  Längslinie 
und  einem  Grübchen  an  jeder  Seite.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig  herzförmig.  Die  Flü- 
geidekken sind  stark  gestreift  [tiefer  als  beim  Stercorarius  und  fein  gekerbt].  Die  Beine 
sind  mit  mehrern  Zähnen  bewaffnet.  Kopf  und  Halsschild  sind  von  einer  schönen  kupfer- 
grünen, die  Flügeidekken  von  einer  goldgrünen  Farbe,  die  Unterseite  des  Leibes  und  die 
Beine  sind  grünblau.  [Gewöhnlich  ist  die  Farbe  der  Oberseite  metallischgrünlich,  der  Un- 
terseite dunkel  stahlbläulich.  Auch  habeich  dunkelblaue  und  ganz  schwarze  Käfer  gesehn» 
Der  Fühlhornknopf  rostroth], 

SüdAmerika  [Nord Amerika]  — * Banks  Kabinett. 

76.  Mistkäfer  Cephus,  Sc.  Cephus,  (Sc.  Cephus  S.  68«  Taf.  11.  Fig.  96.) 

Gerundet,  oben  sehr  gewölbt , rostfarbig,  die  Naht  und  der  Hintertheil  der  Flü- 
geidekken schwarz. 

Sc.  Cephus  ¥ ab.  Syst.  18.  64.  — Sp.  t.  19.  7g.  — Mant.  u 10.  85- 
Sc.farctus  Fab.  Syst.  14.  43.  — Sp.  1.  14.  5-3.  — Mant.  1.  7.  56« 
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ft)  Fabricius  gibt  nemlich  das  Kopfschild,  Clypeus,  (wie  es  auch  Olivier  nennt)  als  ausgerandet  an. 

Vielleicht  hat  er  die  Lefze  gemeint?  I. 
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[Sc.'f arctus  scutellatus  brunneus  caplte  subbicomi , elytris  punctata - siriatls  apice 
mgris . Fab.  Ent.  1.22.65. 

Geotrupes  f arctus  Fab.  Supl.  21. 58.]  Cu) 

Voet  Käf.  1.  tab.  10.  fig.  92* 

Er  ist  so  grofs  wie  der  FrühlingsMistkäfer  aber  etwas  breiter  und  oben  etwas  ge- 
wölbter. Die  Fühlhörner  sind  braun  und  ihr  Knopfsehr  grofs.  Der  Kopfrand  ist  etwas 
ausgerandet.  Der  Kopf  ist  braun  und  mit  zwei  erhöhten  Querliuien  besetzt.  Das  Hals» 
■Schild  hat  eine  kürze  erhöhte  Querlinie  am  Vorderrande;  es  ist  gewölbt,  braunroth  der 
, Hinterrand  schwarz  und  ah  jeder  Seite  steht  ein  kleiner  schwarzer  F lekk*  Das  Rükken- 
Schild  ist  schwarz  und  herzförmig.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift  , die  Streifen  punk« 
tirt;  sie  sind  braunroth,  die  Naht  und  die  Hintergegend  sind  schwarz.  Die  Unterseite 
des  Leibes  ist  braunroth  und  mit  röthiichen  Haren  bedekkt.  (V) 

NordAmerika  — Banks  Kabinett  und  das  brittische  Museum. 


77.  Braungelber  Mistkäfer,  Sc.  testacens , (Sc.  testace'  S.  69.  Taf.  17,  Fig« 
158*)  * 

Braungelb,  gewölbt;  Kopf  mit  zwei  Hökkern ; Flügeldekken  gestreift* 

Sc.  testacens  Fab.  Syst.  1 ?.  50.  — Sp.  1.  16.  63.  — Mant.  1.  9. 69. 

[Sc.  testacens  Fab.  Ent.  Syst.  1.  27.  83.] 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  12.  hg.  3. 


(ü)  Auch  dieser  Käfer ‘'gehör!  zu  den  Scarabaeis  und  nicht  zu  Geotrupes  , wie  auch  schon  Fabriciu« 
selbst  muthmafst.  I. 

(v)  Hin  Käfer,  den  ich  in  der  Drögeschen  Sammlung  in  Hildesheim  sah,  und- der  mir  diesem  Ce- 
<phus  wenigstens  sehr  nahe  verwandt  scheint,  weicht  in  einigen  Stukken  von  der  Beschreibung 
ab.  Seine  Farbe  ist  ockergelb.  Zwischen  den  Augen  erhebt  sich  eine  Querlinie,  die  auf  ei- 
tler schwachen  Erhöhung  steht  , welche  vorn  und  hinten  durch  eine  eingetiefte  Querlinie  ab- 
gestochen  ist.  Unter  den  SeitenEnden  der  erhabnen  Qiierh nie  des  Halsschilds  steht  ein  kleines 
glattes  Beulchen.  Nur  der  mittlere  Hintersaum  des  Halsschilds  ist  schwarz. } Die  tiefen  Strei- 
fen der  Flügeldekken  sind  punktirt:  die  Naht  bis  zur  ersten  Streife  breitschwarz,  auch  der 
Aufsensaum  ist  schwarz ; ein  schwarzer  Flekk  nimmt  fast  die  ganze  hintere  Hälfte  der  Flii« 
geldekke  ein;  er  zieht  sich  vom  Aufsensaume,  den  er  nur  in  wenigen  Punkten  berührt  schräg 
hinterwärts  zur  Naht  hinab  und  bildet  mit  demFlekke  der  andern  Seite  ein  kurzes  aber  breit- 
lappiges Herz ; von  der  Spitze  selbst  ist  er  durch  einen  rothgelblicheu  Flehk  getrennt.  Dieser 
Nord  Amerikanische  Käfer  schien eitr  Weibchen.  L 
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Er  ist  dem  Cephus  ähnlich  , ist ^ wie  er,  eirund  und  gewölbt,  aber  viel  kleiner. 
Die  Fühlhörner  sind  röthlichgelb  und  der  Kopf  ziemlich  grofs.  Der  ganze  Körper  ist  von 
einer  bräun lichgeiben  Farbe-,  nur  die  Augen  sind  schwarz.  Der  Kopfrand  zugerundet. 
Der  Kopf  mit  zwei  kleinen  Hökkern  besetzt.  Das  Halsschild  ist  mit  einer  kurzen  wenig 
erhöhten  Querlinie  am  Vordertheile  versehn,  hat  eine  vertiefte  Längslinie  und  ist  punktirt. 
Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift , mit  einer  Reihe  vertief- 
ter Punkte  in  jeder  Streife.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  etwas  behaart. 

Ich  halte  diesen  Käfer  für  eine  unbedeutende  Abändrung  des  weiblichen  Mobilicor* 
nis  [welches  er  auch  ohne  Zweifel  ist,  man  vergleiche  diesen  Artikel]. 

England  [Deutschland]  — Lee  Y Sammlung. 


DRITTE  A B T H E I L U N G. 


P i l l e n k a f e r,  Cop  r i & 

(BOUSIER.) 

- " '■  ru  •;  h.:  Y,  r Yi  f 

(jeoffroy  hat,  wie  ich  schon  eben  angeführt  habe,  von  den  Skarabaen  diejenigen  ge- 
trennt, welche  kein  Rükkenschild  haben  , und  hat  daraus  eine  Gattung  unter  dem  Namen 
Bousier,  Late tni sch  Coprirr  vom  Griechischen Worte  K07rgioM%  gebildet,  welches  einen 
Bewohner  des  Mistes , der  Exkremente  bedeutet. 

Der  Mangel  des  Rükkenschild^  würde  nicht  hinreichen , um  die  Pillenkäfer  von 
den  Skarabaen  zu  trennen,  wenn  der  Mund  nicht  noch  andere  Kennzeichen  darböte.  Die 
Lebensart,  die  von  der  Lebensart  der  SkarabLen  der  ersten  Familie  abwekht,  der  gedrun- 
genere Körper,  ein  ihnen  ganz  eignes  Ansehn , wodurch  man  sie  auf  den  ersten  Anblikk 
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ernennt.  Alles  bestimmt  uns , Geoffroy's  Vorgänge  zu  folgen  und  die  Gattung  Copris^zu 
erhalten,  welche  dieser  berühmte  Naturforscher  errichtet  hat.  Ich  glaube  aber  mit  den 
Piilenkäfern  einige  andere  Käfer  verbinden  zu  müssen , welche  sich  durch  nichts  von  ihnen 
unterscheiden  als  durch  die  Anwesenheit  des  Rükkenschilds,  und  weiche  ganz  gleiche  Bil- 
dung und  gleiche  Sitten  haben,  (w)  Da  Geoffroy  nur  auf  das  Rükkenschiid  sah,  so  hat» 
te  er  sie  zu  den  übrigen  Skarabäen  gestellt* 

Die  Fühlhörner  der  Pillenkäfer  unterscheiden  sich  wesentlich  von  den  Fühlhör- 
nern der  übrigen  Skarabäen : sie  bestehn  nur  aus  neun  Gliedern,  wovon  das  erste  lang, 
beinahe  walzenförmig,  am  Ende  etwas  verdikkt  ist;  die  folgenden  sind  kurz  und  körner- 
förmig; das  fünfte  und  sechste  sind  von  den  Enden  her  zusammengedrükkt;  die  drei  letz- 
ten bilden  einen  eiförmigen  Blätterknopf 

* 

Der  Kopf  ist  breiter  als  bei  den  Skarabäen.  Das  Kopfschild  [der  Kopfrand]  ist  vor- 
gestrekkt,  zugerundet,  ausgerandet  oder  gezähnelt  und  bedekkt  die  Mundtheile  völlig.  Die 
Äugen  sind  zugerundet,  wenig  vorragend  und  stehn  an  den  hintern  Seiten  des  Kopfs;  hier 
sind  sie  an  einem  kleinen  Theiie  der  hornigen  Substanz  des  Kopfs  befestigt,  der  sie  zuwei- 
len in  zwei  gleiche  Theiie  zu  theilen  scheint  [d.  h.  der  Vorderrand  des  Kopfs  setzt  seitwärts 
in  die  Augen  fort]* 

Der  Mund  besteht  aus  zwei  Kinnladen,  einer  Lippe  [einer  Lefze,  einem  Kinne} 
Und  vier  Fressspitzen.  Die  Kinnbakken  (Taf.  2.  Fig.  5.  a.  a.  b.  b.)  sind  vorhanden,  aber 
sie  sind  sehr  klein,  platt,  häutig.  Das,  Insekt  scheint  keinen  Gebrauch  davon  zu  machen, 
da  es  in  einem  weichlichen  Stoffe  lebt  und  keiner  Kinnbakken  bedarf,  um  seine  Nahrung 
zu  zerbeißen  und  klein  zu  kauen*  Die  Lefze  fehlt  ganz:  man  sieht  nur,  wenn  man  alle 
Theiie  wegnimmt,  ein  dünnes  Häutchen ,.  welches  an  die  obere  Innenseite  des  Mundes 
ängelehnt  ist  und  von  den  Kinnladen  und  den  andern  Theilen  ganz  bedekkt  wird., 

Die  Kinnladen  ( c.  c. ) sind  zweitheilig  t der  äufsere  Theil , welcher  viel  gröfser 
ist  als  der  andere , ist  platt,  zugerundet 5 der  andere  Theil  ist  sehr  kurz,  häutig  und 
platt. 

(w)  Olivier  meint  hier  nicht  die  Küfer,  welche  im  Verz.  d.  Kaf.  Preuss.  S.  4 6'.  eine  eigne  Familie 
von  Copris  mit  kleinem  Riikkenschdde  bilden  und  die  Fabri eins  neuerlich  Onitis  genannt  hat, 
sondern  die  Aphodien  jenes  Ver z.  die  sich  aber  sehr  deutlich  unterscheiden  s.  weiter  unten.  L 
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Die  Lippe  (d)  ist  am  Ende  in  zwei  häutige,  hange,  gleiche  Stukke  getbeilt:  die 
Theile  sind  einem  hornigen,  sehr  harten,  behaarten,  zugerundeten  oder  ausgekerbten 
Theile  [dem  Kinne]  eingefügt. 

Die  Vorderfressspitzen  (e.  e.  e.  e.)  sind  fadenförmig,  etwas  länger  als  die  hintern, 
viergliedrig:  das  erste  Glied  ist  kurz  und  klein;  die  beiden  folgenden  sind  beinahe  gleich 
und  kegelförmig V das  letzte  ist  verlängert  und  am  Ende  spitz.  Die  Hinterffessspitzen  (f.  f. 
f f.)  sind  sehr  behaart;  sie  bestehn  aus  drei  Gliedern,  deren  erstes  dikk,  zuweilen  etwas 
platt,  beinahe  erweitert ; das  zweite  kleiner  und  das  dritte  sehr  klein  am  Ende  zugeruu« 
det  ist.  (Y) 

Das  Halsschild  ist  schwach  gerandet,  gewölbt,  eben  oder  mit  längern  oder  kur- 
zem Hörnern,  mehr  oder  weniger  hervorragenden  Zähnchen,  gröfsern  und  erhabnem 
oder  kleinem  und  niedrigem  Beulen  bewaffnet. 

Das  Riikkenschild  ist  bei  einigen  Arten  dreiekkig,  hinten  etwas  zugerundet;  bei 
den  meisten  aber  ist  es  beinahe  unmerklich  oder  fehlt  ganz. 

Die Flügeldekken  sind  hart,  gewölbt,  gefandet,  ziemlich  kurz;  sie  bedekken  zwei 
häutige  ziemlich  lange  eingeschlagne  Flügel. 

Der  Leib  ist  kürzer  und  breiter  als  bei  den  Skarabäen,  vorzüglich  kurz  ist  der  Hin- 
terleib. 

Die  Beine  sind  ziemlich  dikk  und  lang:  vorzüglich  sind  bei  den  meisten  Arten  die 
Hinterbeine  sehr  lang.  Die  Vorderschienen  sind  mit  drei  oder  vier  Seitenzähnehen  be- 
waffnet; die  mittlern  haben  oft  mehrere  Domen;  diese  und  die  Hinterschienen  sind  an* 
Ende  gewöhnlich  dikk  Die  Fufsglieder  unterscheiden  sich  sehr  von  denen  der  Skarabäen; 
die  Glieder  sind  gleich  , dikk  und  am  Ende  zugerundet:  die  der  Pillenkäfer  hingegen  sind 
dreiekkig  und  nehmen  in  der  Dikke  ab,  d.  h.  das  erste  Glied  ist  das  dikkste  und  das  letz* 
te  das  kleinste. 

Einige  Pillenkäfer , als  Sphinx , Tnmis , Aygiihts ; haben  keihe  Füfse  an  den  Vor- 
derbeinen; die  Schienen  sind  dann  lang,  an  der  «Spitze  gekrümmt,  unten  rauch.  Allein 
diese  Fiifse  fehlen  nur  dem  Einen  Geschlechte;  das  andere  hat  eben  so  gebildete  Beine  wie 
die  übrigen  Pillenkäfer. 

(x)  Diese  Beschreibung  passt  nur  auf  die  wahren  Pillenkäfer,  Copris,  nicht  auf  die  Dungkäfer* 
Aphodius*  I, 
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[Ich  lasse  hier  die  Beschreibung  der  Fresswerkzeuge  des  weiblichen  Coprif  Bison  fol- 
gen, welcher  ohne  allen  Zweifel  zu  der  Familie  gehört,  die  Fabricius  im  Supplemente 
unter  dem  Namen  Onitis  zu  einer  besondern  Gattung  erhoben  hat 

Die  Lefze  (y)  unter  dem  Vörderrande  des  Kopfs  befestigt,  nicht  hervorstehend, 
häutig,  etwas  behaart,  ziemlich  vierekkig,  breiter  als  lang,  etwa  so  breit  wie  ein D rittheil 
der  gröfsesten  Kopfbreite,  die  Vorderwinkei  gerundet 

Kinnbakken  unter  dem  Kopfrande  verborgen:  jede  eine  dünne  durchscheinende 
Pergamentpiatte , deren  Wurzel  etwas  dikker  und  horniger  ist  Sie  ist  länglich,  am  Aus« 
senrande  vorn  zugerundet,  der  Innenrand  gerade  und  fein  und  kurz  gefranzt.  Genähert 
ruhen  beide  dicht  unter  der  Lefze  und  ihr  Endrand  ragt  nicht  über  den  Endrand  der  Lefze 
hinaus. 

Kinnladen  sind  viel  gröfser  als  die  Kinnbakken,  da  sie  aber  mehr  hinterwärts  ein- 
gelenkt sind , ragen  sie  nicht  weiter  hervor:  der  hornige  Wurzeltheil  ziemlich  pris- 
matisch, derb,  die  Fortsatze  stehn  auf  den  Enden  desselben  und  sind  weichliche  häu- 
tigeLappen:  der  innere  sitzt  etwas  mehr  hinterwärts  am  obern  Innenrande  des  Wur- 
zeltheils fest,  ist  kleiner  als  der  äufsere;  der  Aufsenrand  ist  nach  vorn  eingekrümmt,  der 
nach  innen  erweiterte  Innenrand  ist  gerade.  Der  äufsere  Fortsatz  ist  eine  am  gros- 
sem Endrande  zugerundete  Platte , die  etwas  seitwärts  beweglich  ist  und  den  genzen  En-d- 
rand  des  Wurzeltheils  einnimmt  ; sie  ist  oben  mit  dichten  Seidenhärchen  bedekkt  und  hat 
das  Ansehn  eines  Baumpilzes;  am  Ursprünge  ist  sie  dünner,  durchscheinend;  kahl. 

Kinn  eine  ziemlich  vierekkige  Hornplatte , welche  schmaler  ist  als  die  Lefze.  Sie 
ist  in  der  Mitte  des  Endrands  und  an  beiden  Vorderwinkeln  desselben  ausgerandet. 

Lippe  ruht  auf  der  Oberfläche  des  Kinns  und  ist  ein  häutiger  aufgetriebner  Körper* 
der  vorn  in  der  Mitte  der  Länge  nach  in  zwei  Theile  gespalten  ist,  von  weichen  jeder  ei- 
nen kinnladenähnlichen  Körper  bildet.  Er  ist  wie  eine  durch  eine  Falle  nach  innen  zu- 
sammengeschlagne Haut;  die  obere  Haut  ragt  etwas  weiter  hervor  und  ist  wie  eine  Kinn- 
lade gebildet : der  Aufsenrand  vom  einwärtsgebogen*  der  Innenrand  gerade  und  gezähnelt ; 

(y)  Bei  Fabricius  das  Kopf  schild,  Gypeus.  I. 
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die  untere  Haut  ragt  hinterwärts  nach  unten  und  innen  weiter  hervor  und  ist  am  Innen- 
rande auch  gezähneit. 

Die  V o r d e r f r e s s s p i t z e n sitzen  seitwärts  oben  am  Aufsenrande  des  Wurzeltheils 
der  Kinnlade ‘in  einer  kleinen  Bucht.  Sie  sind  beinahe  fadenförmig,  viergliedrig  und  ra- 
gen nur  wenig  über  die  Spitze  der  Kinnlade  hinaus : das  Wurzelglied  sehr  dünn,  nach  oben 
verdikkt,  das  zweite  kurzer , kegelförmig,  nach  aufsen  breiter,  das  dritte  etwas  länger, 
eben  so  gebildet,  aber  nicht  ganz  so  dikk,  das  letzte  beinahe  spindelförmig , kaum  dünner' 
als  das  Ende  des  dritten. 

Hinterfressspitzen  stark  und  langbehaart:  die  Hare  steifabstehend ; dreiglie* 
drig,  unter  jedem  Fortsatze  der  Lippe  eingelenkt,  etwas  über  den  Lappen  derselben  hin- 
ausstehend: das  Wurzelglied  länger,  am  Ursprünge  dünner,  nach  aufsen  etwas  dikker, 
rundlich;  das  zweite  fast  so  lang  wie  jenes,  dikker,  etwas  zusammengedrükkt,  am  innern 
Ende  schräg  abgestutzt : das  unbehaarte  Endglied  sitzt  auf  dieser  Abstutzungsfläche  : es  ist 
aufserordentlich  klein,  wie  ein  eiförmiges  KnÖpfchen,  das  kaum  ein  Viertheil  so  dikk  ist, 
wie  das  zweite  Glied  und  dabei  nicht  ein  Drittheil  so  lang;  man  übersieht  es  fast. wegen  der 
umherragenden  Hare* 

Fühlhörner  unter  dem  Kopfrande  vor  dem  innern  Augenwinkel  des  untern  Au- 
ges eingelenkt  etwa  so  lang  wie  zwei  Drittheile  der  Kopflänge,  neungliedrig:  Wurzelglied 
fast  so  lang  wie  die  übrigen  zusammengenommen,  ziemlich  gerade,  walzenförmig,  am 
Ende  etwas  dikklicher,  zweites  Glied  kuglig , nicht  so  dikk  wie  das  erste,  aber  etwas  dik- 
ker als  die  nächstfolgenden;  das  dritte  kegelförmig , nach  aufsen  dikker,  wenig  länger  als 
das  zweite , vier  bis  sechs  kurz , kegelförmig,  desto  kürzer  je  näher  der  Spitze ; das  sechste 
napfförmig,  die  drei  letzten  bilden  einen  gedrungenen  ^uereiförmigen  Knopf,  der  hinten 
andern  dikkern  Ende  aneinandergeheftet,  vorn  auseinandergeblättert : das  siebente  Glied 
ist  ein  Napf,  der  die  übrigen  beiden  in  seine  Höhlung  fast  ganz  einnimmt;  das  letzte  ist 
sehr  plattgewölbt  auf  seiner  Endseite. 

Zwischen  den  mittlern  Beinen  bildet  die  Brust  einen  sehr  breiten  Raum,  Die 
Fufsglieder  sind  von  oben  und  unten  zusammengedrükkt  und  schmaler  je  näher  sie  der 
Spitze  stehn. 

Ich  würde  hier  die  Beschreibung  der  Mundtheile  des  Coprif  lunarif  var.  mit  ausge- 
randetem  Kopfhorne  folgen  lassen,  wenn  ich  diefs  nicht  für  Verschwendung  des  Raums 


3-  SCARABAEUS.  III.  FaM,  169 

achtete.  Ich  finde  durchaus  keine  bedeutende  Abweichung  von  der  eben  gelieferten  Be- 
schreibung und  diefs  überzeugt  mich  noch  mehr  davon,  dass  Fabrieius  die  Gattung  Onitis 
von  Coprls  nicht  würde  getrennt  haben  , wenn  ihn  nicht  der  Irrthum  dazu  verleitet  hätte, 
dass  er  glaubte,  den  Copris  fehlten  die  Kinnbakken,  die  man  aber  gewiss  bei  jeder  Art  an- 
treffen wird.  Man  wird  daher  Onitis  am  füglichsten  wieder  mit  Copris  verbinden  und  sie 
wegen  ihres  Schildchens,  so  wie  ich  in  dem  Verz.  d.  Käf.  Preufsens  gethan  habe,,  in  eine 
eigne  Familie  sondern,  da  sie  noch  einige  andere  Eigenheiten  in  ihrem  Körperbaue  haben, 
die  aber  zu  Gattungskennzeichen  nicht  hinreichend  und  standhaft  genug  sind. 

Die  Kleinheit  des  Endgliedes  der  Hinterfressspitzen  bemerkt  nicht  nur  Olivier;  ich 
habe  sie  bei  sehr  vielen  Arten  von  Copris  gesehn.  Bei  den  kleinen  Arten:  Nuchicornis, 
Nutans  glaube  ich  dieses  dritte  Glied  nur  als  ein  sehr  kleines  Spitzchen  wahrgenommen  zu 
haben,  da  das  zweite  Glied  sehr  breit  und  dikk  ist.  Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  Fabrieius  bei  der  Gattungsbeschreibung  von  Copris  Supl.  S.  3.,  wo  er  die  Glieder  der 
Hinterfressspitzen  als  gleich  angibt,  das  Endglied  übersehn  hat. 

Von  der  ersten  Familie  dieser  Abtheilung  oder  den  Aphodien  beschreibe  ich  die 
Mundtheile  des  Aphodins  ob  lang  ns. 

Lefze  und  Kinnladen  wie  bei  Copris  Bison . 

Kinnladen  auch  so:  der  äufsere  bewegliche  Fortsatz  hat  einen  geraden,  schräg 
von  aufsen  nach  innen  und  vorn  gehenden  Endrand. 

Kinn  eine  unten  flach  gewölbte  ziemlich  vierekkige  an  den  Seiten  nach  vorn  zuge« 
rundete  Hornplatte;  der  Vorderrand  eng  und  gerade. 

Lippe  wie  bei  Copris. 

Vorderfressspitzen  viergliedrig , lang,  weit  über  das  Ende  der  Kinnlade  hin- 
ausragend: Wurzelglied  klein , diinn;  zweites  so  lang  wie  das  letzte , kegelförmig,  nach 
aufsen  dikker;  drittes  halb  so  lang,  nach  aufsen  etwas  breiter,  letztes  rundlich,  in  der  Mit- 
te kaum  dikker  , am  Ende  gestutzt. 

Hinterfressspitze  11  nicht  die  Hälfte  so  lang  wie  die  vordem,  unter  den  Lip- 
penzweigen eingelenkt,  dreigliedrig:  Wurzelglied  das  gröfseste,  länger  als  die  beiden 
folgenden  zusammen  und  breiter;  das  zweite  sehr  klein,  kugiig,  das  dritte  etwas  gröfser 
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als  da?  zweite,  eiförmig,  eben  so  dikk.  Diese  beiden  Glieder  sind  unbehaart.  — Bei 
einem  andern  Käfer  dieser  Art  waren  die  Fressspitzen  länger;  der  Hinterfressspitzen  zwei* 
ies  Glied  länglicher  als  jenes , zusammengedriikkt,  eiförmig ; beinahe  breiter. 

Die  Mittelbeine  sind  mehr  nach  vorn  eingelenkt  und  ihre  Wurzeln  stehn  nahe  bei- 
einander* Die  Fufsglieder  sind  von  den  Seiten  etwas  zusammengedriikkt,  oben  rundlich. 

Die  Gattung  Aphodius  wurde  sich  also  aufser  dem  stets  anwesenden  Rükkeu- 
schilde  und  aufser  der  verschiednen  Einfügung  der  Mittelbeine  noch  durch  die  etwas  zu- 
sammengedrükkten  oben  rundlichen  und  nicht  oben  plattgedrUkkten  Fufsglieder  und  be- 
sonders durch  die  Hinterfressspitzen  unterscheiden,  deren  Endglied  mit  dem  zweiten  als 
gleich  grofs  angesehn  werden  muss,  da  es  bei  Copris  unverhältnissmafsig  kleiner  ist,  und 
durch  den  Mangel  der  steifen  Häre  am  zweiten  Gliede]. 

Die  Pillenkäfer  leben  in  dem  Unrathe,  den  Exkrementen,  dem  Dünger  derThie* 
re.  Sie  werden  von  allen  Seiten  durch  den  Geruch  dieser  Stoffe  herbeigezogen.  Ein  Ochs, 
ein  Pferd,  ein  Mensch  haben  sich  kaum  ihres  Auswurfs  entledigt,  so  hört  man  schon  die 
Käfer  herbeiiiiegen,  man  sieht  sie  von  allen  Seiten  herzueilen  und  sich  darauf  losstürzen. 
Fast  alle  Arten  ohne  Riikkenschild  machen  Pillen  oder  Kugeln  aus  diesem  Miste,  vergraben 
sie  dann  und  legen  ihre  Eier  hinein.  Aristoteles  und  Plinius  haben  diesen  Käfer  erwähnt 
und  haben  sie  mit  dem  Namen  der  Pillenkäfer,  Pilujarii , bezeichnet. 

Man  hat  den  Namen  P i 1 1 e n w ä 1 z e r einigen  Pillenkäfern  gegeben , weil  sie  in 
dem  Miste  der  Thiere  eine  ziemlich  dikke  Kugel  machen,  welche  sie  vermittelst  ihrer  Hin- 
terbeine rollen.  Diese  anfänglich  sehr  feuchte  Kugel  nimmt  erst  nach  und  nach  eine  völlig 
kuglige  Gestalt  an,  so  wie  sie  trokkner  wird,  indem  der  Käfer  fortfährt,  sie  um  sich  selbst 
zu  drehn.  Wenn  sie  einige  Festigkeit  erlangt  hat,  so  rollt  sie  der  Käfer  mit  seinen  beiden 
fjinterbeinen  fort,  indem  er  selbst  auf  den  vier  vordem  Füfsen  rükkwärts  geht,  bis  er  zu 
seinem  Loche  kommt,  in  welches  er  sie  hinabstürzt.  Diese  Kugel  ist  zum  Mundvorrathe 
bestimmt,  um  die  Larve  gleich  nach  ihrer  Geburt  zu  nähren.  Uebrigens  findet  man  kei- 
nen dieser  Käfer  im  nördlichen  Europa  [den  Copris  Schaeferi  ausgenommen] ; aber  es  gibt 
davon  mehrere  in  den  südlichen  Ländern  und  eine  noch  gröfsere  Menge  in  den  hcifsen 
Ländern. 

Gewöhnlich  gegen  das  Ende  des  Frühlings  Und  gegen  die  Mitte  des  Sommers  sieht 
man  die  Pillenkäfer  ihre  Kugeln  machen  und  in  die  Wette  mit  desto  gröfserm  Eifer  arbei* 
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ten,  je  giofser  die  Hitze  ist.  Bisweilen  sieht  man  auf  einem  einzigen  Misthaufen  eine 
grofse  Anzahl  dieser  Kater  r jeden  mit  der  Verfertigung,  seiner  Kugel  beschäftigt.  Zuwei- 
len vereinigen  sich  zwei  oder  drei  entweder  um  die  Kugel  zu  machen  oder  sie  fortzurollen, 
und  diefs  ist  desto  vorteilhafter  für  sie,  da  man  alle  Augenblikk  einen  Käfer  kopfüberfal- 
len  und  auf  dem  Rükken  liegen  sieht,  während  die  Kugel  nach  einer  entgegengesetzten 
Seite  rollt,  oft  ziemlich  weit  von  den  Käfern  weg , nachdem  der  Boden  uneben  oder  ge- 
neigt ist.  Dann  trifft  es  sich  fast  allemal,  dass  andere  sich  sogleich  dieser  Kugel  bemäch- 
tigen und  dass  jene,  von  ihrem  Falle  wieder  aufgestanden , sogleich  darauf  ausgehn,  der 
ersten  besten,  die  sie  antreffen,  habhaft  zu  werden.  Es  scheint  also,  dass  diese  Käfer  das 
Eigenthumsrecht  nicht  kennen,  weil  sie  sich  ohne  Unterschied  der  ersten  bemächtigen,  die 
ihnen  aufstofst,  und  weil  sie  sehr  leicht  die,  welche  sie  gemacht  haben,  dem  ersten  besten, 
der  gerade  da  ist,  überlassen,  um  sogleich  an  die  Verfertigung  einer  andern  zu  gehn.  Da 
sie  auf  ihren  vier  Vorderfüfsen  nicht  viel  Festigkeit  haben  und  da  sie  rükkiings  gehn  müs- 
sen, so  fallen  sie  alle  Augenblikk  um,  vorzüglich  wenn  der  Boden  ungleich  ist,  und  wenn 
sie  etwas  beträchtliche  Erhöhungen  zu  überwinden  haben.  Die  Pillen käfer  erheben  sich 
nur  mit  vieler  Anstrengung,  wenn  sie  auf  den  Rükken  gefallen  sind,  wodurch  ihre  Arbeit 
sehr  langwierig  und  sehr  mühsam  gemacht  wird.  Aber  diese  Schwierigkeiten,  weit  ent- 
fernt, sie  abzuschrekken , verdoppeln  im  Gegenteil  ihren  Eifer;  man  erstaunt,  wenn 
man  sieht,  wie  diese  von  Natur  trägen  und  schwerfälligen  Tliiere  so  thätig  und  unermü- 
det  sind  und  durch  ihren  Eigensinn  Hindernisse  übersteigen , welche  man  unüberwindlich 
gehalten  hätte. 

Die  Larven  der  Pillenkäfer  gleichen  den  Larven  der  Skarabäen:  sie  leben  in  de* 
Erde  und  nähren  sich  einige  Zeit  über  von  dem  Vorrathe,  den  sie  vorfinden. 


*7» 
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MISTKÄFER. 

Dritte  Abtheilung. 

[Dungkäfer  und  Pillekkafer.J 

Gattungskennzeichen. 

Fühlhörner  neungliedrig : erstes  Glied 

lang,  fast  walzenförmig;  die  folgenden 
kurz,  körnerförmig;  die  drei  letzten  ein 
einförmiger  Blätterknopf. 

Kopfschild  vorstehend,  breit,  zugerun- 
det, gezahnt  oder  ausgerandet,  ohne 
Lefze. 

Kinnbakken  klein,  häutig,  kaum  sichtbar. 

Kinnladen  häutig,  zweitheilig:  deräufse- 
re  Theil  grofser,  zugerundet;  der  innere 
kleiner,  spitz. 

Lippe  häutig,  zweitheilig:  Theile  gleich. 

Fressspitzen  vier:  die  vordem  fa- 

denförmig,viergliedrig : Wurzelglied  klein ; 
das  letzte  lang,  spitz ; die  hintern  drei- 
gliedrig: das  erste  Glied  dikk;  das  letzte 
klein,  am  Ende  zugerundet. 


SCARABAEl 

JDivisio  tertia. 

\AphODIUS  ET  C 0 P RI  S~\  , 

Char  act  er  generis. 

Antennae  novenmrticulatcie : arficitltis primur 
longior , cylindricns reüqiii  granulafi; 
rltimi  f r es  ovati , Ictmellati. 

Clypeus  rotnndatus  9 dentatus  aut  emargU 
natus . Labium  superius  nnllnm. 

Mandibulae  minimae1  membranaceae , vix  com 
spicuae . 

Maxillae  membranaceae , bifidae:  lacinia  ex* 
terior  maior  rotundata;  inferior  minor 
acuta . 

Labium  inferius  membranaceum  biß  dum : la • 
ciniae  aeqnales, 

Palpi  qnatnor : anteriores  filiformes  longio - 
res  quadr iar fielt  lati:  articulo  primo  mini - 
mo;  ultimo  elongato  aento . Posteriores 
triarticulati:  articulo  primo  er assiori;  ul- 
timo minori ; dpice  rotundato . 
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ARTEN. 

L Mit  einem  Rükkens  c h i i d e. 

[DUNG  KÄFER,  4P  HO  DI US,  Käf.  Preufs.] 

* Kopf  gehörnt  oder  gehökkert . 

78,  Grabender  Dungkäfer,  Sc,  Fossor,  (^Sc.  Fossoyeur  Sc.  77.  Taf.  20.  Fig» 

184.  a.  b.)  * ’ 

Schwarz,  Halsschild  mit  einem  schwachen  vordem  Eindrukkej  Kopf  mit  drei  Hök~ 
kern  5 Kopfschild  ausgerandet. 

Sc.  Fossor  Lin.  S.  N.  548-  51.  — Faun.  Suec.  384» 

. Sc.  Fossor  Fahr.  Syst.  14.  47.  — Sp.  i,  1 7.  59.  — Mant.  1.  8-  62. 

[Sc.  Fossor  Fahr.  Ent.  Syst.  1.23.  72. 

4p  ho  d ins  Fossor  brems  conueocus , chjpeo  tubejrcnlis  tribiis  ; thorace  retaso;  dp- 
tris  striatis.  VeVz.  Käf.  Preufs.  1.  19.  3. 

Sc.  Fossor  Paykuli.  Fn.  Suec.  1.  6.  VII. 

Sc.  Fossor  Panzer.  Fn.  Germ.  28-  4. 

Sc.  Fossor  Schwank.  F riT Boic.  1 . 3 g r ♦ 331. 

Copris  Fossor  Oliv.  Dict.  enc.  <;.  144.  1, 

Sc.  Fossor  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  Mant.  1.  33g.  3.] 

LatetearmefGeoffr.  Ins.  1.  g2.  20. 

Degeer.  Mein.  4.  264.  8.  Taf.  10.  Fig.  7. 

Act.  Nidr.  4.  2g6.  2.  tab,  16.  fig.  1. 

SchaeiT.  Icon.  tab.  144.  fig.  7.  8. 

Vo et.  Käf  1.  tab.  2.r,  fig.  141.  142, 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  12,  fig.  i, 

Fuesly  Arch.  5.  g. 

Sc.  Fossor  Fourcr.  Ent,  Par,  10.  20* 

Villerg.  Ent.  1.  17.  i f. 

Er  hat  eine  länglich  eirunde  Gestalt,  ist  schwarz,  gewölbt  und  glänzend  auf  der 
Oberseite  5 der  Kopfrand  ist  ausgerandet.  Der  Kopf  ist  mit  drei  Hökkern  versehn  f wo« 
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von  der  mittlere  etwas  höher  ist.  Das  Halsschiid  ist  glatt , gewölbt,  mit  einem  kleinen 
Eindrukke  an  der  Vorderseite*  Das  Riikkenschild  ist  dreiekkig,  spitzig.  Die  Flügeldek- 
ken  sind  gestreift;  die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne.  — Er  ändert  in  der  Farbe 
ab:  die  Fiiigeldekken  sind  zuweilen  röthiich  oder  braunroth  [zuweilen  haben  sie  nur  einen 
braunrothen  Wisch.  — Die  in  dieser  Familie  ansehnliche  Grofse/  der  kurze  gewölbte 
Körper,  der  vorn  eingedrükkte  Kopfrand,  dreiHokker,  welche  auch  bei  dem  Weibchen 
sichtbar  bleiben,  der  stumpfe  Eindrukk  auf  der  Vorderseite  des  Halsschilds  beim  Männchen, 
denn  beim  Weibchen  ist  das  Halsschild  auch  vom  rundgewölbt,  die  glatte  Oberfläche  des 
Halsschilds,  die  feinen  schwachgekerbten  Streifen  der  Fiiigeldekken  dienen  zur  Erkennung 
dieser  ArtJ. 

In  Europa  im  Dünge’h 

79.  Unterirdischer  Dungkäfer,  subterraneus,  (Sc.  Souterrain  S.  76. 
Taf.  lg»  Fig.  162.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Kopf  beinahe  ekkig,  mit  drei  kleinen  HÖkkern  versehn;  Fiiigeldekken 
gestreift. 

Sc.  subterraneus  Lin.  S.  N.  ^ 48.  28. — F11.  Su.  382. 

Sc . subterraneus  Fab.  Syst.  14.  46.  — 3p.  1.  1 y.  jg«  — Mant.  1,  g.  6u  . 

[Sc.  subterraneus  Fahr.  Ent.  Syst.  1.  23.  70. 

Copris  subterraneus  Oliv.  Di ct.  enc.  y.  144.  2. 

Ap  ho  di  ns  subterraneus  brems  füg  er  nitidus  , snpra  depressus , e typ  so  tnbercula - 
to;  ehjtris  porcatis.  Verz.  Räf.  Preufs.  1.  20.  5- 

Sc.  subterraneus  Panzer.  Fn.  Germ.  28.  3. 

Sc.  subterraneus  Schrank.  Fn.  Boic.  1.  337." 344. 

Sc.  subterraneus  Paykull.  Fn.  Suec.  1,7.  VIII.]  • 1 

Degeer.  Mem.  4. 267.  12.  & 

Sc.  subterraneus  Schrank.  En.  Aust.  7. 

Sulzer.  Gesell.  Ins.  tab.  1.  fig.  2. 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  11.  fig.  6. 

Fuesly  Arch.  1.  4.  7.  — - Schweiz.  Ins.  j.  8, 

Villers.  Ent.  1.  17,  13. 
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So  grofs  wie  der  gemeine  Dungkäfer;  ganz  schwarz  und  glanzend  [kurz,  oben 
flach].  Der  Kopfrand  ist  beinahe  ausgerandet.  Der  Kopf  ist.  zu  beiden  Seiten  etwas  ekkig; 
man  sieht  auf  demselben  nach  oben  zu  drei  kleine  wenig  erhöhte  Hökker  [die  bei  dem  Weibi' 
chen  stumpfer  und  undeutlicher  sind].  Das  Halsschild  ist  gewölbt,  glatt  [am  Vordem*  n« 
de  in  der  Mitte  steht  beim  Männchen  ein  Grübchen;  auf  der  Oberfläche,  besonders  nach 
hinten  zu  bemerkt  man  zerstreute  grobe  Punkte,  Das  Rükkenschiid  ist  länglich,  dreiek- 
kig,  seine  Oberfläche  durch  dichte  Pünktchen  matt].  Die  Flügeldekken  sind  tiefgestreift 
[die  Furchen  der  Flügeldekken  sind  breit  und  tief,  und  nach  der  Länge  feingestreift;  die 
Zwischenräume  bilden,  erhabne  glänzende  Längslinien.  Auf  der  Schulter  pflegt  ein  braun» 
rothes  Flekkchen  zu  sfehn,,  bisweilen  sind  die  Flügeldekken  kästenbraun].  Die  Unter- 
seite des  Körpers  ist  etwas  harig.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

In  Europa  im  Dünger. 

So.  Erd  - Dungkäfer,  Sc%  terrestris,  (Sc.  terrestre  S.  76.  Taf.  24.  Fig.  209. 
a,  b.)  * 

Schwarz,  glänzend;  Halsschild  glatt ; Kopf  mit  drei  gleichen  HÖkkern;  Flügeldek- 
ken gestreift. 

Sc.  terrestris  Fahr.  Syst.  if.  48.  — Sp.  1.  16,  6r.  — Mant.  1.  g,  66. 

[Ap  ho  di  us  terrestris-  oblongus  niger  opctcus , dypeo  inaeqiuxli,  ehjtris  punctnla- 
iis  pnnct cito -stricitis.  Verz.  Käf.  Preufs.  1.  24.  13. 

Sc.  terrestris  Panz,  Fn.  Germ.  47.  3. 

Sc.  terrestris  Paykull,  Fn.  Suec.  1.  22.  XXVII.] 

Er  ist  zwei  oder  dreimal  kleiner  als  der  Grabende  Dungkäfer.  Der  Kopfrand  ist 
sanft  ausgerandet;  der  Kopf  ist  mit  drei  kleinen  gleichen  Hökkern  versehn;  das  Halsschild 
glatt,  das  Rükkenschiid  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift.  Die  Vorderschie- 
nen haben  drei  starke  Seitenzähne.  Vielleicht  ist  er  Abart  des  Sc.  grcmavius. 

In  Europa  im  Dünger. 

[Die  Beschreibung  ist  so  allgemein,  dass  man  daraus  nicht  abnehmen  kann,  wel- 
chen Käfer  Oiivier  vor  sicu  gehabt  hat.  Nach  der  Abbildung  aber  scheint  es  der  von  mir 
beschnebne  Terrestris  zu  sein,  den  ich  daher  in  einigen  Zügen  naher  bezeichnen  will- 
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Er  ist  länglich,  etwa  von  dem  Bau  des  Sordi'dus\  gewöhnlich  glänzend,  selten  matt.  Bei 
dem  Männchen  sieht  man  drei  kleine  Kopfhökker,  von  welchen  der. mittlere  etwas  gröfser 
ist , bei  dem  Weibchen  sieht  man  nur  eine  schwache  Erhöhung  in  der  Mitte  des  Kopfs* 
Das  Halsschild  ist  mit  Punkten  bestreut»  Die  Flügeldekken  haben  Punktstreifen  und  sind 
auch  an  der  Spitze  schwarz»  Oft  haben  sie  einen  grofsen  länglichen  von  der  Schulter  her* 
abgehenden  blutrothen  Fiekk.  Diese  Abweichung  ist  der  n»  91.  vorkommende  Bima • 
culatus . 

Fabricius  Terrestris  Ent.  Syst.  1.  2f.  78-  gehört  nicht  hierher,  denn  er  ist,  wie 
Fabricius  selbst  mir  schreibt,  der  Aphodins  ater  Räf.  Preufs,  1.  19.  4.  Olivier’s  Abbildung 
zeigt*  dass  Er  diesen  breiten  kurzen  Käfer  nicht  vor  sich  gehabt  hat.  Das  Fabricische  CU 
tat  muss  daher  beim  Aphodius  terrestris  im  Verz,  d.  Käf.  Preufs*  weggestrichen  und  zu  Ater 
gesetzt  werden]* 

gi.  Röthlicher  Dungkäfer,  Sc.  rubidus , (Sc.  rougeatre  S.  77»  Taf.  2 6. 
Fig,  224->  * 

Schwarz,  Unterleib  braun;  Fliigeldekken  röthlich  \ Kopf  mit  drei  spitzigen  Hokkern ; 
Halsschild  mit  einem  schwachen  Eindrukke. 

Niger,  ab  domine  elytrisque  fcrnigineis , thorace  antice  vix  excavafo , capite  tnbmulis 
tribus . 

[Sc.  Scrutator  Fabr.  Ent.  Syst.  1.  24.  73* 

Sc.  Scrutator  Herbst.  K-  2.  tab.  16.  hg.  6. 

Sc.  Scrutator  Panzer.  Fn.  Germ.  31.  1* 

Coprif  Scrutator  Oliv*  Di cf.  enc.  5.  14^.  5.] 

Sc.  rubidus  Rossi.  Fn.  Etr.  Mant.  Hcllw.  1.  339. 

Er  ist  so  grofs  wie  der  grabende  Dungkäfer  und  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem 
gemeinen  Dungkäfer  n.  §2.  [die  aber  mehr  nur  in  der  Farbe  besteht;  der  platte  Rükken 
unterscheidet  ihn  sehr].  Die  Fühlhörner  sind  braunroth.  Der  Kopf  ist  schwarz,  glan- 
zend, vorn  beinahe  ausgerandet,  an  den  Seiten  etwas  ekkig,  oben  mit  drei  Hokkern,  wo- 
von der  mittelste  aufgerichtet  und  spitzig  ist.  [Bei  dem  Weibchen  sieht  man  nur  an  der 
Stelle  des  mittlern  Hökkers  eine  flache  Erhöhung].  Das  Halsschild  ist  schwarz,  glänzend, 
punktirt,  vorn  etwas  vertieft,  an  den  Seiten  braunroth;  [das  Roth  der  Seiten  ist  bei  eini* 
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gen  sehr  breit  und  hell,  bei  andern  nur  vorn  sichtbar,  bei  andern  fast  ganz  verloschen. 
Bei  dem  weiblichen  Käfer  fehlt  die  vordeje  Hache  Vertiefung].  Das  Rükkenschild  ist 
schwarz,  klein,  dreiekkig,  etwas  langgezogen.  Die  Fiügeldekken  sind  röthlichgestreift 
[sie  haben  zuweilen  eine  bräunliche  Färbung,  zuweilen  sind  sie  mit  einem  schwarzen  Schat- 
ten bezogen;  ihre  Streifen  sind  punktirt].  Die  Unterseite  des  Leibes  und  die  Beine  sind 
schwarz  und  glänzend:  der  Unterleib  und  dieFiifse  sind  braunroth  [die  Schienen  sind  auch 
braunroth , wie  dieFiifse,  ausgenommen  an  den  Vorderbeinen,  wo  beide  pechschwarz 
sind]. 

Languedoc  [Toskana,  Oesterreich]  — Dantic’s  Sammlung. 

82;  Gemeiner  Dungkäfer,  Sc.fimetarius , (Sc.  fimetaire  S.  7g.  Taf.  ig.  Fig. 

iö7-)  * 

Schwarz;  Kopf  mit  drei  Hukkern;  Fiügeldekken  rothgestreift;  Seiten  des  Halsschilds 
ziegelfarbig» 

Sc.fimetarius  Lin»  S.  N.548»  32.  — Fn.  Su.  385. 

Sc.  fimetarius  Fabr.  Syst.  15.  51.  — Sp.  1.  16.  64*  — Mant»  1 . g.  70* 

[Sc.  fimetarius  Fabr.  Ent.  syst.  1.  27.  84. 

Ap  ho  diu  s fimetarius  brevis  convexüs  niger , clypeo  tubereutato , thorace  nt  rin* 
que  macula  elytrifque  rufis  punctato  - striatis.  Verz»  K’äf.  Preufs.  1.  31.  33. 

Sc.  fimetarius  Panzer.  F11.  Germ.  31.  2» 

Sc.fimetarius  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1.  10. 

Sc.fimetarius  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  10.  XIII» 

Sc.  fimetarius  Schrank.  F11.  Boic.  382.  333, 

Sc.  antimnaüs  Act.  Holm.  1792.  3»  167.  tab.  7.  varlet. 

Copris  fimetarius  Oliv.  Dict.  enc.  5.  14^.  6.] 

Scarabe  bsdeau  Geoffr.  Ins.  i»  gi»  18» 

Sc.  pedellns  Degeer.  Mem.  4.  2 66.  10.  tab.  ro.  fig.  8. 

Rai.  Ins.  106.  9.  — Frisch.  Ins.  4.  35'.  tab.  19.  fig.  3. 

Sc.  fimetarius  Scop.  Ent.  Garn.  20» 

Poda  Mus.  Graec.  ig\  2» 

Fuesly  Arch.  9» — Schweiz.  Ins.  10. 

Sc.fimetarius  Schrank.  En.  Aust.  4. 


Z 


3«  ScARABAEUS.  III.  FaM. 

Sc.  bicotor  Fourcr.  Ent.  Par.  9.  18* 

Villers.  Ent.  1.  ig.  16. 

Roesel  Ins.  2.  dass.  1.  Scar.  terr.  tab.  A,  flg.  3. 

Schaef.  Icon.  tab.  144.  fig.  6. 

Voet.  Käf.  1.  tab.  21.  füg.  147. 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  i2.  fig.  4. 

Kurz,  gedrungen,  oben  rundgewolbt].  Die  Fühlhörner  sind  rothlich.  Der 
Kopfrand  ist  zugerundet , beinahe  ausgerandet.  Der  Kopf  ist  schwarz  und  mit  drei  klei- 
nen Hökkern  versehn  ; [vor  denselben  steht  eine  erhöhte  Queriinie]*  Das  Halsschild  ist 
schwarz,  glänzend  und  hat  röthliche  Seitenränder  [nur  an  den  Vorderwinkeln  steht  ein 
rother  Flekk.  Beim  Männchen  steht  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  ein  flaches  Grübchen, 
welches  bei  dem  auf  dem  Kopfe  nur  mit  einem  Mittelhökker  bezeichneten  Weibchen  fehlt]. 
Das  Riikkenschild  ist  klein,  schwarz  und  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift  [die 
Streifen  punktirt];  roth , ungefiekkt.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  schwarz  [die 
Fiifse  braunrothl. 

, • , . - 

Im  ganzen  Europa  im  Dünger  — Ich  habe  aus  Korsika  und  der  Provence  eine 

Abändrung  erhalten , bei  welcher  das  Halsschild  ganz  schwarz  und  die  Farbe  der  Flügel- 
dekken  braunroth  ist.  (Y)  s 

83.  Irrender  Dungkäfer,  Sc.  erraticus , (Sc.  errant  S.  79.  Taf.  18.  Fig.  163. 
a.  b.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  gerundet;  Kopf  gehokkert;  Fiügeldekkemgestreift,  dunkelfarbig. 

Sc ♦ erraticus  Lin.  S.  N.  2.  548.  29.  — F11.  Su.  383. 

Sc.  erraticus  Fab.  Syst.  16.  53.  — Sp,  1.  17.  66.  — Mant.  1.  9.  72. 

[Sc  erraticus  Fab.  Ent.  syst.  1.  27.  g6. 

Aphodius  erraticus  brevis  depressus  ater , clypeo  unitubercnlato , ehjtris  punctu* 
tatis  striätis  luridis.  Verz.  Käf.  Preufs.  1.  34.  27. 

Sc.  erraticus  Panzer.  F11.  Germ.  47.  4. 

(a)  Dieses  scheint  der  in  den  Farben  ähnliche  übrigens  sehr  unterschiedne  Aphod.  depressus  Verz^ 
Käf.  Preufs.  1.  28.  19.  Sc.  depressus  Fahr.  Ap.  436.  zu  sein.  — Der  Aphod . foetens  Käf.  Preufs. 
1.  31.  24.  ist  übrigens  eine  vom  Fimetarius  gewiss  verschiedne  Art.  I. 


3.  SCARABAEUS.  III.  FaM.  17p 

Sc.  erraticns  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  i.  6.  x2. 

Sc.  erraticns  Paykull.  Fn.  Snec.  i.  16..XIX. 

Sc.  erraticns  Schrank.  Fn.  Boic.  r.  386.  342. 

Copris  erraticns  Oliv.  Dict.  enc.  5.  145.  8*] 

Degeer.  Mem.  4.  270.  1 y.  — Schaf.  Ic.  tab.  29.  fig.  9. 

Fuesly  Arch.  1.  5,  10.  tab.  19.  fig.  2. 

Sc.  erraticns  Jablonsky  Käf.  2.  tab.  12.  fig.  6. 

Sc.  erraticns  Villers  Ent.  1.  17.  14. 

Er  ist  in  Gestalt  und  Grofse  dem  gemeinen.  Dungkäfer  ähnlich  [seine  Gestalt  hat 
sehr  viel  Eignes;  er  ist  oben  flach].  Der  Leib  ist  schwärzlich.  Die  Fühlhörner  sind  dun« 
keifarbig.  Der  Kopfrand  ist  zugerundet,  der  Kopf  ist  mit  drei  kleinen  Hökkern  bewaff- 
net, von  denen  die  beiden  zur  Seite  stehenden  unmerkiich  sind  [ich  kann  nur  Ein  beinahe 
walzenförmiges  Hökkerchen  wahrnehmen,  das  beim  Weibchen  fast  unmerklich  ist].  Das 
Halsschild  ist  glatt  und  glänzend ; das  Rükkenschild  schwärzlich.  Die  Flügeldekken  sind 
gestreift,  braungeib,  dunkel;  [sie  sind  kurz , die  Naht  schwärzlich,  oft  haben  sie  einen 
schwarzen  Anflug , der  sie  bisweilen  ganz  schwärzlich  macht.  Die  Schenkel  der  hintern 
Beine  sind  oft  gelblichbraun]. 

In  Europa  im  Dünger;  nicht  gemein  in  der  Gegend  von  Paris. 

84.  A u s w u r f s - D u n g k ä f e r , Sc.  scybalarius , ($c.  scybalaire  S.  79.  Taf.  2(J.  Fig. 
226.  a.  b.)  * . 

Schwarz;  Halsschild  glatt;  Kopf  mit  drei  HÖkkern ; Flügeldekken  gestreift,  braun« 
gelb  mit  dunkelm  Randflekke. 

Sc.  scybalarius  Fab.  Sp.  T.  16.  60.  — Mant.  1.  8.  65. 

[Sc.  conflagratus  Fab.  Ent.  syst.  1.  27. 

Sc.  conflagratus  Panzer.  Fn.  Germ.  47.  2. 

Sc.  scybalarius  Fab.  Ent.  syst  1.  25.  77.  va  r. 

Sc.  scybalarius  Panzer.  Fn.  Germ.  47. 1. 

Sc.  conflagratus  Jablonsky  Käf.  2.  tab.  12.  fig.  7, 

Copris  scybalarius  Oliv.  Dict.  enc.  5,  146.  9. 

Sc.foetidns  Schrank,  Fn.  Boic.  1.  384*  337. 

Z 2 
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Ap  h odins  s cyb  atarius  brevis  convexns  nigev  nitidus , clypeo  tntuberculato , ely - 
tris  jjnnctatostriatis griseis.  Var.  ß.  elißro  macula  medio,  obscura.  Käf.  Preufs,  1.  33.  26. 

Sc.  fimetarius  var.  Lin.  S.  N*  2.  548-  32-] 

Voet.  Käf.  1.  tab.  2i.  fig. 146. 

Sc,  scybalarius  Jabionsky  Käf.  1.  tab.  12.  fig.  2. 

Etwas  gröfser  als  der  beschmutzte  Dungkäfer  n.  86.  [völlig  die  Gröfse,  Gestalt 
und  Oberfläche  des  gemeinen  Dungkäfers].  Der  Kopfrand  zugerundet,  vorn  schwach 
abgeschnitten.  Der  Kopf  ist  schwarz  und  mit  drei Hökkern  [und  vor  denselben  mit  einer 
erhöhten  Querlinie]  vfcrsehn;  der  mittelste  ist  etwas  höher  und  spitzig.  Das  Halsschild  ist 
glatt  [mit  einigen  grobem  Punkten  bestreut,  ganz]  schwarz  und  glänzend.  Das  Riikken- 
schild  schwarz.  Die  Flügeldekken  sind  bräunlichgelb  mit  einem  dunkeln  Flekke  nach  dem 
Aufsenrande  zu  [sie  sind  zuweilen  ganz  greisgelblich  und  nur  in  der  Naht  bräunlich,  zu- 
weilen etwas  mehr  bräunlichgelb  und  mit  einem  länglichen  braunschwarzen  Mittelflekke 
bezeichnet  und  endlich  auch  wohl  ganz  braunschwarz,  nur  in  der  Gegend  der  Naht  heller]. 
Die  Unterseite  ist  schwarz.  Die  Beine  sind  düstergelblich,  etwas  dunkel  [die  beiden  Vor- 
derbeine dunkler]. 

In  Deutschland. 

85.  V e r b r a n n t e r D u n g k ä f e r , Sc.  conßagratus , (Sc.  brule'  S.  80.  T af.  2 6, 
Fig.  220.  a.  b.)  * ? 

Schwarz,  glänzend;  Halsschild  glatt;  Kopf  mit  drei  Hökkern;  Flügeldekken  braun- 
gelblich mit  einem  dunkeln  Flekke. 

Scutellatus  thorace  muiico , capiie  tiibercuUs  tribus , elytris  testaceis  macula  oblonga  fnsca. 

Sc.  conßagratus  Jabionsky  Käf.  2.  tab.  12.  fig.  7. 

[Cvpris  conßagratus  Oliv.  Dict.  enc.  f . 146.  io.] 

Dem  Auswurfs-Dungkäfer  ähnlich  und  vielleicht  nur  Abändrung  desselben  (fl). 
Der  Körper  ist  schwarz  und  glänzend.  Der  Kopfrand  ist  beinahe  ausgerandet.  Der  Kopf 

(b)  Wenn  diefs  nicht  der  Fall  ist,  so  kenne  ich  den  Käfer,  den  der  Verfasser  vor  sich  gehabt  hat, 
nicht.  Man  kann  ihn  nicht  für  Proclromns  (m.  s.  conspurcaius  Aura.)  erklären,  weil  bei  die- 
sem aliemal  die  Seiten  des  Halsschilds  bräiiniichgdb  sind.  Der  Scybalarius  n.  84..  ist  eigentlich 
der  Fabricische  Conßagratus  3 allein  Fabph'ius  Scvbalarius  ist  nur  eine  ungedekkte  Abändrung 
desselben.  I, 
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ist  mit  drei  kleinen  Hokkem  versehn,  wovon  der  mittlere  etwas  grofser  ist.  Das  Hals- 
schild ist  glatt,  kaum  punktirt,  ungeflekkt.  Das  Rükkenschild  ist  schwarz,  klein  und 
dreiekkig.  Die  Fliigeldekken  sind  gestreift,  braungelb  mit  einem  länglichen  dunkeln 
Fiekke  auf  jeder  derselben.  Die  Beine  sind  schwarz;  die  Vorderschienen  haben  drei  Sek 
teazähne. 

Deutschland  — Dantic’s  Sammlung. 

$6.  Beschmutzter  Dungkäfer,»  Sc.  conspurcatus , (S,  sale  S.  8r.  Taf.  24. 
F?g.  2io.  a.  b.  Taf.  25.  Fig.  214.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Kopf  mit  drei  Hökkern;  Seitenränder  des  Halsschilds  blass;  Fiiigeldek- 
ken  gestreift , grau  mit  schwarzen  länglichen  Punkten. 

Sc.  conspnrcains  Lin.  S.  N.  549.  34.  — - Fn.  Su.  337. 

Sc.  conspurccitus  Fab.  syst.  16.  5*4.  — Sp.  1.  17.  67.  — Mant.  1.  9.  73. 

[Sc.'  ton  spure  atu  s Fab.  Ent.  syst.  1.  2 g.  87. 

Sc.  conspurcatus  Panzer.  F11.  Germ.  47.  5*. 

Capris  conspurcatus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  [46.  11. 

Aphodlus  conspnrcatus  var.  <%,  Käf.  Preufs.  1.  2f.  15.  (c) 

Sc.  conspurcatus  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  Tg.  XXII.] 

Sccirabegris  des  bouzes  Geoffr.  Ins.  1.  g2.  19. 

Degeer.  Mein.  4.  2 6g,  x 3. 

Sctir, pilularius  decumts  Rai.  Ins.  pag.  10g. 

(c)  Mein  verehrungswürdiger  Freund  Creutzer  behauptet  in  Hntom.  Versuch.  21.  £«  dass  Aph. 
Conspurcatus  und  Inquinaius,  die  ich  in  dem  Verz.  Käf.  Preufs.  miteinander  verband,  nicht 
als  Abarten  zu  einander  gehören  Können  und  seine  Behauptung  scheint  mir  sehr  gegründet. 
Zu  den  Unterschieden , die  er  a.  a.  O.  angibt,  zu  denen  ich  aber  die  stärkere  Wölbung  des 
Cönspweatus  nicht  rechne,  weil,  ich  sie  an  meinen  Käfern  nicht  finde,  will  ich  noch  ein 
Merkmal  hinzufügen : die  schwarzen  Doppelfiekke,  welche  in  den  Zwischenräumen  der  zwei- 
ten bis  vierten  Streife- (von  der  Naht  an  gezählt)  beim  Inqiiinatus  vor  der  Mitte  sich  fin- 
den, stehn  beim  Conspurcatus  weiter  nach  hinten.  Doch  darf  ich  nicht  verschweigen,  dass 
bei  einem  kleinern  Stiikke,  welches  durch  die  getrennten  Hinterflekke  derselben  Räume  sich 
als  Conspurcatus  bewährt,  bei  dem  aber  auch  nur  die  Vorderseiten  des  Halsschilds  blass  sind, 
jene  Fiekke  etwas  weher,  nach  vorn  stehn.  Auch  fahre  ich  an,  dass  ich  Stiikke  vom  Inqui- 
■natus  vor  mir  habe,  bei  welchen  die  Seiten  des  Halsschilds  ganz  röthlich  sind  und  in  der  Mit- 
te  eine  dunkle  Steile  zeigen,  J. 
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Fuesly  Arch.  f.  T2.  — Schrank.  En.  Austr.  5. 

Är.  fimetar ins Four er.  Ent.  Par*  10.  19. 

Villers  Entom.  1.  19.  18- 

Schaef.  Icon,  tab,  26.  fig.  8-  — Pontop.  All.  Dan.  tab.  1.  fig.  g2. 

Voet  K'äf.  tab.  21*  fig.  14  f.  — Jablonsky  Käf.  1.  tab.  12.  fig.  8» 

Er  ist  kaum  so  grofs  wie  der  schmutzige  Dungkäfer.  Die  Fühlhörner  sind 
schwärzlich.  Der  Kopfrand  ist  zugerundet,  der  Kopf  schwarz  und  mit  drei  kleinen  Hök- 
kern  versehn.  Das  Halsschild  ist  schwarz , glatt,,  glänzend,  die  Seitenränder  blass.  Das 
Rükkenschiid  ist  schwarz  und  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift,  greis  mit  läng- 
lichen schwarzen  Punkten.  Der  Leib  ist  schwarz,  die  Beine  sind  blass.  Die  Vorderschie- 
nen haben  drei  Seitenzähne. 

Im  ganzen  Europa  im  Dünger. 

Der  Käfer,  welcher  Fig.  2 10.  a.  b.  vorgestellt  ist,  ist  vielleicht  eine  verschiedne 
Art;  jede  Flügeldekke  hat  zwei  schwarze  Punkte  und  eine  Längslinie;  er  ist  etwas  kleiner 
als  der  andre  und  kommt  am  Ende  des  Winters  zum  Vorschein,  (d) 

87.  Schmutziger  Dungkäfer,  Sc.  sordidiis , (Sc.  sordide  S.  82- Taf.  2f.  Fig. 
2IÖ.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Kopf  mit  drei  kleinen  Hokkern ; Ränder  des  Halsschilds,  Flügeldekken 
und  Beine  blass. 

Sc.  sordidiis  Fab.  syst.  16.  ff.  — Sp.  r.  17.  68»  — ■ Alant.  1.  9.  7f. 

[Sc.  sordidiis  Fab.  Ent.  syst.  1.  29.  20. 

<d)  Olivier  hat.  wie  man  aus  der  Abbildung  offenbar  sieht,  zwei  Arten  mit  einander  verbunden: 
Contaminatus  Herbst,  und  Conspurcatus . Zu  jenem  gehört  die  Fig.  214.  zu  diesem  die  ziote 
Figur.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  zu  erklären,  dass  Creutzer  ^Entom.  Vers.  34.  9.  mit 
vollem  Rechte  die  Ab'ändrung  «.  des  Aphoä.  contaminaius  Preufs.  Käf.  1.  2 6.  16.  von  den  übri- 
gen trennt,  von  welchen  ersieh  hauptsächlich  durch  das  schmalere  längere  flachere  an  den 
Seiten  hinterwärts  verengerte,  metallisch  glänzende  Halsschild  unterscheidet.  Der  ganze  Kä- 
fer scheint  überhaupt  etwas  länglicher.  Der  Fabricische  Contaminaius  gehört  zu  dieser  Var.  ß 
welche  Creutzer  a.  a.  O.  37.  10.  Prodromus  nennt.  Die  Abändrungen  y>  § gehören  auch  'da- 
hin und  nicht  zu  Creutzers  Consputus  41.  11.  tab.  1.  fig.  6.  a.  da  ihnen  die  Kopfflekke  fehlen 
und  da  der  Flekk  der  Flügeldekke  genau  die  Gestalt  hat,  wie  bei  Prodromus . — Schaef. 
Icon.  tab.  26.  fig.  8.  scheint  zum  Luridus  zu  gehören,  I. 
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Ap  ho  dl  us  sordidus  oblongior  rufescens , clypeo  tubemilato  anticr,  thorace  late* 
ribas pcillido ; ehjtris  punctcito-  striaiis.  Käf.  Preufs.  r.  32.  27, 

Aphodius  sordidus  Creutzer  Ent.  Versuch.  49.  14. 

Copris  sordidus  Oliv.  Dict.  enc.  y.  146.  t 2. 

Sc.  sordidus  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  12.  XV. 

Sc.  sordidus  Schrank.  Fn.  Boic.  1.  383.  336. 

Sc.merdarins  Schrank.  F11.  Boic.  1.  383.  335.  var.? 

Sc.  sordidus  Panzer.  F11.  Germ.  48.  2.  var. 

Sc.  qtt adnpwictcäns  Panz.  Naturf.  24.  tab.  1.  fig.  4. 

Sc.  ruf as  Fab.  Ent.  syst.  i.  39.  129. 

Sc.  foetens  OÜv.  s* . nro.  9 2.] 

Fuesly  Arch.  6.  13.  tab.  19.  fig.  3.  — Jablonsky  Käf.  2.  tab.  i2.  fig.  9. 

Schaef.  Icon.  tab.  74,  fig.  3. 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Conspurcatus , von  dem  er  vielleicht  nur  Ab- 
art ist.  (V)  [Der  Käfer  ist  so  lang  wie  der  Fmetcirius,  ja  zuweilen  länger;  seine  Gestalt 
ist  länglich  gewölbt].  Der  Kopfrand  ist  zugerundet,  vorn  etwas  abgeschnitten  , die  Fühl- 
hörner sind  blass,  der  Kopf  schwarz  mit  einem  kleinen  blassen  Flekke  an  jeder  Seite  und 
drei  aufstehenden  Hökkerchen.  [Der  Kopf  ist  niemals  völlig  schwarz,  sondern  dunkel- 
braun mit  zwei  grofsen  röthlichen  Seitenfiekken , oder  der  ganze  Kopf  ist  röthlich,  nur  in 
der  Mitte  und  um  die  Augen  etwas  dunkler].  Das  Halsschild  ist  schwarz,  glatt,  glänzend, 
die  äüfsern  Seiten  blass  mit  einem  schwarzen  Punkte.  [Das  Halsschild  hat  mehr  oder  we- 
niger sichtbare  breite  rothlichgelbliche  Seiten,  in  deren  Mitte  ein  grofser  brauner  Punkt 
steht.  Das  Mittelfeld  ist  braunschwärzlich,  der  Hinterrand  und  Vorderrand  gewöhnlich 
röthlich.  Zuweilen  ist  das  ganze  Halsschild  braunröthlich].  Das  Rükkenschild  ist  schwarz 
und  dreiekkig  [fast  immer  braunröthlich].  Die  Flilgeldekken  sind  blass  [zuweilen  röth- 
lichgelb  mit  zwei  hintereinanderstehenden  braunen  Punkten,  zuweilen  braunröthlich,  dann 
pfiegen  auch  die  übrigen  heilen  Theile  des  Käfers  diese  Farbe  zu  haben;  zuweilen  braun- 
röthlich mit  einem  schwarzbraunen  grofsen  Längsfiekke  auf  dem  Mittelfelde  jeder  Fliigel- 
dekke.  Sie  haben  Punktstreifen ; bei  den  hellem  Abändrungen  unterscheidet  man  sehr  oft 

(e)  Diese  Vergleichung  erregt  den  Verdacht,  dass  Olivier  vielleicht  eine  andere  Art,  vielleicht  eine 
Abändrung  des  Herbstischen  Contaminaius  vor  sich  gehabt  hat,  doch  lässt  sich  nichts  Gewis- 
ses daruber  ausmachen.  Zum  Consputus  Creutz.  Vers.  41.  ix.  tab.  1.  fig.  <5,  a,  ist  er  zu  grofs.  I. 
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durch  das  Glas  einige  blässere  geschlängelte  Längslinien,  welche  in  der  Masse  der  Flügel- 
dekke  selbst  ihren  Sitz  zu  haben  scheinen].  Die  Beine  sind  blass,  die  Vorderschienen  ha- 
ben drei  Seitenzähne.  Sehr  selten  ist; die  Abart,  wo  der  ganze  Käfer  schwarz,  Kopf  und 
Vorderwinkel  des  Halsschilds  dunkeiroth  , Unterleib  rothgelb  sind].  (Q 
Europa  im  Dünger,  besonders  im  Kuhmiste. 

% 

88.  Kornähnlicher  Dungkäfer,  Sc.  granarius , (Sc.  grenaille  S.  82.Ta£i8. 
Fig.  172.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  ausgerandet;  Kopf  mit  einem  Hokker;  Fliigeldekken  gestreift, 
an  der  Spitze  rostroth. 

Sc.  granarius  Fab.  Syst.  16.  56.  — Sp.  1. 17.  70.  — Mant.  r.  9.  77. 

Sc.  granarius  Lin.  S.  N.  2.  ^47.  23. 

[A  p ho  di  ns  co  n sp  urcatus  var.  £.  niger , elytronmi  cipice  rufmente . Käf.  Preufs. 
1. 25. 15.]  (g) 

Copris  granarius  Oliv.  Dich  enc.  5.  146.  13. 

Sc.  granarius  Jablonsky  Käf.  2.  tab.  12.  fig.  ro. 

Fuesly  Arch.  6.  14.  — Villers  Ent.  1.  14.  8- 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Terrestris  uird  ist  vielleicht  nurAbändrung  des- 
selben. Der  Kopfrand  ist  ausgerandet,  der  Kopf  mit  einem  wenig  erhöhten  Hokker  ver- 
sehn.  Das  Halsschild  ist  glänzend,  fein  punktirt.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die 
Fliigeldekken  sind  gestreift,  ihre  Spitzen  rostroth.  Die  Beine  sind  schwarz,  zuweilen 
braun,  die  Vorderschienen  haben  drei  Seitehzähne. 

In  Europa  im  Dünger. 

89.  Haemorrhoi dalischer  Dungkäfer,  Sc.  haemorrhotdatis , (Sc.  hemor- 
rhoidal  S.  83»  Tat  26.  Fig.  223.  a.  b.)  * 

(f)  Creutzer  glaubt  a.  a.  O.  Seit.  52.  var.  k.  Fabri'cius  Sc.  bicolor  Sp.  Ins.  Ap.  17.  6$.  zu  dieser  Abän- 

drung  rechnen  zu  können.  Dieser  Fabricische  Bicolor  ist  der  Scar.  mobilicornis.  I. 

(g)  In  der  Abbildung  kann  ich  den  kleinen  kurzen  Granarius  nicht  erkennen , sie  passt  aber  sehr 

gut  auf  die  schwarze  Abart  des  Inquinatus  Fabr.  und  damit  lasst  sich  auch  eher  die  Verglei- 
chung mit  Terrestris  verbinden.  Linne’s  Granarius  halte  ich  auch  für  diesen  schwarzen  In* 
quinatus.  I. 
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Schwarz;  Kopfrand  beinahe  ausgeran Jet;  Kopf  gehökkert,  Flügeldekken  gestreift, 
an  der  Spitze  rostrolh. 

Sc.  hanno.rrh i 'i'änlis  Lin.  S.  N.  54g.  33*  • — Fn.  Su.  336.  {?] 

Sc.  granarius  Fahr.  Ent.  syst.  1.  29.  92. 

Ap h 0 di us  gr an  ar ins  niger  nitidus , clifpco  subtubemilato , thorace punctato , ehu 
tris pc-titis pimctatostricitis  apice  rnfis.  Käf.  Preufs.  1.  22.  ir. 

Sc.  granarius  Paykull,  Fn.  Suee.  1.  9.  XI. 

Coprir  haemorrhoidalis  Oliv-  Dict.  enc.  5.  147*  14. 

Sc.  gfanari  s Panzer.  Fn.  Germ.  43.  3. 

Sc.  granarius  Jabionsky  2.  I fo.  94*  12*  10. 

Sc.  sanguinolmtus  Panz.  Fn.  Germ.  43.  4.  var.? 

Sc.  caenosns  Panz.  Fn.  Germ.  fg.  7.  var.? 

Sc.pusillus  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  10.  XII.J 

Sc.  haemorrhoidalis  Degeer.  Mem.  4.  271.  17. 

Ich  glaube,  dass  dieser  Käfer  nur  eine  geringe  Abändrung  des  Granarius  ist  (Ti)* 
Der  ganze  Käfer  ist  schwarz  und  glänzend,  das  Ende,  zuweilen  die  Hälfte  der  Fiügcldek« 
ken  ist  braunroth.  Fühlhörner  und  Beine  sind  schwarz  und  zuweilen  braunroth.  [Die 
Gestalt  ist  kurz,  oben  nicht  hoch  gewölbt].  Der  Kopfrand  ist  beinahe  ausgerandet,  der 
Kopf  hat  drei  kleine  Hökkerchen , [welche  durch  eine  feine  Querlinie  verbunden  zu  sein 
pflegen  und]  von  welchen  die  beiden  zur  Seite  stehenden  kaum  sichtbar  sind.  Das  Hals- 
Schild  ist  glatt,  fein  punktirt  [flachgewölbt,  glanzend;  am  Vorderwinkei  pflegt  ein  braun« 
rother  Flekk  zu  stehn, der  sichzuweilen  an  hen Seiten  herabzieht  und  der  selten  verloschen 
ist].  Das  Rtikkenschild  ist  [klein  und]  dreiekkig.  Die  Flugeldekken  sind  tiefgestreift  [so 
dass  die  Zwischenräume  fast  wie  erhabne  glänzende  Linien  erscheinen ; die  Streiten  enthai- 

(h)  Den  wahren  Aphodius  haemorrhoidalis  K 'f.  Preufs.  1.  23.  12.  Sc.  haemorrhoidalis  Fahr.  Ent.  syst. 
1.  29.  27.  hatOlivier  sicher  nicht  gekannt.  Dieser  zeichnet  sich  unter  andern  durch  sein  sehr 
langes  Rükkenschild  aus , das  Ohvier  nicht  nur  nicht  angibt,  sondern  das  die  Abbildung  als 
sehr  klein  darstellt.  Ich  habe  daher  die  Citate:  Sc.  alpinus  S:op.  Carn.  21.  welchen  Olivier 
fragend  anzieht,  Sc.  kaemorrh . Villers  Ent.  1.  18.  17.  Jabionsky  Kiif.  2.  tab.  12.  fig.  n.  Sc.  san - 
guinoltnfus  Herbst.  Arch.  6.  1 $.  tab.  19.  fig.  4.  weggelassen , weil  sie  zu  jenem  Haemorrhoidalis 
gehören  und  dafür  die  Citate  des  Granarius  hergesetzt.  Dem  Citate  aus  Linne  habe  ich  ein 
Fragzeichen  beigefugt,  weil  es  zweifelhaft  ist,  welche  Art  er  meint.  I. 

Aa 
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tea  aneiiVöiider-g  jkettcteFankteo  Sie  sind  .entweder  schwarz, am  Ende  röthlieh  oder  braun, 
nach  vorn  schwärzlich  oder  ganz  hraunrÖthlich.  Oft  steht  ein  brauner  Punkt  auf  der  Schul- 
ter]. Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Im  nördlichen  Europa  — • Dantic’s  Sammlung. 

90.  Besudelter  Dungkäfer,  Sc.  inqitimtits , (Sc.  tache'  S.  84.  T af.  26.  F ig. 

221.  a.  b.) 

Schwarz,  glänzend*,  Kopf  mit  drei  Hökkern;  Flugeldekken  gestreift^  schwarz  und 
bräunlich  gemischt. 

[Copris  inquinatus  Oliv.  Dict.  enc.  5'.  r47*  15* 

Ap  h 0 di  n s t es snlatns  capite  tritubercnlato  brems  glhbns  niger , etytris  rnf esc  en~ 
tibns:  macnlrs  pkmmis  saepe  conßnentibus  nigris.  Creutzer  Ent.  Vers.  29.  8»  Taf.  1.  Fig* 
2.  a.  3.  a.  4.  a. 

Sc.  tessnlatus  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  20<  XXIV. 

Sc.  contaminaius  Panz.  Fn.  Germ.  47.  7. 

Sc.  equestns  Panzer.  Fn.  Germ.  58.  2.  var.? 

Er  ist  beinahe  so  grofs  wie  der  Haemorrho'idcitis.  Der  Körper  ist  schwarz,  glan- 
zend [kurz,  gedrungen,  stark  gewölbt,  etwa  wieAph.  aterKäf.  Preufs.J.  Der  Kopfrand 
ist  beinahe  ausgerandet  , der  Kopf  mit  drei  Hökkern  besetzt  [von  welchen  der  mittlere  der 
gröfsere  ist]:  Das  Halsschild  ist  [sehr  gewölbt,  an  den  Seiten  stark  gerundet]  glatt,  punk« 

tirt,  schwärz,  ungeflekkt  oder  an  den  Seitenrändern  etwas  braunroth.  [DasRükkenschild 
dreiekkig,  schwarz.  Die  Dekkschilde  sehr  gewölbt,  besonders  nach  hinten  zu,  wo  sie 
' sich  auch  ein  wenig  erweitern]  mit  Punktstreifen  und  hellbraunroth  und  schwarz  gemischt. 
[Von  jeder  Schulter  bis  zur  Mitte  der  Naht  herab  stehn  drei  schwarze  Flekke,  deren  jeder 
aus  zwei  oder  drei  länglichen  Punkten  zusammengesetzt  ist.  Hinter  denselben  steht  in  ei- 
ner kleinen  Entfernung  wieder  eine  mit  der  ersten  gleichlaufende  Reihe  ähnlicher  Flekke, 
welche  mit  jenen  zwei  unterbrochne  bogenförmige  Binden  bilden.  Die  Unterseite  ist 
schwarz]  die  Beine  schwarz  [braunroth:  die  Schenkel  breit;  die  Hintersehenkel  erweitern 
sich  am  innern  Rande  in  der  Mitte  so  stark,  dass  es  fast  das  Ansehn  hat,  als  säfse  daselbst 
ein  Zahn. — Bei  einigen  sind  die  schwarzen  Flekke  fast  ganz  erloschen  und  die  Dekk- 
schilde beinahe  einfarbig  roth;  bei  andern  hangen  sie  noch  durch  feine  schwarze  Züge  zu- 
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sammen;  bei  andern  kommt  n®ch  eine  dritte  Binde  hinter  dem  Rukkenschilde  hinzu,  bei 
andern  fiiefst  das  Schwarze  immer  mehr  zusammen],  (i) 

In  der  Gegend  von  Paris,  in  Deutschland  — Dantic’s  Sammlung. 

91.  Zweiflekkiger  Dungkäfer,  Sc.  bimaculatus , (Sc.  bimacule  S.  Bf*  Taf. 
9.  Fig.  72.  a.  b.)  * 

Schwarz,  glänzend;  Kopf  mit  drei  wenig  erhöhten  Hökkerchen;  Fl ügeldekkexi' ge- 
streift mit  einem  röthlichen  Wurzelfiekke. 

Sc.  bimaculatus  Fabr.  Mant.  1.  8»  67. 

[Sc.  bimciulatiis  Fabr.  Ent.  syst.  1.  2 6.  82. 

Ap h oditis  bimaculat u s var.  ß.  ehjtris  macula  haseos  rufet.  Käfi  Preufs.  1 . 24. 1 3. 

Sc.  bimaculatus  Panzer.  Fn.  Germ.  43,  2.  — Jablonsky  Käf.  2.  tab.  12.  fig.  14. 

Copris  bimaculatus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  147.  16.] 

Etwas  grofser  als  der  vierflekkige  Dungkäfer  [nach  der  Abbildung  so  grofs  wie  Ter» 
restris ],  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  glänzend.  Nur  die  Filigeldekken  allein  ha- 
ben jede  an  der  Wurzel  einen  Flekk  von  sehr  dunkeim  Roth.  Der  Kopfrand  ist  schwach 
ausgerandet , der  Kopf  mit  drei  sehr  kleinen  Hokkern  besetzt.  Das  Halsschild  ist  punk- 
tirt,  das  Riikkenschild  klein  und  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift.  Die  Beine 
sind  schwarz  und  die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne  und  einige  Kerbzähnchen.  (k) 

Deutschland;  Südprovinzen  von  Frankreich  — Er  ist  mir  aus  der  Provence 
vom  Abbe  de  Leoube  geschikkt. 

(i)  Olivier  hat  nicht  Fabricius  wahren  Inquinahis  w or  sich  gehabt,  sondern  nach  Creutzers  mit 
der  Abbildung  sehr  gut  übereinstimmender  Behauptung  den  Tt'ssulatus  desselben.  Ich  habe 
daher  die  zum  Inquinatus  gehörenden  Citate,  aus  Fabricius  Mantisse,  Fuesly’s  Archiv,  Ja- 
blonsky’s  Käfern  und  Voet  Käf.  tab.  21.  fig.  149. , welcher  ein  Fragzeichen  beigesetzt  ist,  weg- 
gelassen. Das  zugleich  angeführte  Citat:  Sc.  tessulatus  Laichart.  Tyr.  1.  14.  7.  rechnet  Creti!:- 
zer  zum  Conspurcatus  und  Laichartings  Conspurcatus  zu  n Aph.  Prodromus  Creutz.  Die  Ergän- 
zung der  Beschreibung  habe  ich  aus  Creutzers  vortrefflichem  Werke  entlehnt.  I. 

(k)  Der  Sc.  bimaculatus  Schrank.  Faun.  Boi’c.  1.  389.  348.  ist  vielleicht  eine  Abändrung  des  Aphod, 
haemorrhoictalis  Käf.  Preufs.  1.  23,  12.  var.  /3.  an  welcher  auf  der  Schulter  ein  rother  Flekk 
steht?  Ich  habe  wenigstens  nie  einen  Bimaculatus  Fabr.  d.  h.  eine  rothflekkige  Abart  des 
Terrestri-s  gesehn,  an  welcher  der  rothe  Flekk  der  Wurzel  an  der  Spitze  wieder  zum  Vorschei- 
ne käme,  wie  Schrank  angibt.  I. 
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92.  Stinkender  Dungkäfer,  Sc.  foetens , (Sc.  puant  S.  85.  Taf.'  9*  Fig.  71.  s 

£.  b.)  * 

Schwarz;  Kopf  mit  drei  . Hökkern;  Fl ilgeldekken  gestreift,  schwarz,  Naht  und 
Rand  ro stroth. 

[Copris  foetens  Oliv,  Dick  enc.  k*  148*  *7« 

Aphodius  sordidus  var.  <?♦  thoräce  nigr kante : laterihus  arguste  patlidis,  elytris 
rnfis  singulis , macula  me  dia  nigr  kante.  Käf.  Freufs.  2.  32.  25.  (1) 

Aphod . sordidus  var.  9-,  Creutz.  Ent.  Vers.  T.  51.] 

/. 

Fühlhörner  und  Fressspitzen  sind  rostroth.  Der  Kopfrand  ist  zugerundet,  beina- 
he ausgerandet,  der  Kopf  schwarz,  mit  drei  Hökkern  bewaffnet,  von  welchen  der  mittlere 
etwas  hoher  ist  als  die  Seitenhökker.  Das  Halsschild  ist  schwarz,  die  Seitenränder  sind 
rostroth.  Das  Rükkenschild  ist  schwarz.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift , schwarz , die 
Naht  und  alle  Ränder  sind  rostroth.  Der  Leib  ist  schwarz,  die  Spitze  des  Unterleibes  rost- 
roth. Die  Beine  sind  rostbraun,  bei  den  Stükken , welche  ich  gesehn  habe. 

Ich  besitze  ein  im  Kuhdiinger  in  der  Provence  gefundnesStükk,  dessen  Halsschild 
und  Bauch  schwarz  und  ungeflekkt  sind.  Die  Flügeldekken  sind  röthlich,  ihre  Naht 
schwärzlich:  dieses  Schwarze  erweitert  sich  hinten  etwas.  OO 

Ich  zweifle,  dass  dieser  Käfer  einerlei  mit  Fabricius  Foetens  ist 
Mittägliche  Provinzen  von  Frankreich. 

93.  Graugelber  Dungkäfer,  Sc.lividus,  (Sc.  livide  S.  86.  Taf.  26.  Fig.  222. 

a.  b.)  * 

Graugelb;  Kopf  dreihökkrig,  vorn  graugelb;  Flügeldekken  gestreift, mit  einem  gros- 
sen länglichen  schwärzlichen  Flekke. 

Scutellatus,  thorace  inermi , lividns , capite  tritiibercnlato  nigro  antice  livido , elytris 
Striatis  macula  oblonga  nigra . 

(1)  Dass  der  Sc.  joetens  unsers  Verfassers  diese  Abart  des  Sordidus  und  nicht  der  Fabricische  vom 
Fimetarius  aller  Aehnlichkeit  unerachtet  wesentlich  verschiedne  Foetens  ist,  zeigt  die  Beschrei- 
bung, noch  mehr  aber  die  Abbildung.  Olivier  selbst  zweifelte  schon.  Ich  liefs  daher  das 
Citat  aus  Fabricius  Mantisse  und  Jablonsky  weg.  I. 

$m)  Es  ist  etwas  dreist,  wenn  ich  diese  angebliche  Abart  für  Aphodius  Pecari  Käf,  Preufs.  1.  29.  20. 

Sc.  Pecari  Fabr.  Ent.  syst.  1.  38. 125.  erkläre,  und  doch  ist  es  mir  sehr  einleuchtend.  I. 
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[Aphodiüs  lividus  Creutzer  Ent.  Vers.  44.  12.  Taf.  1.  Fig.  7.  a. 

*Sr.  vespertimis  Panzer.  Fn.  Germ.  67.  3.  4. 

Copris  lividus  0%.  Dict.,  enc.  5.  148.  18»]. 

Er  ist  etwas  kleiner  als  der  besudelte  Dungkäfer,  [flach  gewölbt,  unbehaart,  stark 
glänzend  wie  lakkirt]*  Der  Kopf  ist  schwarz , vorn  bräunlich,  beinahe  ausgerandet,  an 
den  Seiten  etwas  ekkig,  auf  dem  obern  Theile  mit  drei  deutlich  ausgedriikkten  Hökkern 
[wovon  der  in  der  Mitte  stehende  stärker  ist].  Das  Halsschild  ist  schwarz,  glänzend,  die 
Seiten  blass  mit  einem  schwarzen  Punkte  [das  Blasse  der  Seiten  tritt  hinten  einwärts  und 
vereinigt  sich  beinahe  mit  dem  der  andern  Seite].  Das  Riikkenschild  ist  dreiekkig  und 
schwarz;  die  Flügeldekken  sind  [punktirt-]  gestreift,  gelblich,  mit  einem  grofsen  längli- 
chen schwärzlichen  Flekke  auf  jeder  Seite  [die  Naht  ist  bis  an  die  erste  Streife  schwarz]. 
Die  Unterseite  des  Leibes  und  die  Beine  sind  graugelblich  [die  Schenkel  sind  kurz  und 
breit.  — Selten  sind  die  Flügeldekken  ohne  den  grofsen  Flekk,  der  den  Umriss  derselben 
nachahmt  und  eben  so  selten  sind  Halsschild  und  Flügeldekken,  die  äufsersten  Ränder  aus- 
genommen, schwarz]. 

Selten  im  Kuhdünger  um  Paris  [bei  Wien]  — Dantic’s  Sammlung. 

* * Kopf  ohne  Hörner  und  Hökker. 

94.  Rothbeiniger  Dungkäfer,  Sc.  rufipes,  (Sc*  ruflpede  S.  87«  Taf.  lg, 
Fig.  17 r.)  * 

Schwarz;  Fühlhörner  und  Beine  braun ; Halsschild  glatt,  Flügeldekken  gestreift 

Sc.  rufipes  Fahr.  syst.  19.  6g.  — Sp.  1.  20.  84.  — Marit*  1.  10.  92.  (n) 

[Sc.  rufipes  Fabr.  Ent.  syst.  r.  34.  1 10. 

Copris  nfipei  Oliv.  Dict.  enc.  y,  14g.  19. 

Ap  ho  diu  s oblongu  s oblong  us  piceus , clypeo  s üblem  ; elytris  striatis  ; pedibns  ru - 

fis.  Käf.  Preufs.  1.  19.  2. 

Aphod 1 oblongus  Creutzer  Ent.  Vers,  I2T» 

St.  oblongus  Scopoli  Carn.  8*  19; 

Sc.  rufipes  Panz.  Fn.  Germ.  47.  10.  — Payk.  F11.  Su.  1.  15.  XVIII. 

£n)  Olivier  citirt  auch  Linrte's  Sc.  rufipes  und  entlehnt  sogar  dessen  Lateinische  Beschreibung;  er 
gehört  aber  zur  folgenden  Art.  I. 
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Sc.  oblongns  Scriba  Beitr.  i.  3 6.  6.  tab.  4.  fig.  (>.] 

Sc.  capitatus  Degeer.  Mem.  4.  263.  7.  tab.  10.  fig.  6. 

Sc.  rufipes  Schrank.  En.  30.  — Jablonsky  Käf.  2.  tab.  28.  hg.  2. 

Fuesly  Arch.  7.  20.  — Schweiz.  Ins.  3 6. 

Er  ist  etwas  kleiner,  schmaler  und  etwas  weniger  gewölbt  als  der  grabende  Dung- 
käfer. Die  Fühlhörner  sind  rostbraun.  Der  Kopfrand  ist  zugerundet,  der  Kopf  ohne 
Horn  und  Hökker  [er  scheint  in  der  Mitte  etwas  sanft  erhöht].  Der  ganze  Körper  ist 
schwarz  [zuweilen  ist  die  Unterseite  braun,  zuweilen  ist  der  ganze  Käfer  dunkel  kastanien- 
braun, die  Seiten  des  Halsschilds  und  das  Kopfschild  heller].  Das  Halsschild  ist  glat^giän- 
zend  [vorn' gerade  abgeschnitten].  Das  Riikkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken 
sind  gestreift  [die  Streifen  schmal  und  beinahe  einfach].  Die  Beine  sind  schwärzlichbraun  j 
die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Im  nördlichen  Europa  im  Dünger. 

95.  Gagat  - Du  ngkäfer.  Sc.  Gagates , (Sc.  jayet  S.  8?.  Tat  24*  Flg.  21 3.)  * 
Schwarz  j Kopfrand  gerundet;  Flügeldekken  punktirt  und  gestreift. 

Scutellatus  muticus  niger , clypeo  subrotundato  ; elytris  st rlatis pumtatisqur. 

Scarabc  jayet  Ge o fix.  Ins.  1.  83-  2i* 

Sc.  gagat  Inns  Fourcr.  Ent.  Par.  10.  21. 

[Copris  Gagates  Oliv*  Dict,  enc.  149.  20. 

Sc.  Gagates  Schrank.  Fn.  Boic.  1.  383.  337. 

Sc.  rufipes  Lin.  S.  N.  2.  559.  8&  Fn.  Su.  403» 

Aphodius  rufipes  var.  <%•  Käf.  Preufs.  <2g.  ig4 

Sc.  nigrlpes  Fahr.  Ent.  syst  1.  3^.  in. 

Sc.  nigrlpes  Panzer.  Fn.  Germ,  47.  9. 

Sc.  nigrlpes  Herbst.  Käf.  2.  tab.  19.  fig.  3. 

Sc.  luridus  var,  ß.  Payk,  Fn.  Suec.  1.  1 3.  XVI. 

Sc.  rufipes  Rossi  F11.  Etr.  Maat,  1.  340*  8.] 

Er  ist  dem  vorigen  Käfer  völlig  ähnlich,  aber  etwas  weniger  gewölbt  [auch  nicht 
solang,  sondern  breiter]  die  Beine  sind  schwarz  und  zwischen  jeder  Streife  der  Flügel* 
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dekke  bemerkt  man  [viele  feine]  vertiefte  Punkte.  Die  Vorderschieneii  haben  drei  Seiten- 
zahne  und  mehrere  Kerbzähnchen  [die  Fufsglieder  sind  rostbraun]. 

Um  Paris  [fast  allenthalben  in  Europa]  im  Kuhmiste.  (q) 

'96.  S i e b e n f 1 e k k i g e r Dungkäfer,  Sc.  septemmaculatus , (Sc.  sept  tacher  S.  g g. 
Taf.  14.  Fig.  134.) 

Blass;  Kopf  und  Halsschild  etwas  dunkel;  Dekkschilde  gestreift  mit  sieben  schwarzen 
Flekken. 

Sc.  septemmaculatus  Fahr.  Sp.  i.  2 o.  8*«  — *Mant.  io.  88*. 

[Sc.  sept emm  ac  u latus  muticus  obscurus  elytris  striatif  p cilli dis  nigrom acu latis. 
Fahr.  Ent.  syst.  i.  34.  10 8* 

Er  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  Conspnrcatus , ist  aber  noch  Einmal  so  grofs.  Der 
Kopfrand  ist  zugerundet,  der  Kopf  unbewehrt,  blass,  mit  einem  dunkeln  Flekke  in  der 
Mitte.  Das  Halsschild  ist  glatt,  schmutzig  blass  mit  zwei  grofsen  dunkeln  Flekken.  Die 
Dekkschilde  sind  gestreift,  blass,  mit  sieben  schwarzen  Flekken : nemlich,  einem  Punkte 
an  der  Wurzel  jeder  Fl ügeldekke,  einem  Flekke  am  Aufsenrande  nach  der  Mitte  zu,  einem 
gemeinschaftlichen  Nahtllekke  etwas  hinter  der  Mitte  und  endlich  einem  Flekke  an  der 
Spitze  jeder  Flügeldekke  (p).  Das  Rükkenschild  ist  klein , dreiekkig  und  dunkel.  Die 
Unterseite  des  Körpers  und  die  Beine  sind  blass. 

Das  heifse  Afrika  — Banks  Kabinett. 

9 7*  Erhöhter  Dungkäfer,  Sc.  elevatns , (Sc.  releve  S.  89.  Taf.  21.  Fig, 
190,  a.  b.)  * 

Glänzend  schwarz,  gewölbt;  Kopfrand  ausgerandet;  Flügeldekken  gestreift. 
Scutellatus  muticus  mg  er  comexus , clypso  emarginato elytris  striatis. 

(0)  Der  Sc.  luridus  n.  100.  macht  mit  diesem  Käfer  nur  Eine  Art.  I, 

(p)  Olivier  macht  bei  der  von  f abricius  entlehnten  Lateinischen  Beschreibung  die  Anmerkung, 
dass  er  nicht  drei , sondern  sieben  schwarze  Flekke  auf  den  Dekkschilden  wahrnehme.  Der 
Irrthum  lugt  darin,  dass  er  den  Unterschied  der  Ausdrukke  Coleoptra , Dekkschilde,  und 
Miytfa  , Flügeldekken , nicht  in  Betrachtung  gezogen  hat.  Die  Dekkschilde  haben  sieben,  je- 
de Flügeldekke  hat  drei  und  einen  halben  Flekk.  J. 
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[Cqpris  elemfus  Oliv.  Dict.  enc.  149.  22. 

Sc.  elevatus  Paykuil.  Fn.  Suec.  1.  2g»  XXXIV, 

Er  ist  so  grofs  wie  der  Fmefarms , aber  er  Ist  etwas  gewölbter.  [Die  Käfer,  wel- 
che ich  vor  mir  habe,  sind  kleiner  noch  als  der  Subterraneui^  sie  sind  kurz,  gedrungen, 
und  gewölbt].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  glänzend.  Die  Fühlhörner  sind  rost- 
braun  [ihr  Knopf  ist  greisbraunrothj.  Der  Kopf  hat  weder  Horner  noch  Hökker,  der 
Kopfrand  ist  ausgerandet  [dicht  über  der  Ausrandung  steht  auf  dem  tiefnerabhangenden 
Kopfe  eine  erhabne  Querlinie].  DasHalssch'id  ist  glatt,  glänzend  [nur  mit  einzelnen  Punk- 
ten bestreut,  rundgewölbt].  DasRiikkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  [tief-] 
gestreift;  die  Streifen  s;nd  durch  vertiefte  Punkte  der  Länge  nach  unterbrochen  [die  Zwi- 
schenräume geglättet.  Die  Dekkschilde  smd  nach  oben  und  hinten  in  einer  sanften  Run- 
dung fast  bukklig  gewölbt.  Unterseite  und  Beine  sind  dunkelschwarz,  glänzend]. 

Ich  habe  diesen  Käfer  in  der  Provence  im  Kuhdünger  gefunden  [er  ist  auch  iri 
Toskana  und  Schweden  einheimisch], 

98*  Kothiger  Dungkäfer  Sc.  Stercorator,  (Sc.  merdeux  S.  §9*  Taf.  17.  Fig. 
iy.f*  a-  b.) 

Dunkelschwarz;  Kopf  ausgerandet,  an  jeder  Seite  ekkig;  Flügeldekken  gestreift. 

Sc.  Stercorator  Fab.  syst.  20,  7 6.  — Sp.  1.  22.  93.  — Man..  1.  n.  102. 

[Sc.  Stercorator  scutellatus  muticus  ater,  elytris  striato - crenatis , elypeo  emargl • 
nato.  Fabr.  Ent.  syst.  1.  39.  127. 

Copris  Stercorator  Oliv.  Dict.  enc.  5.  149.  23.] 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Grofse  dem  Siibterranens.  Der  Kopfrand  ist  ausgeran- 
det und  der  Kopf  an  jeder  Seite  etwas  ekkig.  Das  Haisschild  ist  glatt,  fein  punktirt,  der 
Vorderrand  etwas  rötlich.  Das  Rükkenschild  ist  klein.  Die  Flügeldekken  sind  tief  ge- 
streift und  die  Streifen  punktirt.  Der  ganze  Käfer  ist  tiefschwarz,  wenig  glänzend. 

Brasilien  — Banks  Kabinett.  (ö[) 

(q)  Der  Sc.  Stercorator  Herbst.  K'äf.  2.  281.  173.  tab.  19.  fig.  2.  Archiv  tab.  43,  fig.  3.  aus  Ostindien 

ist  eine  verschiedne  Art.  I. 
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99.  Gebindeter  Dungkäfer,  Sc.  fasciatus,  (Sc.  fasele'  S.  90.  Taf.  14.  Fi  g. 
130.  a.  b.) 

Schwarz;  Kopf  und  Halsschild  glatt;  Flügeldekken  gestreift,  schwarz;  ihr  Rand 
und  eine  hintere  Binde  röthlich. 

Scutellatus  muticiis  niger , elytris  striatis : mar  glue  fasciaque  postica  riibrls . 

[Copris fasciatus  Oliv.  Dict.  enc.  f . 149.  24. 

Sc.fasciatus  Fahr.  Ent.  syst,  1.  37.  i2i.] 

So  grofs  wie  der  Terrestris.  Der  Körper  schwarz.  Der  Kopfrand  etwas  ausge- 
randet.  Kopf  und  Halsschild  sind  glatt  [der  Vorderrand  des  letztem  etwas  gelblich].  Das 
Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift,  schwarz,  der  Aufsenrand 
und  eine  hintere  Binde,  [welche  aus  dem  Aufsenrande  hervorgeht]  sind  röthlich.  [Un- 
terseite schwarz]. 

[Kamschatka  nach  Fabrlcius]  — Banks  Sammlung. 

100.  Schmutziggelber  Dungkäfer,  Sc.  luridus , (Sc*  luride  S.  90*  Taf.  lg. 
Fig.  168.  Taf.  26.  Fig.  i6§.  b.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  gerundet;  Flügeldekken  gestreift,  graulich  mit  kurzen  schwar- 
zen Längslinien. 

Sc.  luridus  Fab.  syst.  19.  69.  — Sp.  1.  17.  69.  — Mant.  1.  9.  76. 

[Sc.  luridus  Fab.  Ent.  syst.  1.  29.  91. 

Sc.  luridus  Panz.  Fn.  Germ.  47.  7.  — Schrank.  Fm  Boic.  1.  385.  339. 

Sc.  luridus  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  1 3.  XVI.  — Rossi  F11.  Etr.  Heiiw.  1.  6.  14. 

Copris  luridus  Oliv.  Dict.  enc.  y.  149.  2f. 

Aphodius  rufipes  var.  y.  niger , elytris  luridis , nigro  abrupte  striaiis  et  vzr.ß. 
niger  elytris  apice  lurido  striatis.  Käf.  Preufs.  1.  2g.  ig* 

Sc.  variegatus  Herbst.  Käf.  2.  tab.  18.  fig.  4.  var. 

Sc.variegatus  Panzer.  Fn.  Germ.  47.  8.  var. 

Sc.  Gagates  Oliv.  n.  9^.  var.] 

Voet.  Käf.  1.  tab.  2i.  fig.  144.  14^.  — Herbst.  K-  2.  tab.  ig.  fig.  3. 

Sc.  tesselatns  Müll.  Zool.  Dan.  Prodr. 
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Er  ist  noch  Einmal  so  grofs  als  der  Conspurcctttis[gen&Vi  wie  der  Gagates  n.  9f. 
dessen  Abart  er  ist]  schwarz  und  glänzend.  Der  Kopfrand  ist  zugerundet,  Kopf  und  Hals- 
schild sind  glatt,  ohne  HÖkker.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  _ sind 
gestreift,  greis,  mit  kurzen  schwarzen  Längslinien  [zuweilen  schwarz^  an  der  Spitze  mit 
kurzen  greisen  Längslinien}.  Die  Beine  sind  schwarz  und  die  Vorderschienen  haben  drei 
Seitenzähne  [die  Füfse  sind  braunroth]. 

Man  findet  ihn  in  Europa  im  Kuhmiste,  im  Dünger.  Um  Paris  ziemlich  gemein» 

IDT.  Behaarter  Dungkäfer,  Sc.  pubescens  y Q Sc,  pubescent  S.  91.  Taf.  24.  Fig. 
fiOf.  a.  b.)  551 

Graurothlich  behaart;  Flügeldekken  gelbgrau , mit  dunkeln  Längspunkten. 

Scutellatus  muticus , corpore  Imdo,  pub  es  ernte ; ehjtrls  strlatis  paljidis  pnnctis  obkiu 
gisfuscis. 

[Copris  pnbescens  Oliv.  Dict.  enc.  5.  149.  2 Ö»  . ■■ 

Copris  Sus  Oliv.  Dict.  enc*  y.  150.  30. 

Sc.  Sus  Eabr.  E11K  syst.  1.  36.  1 17. 

jiphoäkis  Sus  Käf.  Preufs,  j.  27.  17. 

Sc.  Sus  Herbst.  Käf.  2.  tab.  18  - fig.  9-  — Panzer.  Fn.  Germ.  2g.  n.] 

Er  ist  etwas  kleiner  als  der  Conspnrcatus  [hat  die  flach  gewölbte  Gestalt  des  Confa* 
minatus ist  aber  kleiner  und  schmaler].  ..  Sein  Körper  ist  behaart.  Die  Fühlhörner  sind 
gelbröthiich.  Der  Kopfrand  ist  vorn  etwas  abgeschnitten , Kopf  undHalsschild  sind  dun- 
kel, röthlich , ohne  Hörner  und  Hokker  [auf  dem  Kopfe  steht  nach  hinten  zu  eine  schwach 
erhöhte  Querlinie ; die  Seiten  des  Halsschilds  sind  heller  und  haben  in  ihrer  Mitte  eine  dunk- 
lere Stelle].  Das  Rükkenschild  ist  dunkel.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift,,  gelblichgreis 
mit  länglichen  dunkeln  Punkten.  [Die  Skulptur  der  Flügeldekken  ist  merkwürdig.  Sie 
haben  aufser  den  Rändern  sechs  schwach  erhöhte  glätte  Längslinien;  jede  derselben  hat 
dicht  neben  sich  an  jeder  Seite  eine  Punktstreife,  so  dass  also  zwischen  zwei  erhabnen  Li- 
nien zwei  Punktstreifen  liegen , die  eine  flache  Strieme  zwischen  sich  haben.  Die  zweite 
und  die  vierte  der  erhöhten  Linien  [von  der  Naht  ab  gezählt]  hat  vier  oder  mehr  schwarze 
Längsflekke  der  Reihe  nach]  Der  Körper  ist  unten  so  wie  dieüehre  grauroth;  die  Vorder- 
schienen haben  drei  Seitenzähne. 

Um  Paris  im  Kuhmiste  — - Von  Hrn.  Lermina  mitgethellt 
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T02.  Gerändelter  Dungkäfer,  Sc.  marginelius , (Sc,  margine  3.  9 1 . Taf.  1 3. 
Fig.  II 6.  a . b.) 

Schwärzlich;  Rand  des  Halsschiids,  der  Fiügeldekken  und  Beine  gelblich  ; Kopf  und 
Halsschild  glatt, 

Är.  marginelius  Fabr.  Sp,  I.  21.  88*  — Mant.  1.  n.  97. 

[Sc,  marginelius  scutellatus  muticus  niger thoracis  elytrorimque  margine  testacso» 
Fab,  Ent,  syst.  1.  37.  120. 

Copris  marginelius  Oliv.  Dict.  enc.  5.  iyo.  27. 

Gestalt  und  Gröfse  wie  beim  gemeinen  Dungkäfer.  Der  Kopfrand  ist  zugerundet, 
der  Kopf  unbewehrt,  schwarz,  mit  einem  kleinen,  bräunlichen  Flekke  an  jeder  Seite  [nach 
Fabricius  schwarz  mit  einer  dunkelrothen  Mittelbinde,  in  der  Abbildung,  wo  der  Kopf- 
rand etwas  eingedriikkt  ist,  so  wie  Olivier  es  angibt].  DasHalsschiid  ist  gewölbt, schwarz, 
die  Seitenränder  bräunlich,  Riikkenschild  klein.  Die  Fiügeldekken  sind  gestreift,  schwarz, 
der  Aufsenrand  und  die  Spitze  bräunlich.  Der  Leib  unten  dunkel,  die  Beine  bräunlich, 
Küste  Koromandel  — . Kabinett  von  Banks. 

103.  Vier  fl  e k k i ge  r Du  n g k ä f e r,  Sc.  quadrimaculatus , (Sc.  quadrima  cule'  S.  92. 
Taf.  19.  Fig.  174.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Fiügeldekken  gestreift,  schwarz,  jede  mit  zwei  rothen  Flekken;  Beine 
rothlich.  ^ 

Sc.  4- maculatns  Fab.  Syst.  19.  70.  — Sp.  I.2I.  86, — > Mant.  1.  10.  94. 

[Sc.  4-maculatus  Fabr.  Ent.  syst.  1.  36.  115, 

Aphodius  qu  adrig  nt  t at  us  depressior  niger,  thorace  latenbns,  elytronm  Stria« 
torirn  macnlis  duabus  pedibusque  nibris . Käf.  Preufs,  1.  37.  31. 

Sc.  quadriguttatus  Herbst.  K’äf-  2.  tab.  ig.  fig.  8. 

Sc.  quadrimaculatns  Panz.  Fn.  Germ.  2g.  10.  — Paykull.  Fn.  Suec,  1.  25.  XXX, 

Copris  quadrimaculatus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  150.  29.] 

Sc.  4-guttatus  Herbst.  Arch.  7.  21. 

Er  ändert  etwas  in  der  Gröfse  ab;  die  aus  den  mittäglichen  Gegenden 
Frankreichs  kommenden  sind  fast  noch  Einmal  so  grofs  als  die  um  Paris  sich  finden- 
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den.  (U)  Die  Fühlhörner  sind  röthiieh.  ; Der  Kopfrand  ist  zugerundet,  beinahe  ausgeran- 
det; der  Kopf  schwarz,  glatt,  ungehokkert.  Das  Haisschild  ist  glatt,  schwarz,  glän- 
zend, zuweilen  mit  etwas  Roth  an  den  Seitenrändem.  Das  Rükkenschild  ist  schwarz, 
klein  und  drerekhig.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift,  schwarz,  mit  zwei  rothen  Flekken 
auf  einer  jeden  , die  bald  gröfsex*  'bald  kleiner  sind.  Die  Unterseite  des  Leibes  ist  schwarz, 
die  Beine  sind  röthiieh. 

In  Europa  im  Kuhmiste  und  im  Dünger. 

104.  Ge  schweift  er  Dungkäfer,,  Sc.  plagiatus , (ßc.  ä plaie  S.  92.  Täf.  25. 
Fig.  215.  a.  b.)  ■* 

Schwarz;  Kopfrand  beinahe  ausgerandet;,  Fliigeldekken  gestreift,  mit  einem  längli- 
chen rothen  Flekke. 

Sc.phgiatu j’ Lin.  Si  N.  559.  85.  * 

/ Sc.  plagiatus  Fab.  Syst;  19.  70.  — - Spec  1*  2r.  ~ ■■Maut.  r.  1 i.  96. 

- Viilers  Ent.  1.  35.  59;  * o f 

[Sc.  plag  ißt  us  scutellatus:  muticus  niger  etytns  plaga  rufemtttu  Fahr.  Ent.  syst» 
1.37*119* 

Sc.  plagiatus  Paykull.  Fn.  Su.  L 23.  XXVIII.  — Rossi  Fn..  Etr.  Mant.  r.  34T.  9. 

Copris  plagiatus  Oliv.  Dict. enc.  150,,  31.] 

Er  ist  etwas  kleiner  als  der  Terrestris , [ganz  von  dem  Baue  des  Qiiadrimaculatus 
Lin.]  Der  Kopf  ist  sanft  ausgerandet ; Kopf  uftd  Halsschild  sind  glatt,  das  Rükkenschild 
klein  und  dreiekkig.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  glänzend  [der  Glanz  ist  beinahe 
metallisch].  Die  Flügeidekken  sind  gestreift  [die  Streifen  Punktstreifen].  Jede  hat  in  der 
Mitte  einen  länglichen  rothen  Flekk  [oder  Schweif,  der  zuweilen  fehlt]»  Die  Beine  sind 
schwarz  und  die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

(r)  Oliviervermischt  offenbar  die  beiden  Arten:  Aphod.  Qiiadriguttatus  (Quadrimaculahis  Fabr.)  und 
A . Qiiadrimoiculafus  Käf.  Preufs.  (Quadeipusiulatus  Fabr.)  miteinander.  Da  die  Abbildung  den 
ersten  vorstellen  soll,  so  habe  ich  nur  die  zu  ihm  gehörenden  Synonyme  hingesetzt,  und  die 
Citate:  Qiioidrimciculatus  Linne  Jablonsky  und  Villers  weggelassen,  weil  sie  zum  A.Qiiadri- 
maculatys. Käf  Preufs  dem  kleinen  gewölbtem  schwarzbeinigen  Küfer  mit  ungeflekktem  Hals- 
schilde,  kleinerm  rothen  Vördefftekke  und  schwarzer  Spitze  der  Fliigeldekken  gehören.  Der 
Sc.  fymdrinhculatite  Fabr.  Spec.  ist  der  A.  Quadripmiulatus  Kaf.  Preufs.  I.  1 
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Im  nördlichen  Europa,  in  Schweden  [Deutschland,  Italien]  — * Dantic’s 

Sammlung. 

105.  Schildkrö  tfar  bige  r Dungkäfer,  Sc.  Ustndimmis , (Sc.  Tortue  S.  93. 
Taf.  20.  Fig.  rg6.  a.  b.)  * 

Schwarz ; Flügeldekken  gefurcht,  schwarz  mit  rostrothen  Punkten. 

Sc,  testudindrms  Fabr.  Syst.  19.  72.  — Sp.  1.  21.  89.  — Mant.  1.  ix.  98» 

[Sc,  tesiudinarius  Ent.  syst.  1.  3 g.  12 2. 
testudinarius  Panz.  Fn.  Germ.  lg.  12. 

Aph 0 di ns  testudina rin s depressior , nigricans , elptris porcatis : ruacuiis  spar - 
sisferrugineis.,  Käf.  Preufs.  1.  35’.  30. 

Capris  testudinarius  Oliv.  Dict,  enc.  y.  151.  32. 

qiiisquiiius  Schrank.  Fn.  Boic.  1.391,  352.] 

Fuesly  Arch.  7.  21.  tab.  19.  fig«.  7.  a.  b.  — Herbst.  K.  2.  tab.  ig.  fig*  13. 

Etwas  gröfser  und  etwas  breiter  als  der  Porccitus  [von  der  Gestalt  des  Pubescens 
oder  Sus , aber  kleiner].  Die  Fühlhörner  sind  braun.  Der  Kopfrand  ist  etwas  ausgeran- 
det,  der  Kopf  schwarz,  glatt  ohne  sichtbaren  Hökker;  [er  ist  dicht  und  ziemlich  grob 
punktirt  und  wie  das  Halsschild  mit  feinen  kurzen  einzelnen  Härchen  besetzt].  Das  Hals- 
schiia  ist  schwarz , punktirt,  behaart}  das  Rükkenschild  schwarz.  Die  Flügeldekken  sind, 
tiefgestreift  und  mit  rostrothen  Flekken  besetzt  [Sie  haben  die  Skulptur,  welche  beim  Pu~ 
bescens  n.  101.  beschrieben  ist,  nur  sind  die  erhabnen  Linien  hier  schmaler  und  mehr  schar- 
fe Kanten,  und  die  Punktstreifen  schwerer  zu  sehn , weil  sie  dicht  an  den  Kanten  stehn; 
die  Zwischenräume  sind  Bacher  ausgehöhlt.  Von  der  Seite  gesehn,  tragen  die  Kanten 
ganz  kurze  der  Lange  nach  stehende  Borstchen].  Die  LLiterseite  des  Leibes  ist  schwarz, 
die  Beine  sind  rostbraun. 

England , Frankreich  [Deutschland] ; in  der  Gegend  von  Paris  selten. 

106.  Rauher  Dungkäfer,  Sc,  asper , (Sc.  ride’  S,  94.  Taf, 23.  Fig. 204. a. b.)  * 
Schwärzlich;  Fühlhörner  und  Beine  rostfarbig;  Halsschild  mit  Querrunzeln. 
Scutellatus , nigricans , thoracc  transversim  sulcato  ; antemis  pedibusque  ferru gineis, 

Ss.  asper  Fab.  Syst.  19.  77.  — bp.  1.  22.  94.  — Mant.  1.  ix.  103. 
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[Sc.  asper  V^o.  Ent.  syst.  1.  39.  12g.  — Herbst.  K.  2.  tab.  ig. hg.  14, 

Sc.  asper  Panz.  Fn,  Germ.  47»  13.  — Schrank.  Fn.  Boic.  1.  390.  351. 

Sc.  asper  Paykull.  Fn  Suec.  i„  29.  XXXVI*-—  Rossi  Fn*  Etr.  1. 10.  22. 

Aphodius  asper  Kä f.  Preufs.  1.  21.  8. 

Coprif  asper  Oliv.  Dict.  enc/5.  151.  34.] 

Ptinus  Gennanus  Lin.  S.  N.  566.  6. 

Fuesly  Arch.  8»  2).  tab.  19.  fig.  10.  a.  b. 

Er  hat  beinahe  die  Gröfse  des  Mer  darin  r*  Die  Fühlhörner  sind  gelblich,  haben 
am  Ende  einen  dreiblättrigen  Knopf  und  sind  so  beschaffen  wie  bei  den  übrigen  Dungkä- 
fern. Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  etwas  braun  [glanzlos].  Der  Kopfrand  ist  ausge- 
randet  [der  Kopf  vorn  herabgezogen,  hinten  mit  einigen  runzelartigen  Vertiefungen],  Das 
Halsschild  ist  gewölbt,  hang,  besonders  an  den  Seiten,  und  hat  fünf  erhöhte  Linien  und 
fünf  Furchen,  welche  in  die  Quere  gehn  [und  wovon  die  hintern  durch  eine  Längsvertie- 
fung in  der  Mitte  unterbrochen  sind].  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldek- 
ken  sind  gestreift  und  schwach  gekerbt  [die  Zwischenräume  grob  gekörnelt.  Die  Beine 
sind  roströthlich;  die  Vorderschienen  haben  drei  kleine  Seitenzähne. 

Um  Paris  und  fast  im  ganzen  Europa  — Smith?s  Sammlung.  ( Y ) 

107 . K o t h i g e r D u n g k a f e r Sc.  merdarius , (Sc.  fouille  - merde  S.  94.  Taf.  1 9*' 
Fig.  173.  a.  b.) 

Schwarz;  Flügel dekken  gestreift,  gelblich,  Naht  schwarz. 

Sc.  merdarius  Fab.  Syst.  19.  73.  — Sp.  1.  21.  90. 

Sc.  qnisquiUus  Fab.  Mant.  1.  11.  100. 

[Sc.  merdarius  Fabr.  Ent.  syst.  App.  43  f . 

Ap  ho  diu  s m er  dar  ins  depressior  niger , elytris  pun  ctatostriatis  pallidis : sutnra 
nigra ; pedibus  brunneis.  Käf,  Preufs.  1.  34.  28* 

Sc.  qnisquiUus  Panzer.  Fn.  Germ.  48.  4. 

Sc.  merdarius  Payk.  Fn.  Su.  1.  22.  XXVI. 

Copris  merdarius  Oliv  Dict.  enc.  5.  15  r..  35. 

fs)  Smith’s  Kabinett  enthält  die  Linneische  Sammlung.  Diefs  ist  die  Haupt  Autorität,  welthe  Qlivier 
für  das  auffallende  Linneische  Citat  anfuhren  kann.  I. 
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Sc.  getbinns  Schrank.  Fn.  Boic.  1.  391.  553.} 

Sc.  merdcirins  Herbst.  Räf  2.  tab.  18.  hg.  y.  — Arch.  7.  22. 

Er  unterscheidet  sich  von  dem  Qiiisquilius  durch  Grolse,  durch  Zeichnung  und 
vorzüglich  durch  die  Gestalt.  Er  ist  so  grofs  wie  der  Pubescens  [im  Kleinen  beinahe  die 
Gestalt  des  Lnridus ].  Der  Körper  ist  schwarz  und  glänzend.  Die  Fühlhörner  sind  schwarz. 
Der  Kopfrand  ist  sehr  schwach  ausgerandet;  der  Kopf  glatt  ohneHökker  [von  denen  mail 
doch  eine  Spur  wahrzunehmen  glaubt].  Das  Halsschild  ist  glatt,  glänzend,  schwarz,  die 
Seitenränder  [besonders  nach  vorn]  rothgelb.  Das  Riikkenschild  ist  schwarz,  klein  und 
dreiekkig.  Die  Fliigeldekken  sind  [punktirt-]  gestreift,  bräunlich  gelb,  die  Naht  schwarz« 
Die  Beine  sind  schwarz,  [braun];  die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

In  Europa  im  Kuhmiste  und  im  Dünger.  Selten  in  der  Gegend  von  Paris. 

108.  Unraths - Dungkäfer,  Sc.  quisquilius,  (Sc.  0rdurier  S.  9f.  Taf.  ig-  Fig. 
170.  a.  b.)  * 

Schwarz,  glänzend;  Fliigeldekken  und  Beine  bräunlichgelb ; Fliigeldekken  gestreift. 

Scutellatus  muticus  ater , elijtris  pedibusqne  livido  - testaceis. 

Sr.  quisquilius  Lin.  S.  N.  55g.  83. — Fn.  Suec.  397. 

Sc.  quisquilius  Fabr.  Syst.  20.  74. — Sp.  1.  2i.  91.  — Mant.  1.  11.  IOO. 

[Sc.  qu'squilius  Fab.  Ent.  syst.  13g.  124. 

Sc.  quisquilius  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1.  10.  23. 

Capris  quisquilius  Oliv.  Dict.  enc.  r.  15  t-  36. 

Sphaeridium  imipunctafum  mas  Käf.  Preufs.  1.  6g.  5* 

Sphaerid.  dispar  mas  Payk.  Fn.  Suec.  i.  62,  XI. 

Sphaerid.  xanthapt  er  um  Laichart.  Tyrol.  1.  85.  5* 

Sphaerid.  melanocephaü  var.  Herbst.  K.  4.  tab.  37.  fig.  io.  L.] 

Degeer.  Mem.  4.  271.  ig.  — Fuesly  Arch.  7.  23.  tab.  19.  hg.  8. 

Sc.  minimus  Scop.  Carn.  29. 

Sc.  quisquilius  Schrank.  E11.  29.  — Jablonsky  K.  2.  tab.  ig.  hg.  15. 

Er  ist  viel  kleiner , nicht  so  langgestrekkt  und  stärker  gewölbt  als  der  Merdarins 
[und  ohne  Zweifel  das  Männchen  des  Sphaeridium  unipunctatuni\.  Die  Fühlhörner  sind 
schwarz.  Der  Kopfrand  ist  zugerundet.  Kopf  und  Haisschild  sind  glatt,  schwarz,  glän- 
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zend,  ungeflekkt.  Das  Rükkenschild  ist  schwarz,  klein  und  dreiekkig.  Die  Flügeldek- 
ken  sind  gestreift,  heilbräunlichgelb,  ungeflekkt.  Die  Unterseite  des  Leibes  ist  schwarz 
und  die  Beine  haben  eine.dunklere  oder  hellere  röthlichgelbiiche  Farbe. 

Fabricius  hat  diesen  Käfer  mit  dem  vorhergehenden  verbunden,  weil  er  ihn  für 
dieselbe  Art  hielt  [späterhin  aber  diesen  Irrthum  verbessert]. 

Europa  ; um  Paris  im  Kuhmiste  zu  Anfänge  des  Frühlings  gemein. 

109.  Gerippter  Dungkäfer,  Sc.  porcatus , (Sc.  sillone  S.  96.  Taf.  19.  Fig. 
178.  a.  b.)  * 

Schwärzlich;  Kopf  und  Halsschild  glatt;  Flügeldekken  gefurcht. 

Sc.  porcatus  Fab.  Syst.  20.  75.  — Sp.  1.  21-  92.  — Mant.  1.  1 x.  ioi. 

[Sc.  porcatus  Fab.  Ent.  syst*  1.  3 g.  126. 

Panzer.  Fn.  Germ.  28.  13.  — Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1.  10.  2T. 

Schrank.  Fn.  Boic.  390.  3yo.  — Payk.  Fn.  Suec.  1.  29.  XXXV. 

Copris  porcatus  Oliv.  Dict.  enc.  y.  if2.  37. 

Aphodins  porcatus  ater , ihorace  inaeqnali;  elytris  striis  ßlevatis:  interstitüs 
iYansversim  costatis . Käf.  Preufs.  I.  22.  9. 

Sc.  silvestris  Scop.  Carn.  1 1.] 

Sc.  porcatus  Fuesly  Arch.  g.  24.  tab.  19.  fig.  g.  a.  b.  c. 

Sc.  porcatus  Jablonsk.  Käf.  2.  tab.  1 8.  flg.  1 2. 

Sc.fenestralis  Schrank.  En.  2g.? 

In  Gestalt  und  Gröfse  gleicht  er  völlig  dem  Asper.  Der  ganze  Körper  hat  eine 
braunschwärzliche  Farbe  ohne  allen  Glanz.  Der  Kopfrand  ist  schwach  ausgerandet.  Kopf 
und  Halsschild  sind  fein  gekornelt,  ohne  Horner  und  HÖkker;  [das  Halsschild  ist  grob 
und  dicht  punktirt , die  Oberfläche,  besonders  nach  hinten  zu  etwas  ungleich;  hinten  in 
der  Mitte  eine  Längsvertiefung].  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  ha- 
ben tiefe  Streifen  und  jede  Streife  hat  QuerErhöhungen  [oder  sie  haben  erhabne  Längslinien, 
deren  tiefe  Zwischenräume  durch  feine  Querrippen  in  Gruben  getheilt  sind].  Die  Vorder- 
schienen haben  drei  Seitenzähne. 

In  Europa  im  Kuhmiste,  in  Dunghaufen,  modernden  Pflanzen.  Ziemlich  ge- 
mein um  Paris. 
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I TO.  Sand  - Dung käfer,  Sc;  cireiiarius , (Sc»  arenaire  S.  96*  Taf.  24.  Fig.  206. 
a,  b.)  * 

Länglich,  schwarz;  Beine  braun;  Kopfrand  ausgerandet ; Flügeldekken  gestreift. 
Scutellatus  mtiticm  oblongus  niger , pedibns  piczis  ; chjpsG  emargmato  ; elytris  striatis« 
Petit  scarabe  noir  strii  Geoffr.  Ins.  I . g6.  29. 

Sc.  putridus  Fourcr.  Par.  12.  29. 

[Aphodius  cirenarius  Käf.  Preufs.  1.  22. 10. 

Aphod.  arenarius  Creutzer  Ent.  Vers.  ig.  3. 
iSLpusiüus  Panzer  Fn.  Germ,  f 8.  g. 

Copris  arenarius  Oliv-  Dict.  enc.  y.  1^2.  38. 

Sc.pnsillus  Preyfsler  Böhm.  Ins.  1.  104.  100.  tab.  2.  fig.  g.] 

Er  hat  in  der  Gestalt  und  Gröfse  mit  dem . Pore atus  Aehnlichkelt  [ist  aber  doch  klei* 
ner  und  zeichnet  sich  besonders  dadurch  aus , dass  die  Dekkschilde  nach  hinten  breiter  und 
gewölbter  werden].  Die  Fühlhörner  sind  braun,  Der  Kopfrand  ist  ausgerandet,  der 
Kopf  unbewehrt,  schwarz,  der  Vorderrand  zuweilen  braun.  Das  Halsschild  ist  schwarz, 
punktirt;  das  Rükkenschild  schwarz  und  dreiekkig.  Die  Fliigeldekken  sind  tief  gestreift 
[die  gekerbten  Streifen  schneiden  nach  hinten  zu  tiefer  ein],  ßie  sind  schwarz,  zuweilen 
Braun.  Die  Unterseite  ist  schwarz.  Die  Beine  sind  braun , die  Schenkel  etwas  dunkler 
als  die  Schienen  und  Füfse.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Um  P^ris.  (t) 

u , ■ „ ' ■ • , . - - - - 

2.  Ohne  Rükkenschi  1 d. 

[P  ILLE.NKAFER,  COPRIS.] 

* Hals  Schild  gehörnt,  gezähnt  oder  geliökkert. 
in.  Pillen  käf  er  Antenor,  Sc.  Antenor , (Sc.  Antenor  S.  97.  Taf.  6.  Fig. 
42.a.bf) 

(t)  Olivier  citirt  Sc.  arenarius  Fahr.  Mant.  1.  n.  10$.  [Ent.  syst  1.  39.  130.]  mit  einem  Fragzeichen. 
Ich  habe  diefs  Citat  weggelassen , weil  Paykull  (Sc.  arenarius  Fn.  Suec.  1.  27.  XXXIIL)  der  de;i 
Käfer  selbst  an  Fabricius  geschlickt  hat , und  den  dieser  anfuhrt,  unter  dem  Arenarius  den 
' Aphod.  globosus  Käf.  Preufs.  beschreibt.  Niir  eine  solche  Autorität  kann  uns  bewegen , ihm 
beizutreten.  Denn  sonst  würde  man  unmöglich  glauben,  dass,  Fabricius  einen  so  ausgezeich- 
neten Dungkäfer  so  beschrieben  haben  könnte. "Selbst  in  dieser  kurzen  Beschreibung  fehlt  es 
nicht  an  Abweichungen.  I.  J 
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Schwarz;  Kopf  mit  einem  dreizähnigen  Qaerhorne;  Halsschild  gestutzt,  vielzähnig* 
Ex  scutellatus , thorace  tnmcato  multident  ato , capitis  cornu  transversa  tridentato. 

[Sc.  Antenor  Fahr.  Ent.  syst.  i.  49.  162. 

Copris  Antenor  Oliv.  Dict.  enc.  5.  152.  39.] 

Er  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Hamadryas*  Der  Kopf  ist  vorgestrekkt,  oben 
gerunzelt,  an  den  Seiten  gewimpert ; mit  einem  zusammengedrLikkten  dreizähnigen  Quer- 
horne  besetzt  [dessen  Mittelzahn  etwas  länger  ist].  Das  Halsscbild  ist  fein  gekornelt,  vom 
abgestutzt  und  etwas  runzlig,  mit  mehrern  Zähnen  und  zwei  ziemlich  grofsen  und  glatten 
Vertiefungen  versehn.  [Es  hat  zu  jeder  Seite  und  in  der  Mitte  nach  vorn  zu  einen  erhab- 
nen abgestumpften  Zahn].  Kein  Rükkenschild.  Die  Fliigeidekken  sind  fein  gestreift. 
Die  Unterseite  ist  mit  rostfarbigen  Haren  bedekkt.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  nur 
die  Flügeldekken  sind  zuweilen  etwas  braunschwarz.  (V) 

Senegal,  woher  ihn  Geoffroy  de  Villeneuve  gebracht  hat* 

n 2.  Pillenkäfer  Hamadrya s r Sc.  Hamadryas , (Sc.  Hamadryas  S.  98.  Ta£ 
IO.  Fig.  92.  a.  Taf.  23.  Fig.  92.  c.) 

Schwarz  ; Halsschild  vorn  gestutzt,  mit  fünf  Vorragungen;  Kopf  mit  zwei  kurzes 
gleichen  Hörnern. 

Sc.  Hamadryas  Fab.  Syst.  22.  87.  — Sp.  1.  24.  107.  — Mant.  1. 12.  119. 

[Sc.  Hamadryas  exscnt.  thorace  tricorni:  int ermedio plano  acuio  bidentato,  ctype& 
reßexo  bicorni.  Fabr.  Ent.  syst.  1.  45.  149.] 

Er  ist  etwas  gröfser  als  Midas , mit  dem  er  grofse  Aehnlichkeit  hat.  Der  Kopf- 
rand ist  zugerundet.  Oben  auf  dem  Kopfe  stehn  zwei  kleine  gerade  Horner,  welche  durch 
eine  stark  hervorragende  Linie  miteinander  verbunden  sind.  Das  Halsschild  ist  überall 
punktirt;  vorn  ist  es  abgestutzt  und  hier  sieht  man  eine  scharfkantige  Vorragung,  welche 
drei  Spitzen  oder  Zähne  bildet,  wovon  zwei  kurz  sind,  der  dritte  mittlere  viel  weiter  vor- 
gestrekkt als  die  beiden  andern;  zu  jeder  Seite  des  Vordertheils  des  Halsschilds  befindet 
sich  eine  andere  scharfkantige  Vorragung,  und  an  der  obern  Wurzel  derselben  sieht  man 

(u)  Nach  Olivier’s  bei  Qigas  n.  157.  ge'äufserter  Vermuthung  ist  dieser  Antenor  das  Männchen  des 
Gigas.  Lichtenstein  aber  (Hamb.  Katalog.  4.  44.)  hält  den  Hamadryas  fiir  das  Männchen  des 
Qigas*  Die  Abbildungen  scheinen  keine  von  beiden  Meinungen  zu  begünstigen.  I. 
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zwei  grofse  ziemlich  tiefe  Höhlungen,  Die  Fliigeldekken  sind  gestreift  und  fein  punktirt. 
Der  ganze  Käfer  ist  schwarz  und  glänzend;  nur  die  Flugeldekken  sind  braunschwärzlicL 
Die  Unterseite  ist  mit  rothlichen  Haren  bedekkt. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Kabinett  von  Banks  und  von  Gigot  d*Qrcy« 

Fabricius  citirt  Voet  Käf.  tab.  27.  fig.  38.  mit  einem  Fragzeichen;  der  dort  vorge. 
stellte  Käfer  aber  unterscheidet  sich  hinlänglich.  (V) 

113.  Pillenkäfer  Bucephalus,  Sc.  Bucephalus,  £Sc.  Bucephäle  S.  99.  Taf.  4, 
Fig.  26,  Taf.  10.  Fig.  92.  b.  Taf.  22.  Fig.  92,  d.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  beinahe  ekkig;  Kopf  mit  einem  aufgerichteten  Home;  Halsschiid 
gestutzt,  vierz'ahnig. 

Sc.  Bucephalus  Fab.  Syst.  24.  93.  — Sp.  1.  26.  117. — Mant.  1.  14.  134. 

[Sc.  Bucephalus  exscut.  thorace  retuso quadridentato , capitis clypeo angulato : corm 
marglnato.  Fahr.  Ent.  syst.  1.  fi.  1 66. 

Copris  Bucephalus  Oliv.  Dict,  enc.  y.  153.  41. 

Voet.  Käf.  1.  tab.  27.  fig.  35.  var.]  (w) 

Sc.  Bucephalus  Jablonsky  Käf.  2.  tab.  1 3.  fig  12. 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  Hcmetdryas , ist  aber  etwas  kleiner.  Der  ganze 
Körper  ist  schwarz  [zuweilen  braun];  die  Flügeldekken  sind  zuweilen  braunroth.  Der 
Kopfrand  ist  gerundet,  beinahe  ekkig,  schwach  ausgerandet,  der  Kopf  mit  einem  aufge- 
richteten Horne  bewaffnet.  [Der  Kopf  ist  breit  und  diinnrandig,  etwas  muldenförmig, 
nach  vorn  etwas  vorgezogen , ander  Spitze  beinahe  ausgerandet,  doch  mehr  abgeschniu 
ten,  die  Oberfläche  querrunzlig.  Auf  der  Stirn  steht  eine  nach  vorn  gelehnte  Erhöhung, 
die  in  zwei  stumpfe  bald  näher  bald  entfernter  stehende  Spitzchen  ausläuft  und  deren. Sei- 
tenrand schräg  nach  hinten  und  seitwärts  geht , dicht  vor  den  Augen  sich  endigt  und  mit 
einer  von  den  Seiten  in  die  Höhe  gehenden  erhabnen  Linie  einen  Winkel  bildet.  Die  Un- 
terseite der  Seitenränder  ist  gefranzt].  Das  Halsschild  ist  schwach  gerunzelt,  vorn  ist  es 

(v)  Jablonsky ’s  Hamadryas  2.  tab.  8-  fig.  6.  welchen  Fabricius  citirt,  ist  Kopie  von  Voet,  er  ge- 

hört also  nicht  hierher , sondern  zum  Satelles  Hamb.  Katalog.  5.  48-  I. 

(w)  Diese  Abbildung,  welche  mit  der  Natur  am  besten  iiberein trifft,  ist  wahrscheinlich  deswegen 

übergangen,  weil  sie  eine  ganx  braune  Abändrung  vorstellt,  I. 

Cc  2 
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abgestutzt  und  mit  vier  Zähnen  versehn,  wovon  die  beiden  zur  Seite  stehenden  etwas  mehr 
vorgestrekkt  sind.  [Bei  dem  Weibchen  sieht  man  auf  demselben  eine  erhöhte  scharfe  Quer- 
linie und  zu  jeder  Seite  derselben  ein  kurzes  vorn  und  hinten  abgekürztes  erhöhtes Längsiin-*' 
chen,  unterhalb.welches  eine  flache  glatte  Vertiefung  sich  befindet.  Der  Seitenrand  tritt 
in  der  Mitte  heraus  und  vorn,  vorzüglich  aber  hinten,  hinein]*  Kein  Riikkenschild.  Die 
Flügeldekken  sind  gestreift,  die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne  [an  meinen  Käfern 
nur  drei  und  so  viele  zeigt  auch  nur  die  Abbildung]. 

Ostindien. 

114.  Pillenkäfer  Midas,  Sc.  Midas , (Sc.  Midas  S.  99*  Taf.  20.  Fig.  I83-) 
Schwarz;  Halsschild  vorn  gestutzt  und  behaart , mit  drei  Vorragungen;  Kopfek- 
kig,  mit  zwei  kleinen  aufgenchteten  Seitenhörnern* 

Sc.  Midas  Fahr.  Syst  2r.  84-  — Sp.  1.  24.  106.  — • Mant.  1.  12.11g. 

[Sc.  Midas  exscut.  tkomce  tricörni,  capitis  ckjpeo  sinuato  bicornL  Fabr.  Ent  syst 

1. 4f  • r48* 

Capris  Midas  Oliv.  Dict.  enc.  5.  1 $2.  42.] 

So  grofe  wie  der  Bucephahis  und  ihm  etwas  ähnlich*  Der  Vordertheil  des  Kopfe 
ist  beinahe  ausgerandet ; man  bemerkt  vor  dem  Auge  an  jeder  Seite  eine  vortretende  Ekke ; 
der  vordere  und  obere  Theil  des  Kopfs  ist  ausgehöhlt  $ auf  demselben  stehn  nach  der  Mitte 
zu  zwei  kleine  durch  eine  erhöhte  Linie  verbundne  Hökkerchen;  jene  Linie  bildet  dann 
nach  hifiten  zu  ein  Vierekk : zu  jeder  Seite  steht  ein  kleines  aufgerichtetes  spitziges  Horn. 
Das  Halsschild  ist  vorn  abgestutzt  und  mitHaren  von  rostrother  Farbe  bedekkt;  man  sieht 
daselbst  an  dem  obern  Theile  einen  breiten  Fortsatz  und  einen  andern  an  jeder  Seite  des 
Vordertheils ; [diese  Seitenhörner  beschreibt  Fabricius  als  gekerbt  und  etwas  spitzig,  den 
mittlern  Fortsatz  als  ausgerandet].  Das  ganze  Halsschild  ist  stark  punktirt.  Die  Flügel- 
dekken sind  gestreift  und  fein  punktirt.  Der  ganze  Käfer  ist  schwarz  und  glänzend,  die 
Unterseite  mit  rothlichen  Haren  bedekkt. 

Amerika  — Banks  Kabinett. 

lir.  Pillenkäfer  Molossus,  Sc.  Molossus,  (Sc.  Molosse  S.  100.  Taf,  y.  Fig» 
3^.  Taf.  4.  Fig.  2 <j.  Taf.  19.  Fig*  25.  c.  d.)  * 
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Schwarz,  matt;  Halsschild  gestutzt  mit  einem  spitzigen  Seitenhorne;  Kopf  mit  ei- 
nem einfachen  Horne;  Flügeldekken  glatt. 

Sr.  Motossus  Lin.  S.  N.  J43.  8-  — Mus.  Lud.  Ulr.  1 r.  — Amoen.  Acad.  6.  391. 

Sc.  Motossus  Fahr.  Syst.  24.  94. — Sp.  r.  26.  1 lg. — - Mant.  1.  14.  134* 

[Sc.  Motossus  ex s cut.  thorace  retuso  hidentato  utrinqiie  impresso 9 chjpeo  lunato  uni* 
corni  integro , etytris levibus.  Fahr.  Ent.  syst  i.5T*  I^7* 

Copris  Motossus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  153.  143-] 

Degeer.  Mem.  4.  307.  4.  tab.  rg.  hg.  1 1*  — Drury  Ul.  I.  tab.  32.  fig.  2. 

Schroet.  Abh.  1*  tab.  3.  hg.  3. 

Sc.  abbreviatus  Jablonsky  Käf.  t.  tab.  g.  hg.  16. 

Sc.  Motossus  Herbst  K.  2.  tab.  14.  hg.  r. 

Fuesly  Arch.  1 1.  36.  — Voet.  Käf.  1.  tab.  23.  hg.  3. 

O 

Er  ändert  sehr  in  der  Grofse  ab,  und  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Bucephatus . 
Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  wenig  glänzend  [wie Holzkohle],  Der  Kopfrand  ist  grofs, 
gerundet,  der  Kopf  mit  einem  geraden  Horne  bewaffnet,  an  dessen  Wurzel  man  zu  jeder 
Seite  eine  erhöhte  Linie  bemerkt.  [Die  Oberfläche  des  Kopfs  hat  feine  Querrunzelchen 
oder  ist  erhaben  ledernarbig;  die  Seitenlinie  des  Kopfhorns  bildet  mit  einer  vom  Hinter- 
kopfe kommenden  Linie  eme  scharfe  hervorstehende  Ekke,  von  der  nach  dem  vordem 
Seitenrande  des  Kopfs  eine  erhöhte  Schräglinie  hinläuft].  Das  Halsschild  ist  vorn  gestutzt 
und  zu  jefler  Seite  mit  einem  kleinen  vorwärtsgerichteten  Horne  bewaffnet  [die  Oberfläche 
ist  fein  gekörnelt];  unter  dem  [längern  oder  kurzem,  geraden]  Seitenhorne  befindet  sich 
eine  glatte  tiefe  unregelmäfsige' Grube  [und  unter  dieser  ein  kleineres  tiefes  Grübchen,  das 
zuweilen  mit  jener  zusammenaiefst].  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  glatt, 
ungestreift  [doch  bemerkt  man  bei  genauerer  Ansicht  äufserst  feine  Längsreife  11].  Die  Vor- 
derschienen haben  drei  kleine  Seitenzähne. 

Beim  Weibchen  ist  das  Kopfhorn  kürzer  und  die  beiden  Halsschildhörner  sind 
kaum  sichtbar. 

China.  (Y) 

(x)  Von  Oliviers  Abbildungen  ist  mir  Taf.  <?.  Fig.  37.  verdächtig,  weil  bei  ihr  die  Seitenhörner 
des  Halsschilds  gekrümmt  sind.  Vielleicht  ist  sie  veriinglukkt.  — Der  Verfasser  zieht  Voet 
K.  tab.  23.  fig.  3.  an  5 wovon  der  Sc.  abbreviatus  Jablonsky  Kopie  ist s den  Fabricius  ailegirk 
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Il6.  Pillenkäfer  Janus,  Sc.  Janus,  (Sc.  Janus  S.  101.  Taf.  26.  Fig.  227.) 

Schwarz;  Halsschild  gestutzt,  zweihörnig;  Kopf  mit  einem  aufgerichteten  an  der 
Wurzel  gezähnten  Horne. 

Kx scutellatus , thorace  antice  retuso  bicorni , capite  cornu  erecto  basi  utrinque  uni- 
dent ato . 

Sc.  Berbiceus  Jablonsky  Käf.  2.  227.  1 3y.  Tab.  16.  Fig.  r.  2,  Fern. 

Voet.  Käf.  tab.  26.  hg.  33.  tab.  27.  hg.  34.  Fern. 

Er  gleicht  dem  Molossiis , Der  Kopfrand  ist  gerundet,  sanft  ausgeschweift,  der 
Kopf  mit  einem  aufgerichteten  breiten  an  der  Wurzel  einzähnigen  Horne  bewaffnet.  Das 
Halsschild  Ist  vorn  abgestutzt  und  mit  zwei  kurzen  vorgestrekkten  auseinandergehenden. 
Hörnern  bewaffnet : die  Oberseite  hat  eine  schwache  Furche,  die  Seiten  einen  vertieften 
Punkt.  Kein  Rükkenshhild.  Die  Flügeld-ekken  sind  sehr  schwach  gestreift.  Der  ganze 
Käfer  ist  schwarz,  zuweilen  braunschwarz.  — Beim  Weibchen  ist  das  Kopfhorn  wie  beim 
Männchen,  nur  kürzer.  Das  Halsschild  hat  weder  Furche  noch  Hörner,  vorn  ist  es  ge- 
stutzt und  der  Obertheil  ragt  hervor. 

SüdAmerika,  Berbice  — Kabinett  des  Königs. 


117.  Lanzentragender  Pillenkäfer,  Sc.  laue f er , (Sc.  porte-lance  S.  102, 
Taf*  4.  Fig.  32.)  * 

Violett;  Kopf  mit  einem  einfachen,  langen,  ekkigen  Horne;  Halsschild  gezähnt; 
Flügeldekken  gefurcht. 

Sc.  lancifer  Lin.  S.  N.  544.  1 3. 

Sc.  lancifer  Fahr.  Syst.  24.  95.  — Sp.  1.  26.  1 19. — Mant.  1.  14.  137. 

[Sc.  lancifer  ex  s ent.  violaceus , thorace  dentato,  capitis  cornu  angulato,  elytris  siil- 
catis . Fabr.  Ent.  syst.  1.51.  168. 

Copris  lancifer  Oliv.  Dict.  enc.  y.  1^4.  45. 

Voet.  Käf.  tab.  23.  hg.  i.  2.  — Taurus  Marcgr.  Bras.  pag.  247. 

Sc.  lancifer  Jablonsky  Käf  2.  tab.  15.  hg.  1. 


Mir  scheint  dieser  Käfer  nach  seinem  ganzen  Umrisse,  nach  dem  Kopfe  und  besonders  nach 
der  Bildung  des  Halsschilds  abzuweichen.  Dagegen  ist  Herbsts  Mchstus  9 dem  Olivier  ei» 
Fragzeichen  beifügt , gewiss  unser  Käfer.  I. 
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Ein  oder  zweimal  gröfser  als  der  Mimcis . Der  Kopfrand  hat  zwei  vorgestrekkte 
abgesonderte  Zähne.  Der  Kopf  ist  mit  einem  einfachen,  etwas  ekkigen,  zurükkgekrumm- 
ten  sehr  langen  Hörne  bewaffnet,  man  sieht  an  jeder  Seite  seiner  Wurzel  eine  vorragende 
Linie,  welche  sich  an  dem  Seitenrande  des  Kopfs  endigt.  Das  Halsschild  ist  gestutzt,  vorn 
ausgehohitj  an  dem  obern  Theile  bemerkt  man  zwei  nahe  beieinanderstehende  vorgestrekk- 
te Zähne  und  zwei  aufgerichtete  Seitenzähne.  Die  Seiten  haben  hervorragende  Linien  und 
ein  kleines  Grübchen  in  der  Nähe  des  Atifsenrandes.  Kein  Rükkenschild.  Die  Fliigeldek- 
ken  haben  Streifen , in  welchen  kleine  QuerErhöhungen  sich  befinden,  welche  sie  sehr 
rauh  machen.  Die  Oberseite  des  Körpers  hat  eine  violette  Farbe  fein  schönes  glänzendes 
Schlakkenblau , welches  besonders  auf  den  Flügeldekken  wie  durchscheinend  ist]  sie  ist 
dunkler  auf  den  Flügeldekken  und  auf  dem  Kopfe,  als  auf  dem  Halsschilde.  Die  Unter- 
seite ist  violettschwarz , mit  einigen  braunrotheil  Haren.  Die  Vorderschienen  haben  vier 
Seitenzahl!  eben. 

Brasilien,  Surinam,  Kayenne.  (y) 

1 1 8-  K riegerischer  Pillenkäfer,  Sc.bellicosus , (Sc.  belliqueux  S,  103*  Taf. 
22.  Fig.  32.  b.) 

Violettschwarz ; Kopf  mit  einem  langen  zurükkgekrünimten.  Horne;  Halsschild  ge- 
stutzt, ungleich,  mit  zwei  zusammengedrlikkten  aufgerichteten  Hörnern. 

Exscutellatus , capitis  cornn  reciirvo  3 thorate  truncato  incieqiiali , cornubus  duobus  com - 
pressis  erectis. 

(y)  Olivier  führt  Schröder  Abh.  1.  tab.  3.  fig.  4.  an , diefs  Ci  tat  aber  gehört  zum  Capucinus.  Lieh-* 
tenstein  (Hamb.  Katalog.  5.  47.)  rechnet  nur  Voet  tab.  23.  fig.  2.  hierher,  und  zählt  die  Fig.  1. 
mit  ihrer  Kopie : Lerneifer  Jablonsky  K.  2.  tab.  15.  fig.  1.  zu  seinem  Satelhs  n.  4g.  wozu  er 
(in.  vgl.  Sc.  Gigas  Hamb.  Kat.  4.  44.)  Voet  K.  1,  tab.  27.  fig.  38.  und  dessen  Kopie  Hamadryas 
Jabl.  tab.  8.  üg.  6.  als  Weibchen  gesellt.  Dann  aber  müsste  auch  Olivier  zu  diesem  Satelles 
gehören,  denn  bei  dem  Käfer,  welchen  Voet  fig.  2.  abbildet  und  der  sich  in  derKnochischen 
Sammlung  in  Braunschweig  befindet,  stehn  die  beiden  Mittelzähne  des  Halsschilds  an  einer 
hervorspringenden  seitwärts  fortsetzenden  Qiierlinie,  unterhalb  welcher  der  gröfsere  Vorder- 
theil  des  Halsschilds  ausgehöhlt  ist;  beider  ersten  Figur  aber  von  Voet  stehn  zwei  grofse  Zäh- 
ne seitwärts  unter  zwei  andern  nebeneinandergestellten,  so  wie  Olivier  es  schreibt  und  ab- 
bildet. welchen  der  beiden  Käfer  Linne'  und  Fabrkius  beschrieben  haben,  kann  man  wegen 
Marge!  genauerer  Bezeichnung  nicht  bestimmen.  L 
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Er  hat  ’grofse.  Aehnlichkeit  mit  dem  Lanzenträger,  ist  aber  kleiner.  Der  Kopf- 
rand hat  zwei  gesonderte  spitzige  Zähnchen.  Der  Kopf  ist  mit  einem  ziemlich  langen,  ein- 
fachen, zuriikkgekriimmten  Horne  bewaffnet;  man  sieht  zwei  erhöhte  Linien  von  der  Wur* 
zel  desselben  kommen  und  am  Seitenrande  sieh  endigen.  Das  Halsschild  ist  schwach  ge- 
runzelt; vorn  ist  es  gestutzt  und  hat  zu  jeder  Seite  erhöhte  Linien.  Auf  dem  hintern 
obern  Theile  sieht  man  zwei  aufgerichtete  zusammengedriikkte , breite,  ziemlich  kurze 
Hörner,  zwischen  welchen  eine  ziemlich  tiefe  Höhlung  sich  befindet.  KeinRükkenschiid. 
Die  Flügeldekken  sind  gestreift  und  man  sieht  eine  erhöhte  Linie  an  jeder  Seite  der  Naht 
von  der  Mitte  bis  zur  Spitze.  Die  ganze  Oberseite  ist  violettschwarz,  die  Unterseite  schwarz 
und  harig:  die  Hare  sind  braunroth.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne. 

Rayenne  ' — Des  verstorbnen  Hunters  Sammlung. 

119.  Faunus  - Pillenkäfer,  Sc.  Fauna* , (Sc.  Faune  S.  103.  Taf.  10.  Fig.,gJ* 
Taf.  22.  Fig.  87-  b.) 

Schwarz;  Halsschild  mit  vier  Horner,  von  welchen  die  beiden  mittlern  sehr  kurz 
sind;  Kopf  mit  einem  langen  zuriikkgekriimmten  Horne,  am  Ende  sägeförmig. 

Sc.  Faunus  Fab.  Syst.  23.  89-  — Sp.  1.  25. 112.  — Mant.  r.  13.  125. 

[Sc.  Faunus  exscut.  thorace  quadri'conii : medlis  brevissimis , capitis  comu  recuruo 
serrato.  Fahr.  Ent.  syst.  1*47*  I55« 

Copris  Faunus  Oliv.  Dict.  enc.  154.  47.] 

Voet.  Käf.  r.  tab.  24.  fig.  1 

Sc.  Faunus  Drury  Ul.  1.  48.  6.  — * Jabl.  K-  1.  tab.  9.  fig.  3,. 

Viel  grofseraL  der  Mimas.  Der  Kopfrand  ist  gerundet  [ungezahnt];  der  Kopf 
mit  einem  sehr  langen  zuriikkgekriimmten,  an  dem  Innern  Ende  gezähnelten  Horne  be- 
waffnet. An  seiner  Wurzel  steht  zu  jeder  Seite  eine  vorspringende  Linie,  welche  sich  an 
dem  Seitenrande  endigt.  Das  Halsschiid  ist  vorn  gestutzt;  es  ist  mit  vier  Hörnern  be- 
wehrt, wovon  die  beiden  zur  Seite  stehenden  vorgestrekkf,  zusammen gedrfikkt,-  an  der 
Spitze  abgeschnitten , die  beiden  mittlern  ausgerandet  [kegelförmig  und]  sehr  kurz  sind: 
auf  dem  Hintertheile  sieht  man  zwei  kleine  nebeneinanderstehende  Höhlungen.  Die  Flü- 
geldekken sind  gefurcht.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne.  Der  ganze  Kör- 
per ist  schwarz  , unten  etwas  harig.  — Das  Weibchen  unterscheidet  sich  dadurch  vom 
Männchen,  dass  das  Kopfhorn  einfach  und  kurz  ist;  die  Seitenhörner  des  Halsschilds  sind 
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sehr  kurz  [nicht  abgesdbnitten,  sondern  spitz  und  kegelförmig];  und  statt  der  beiden  mitt- 
lern  stehn  hier  vier,  zwei  zu  jeder  Seite. 

K«yenne  — Sammlung  von  Gigot  d’Orcy.  * 


120.  Nemestrinus  - Fillenkäfer,  Sc.  Nemestrimis,  (Sc.  Nemestrinus  S.  104, 
Taf.  12.  Fig.  1 15.) 

Schwarz;  Halsschild  mit  zwei  vorgestrekkten  etwas  auseinandergehenden  Hörnern; 
Kopf  mit  einem  geraden  aufgerichteten  Hörne. 

Sc.  Nemesjrmis-  Fab.  Sp.  1.  22.  96.  — Maut.  t.  1 x . 106. 

[Sc.  Nemestrinus  crscut.  thorace  cornuhis  duobus porrectis  dentis , capitis  erect& 
st&bulato.  Fabr.  Ent.  syst.  x.  41.  134.  x 4 

Copris  Nemestrmiis  Oliv.  Diel»  enc.  y.  155*  4 8-3 

Sc.  iricormtm  D?gee  \ Mem.  7.  637.  34*  tab.  47,  fig.  i6* 

Jablonsky  K.  x.  tab.  7.  fig.  6. 

Fuesly  Arcii.  Maut,  x f 3.  4g,  tab.  43,  fig.  !♦ 

Er  ist  etwas  grofser  als  Jacchus , ganz  schwarz  und  glanzend.  Der  Kopf  ist  vom 
zugerundet  und  oben  mit  einem  geraden , aufgerichteten , in  eine  Spitze  auslaufenden  Hör- 
ne bewaffnet.  Das  Fialsschild  ist  mit  zwei  gleichen,  etwas  auseinandergehenden,  vorge- 
streikten  Hörnern  besetzt.  Man  bemerkt  eine  Vertiefung  an  ihrer  äufsern  Wurzel.  [Vom 
ist  es  zurükkgedrükktj ; ein  kleines  Grübchen  steht  an  jeder  Seite  nahe  am  Seitenrande. 
Die  Fliigeldekken  haben  wenig  vertiefte  Streifen.  Die  Unterseite  ist  mit  rothgelben  Haren 

bedekkt. 

. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — - Banks  Kabinett. 


I2T.  Jacchus  - Pillenkäfer,  Sc.  Jacchus , (Sc.  Jacchus  S,  107.  Taf.  22. 

Kg- 1 950  * 

Schwarz,  glanzend;  Halsschild  mit  zwei  kurzen,  gleichen  Hörnern;  Kopf  mit  ei- 
nem einfachen , zurükkgekrümmten  Horne. 

Sc.  Jacchus  Fabr.  Syst.  20.  79.  — Sp.  I.  22.  97.—  Mant.  x.  11.  107. 

[Sc.  Jacchus  ex s cut.  thorace  prominente  bilobo , capitis  cornu  recurvo  simpiici.  Fab* 
Ent.  syst  1 . 41. 135. 

Dd 
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Coprif  $ acchtis  Oliv.  Dict.  enc.  5.  T 55.  49.] 

Sc.  Jacchus  Jablonsky  Käf.  1.  tab.  7.  flg.  7. 

Etwas  kleiner  als  Nemestrinns  [so  grofs  wie  ein  grofser  Hispcmus] ; ganz  schwarz 
Und  glanzend.  Der  Kopfrand  ist  gerundet , der  Vordersaum  etwas  aufgeschlagen  und 
schwach  ausgerandet.  Der  Kopf  ist  mit  einem  ziemlich  langen,  beinahe  dreiseitigen,  et- 
was zurükkgekrümmten  Hörne  bewaffnet.  [Dieses  ist  vorn  breit  und  platt,  von  den  Sei- 
ten zusammengedrükkt;  die  Seiten  bilden  hinten  eine  stumpfe  Kante.  Die  Seitenkanteil 
setzen  bis  zum  Kopfrande  fort.  Die  Oberfläche  des 'Kopfs  und  seines  Horns  ist  ledernar- 
big].  Das  Halsschild  ist  punktirt  [mit  erhabnen  Pünktchen],  glänzend  und  mit  zwei  kur- 
zen ^ gleichen,  vorgestrekkten  Hörnern  besetzt.  [Die  obere  Mitte  ist  aufgetrieben  und 
ragt  gerade  nach  vorn  in  zwei  nebeneinanderstehenden,  geraden,  am  Ende  abgestumpften, 
von  oben  und  unten  zusammengedrükkten  Lappen  hervor,  die  durch  eine  halbkreisförmi- 
ge Bucht  voneinander  getrennt  sind,  von  deren  Mitte  oberwärts  nach  dem  Hinterrande  zu 
eine  flache  Rinne,  unterwärts  nach  dem  Vorderrande  hin  eine  stumpfe  RükkeiiErhohung 
läuft,  welche  zu  jeder  Seite  eine  flache  Grube  hat,  an  deren  Aufsenseite  eine  scharfe  her- 
vorragende, den  Vorderrand  so  wenig  wie  den  Hinterrand  erreichende  etwas  gekrümmte 
Linie  läuft.  Eine  kürzere  erhöhte  Linie  läuft  mit  ihr  parallel  am  Aufsenrande  hin , biegt 
sich  vom  Seitwärts  und  läuft  zum  hervortretenden  Seitenrande]*  Beide  Linien  schliefsen 
ein  Grübchen  an  jeder  Seite  des  Halsschilds  ein.  Die  Fiügeldekken  sind  schwach  gestreift 
[die  Streifen  haben  schwache  Eindrükke  der  Länge  nach]  sie  sind  glänzend  [an  der  Naht 
bukklig  gewölbt].  Die  Unterseite  hat  einige  röthlichgelbe  Hare. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Banks  Kabinett. 

122.  Phidias  - Pillenkäfer,  Sc.  Phidias , (Sc.  Phidias  S.  ICÖ.  Taf.17.  Fig.153.) 

Schwarz;  Kopfrand  zweizähnig;  Kopf  mit  einem  platten,  gekriimmten  Horne; 
Halsschild  zweizähnig. 

Ex  scutellatus  > capitis  cornu  postico , depresso , apice  incnrvo ; thorace  cmtice  excavato^ 
hidentato . 

[Copris  Phidias  Oliv.  Dict.  enc.  5%  155. 

SoBgrofs  wie  der  Oedipus  [grofser  als  Hlspanus],  Der  ganze  Körper  ist  schwarz.' 
Der  Kopfrand  ist  gerundet,  kaum  merklich  zweizähnig»  Der  IJopf  ist  mit  einem b hinten 
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stekenden,  platten,  an  der  Wurzel  ziemlich  breiten,  an  der  Spitze  aufgerichteten  Horne 
bewaffnet.  Das  Halsscliild  hat  einen  Eindruck  am  Vordertheile  und  ein  zusammengedrükk- 
tes,  wenig  'aufgeriehtetes , am  Ende  zugerundetes  Horn*  An  jeder  Seite  steht  ein  vertief- 
ter Funkt  und  in  der  Mitte  eine  wenig  merkliche  vertiefte  Längsli  nie.  Kein  Rükkefl-schild* 
Die  Fliigeidekken  sind  sehr  schwach  gestreift  Die  Vorderschienen  haben  drei  Sel- 
tenzähne, 

Goree,  woher  er  durch  Adanson  gebracht  ist. 

x 23.  Bo  reu  s - Pillen  käfer.  Sc.  JBorens , (Sc.  Boree  S.  X06 ♦ Taf.  24»  Fig.  123« 

b.  Taf.  13.  Fig.  123.) 

Schwarz ; Kopf  mit  zwei  kleinen  Hörnern,  wovon  das  vordere  kurz  und  ausgeran- 
det  ist;  Halsschild  vorn  gestutzt  mit  zwei  kurzen  ausgerandeten  Hörnern. 

'JLxfcuteilaias , capite  cormibus  duobus  : anteriore  minore  emarginato  ; thorace  retnso^ 
tornubn r duobns  brevibur  porrecfis  apice  emargimtis , 

[Capris  Boreus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  155.  51.] 

Er  ist  beinahe  so  grofs  wie  Nemestrinus.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  beinahe 
zweizähnig.  Der  Kopf  ist  mit  zwei  kleinen  Hörnern  bewaffnet,  von  welchen  das  Eine 
vornstehende  sehr  kurz,  am  Ende  ausgerandet  oder  beinahe  zweizähnig;  das  andere  hin- 
tere etwas  lang  und  spitzig  ist.  Das  Halsschild  ist  vorn  gestutzt;  es  hat  zwei  kurze,  vor- 
gestrekkte,  an  der  Spitze  ausgerandete  Hörner:  an  der  Seite  jedes  Horns  steht  eine  Vertie- 
fung. Ueberdiefs  befindet  sich  eine  vertiefte  Längslinie  in  der  Mitte  und  ein  ausgehöhlter 
Punkt  an  jeder  Seite  unweit  des  Randes.  Kein  Rükkenschild.  Die  Fliigeldekken  sind 
gestreift.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz.  Die  Unterseite  ist  mit  braunrotheu  Haren  be- 
dekkt.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne  und  einen  vierten  kaum  merklichen.— * 
Das  Weibchen  unterscheidet  sich  nur  dadurch  vom  Männchen,  dass  die  Hörner  nicht  so 
ausgezeichnet  sind. 

Kayenne,  Brasilien  — ■ Mann  aus  Dantlc’s , Weib  aus  Le  Vailianfs  Sammlung. 

124.  B el^eb ul  - Pillenkäfer,  Sc . Befaebal»  (Sc.  Belze"bul  S.  107.  Taf.  14. 
Fig.  136.  a.  W) 

Schwarz-,  Halsschild  mit  sechs  kleinen  Hörnern ; Kopf  mit  einem  langen  zurükkge- 

krümmten  Horne. 

\ 
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Sc.  Belzebiil  Fab.  Syst.  23.  88.  — Sp.  1.  25.  1 ro.  — Mant.  i,  13.  122. 

[Sc.  Belzebiil  exscut.  thorace  prmninentia  triplici ■,  capite  tricorni : medio  maioru 
Fabr.  Ent.  syst.  1.  46.  152.  Femina. 

Copris  Belzebvl  Oliv.  Dict.  enc.  5*  156.  52-] 

Sc.  sulc at us  Drury  111.  1.  tab.  35.  Kg.  1.  Femina* 

Etwas  kleiner  als  der  MlmaS.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  mit  zwei  kleinen  Spit- 
zen am  Vordertheile,  wodurch  er  beinahe  als  ausgerandet  erscheint.  Der  Kopf  ist  mit 
einem  langen  , zurakkgekrümmten  Home  bewaffnet,  an  dessen  Wurzel  man  zu  jeder  Sei. 
te  ein  kleines  Hökkerchen  wahrnimmt.  Das  Halsschild  ist  vorn  wie  gestutzt  und  hier  be-! 
merkt  man  sechs  kleine  Hörner , drei  zü  jeder  Seite,  alle  beinahe  gleich.  Eine  Grube 
steht  zu  jeder  Seite  7. wischen  dem  äuisera  Hörne  und  den  beiden  andern,  und  eine  erliplite 
Linie  zwischen  dem  Hörne  und  dem  Auisenrande.  In  der  Mitte  der  Oberseite  steht  eine 
vertiefte  Längslinie  und  zwei  dichtnebeneinandergestellte  Vertiefungen  liegen  amHinter- 
rande.  Die  'FliigelAekken  sind  gestreift,  die  Streifen  breit  und  nicht  tief.  [Die  Schienen 
der  Mittelbeine  sind  keulförmig  und  gezahnt].  Das  Weibchen,  welches  Fabricius  allein 
nur  gekannt  hat,  unterscheidet  sich  vom  Männchen  dadurch,  dass  das  Horn  viel  kürzer 
ist  und  dass  die  Wurzelhökker  zwei  kleine  Horner  bilden.  Das  Halsschild  hat  nur  drei 
weniger  als  beim  Männchen  vorstehendeErhöhungen : die  mittlere  ist  breit,  beinahe  scharf- 
kantig. — Der  ganze  Käfer  ist  tiefschwarz,  wenig  glänzend.  Die  Unterseite  ist  mit  eini- 
gen braunrothen  Haren  bedekkt. 

Amerika  — Banks  Kabinett. 

T2f.  Mimas . Pillenkäfer,  Sc.  Mlmas , (Sc.  Mimas  S.  iog.  Taf.  7.  Fig.  yo. 

a.  b.  c.  d.) 

Schwarz  und  goldgrün;  Halssehild  vorgestrekkt,  gestutzt,  ekkig;  Kopf  mit  zwei 
kleinen  Hörnern. 

Sc.  Mimas  Lin.  S.  N.  f4f.  17.  — Mus.  Lud.  Uir.  9. 

Sc.  Mimas  Fab.  Syst.  99.  — Sp.  1.  28.  24.  — Mant.  r.  15V141, 

[Sc.  Mimas  exscut.  thorace  mutico  retnso  angulato , capite.  obsolete  bicorni,  etytyis 
maurat is  striatis.  Fabr.  Ent.  syst  I.  ^4.  177. 

Copris  Mimas  Oliv.  Dich  enc.  f.  ij6e  j 3.] 
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Roesel  Ins.  2.  cl.  1.  Scar.  tab.  B.  %.  r.  — Sulz,  Gesch.  tab.  i.  ng.  4. 

Voet.  ICäf.  tab.  23:  Kg.  4.  — Jabl'önsky  Käf.  2.  tab.  1 fig.  2.  3. 

Kleiner  als  der  Molossus.  Der  Kopfrand  kt  zugsrundee,  beinahe  zweizähnig,  vor- 
züglich beim  Weibchen:  der  Kopf  schwarz,  mit  einem  hintern  vergoldeten  Fiekke  an  je- 
der Seite;  er  hat  eine  erhöhte  Quyrlmie  und  zwei  aufgerichtete  kurze  Hörner.  Das  Hals* 
Schild  ist  schwarz,  an  jeder  Seite  golcjrtiii,  vom  erhöht,  ekkig  und  gestutzt:  eine  Ver- 
tiefung steht  zu  jeder  Seite  \md  zwei  genäherte  vertiefte  Funkte  auf  dem  Hintertheiie.  Kein 
Rükkenschild.  Die  Flügeklekken  sind  grün  und  gestreift.  Der  Leib  ist  unten  schwarz, 
diq  Seiten  goldgrün.  Die  Beine  sind  schwarz  und  die  Schenkel  haben  einen  goldgrünen 
Flekk.  — Das  Weibchen  hat  keine  Horner:  er  hat  zwei  erhöhte  Qnerlinien  auf  dem 
Kopfe  und  eine  am  Vordertlieile  des  Halssehikls. 

Sehr  gemein  in  Kayenne,  Surinam,  (z) 


126.  Jasius  - Pillen käfer,  Sc.'fflsivs , (Sc.  Jasitis  8.  100.  Taf.  Fig, f ö.  e.  f.) 
Schwarzgrün ; Kopfrand  zweizähnig ; Kopf  mit  einer  QuerErhÖhung ; Vordertheil 
des  Halsschilds  vertieft* 

Exuntetlatns  nigro  -viridis,  clypeo  bldentato ; capitis  cornn  tr  ans  verso  brevlssimo  ; t kö- 
rnte antics  excmmto . 

Voet.  Käf.  1.  tab.  24.  fig.  12. 

[Copris  jasius  Oliv.  Dict.  enc.  f.  Iy6.  f4.] 

Er  hat  viel  Aehniichkeit  mit  Mimas,  Der  Kopfrand  ist  zweizähnig , der  Kopf 
schwärzlich,  die  Seiten  sind  etwas  grün;  eine  QuerErhöhung  steht  in  der  Mitte.  Das 
Halsschild  ist  schwarzgrün,  die  Ränder  goldgrün;  ca  ziemlich  grofser  Eindrukk  steht  am 
Vordertlieile  und  ein  vertiefter  Funkt  zu  jeder  Seite-  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügel« 
dekken  sind  schwärzlich  und  etwas  gefurcht.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  schwarz,  mit 
röthlicnen  Haren  bedekkt.  Die  Beine  sind  schwarz , die  Schenkel  grün.  Die  Vorder- 
schienen haben  vier  Seitenzähne. 

Kayenne,  Cura^ao  — Sammlung  von  Hrp.  Renault 

(z)  Linne  erwähnt  im  Mas.  Lud.  Ulk  a.  a.  Ö.  einer  ganz  schwarzen  Abart,  wegen  der  er  aber 
selbst  ungewiss  ist.  Sie  hat  auf  dem  Kopfe  eine  einzige  breite  Spitze  und  ein  sehr  gewölbtes 
Halsschild  mit  einem  grofsern  Seitengrübchen  und  ohne  die  beiden  vertieften  Funkte  vor  der 
Mitte  des  Hinterrandes.  Sollte  diefsder  *5V»  Carolinas  sein?  L 
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127.  Fe  s fliehe r Pillenkäfer , Sc.  festims,  (Sc.  elegant  S.  110.  Taf.  3.  Fig. 

21.  a.  b.) 

Glänzend  kupferroth;  Kopf  mit  einem  aufgerichteten  Horne  5 Halsschild  mit  zwei 
zusammengedrükkten  HÖrnem. 

Sc.fesüvus  Fab.  Sp.  1.  *23,  xoi.  — Maut.  1. 12.  tit. 

[Sc.  f ssiiv ns  cxscut.  thomes gihbo  bicorni,  capitis  torm  erecto , etytris  rubro  ae- 
neis.  Fab.  Ent.  syst  k 42.  139. 

Copris  festwns  Oliv.  Dict.  enc.  f . 156.  55. 

Sc.fesi.iuus  Lin.  S.  N.  552.  f*.*  Fernina. 

D ege  er.  Ins.  4.  315.  g?  tab,  13.  fig.  15.  — Roes.  Ins.  2.  ch  1.  Scar.  ter.  tab.  B.  fig.  g. 

Drury  Hl.  3.  tab.  48.  fig.  f.  F ein.  — jablonsky  K.  1.  tab.  7.  hg.  g.  9. 

Voet.  Käf.  1.  tab.  23.  fig;  7.  Mas»  fig.  5.  Fern.  et.  tab.  24.  fig.  9. 

Etwas  gröfser  als  der  Camifex.  Kopfrand  gerundet,  Kopf  schwarz,  mit  einem 
aufgerichteten  geraden,  ziemlich  langen  Hörne  bewaffnet.  Halsschild  glänzend  kupfer- 
roth  mit  zwei  aufgerichteten , zusammengedr  ukkten , etwas  nach  innen  gekrümmten  , an 
der  Spitze  schwarzen  Hörnern 5 man  sieht  an  jeder  Seite  einen  vertieften  Punkt  und  hinter 
diesem  Punkte  eine  erhöhte  schwarze  Querlinlep  der  Hintertheil  des  Halsschilds  setzt  et- 
was in  eine  Spitze  fort.  Kein  Riikkenschiki  Die  Flügeldecken  sind  gestreift  und  habeil 
eine  schone  kupferrothe  Farbe.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  schwarz.  Das  Brust- 
bein steht  vom  hervor,  ist  zurtikkgekrümmt  und  spitz.  Die  Vorderschienen  haben  drei 
wenighervorsteheude  Seitenzahn*.  — Das  Weibchon  ist  ungehornt : das  Halsschild  ist  ge- 
wölbt, kupferroth  mit  schwarzen  Flekken. 

Süd  Amerika,  Kayenne , Surinam. 

128.  Glänzender  Pillenkäfer,  Sc.  spUndidnlus , (Sc.  eclatant  S.  in.  Taf. 2. 
Fig.  18*  a.  b.)  * 

Bronzegrün;  Halsschild  kupferfarbig,  mit  zwei  zusammengedrükkten  schwarzen 
Hörnern;  Kopf  mit  einem  schwarzen , zuriikkgekrümmten  Horne. 

Sc.  spUndidnlus  Fab.  Sp.  1.  23.  ioo*  — Mant.  x.  12.  1 10. 

[Sc.  spien  di  du  Ins  ex s ent.  thörace  aeneo  cornubus  diiobus  compressis  nigris,  capitis 
erecto  apice  ccmpresso.  Fahr.  Ent.  syst.  1.  42.  138. 

Copris  spUndidnlus  Oliv.  Dict.  enc.  j.  y6,] 
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So  grofs  wie  der  Carnifex,  Der  Kopfrand  ist  gerundet , der  Kopf  kupferfarbig 
und  mit  einem  schwarzen , zurükkgekrümmten,  an  dem  Ursprünge  etwas  zusammenge- 
drükkten  -Hörne  bewaffnet.  [Der  Kopf  ist  schwarz,  die  'hintern  Seiten -und  ein.  dreiekki- 
ger  Flekk  an  der  Vorderwurzei  des  Horns  sind  roffagolden.  DiV  Oberfläche  ist  fein  guer» 
runzlig,  die  des  Horns  punktirt;  die  Vorderseite  des  Horns  ist  platt,  nach  oben  schmal; 
von  dem  untern  Ende  derselben  läuft  eine  erhöhte  Linie  gerade  nach  hinten  und  eine  ande- 
re nach  dem  Seitenrande  des  Kopfrandes;  die  hintere  obere  Seite  des  Horns  ist  rauh  und 
von  der  Seite  gesehn  beinahe  gezälinelfcj.  Das  Halsschild  ist  glänzend  kupferfarbig,  mit 
zwei  aufrechten,  zusammengedrükkten  nach  der  Länge,  gehenden,  am  Ende  schwarzen 
Hörnern  bewaffnet;  an  jeder  Seite  ein  vertiefter  Punkt.  [Die  HalssehildsErhÖhungen  sind 
an  der  Spitze  wie  matt  angelaufner Stahl;  ihr  erhabner  Rand  setzt  nach  vorn  und  unten  in 
eine  scharfe  Kante  fort,  welche  unfern  des  Vorderrandes  in  ein  spitziges  Zähnchen  aus- 
läuft. Zwischen  den  Erhöhungen  eine  tiefe  glatte  Aushöhlung,  durch  welche  oben  und 
hinterwärts  eine  stumpfe  QuerErhöhung  läuft;  am  Hinterrande  in  der  Mitte  stehn  in  ihr 
zwei  eingegrabne  Längspunkte.  Vor  den  hintern  Selten  läuft  eine  stumpfe  erhöhte  Linie; 
die  Seiten  stark  geschwungen].  Kein  Rükkenschild.  Die  Flilgeldekken  sind  grün,  etwas 
bronzefärbig  [sie  haben  glänzende  erhöhte  Streifen,  deren  Zwischenräume  matt  sind;  die 
neben  der  Naht  laufende  Streife  ist  stärker  erhöht  und  bildet  mit  der  andern  Fliigeldekke 
eine  nach  vorn  breitere  Rinne].  Die  Unterseite  ist  bronzefärbig.  Die  Beine  sind  schwarz, 
die  Schenkel  kupferfarbig;  die  Vorderschienen  haben  drei  kleine  Seitenzähne. 

Das  Weibchen  hat  keine  Hörner;  der  Kopf  ist  mit  einer  Querlinie  besetzt;  [er  ist 
an  der  vordem  Hälfte  schwarz , hat  alle  erhöhte  Linien  des  Männchens,  nur  keine  Hörner; 
der  Rand  ist  etwas  aufgeworfen  und  an  der  Spitze  kaum  sichtbar  ausgerandet].  Das  Hals- 
schild hat  einen  kleinen  Eiüdrukk  am  vordem  Theile,  [welche  glatt,  grünlich,  im  Grun- 
de erzfarbig  ist,  vorn  von  einer  sehr  scharfen  geraden  sch-warzblauangeläüfiien  Querünie, 
hinten  von  einem  halbkreisförmigen  stumpfen  Rande  begrenzt  wird.  Das  ganze  Mittel- 
feld ist  schwarz  angelaufen  und  matt;  eine  vom  Hinterrande  kommende  grünliche]  breite 
Rinne  theilt  das  Mittelfeld  [und  endigt  sich  vorn  dicht  hinter  jener  Grube  in  einem  zuge- 
rundeten Ende.  Sie  hat  eine  vertiefte  Längslinie  und  am  HinterEnde  zwei  eingegrabne 
Punkte].  Ein  vertiefter  Punkt  steht  an  jeder  Seite. 

SüdAmerika  [Brasilien].  Im  königlichen  Kabinette  ist  Madagaskar  als  sein  Vater« 
land  angegeben. 


2lS 


3.  SCARABAEUS.  HL  FaM. 

129.  Oedipus  - PilUnkäfer,  Sc.Oedipus , (bc,  Oedipe  S*  r i-fif  Taf.  13.  Fig. 

I2l.a.b.) 

Schwarz  j I lalsschild  mit  einem  platten  vorgestrekkten  Horne  *5  Kopf  mit  einem  auf- 
gerichteten, dreizahnigen  Horne, 

Sc.  Oecüjpus  Fab.  Syst.  2r.  rog.  — Cp.  1,  22.  98-  — Maut,  1.  u,  xog.  - 
[Sc.  O ediß  u s exscut,  thoraeis  cormt  pkßo  subtm  dentato , capitis  trmcaio  triden - 
tato*  Fabr,  Ent,  syst.  1.  40.  132, 

Copris  Oedipus  Oliv»  Dict.  enc.  7.  157.  47, 

So  grofs  wie  Jacchus.  Der  ganze.  Körper  ist  schwarz,  der  Kopfrand  aosgeran- 
det.  Der  Kopf  ist  mit  einem  auf- ^richteten,  ‘platten , kurzen  abgestutzten,  dreizähnigen 
Horne  bewaffnet  [der  Mittelzalm  ist  ^was  langer].  Das  Ilalsschiicl  hat  ein  kurzes , plat- 
tes, vorgestrekktes,  abgestutztes  [beinahe  gewolbformiges,  am  Ende  zugerundetes,  unten 
dreizahniges]  Horn  und  einen  vertieften  Funkt  an  jeder  Seite..  Kein  Rükkenschiid.  Die 
Flugeldekken  sind  schwa  chgestr  eilt.  Die-  V orderschienen  haben  drei  Seitenzahne.  — Das 
Weibchen  hat  ein  ungehorntesHalsschild  und.  der  Kopf  hat  nur  eine  -kleine  QuerErhÖhung. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — ■ Mann  aus  Dantic?s,  Weib  aus  Banks 
Sammlung. 

130.  Panis cus  - Pilienkäfer,  «Sr.  Paniscus,  (Sc.  Paniscus  S.  ri2.  Taf  5« 

Fig.  34O 

Schwarz;  Halsschild  gestutzt,  der  Rand  vorgestrekkt;  Kopfrand  mit  einem  langen 
zurükkgekrlimmten  Horne. 

Sc.  Paniscus  Fab.  Syst,  24,  96.  — Sp.  1.  2*7,  120.  — Maat.  1.  14.  136, 

[Sc.  Paniscus  exscut . thorace  retuso  ehvato,  capitis  cormt  recurvo ctypeo  fissol 
Fabr.  Ent.  syst.  1.  51.  169,? 

Copris  Paniscus  Oliv.  Dict.  enc.  4.  1^7.  5g.] 

Sc.  Marianus  Petiv.  Gazoph.  tab.  27.  fig.  8. 

Räf.  2.  d.  1.  Sc.  ter.  tab.  B,  fig.  2.  — Voet.  K.  tab.  24.  fig.  13.? 

Er  hat  grofse  Heimlichkeit  mit  dem  Spanischen  Pillenkäfer  und  ist  vielleicht  nur 
Kbart  davon  (a).  Der  Kopfrand  ist  gerundet , in  der  Mitte  etwas  gespalten.  Der  Kopf 

v 

(a)  Hat  Olivier  auch  den  wahren  Paniscus  vonFabricius  gehabt,  da  das  Vaterland  so  sehr  abweicht? 
Man  könnte  gern  »ugeben,  dass  Olivier  eine  Abändrung  von  Hispmus  vor  sich  gehabt  hättef 
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ist  mit  einem  ziemlich  grofsen,  zurükkgekriimmten  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist 
vom  gestutzt,  der  obere  Rand  [der  Abstutzungsfiäche]  etwas  vorgestrekkt  und  beinahe  ge- 
zahnt. Auf  dem  Obertheile  steht  eine  wenig  vertiefte  Längslinie»  Kein  Rükkenschild. 
Die  Flügeldekken  sind  gestreift.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Zähn  dien. 

Afrika,  auf  der  Küste  der  Barbarei;  Fabricius  gibt  Amerika  als  das  Vaterland  an. 

13g  S pan i schelr  Pillenkäfer,  Sc.  Hispams , (Sc.  Espagnol  S.  1 1 3.  Taf .6, 
Fig.  47.  a.b.)  * 

Schwarz;  Halsschild  vorn  gestutzt;  Kopfrand  gespalten;  Kopf  mit  einem  zuriikkge- 
krümmten  Horne. 

allein  in  der  Abbildung  des  Halsschilds  findet  man  denn  doch  eine  Abweichung,  welche  ich 
an  keiner  der  vielen  Abbidrungen  des  Hispanus  bemerke , die  ich  vor  mir  habe.  Die  her- 
vorragende scharfe  Querkante  setzt  nemlüh  in  der  Abbildung  unmittelbar  nach  vorn  und  un- 
ten fort  und  tritt  in  einem  starken  Zahne  hervor.  Beim  Hispanus  ist  diefs  nie  der  Fall,  son- 
dern die  SeitenEnden  der  Qiierkante  hören  in  derselben  Richtung  auf  und  treten  vielmehr 
nach  hinten  zuriikk.  Vielleicht  aber  ist  hier  ein  Versehn  des  Malers.  Die  Voetische  mit  ei- 
nem Fragzeichen  angeführte  Abbildung  (Sc.  Hispanus  Jablonsky  2.  tab.  16.  fig.  3.)  könnte  man 
eher  für  eine  schlechte  Darstellung  des  Hispanus  erklären. 

# 

Fabricius  citirt  den  Sc.  valgus  Lin.  S.  N.  54 6.  20.  Mus.  Lud.  Ulr.  15.  Nach  der  Beschrei- 
bung, welche  Linne  im  Museum  davon  gibt,  ist  es  wohl  ohne  allen  Zweifel,  dass  er  einen 
Copris  vor  sich  gehabt  hat.  Auf  die  Käfer  dieser  Gattung  passt  gerade  der  Umstand  mit  d^n 
an  der  Wurzel  so  weit  von  einander  getrennten  Mittelbeinen.  Doch  scheint  die  Beschreibung 
auch  anzudeiiten , dass  Finne'  mehrere  Arten  verwirrt  hat,  vielleicht  gerade  durch  jene  Ein- 
fügung der  Mittelbeine  verleitet,  die  er  für  specifischs  Besonderheit  hielt,  da  sie  allen  Pillen- 
käfern gemein  ist.  Wie  aber  kann  man  die  im  Syst.  Nat.  Seit.  559.  unten  an  gehängte  Bemer- 
kung : "Lucanus  inievruptiis  und  Sc.  valgus  sind  einander  so  nahe  verwandt,  dass  wenn  mam 
ihnen  die  Fühlhörner  nähme,  man  nicht  blofs  über  Gattungs-  sondern  sogar  über  Art  Ver- 
schiedenheit streiten  würde”  und  bei  Luc.  interrupius  die  Anmerkung:  !’das  Ansehn  und  die, 
nächste  Verwandtschaft  von  Sc.  valgus ” damit  vereinen?  In  der  Anmerkung  zu  RossiFaun. 
Etr.  Heilw.  449.  ist  die  Vermuthüiig  aufgestelit,  ob  nicht  Linne  durch  falsche,  einem  Pas-' 
salus  interrupius  angesetzte , Fühlhörner  hintergangen  ist,  und  man  möchte  glauben,dass' 
kein  andrer  Ausweg  iiberbleibt,  da  eine  Cop ris.  und  ein  Passahs  einem  so  scharfsichtigen  ~ 
Auge  eine  Menge  Ünterschiede  darbieten  müssen.  Man  muss  aber  nicht  vergessen , dass  die 
frühere  Beschreibung  im  Mus.  Lud.  Ulr.  wirklich  einen ■ Cef  ris  bezeichnet.  Sichere  Auskunft 
kann  uns  nur  das  Linueische  Kabinett  gewähren.  I. 

Ee 
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Sc.  Hispannf  Lin.  S.  N.  746.  2r.  — Jvlus.  Mus.  Lud.  Ulr.  r2.  r 

Sc.  Hispanus  Fab.  syst.  26.  103.  — - Sp.  r.  29.  1 30.  — Mant.  t.  1 *4$. 

[Sc.  H'npanns  exscut.  thorace  mutico  retuso,  clt/peo  cornnio  emargmato\  etytris. 
Striatis.  Fahr.  Ent.  syst.  i.  57.  igg.. 

Gopris  Ri  spannt' Oliv.  Dict.  enc.  5.  157.  59. 

Sc.  Hispamis  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  I.  1 3.  26-449.  §.  26. 

Voet.  Käf.  1.  tab.  24*  fig.  13.] 

Petiv.  Gazoph.  tab.  g.  fig.  4.  — Fuesly  Arch.  1.  10.  34, 

Viliers  Ent.  t.  14.  7.  — jabl.  K.  2.  tab.  16.  fig.  3. 

Etwas  größer  als  der  Limarif  [zuweilen  Ist  das  Männchen  doppelt  so  grofs].  Der 
Kopfrand  ist  in  der  Mitte  etwas  gespalten 5 der  Kopf  mit  einem  ziemlich  langen,  aufge- 
richteten, zurükkgekrümmten  Home  bewaffnet.  [Das  Kopfhorn  ändert  in  der  Länge 
sehr  ab,  doch  ist  es  allemal  kürzer  als  das  Halsschild.  Je  länger  es  ist,  desto  mehr  ist  es 
nach  hinten  übergekrümmt.  Es  ist  zusammengedrükkt,  die  Vorderseite  rundlich  gewölbt, 
matt  gescheuert;  die  Seiten  sind  etwas  flachhohl;  die  Hinterseite  ist  flach  und  von  den  Sei- 
tenflächen deutlich  getrennt;  alle  drei  sind  glänzend  und  punktirt.  Die  Höhlung  der  Sei- 
tenflächen selzl  in  eine  etwas  krummlaufende  eingegrabne  Linie  zum  Seitenrande  des  Kopfs 
fort.  Bei  einer  Abändrung  erweitert  sich  der  Seitenrand  der  Hinterseite  des  Horns  unfern 
der  Wurzelbeinahe  in  einen  Zahn]  (^b).  Das  Halsschild  ist  vorn  gestutzt.  [Der  obere 
Rand  der  Abstutzungsfläche  ragt  nach  vorn  als  scharfe  Kante  vor,  bei  den  langhornigen 
Käfern  ragt  es  stärker  vor  und  tritt  zu  beiden  Seiten  nach  vorn  in  einer  sehr  stumpfen  Ekke 
heraus.  Diese  Kante  hört  seitwärts  in  derselben  Richtung  auf  und  weicht  nur  wenig  nach 
hinten  zurükk;  bei  den  Abarten  aber,  wo  dieser  Rand  eine  ziemlich  gerade  nur  in  der  Mit- 
te etwas  vorragende  Querlinie  bildet,  verliert  er  sich  nach  vorn  und  unten.  Zur  Seite  un- 
fern des  Seitenrandes  steht  ein  Grübchen  und  vor  demselben  bei  einigen  wenigen  langhör- 
nigen  Abarten  ein  Ekkchen , welches  über  und  unter  dem  Grübchen  eine  stumpfe  erhöhte 
Linie  nach  hinten , und  eine  dritte  nach  vorn  zum  Seitenrande  sendet.  Die  Vorderwin- 
kel des  Halsschilds  sind  plattgedrükkt  und  spitz;  die  Mitte  des  Aufsenrandes  hat  eine  kleine 
Ausbucht,  die  man  auch  beim  Weibchen  wahrnimmt,  und  die  diese  Art  auszeichnet.  Die 

tb)  Diese  Abändrung  erhielt  der  Graf  Hofhnannsegg  von  Neapel  unter  dem  Namen  Sc.  caulinus 
Petagna.  I. 
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Oberfläche  ist  gekornehr.  Auf  der  hintern  Oberseite  sieht  man  zuweilen  die  flache  Spur 
einer  eingedrükkten  Längslinie].  Kein  Rükkenschiid.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift 
[die  Streifen  sind  zusammengesetzt,  in  der  Mitte  läuft  eine  eingedriikkte  Linie,  die  zu  je- 
der Seite  eine  Reihe  eingedrükkter  Punkte  neben  sich  hat]*  Die  Vorderschienen  haben 
drei  stumpfe  Seitenzähne.  — Das  Weibchen  unterscheidet  sieh  nur  dadurch,  dass  das 
Horn  etwas  kurzer  und  ziemlich  von  der  Länge  des  Kopfes  ist.  [Er  ist  von  vorn  und  hin- 
ten zusammengedrükkt,  nach  hinten  libergebogen  und  am  Ende  spitzig;  zuweilen  ist  es 
nur  ein  kleines  Spitzchen.  Auf  dem  Halsschilde  ist  die  vordere  Abstutzung  viel  unbe- 
trächtlicher, zuweilen  gar  nicht  sichtbar;  die  erhöhte  Querlinie  steht  noch  vor  der  Mitte 
und  nimmt  nur  ein  Drittheil  der  Breite  ein,  ja  ist  auch  wohl  eine  nur  wenig  merkliche 
stumpfe  HervorragungJ. 

In  den  südlichen  Provinzen  Frankreichs,  in  Spanien  [Portugall]  Italien.  Er  lebt 
im  Kuhmiste  und  im  Dünger,  worin  er  ein  tiefes  Loch  gräbt. 

132.  Mondköpfiger  Pillenkäfer,  Sc.  hmaris , (Sc.  lunaire  $.  114.  Taf.  f* 
Fig.  36.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Halsschild  mit  drei  Hörnern , deren  mittleres  breit , stumpf,  zweitheilig; 
Kopf  mit  einem  langen  zurükkgekrümmten  Horne. 

Sc.  hmaris  Lin.  S.  N.  543.  10.  • — Fn.  Su.  379. 

Sc.  hmaris  Fab.  syst.  22.  g6*  — Sp.  1.  24.  10g.  — Mant.  1.  13.  120. 

[Sc.  hmaris  F^b.  Ent.  syst.  1.  46.  1 fo. — Panz.  Fn.  Germ.  49.  4. 

Cop  ris  hmaris  nigra  nitida  clypeo  inciso  ; cornn  recarvo  ; thorace  aniice  inbevcu* 
lato 1 ehjtris  striatis.  Käf.  Prenfs.  1.  39.  1. 

Copris  hmaris  Oliv.  Dict.  enc.  f-,  158.  60. 

Roesel.  Ins:  2.  cl.  1.  Scan  ter.  tab.  B.  flg.  2. 

Pilularius  lumis  Schrank.  Fn.  Boic.  r,  393.  3 55* 

Sc.  hmaris  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  t.  1 1*  24. — Mant.  1.  341.  nB 

Sc.  hmaris  Paykull.  Fn.  Suec.  1.  30.  XXXVII.] 

Le  bonsier  capucin  Geoffr.  Ins.  1.  gg.  1. 

Gronov.  Zooph.  pag.  453.  — Petiv.  GaZQ.ph*  tab.  ß.  fig.  4. 

Sc.  ovinns  tertms  sen  capite  operto . Rai.  Ins.  pag.  1 03. 
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Sc.  nasicornis  medius  Frisch.  Ins.  4.  pag.  25.  tab..  7. 

Sc.  lunaris  Scop.  Carn.  22.  — Schränk.  En.  Austr.  rf 
Sc.  bifidus  Poda  Mus.  Graec,  pag.  ig. 

Voet.  K.  I.  tab.  25.  fig.  24.  25.  tab,  26.  fig.  26.  27.  — Schaef.  Xe.  tab.  63.  fig.  3. 
Jablonsky  K,  1.  tab.  g.  flg.  7.  — B'ergstr.  Nom,  1.  5.  9.  tab,  x.  fig.  9.  tab,  4*  Eg.  7. 

Co pris  lunaris  Fourcr.  Far.  13.  i, 

Villers.  Ent.  r,  1 1.  2. 

[var.  Sc.  emarginatus  nro.  133.] 

Er  hat  ziemlich  die  Grofse  des  gemeinen  Mistkäfers.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz., 
zuweilen  braunschwarz  [selten  bräunlich  gelb],  Der 'Kopfrand  ist  in  der  Mitte  etwas  ge- 
spalten [er  hat  gewöhnlich  auch  da  eine  kleine  Einkerbung,  wo  die  von  der  Wurzel  des 
Kopfhorns  kommenden  erhabnen  Linien  ihn  berühren].  Der  Kopf  ist  mit  einem  geraden 
wenig  zurükkgekriimmten  ziemlich  langen  [und  rundlichen,  an  der  hintern  Seite  durch 
Körnchen  rauhen]  Horne  bewaffnet,  welches  an  der  Innern  Wurzel  zwei  Zähnchen  hat 
[und  das  auf  dem  Kopfe  ziemlich  scheitelrecht  steht.  Eine  Abändrung,  welche  unter  der 
folgenden  Nummer  vorkommt,  hat  ein  breites  aber  kurzes , am  Ende  ausgerundetes  Kopf- 
horn]. Das  Halsschild  ist  vom  gestutzt, . hat  zwei  tiefe  Ausrandungen  zu  jeder  Seite  ein 
kurzes , etwas  zusammengedrlikktes  Horn  und  in  der  Mitte  einen  breiten  in  der  Mitte  et- 
was gespaltnen  Fortsatz;  man  sieht  überdiefs  noch  eine  Längsfurche  und  an  jeder  Seite  ei- 
nen Eindrukk  [unter  welchem  eine  Stumpfe  LängsErhabenheit  steht.  Die  Oberfläche  des 
Halsschilds  ist  Vorn  gröbpunktirt,  hinten  ziemlich  glatt.  Je  kürzer  das  Kopfhorn  wird, 
desto  kürzer  werden  auch  die  Seitenhörner  des  Halsschilds  und  desto  kürzer  und  flacher 
die  Gruben , welche  sie  von  der  mittlern  Hervorragung  trennen.  Bei  den  Käfern , wo 
das  Kopfhorn  sehr  kurz  ist , verschwinden  sie  in  kaum  merkliche  Beulen].  Kein  Riikken- 
schild.  Die  Flügeldekken  sind  gefurcht  [die  Furchen  haben  eine  ähnliche  Beschaffenheit, 
wie  beim  Spanischen  Pillenkäfer,  nur  sind  die  Punktreihen  nicht  so  deutlich  getrennt]. 

Das  Weibchen  hat  ein  kurzes  spitziges,  an  der  innern  Wurzel  fast  gezähntes  Kopf- 
horn. Das  Halsschild  ist  vorn  wenig  gestutzt  und  hat  zwei  kaum  merkliche  Gruben. 

Im  Kuhmiste  und  im  Dünger,  im  ganzen  Europa.  Sehr  gemein  in  den  südliche® 
Provinzen  von  Frankreich, 
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133.  Au  sg  er  and  et  er  Pillenkäfer,'  Sc.  emarginatus  (ßc.  echancrc  S.  iif» 
Taf.  g.  Fig.  64.  a.  bf)  * 

Schwarz .5  Kopfrand [ausgerandet;  Horn  kurz , aufrecht,  breit,  ausgerandet* 

Ex  scutellatus  niger , chjpeo  emarginato  vertue  cornicuto  brevi  emarginato . 

Sc.  tkorace  submuiico , capite  hmato  : corniculo  emarginato . Lin.  Fn,  Su.  ed,  1.  n.  341 1 

Sc.  lunaris  Degeer.  Mem.  4.  257.  2.  Taf.  10.  Fig.  1. 

Schaef.  Icon*  tab.  63.  fig.  2. 

[Copris  lu  n afis  var.  ß.  cornu  capitis  'brevi  transversmi  compresso , apice  emargi - 
Mto.  Käf.  Preufs.  1.  20.  r. 

Copris  emarginatus  Oliv.  Dick  enc.  5.  15g.  6i. 

Sr.  emarginatus  Fahr.  Ent.  Syst  x*  46.  15 1.  — Panz>  Fn,  Germ.  49.  y. 

Pilularms  Belisama  Schrank.  Fn*  Boic*  1.394.  35^] 

Diesen  Käfer  hat  man  als  das  Weib  des  Lunaris  angenommen,  ich  aber  betrachte 
ihn  als  eigne  Art.  Er  unterscheidet  sich  hauptsächlich  dadurch , dass  das  Kopfhorn  kurz 
und  am  Ende  ausgerandet  ist.  Das  Hals schild  ist  vom  wenig  gestutzt  und  hat  zwei  we- 
nig merkliche  Gruben,  die  beim  Lunaris  sehr  tief  sind.  — Das  Weibchen  ist  kleiner,  das 
Kopfhorn  kürzer  als  beim  Männchen,  und  beinahe  ohne  Ausrandung.  Das  Halsschild 
ist  zugerundet  und  hat  nur  eine  wenig  merkliche  QuerErhÖhung  am  Vordertheile. 

Man  findet  ihn  in  der  Gegend  von  Paris  häufiger  als  den  mondköpfigen  Pillenkä- 
fer 5 in  den  südlichen  Provinzen  Frankreichs  ist  er  ziemlich  selten.  (Y) 

(c)  Dass  der  Emarginatus  nicht  allemal  das  Weibchen  des  Lunaris  sei,  wird  man  gern  zugebeii, 
aber  desto  gewisser  ist  er  nur  Abart  davon.  Gegen  die  von  dem  Verfasser  angegebnen  Erfah- 
rungen.kann  ich  wiederholte  Erfahrungen  stellen,  dass  beide  Käfer  vermischt  untereinander 
gefunden  sind.  Aufser  dem  Kopfhorne  findet  man  durchaus  keinen  Unterschied.  Denn  die 
Bildung  des  Halsschilds  ist  gerade  wie  bei  den  kurzhornigen  Abändrungen  des  Lunaris.  Das 
Kopfhorn  ist  iiberdiefs  zuweilen  kürzer,  schmaler  und  am  Ende  weniger  ausgerandet.  Die 
Bildung  dieses  Theils  allein  kann  in  einer  Gattung  nicht  über  die  Artverschiedenheit  bestim- 
men, wo  man  in  jeder  Art  die  auffallendsten  Abweichungen  an  demselben  wahrnimmt.  Schrank 
beruft  sich  auf  Brahms  in  Scrib.  Journ.  1.  S.  15.  angegebne  Erfahrungen,  die  aber  vielleicht 
mehr  gegen  als  für  ihn  zeugen.  Denn  hier  wird  aus  mehrern  Erfahrungen  angeführt1*  dass 
der  Emarginatus  das  Weib  des  Lunaris  sei,  dass  man  aber  die  Lunaris  mit  kurzem  Horne 
als  besondre  Art  trennen  müsse,  welches  dochmuch  Schrank  nicht  gethan  hat,  und  das  auch 
niemand  thun  wird.  Brahm  ist  jetzt  selbst  (Rhein.  Magaz.  <5g<5.  40.)  sehr  geneigt,  den  Ewar« 
gimtus  für  Abart  des  Lmwu  zu  halten,  Jf 
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134*  Anceus  - Pillenkäfer,  Sc.  Anteil. s,  (Sc.  Ance'e  $.  ri6.  Taf.  2.  Fig.  14.) 
Schwarz;  Kopf  mit  einem  zurükkgekriimmtea  Horne;  Halsschild  mit  drei  Hör* 
nern:  das  mittlere  breit,  stumpf;  die  SeitenliÖrner  auseiiiandergehend,  spitzige 

Ex  scutellatus ; capite  cornuto;  thorace  tricorni : intermedio  lato  obtu  so , lateralifus 
■ divergeniibus  acutis . 

[Copris  Anceus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  ryg.  Ö2* 


Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  hnondkopfigen  Piilenkäfer.  Der  ganze  Kör- 
per ist  schwarz  und  glänzend.  Der  Kopfrand  ist  vom  gespalten,  der  Kopf  mit  einem  ein- 
fachen, ziemlich  langen , zurükkgekriimmten  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  vorn 
gestutzt  am  Obertheile  ist  es  erhöht,  scharfkantig,  zu  beiden  Seiten  tiefgrubig  und  neben 
der  Grube  aufserhalb  mit  einem  spitzigen  Horne  besetzt,  welches  schräg  nach  vorn  gerich- 
tet ist.  Die  Oberseite  des  Halsschilds  hat  eine  Furche.  Kein  Rtikkenschild.  Die  Flügel- 
dekken  sind  gestreift.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne;  die  hintern  haben  ge- 
gen die  Mitte  zu  ein  Z'ahnchen. 

Vaterland  : - — Gigot  d’Orcy's  Sammlung. 


135-.  Ka p uz in er-  Pillenkäfer,  Sc.  Capucimis,  (Sc.  capucin  S.  TI 7.  Taf.  2. 
Fig.  12.  Taf.  2).  Fig.  12.  b.)  * 

Schwarz  ; Hakschild,  mit  vier  Zähnen ; Kopf  mit  einem  etwas  gekrümmten,  an  der 
Wurzel  gezahnten  Horne. 

Sc.  Capucinns  Fabr.  Sp.  1.  25.  113.  — Mant.  r.  13.  12Ö. 

[Sc.  Cap  nein  us  exscut.  thorace  quadridentato , capitis  cornu  menmbeute  utrinque 
unident ato.  Fabr.  Ent.  syst.  1.  4g.  157. 

Copris  Capucinus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  Tfg.  63. 

Schroet.  Abhandl.  1,  tab.  3.  fig.  4.]  (d) 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  Lfmaris.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  bei- 
nahe zweizahnig,  der  Kopf  ist  hinten  mit  einem  aufrechten, an  der  Spitze  etwas  gekrümm- 
ten, an  jeder  Seite  unweit  der  Wurzel  mit  einem  Zähnchen  versehenen  Hörne  bewaffnet. 
[Das  Horn  ist  blattartig  dünn,  nach  hinten  zurükkgelehnt,  vorn  glatt;  von  der  Wurzel 

(d)  Diefs  Citat  hat  Fabricius  mit  Unrecht  zum  Lsmcifcr  gezählt. 
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desselben  gellt  an  jeder  Seite  eine  erhöhte  Linie  zum  Kopfrande  und  dadurch  bekommt  es 
das  Ansehn , als  ob  es  nur  hinterer  Fortsatz  der  obern  Kopfdekke  wäre].  Das  Halsschild 
ist  vorn  beinahe  gestutzt  und  mit  vier  fast  gleichen  Zähnen  bewaffnet ; es  hat  eine  mittlere 
Längslinie  und  einen  vertieften  Punkt  an  jeder  Seite.  [Die  Oberfläche  ist  dicht  punktirt, 
die  Vorderseite  und  zwei  rundliche  Stellen  auf  der  Oberseite  sind  glänzend  glatt] . Kein 
Rükkenschiid.  Die  Flügeldekken  sind  schwach  gestreift  [die  Streifen  haben  eine  einge- 
driikkteLinie,  in  welcher  eine  Reihe  schwacher  Punkte  herabläuft].  Die  Vorderschienen  ha« 
ben  drei  Seitenzähne.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  [zuweilen  kastanienbraun].  — Das 
Weib  hat  statt  des  Horns  nur  eine  Erhöhung  auf  dem  Kopfe  [eine  erhöhte  nach  vorn  et- 
was vorgebogne  'Querlinie]  das  Halsschild  ist  zugerundet,  ungezahnt* 

Küste  Koromandel. 

13 6.  Pithecius  - Pillen käfer.  Sc.  Pithecius , S.  1 17.  Taf.  g1.Fig.73.)  O) 

Rostfarbig;  Halsschild  mit  zwei  sehr  kurzen  Hörnern,  Kopf  mit  einem  einfa» 
ehen , geraden , aufrechten  Horne. 

Sc.  Pithecius  Fab.  Syst.  2i.  8i*  — Sp.  i.  23.  102.  — Mant.i.  12.  113. 

[Sc.  Pithecius  exscut.  thorace  bicorni:  corniibiis  brevissimis 9 capitis  cornu  erecto 
subulato.  Fahr.  Ent.  syst.  1.  43.  141. 

Cojoris  Pithecius  Oliv.  Dict.  enc.  y.  1^9.  64.] 

Sc.  Pithecius  Jablonsky  Käf*  1.  tab.  £.  fig.  2.  3.?  (ff) 

In  der  Gestalt  und  der  Grofse  dem  mondköpflgen  Pillenkäfer  ähnlich*  Der  gan- 
ze  Körper  ist  rostfarbig.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,,  beinahe  ausgerandetj  der  Kopf  mit 
einem  geraden , aufrechten,  einfachen  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  vorn  beinahe 
gestutzt ; es  hat  zwei  kleine  Hörner  in  Gestalt  zweier  Zähnchen ; in  der  Mitte  steht  eine 

(e)  In  dieser  Abbildung  hat  der  Käfer  unrichtig  ein  Rükkenschiid.  I. 

(f)  In  dem  von  Jablonsky  angegebnen  Männchen  erkenne  ich  den  Sabaeus  n.  137.,  das  ihm  zuge- 

gebne Weibchen  ist  vielleicht  der  weibliche  Cäpucinus.  Uebrigens  steigen  auch  Zweifel  auf, 
ob  Olivier  wirklich  den  von  Fabricius  beschriebnen  Käfer  vor  sich  gehabt  hat.  Die  Einerlei- 
heit  der  Farbe  entscheidet  nichts , denn  alle  diese  schwarzen  Käfbr  kommen  auch  braunroth 
vor.  Fabricius  beschreibt  das  Halsschild  als  zugerundet , Olivier  als  vorn  beinahe  gestutzte 
Fabricius  Käfer  «scheint  der  braunen  Abart  des  Sabaeus  nahe  verwandt  sein,  L 
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vertiefte  Langslinie  und  an  jeder  Seite  ein  Grübchen.  Kein  Riikkenscliild.  DieFlügeldek- 
fcen  sind  obenhin  gestreift. 

Diesen  Käfer  hat  Geoffroy  de  Viileneuve  vom  Senegal  mitgebracht  und  mir  mitge- 
theilt.  Er  findet  sich  auch  in  Aegypten  uno  Ostindien, 


137.  Sabaeus  - Pillenkäfer,  Sc. Sabaeus , (Sc,  Sabaeus  S,  t lg.  Taf.9.  Fig.Sy-)* 
Schwarz  5 Halsschild  mit  zwei  spitzigen  Erhöhungen;  Kopf  mit  einem  aufrechten, 
geraden ,,  einfachen  Horne. 

Sc.  Sabaens  Fab.  Sp.  1.  23.  99,  — Mant.  1.  12,  109- 

[Sc.  Sabaens  exscut,  thorace prominent! ci  duplici,  capitis  cornu  erecto  simpftci  Ion- 
gitndine  thoracis.  Fab.  Ent  syst.  1.  41.  136. 

* Copris  Sabaens  Oliv.  Dich  enc.  5.  1^9.  6f, 

Sc.  Pithecius  Jablonsky  2.  tab.  g.  fig,  2. 

var.  Sc.  nun  n s ....  capitis  cornu  erecto  simpüci  longliudine  capitis . Fahr.  Ent 
syst  i.  42.  .1 37.}  (g) 

Er  .hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Ccpuchius , ist  aber  kleiner.  Der  ganze  Körper 
ist  schwarz  und  glänzend.  Der  Kopfrand  gerundet,  [gesäumt]  beinahe  ausgerandet.  Der 
Kopf  ist  mit  einem  einfachen,  geraden,  aufrechten  [rundlichen,  ünmerkljteh  sich  ver- 
sclima'ierndenj  Horne  bewaffnet  [das  so  auf  dem  Kopfe  steht,  dass  der  Winkel,  welchen 
es  mit  der  Vorderfläche  des  Kopfs  macht,  ein  stumpfer,  der,  den  es  mit  dem  Hinterkopfe 
bildet,  ein  spitzer  ist.  Es  ist  bisweilen  nicht  so  lang,  wie  der  Kopf,  zuweilen  hat  es  zwei 
Drittheiie  der  Länge  des  Halsschilds.  Eine  erhöhte  Linie  läuft  von  jeder  Seite  der  Wurzel 
zum  Kopfrande].  Das  Halsschild  hat  2wei  kurze,  etwas  spitzige  Hörnchen  [welche  nach 
vorn  eine  flache  Vertiefung  zwischen  sich  haben;  sie  sind  länger,  wenn  das  Kopfhom 
länger  ist ;]  eine  kaum  eingednikkte Längslinie  und  an  jeder  Seite  einen  ausgehöhlten  Punkt* 
[Die  Oberfläche  ist  geglättet  , die  hintere  Hälfte,  bis  auf  zwei  grofse  auf  der  Mitte  stehen- 
de, durch  die  Längslinie  gesonderte  glatte  Stellen,  fein  punktirt].  Kein  Rfikkenschild. 
Die  Flügeldekken  sind  gestreift  [die  einfachen  Streifen  haben  einfache  Punktreihen].  Die 
Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 


(g)  Diese  Abandrung  mit  einem  kiirzern  Kopfliorne  und  kleinern  Haisschildspitzen  ist  sehr  ge- 
wöhnlich. I. 
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[Unter  mefirern  aus  Tranquebar  gekommenen  Käfern  bemerke  ich  einige,  weiche 
die*  Weibchen  scheinen.  An  der  Stelle  des  Horns  sieht  man  ein  von  vorn  und  hinten  zu« 
-sanimengedrükktes  fast  unmeridich  erst  nach  hinten  und  dann  wieder  nach  vorn  zuriikk- 
gelehntes  an  der  Wurzel  breites , gleich  aber  sehr  viel  schmaleres  Spitzchen.  Der  Kopf- 
rand tritt  etwas  mehr  hervor.  Das  Halsschild  ist  ganz  punktirt,  nur  oben  stehn  auf  der 
Mitte  zwei  geglättete  Flekke , die  beiden  Spitzen  zeigen  sich  hier  als  kleine  Beulen], 

Küste  Koromandel. 

13g,  Tullius  - Piilenkäfer,  Sc.  TuÜiuf,  (Sc.  Tulliüs  S,  ug.  Taf.  19.  Fig.  gg. 
b,  Taf.  11.  Fig.  Qg.) 

Schwarz;  Kopf  mit  einem  aufrechten  Home;  Halsschild  mit  vier  kleinen  beinahe 
gleichen  Hörnern;  Flügeldekken  gestreift. 

Exscufellatns  niger , capitc  coruu  ekvato  slmplici ; thorace prominentia  qiiadrnplici  ety- 
tris  striatis. 

[Coprif  Tulliuf  Oliv.  Dict.  enc.  5.  1 59.  66.] 

Beinahe  noch  Einmal  so  klein  als  Lnnaris.  Der  Kopfrand  ist  etwas  ausgerandet. 
“Das  Kopfhorn  ist  aufrecht,  beinahe  zurükkgekrümmt,  von  Mittellänge.  Das  Halsschild 
ist  punktirt,  glänzend,  hat  vier  kleine  Vorlegungen  am  Vordertheile,  die  beiden  mittlern 
stehn  etwas  näher  beisammen  und  sind  stumpf,  die  beiden  äufsern  sind  etwas  spitzig.  An 
‘ jeder  Seite  bemerkt  man  ein  kleines  Grübchen  und  eine  erhöhte  Linie  zwischen  dem  Grüb® 
chen  und  dem  Seitenrande.  Die  Flügeldekken  sind  glänzend,  gestreift,  jede  Streife  hat 
eine  Reihe  vertiefter  Funkte.  Der  ganze  Käfer  ist  schwarz  und  glänzend,  — Das  Weib® 
chen  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  der  Kopf  nur  einen  kleinen  Querhökker,  und  das 
Halsschild  keine  Vorragungen  hat*. 

Ostindien  — Der  Mann  aus  Lee’s , das  Weib  aus  Banks  Kabinette. 


139.  Pactolus  - Pillenkäfer,  Sc.  Pactolus , (Sc.  Pactole  S9  119.  Taf.  16,  Fig. 

144.  a.  b.) 

Grün;  Kopf  und  HalsschiidsSeken  vergoldet;  Kopf  mit  einem  aufrechten , langen* 
zweizähnigen  Horne. 
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Sc.  Paetolns  Fab,  Mant.  i.  x2.  1 1 2.  — Jabl.  K-  i.  tab.  g.  fig.  r. 

[Sc.  Facto  Ins  exscui.  thorace  bidentato , capitis  cornu  elöngato  recurvo  medio  bi- 
dtntato.  Fahr.  Ent.  syst.  i.  42.  140. 

Copris  Paetolns  Oliv*  Dict.  ene.  5.  159.  67.] 

So  grofs  wie  Bonasus . Der  Kopfrand  gerundet  5 Kopf  goldgelb,  mit  einem  lan- 
gen zu  rükkgekrii  nannten , an  jeder  Seite  etwas  unterhalb  der  Mitte  mit  einem  kleinen  spit- 
zigen Zahne  versehenen  Hörne  bewaffnet  Das  Halsschild  ist  puoktirt,  in  der  Mitte  grün, 
an  den  Seiten  goldgelb:  vorn  bemerkt  man  eine  Vertiefung  und  zwei  kleine  Erhöhungen; 
in  der  Mitte  eine  nicht  tiefe  Längslinie.  Kein  Rükkenschild.  Die  Fiügeldekken  sind 
bräunlich,  die  Naht  grün.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  grün.  — Der  Kopfrand 
des  Weibchens  ist  gerundet  , mit  einer  gekrümmten  etwas  erhöhten  Linie  und  drei  kleinen 
nahe  beieinander  auf  dem  hintern  Theiie  stehenden  Hörnchen  betetzt,  wovon  das  mittlere 
etwas  länger  ist  als  die  äufsern.  Das  Haisschild  ist  grün,  die  Seiten  vergoldet.  Auf  dem- 
selben bemerkt  man  eine  kurze  QuerErhöhung  am  Vordertheile,  eine  wenig  vertiefte  Längs- 
linie auf  der  Mitte  und  einen  kleinen  Eindrukk  an  jeder  Seife. 

Brasilien  — Das  Männchen  stekkt  in  Hunters,  das  Weibchen  in  Lee’s 
Sammlung. 

140*  Bison  • Pillenkäfer,  Sc.  .Bison,  (Sc.  Bison  Sr  120.  Taf.  6.  Fig.  43. 
a.  b.  c.)  * 

Schwarz;  Halsschild  vorn  mit  einer  Spitze;  Kopf  mit  zwei  gebognen  Hörnern. 
Sc.  Bison  Lin.  S*  N.  547,  27. 

Sc.  Bison  Fab.  Syst.  23.  91.  — Sp.  1.  2 6.  115.  ——  Mant.  r.  14.  131. 

[Sc.  Bison  exscut.  thorace  antice  mucronato , capite  cornubits  duobus  lunatif*  Fahr* 
-Ent.  syst.  1.  42.  140* 

Copris  Bison  Oliv.  Dict.  enc.  5.  160.  69« 

Sc.  Bison  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1«  12*  2f<]' 

Jablonsky  Käf.  2*  tab.  15.  fig.  6* 

Jlllejrs  Ent.  1,  16*12.  tab.  1.  fig.  2. 
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Kleiner  als  Lunarh  [der  Körperbau  von  den  Käfern \ welche  Fabncius  zu  der 
neuen  Gattung  Onitis  zieht],  (di)  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  der  Fiihlhornknopf  ist 
rostbraun.  Der  Kopfrand  ist  gerundet  [und  etwas  aufgeworfen].  Der  Kopf  hat  eine  er- 
höhte Qüerlinie  und  zwei  gekrümmte  Hörner.  [Hinter  jener  Qüerlinie  erheben  sich  di© 
Ekken  einer  scharfkantigen  Quer  Erhöhung  zu  jeder  Seite  in  ein  nach  oben  und  außen  her- 
vorragendes, /von  vorn  und . hinten  ..zusammengklmH^es,  -etwas  seitwärts  und  einwärts  ge- 
drehtes stumpf  zugespitztes  Horn,  von  dessen  Vvh  rzel  eine  scharfe  Linie  über  die  Augen 
rach  hinten  und  eine  andere  sehr -kurze  seitwärts  nach  dem  X'opfräiids  ausgeht.  Diese  Hör- 
ner sind  oft  nur  kurze  Spitzen.  "Hinter  ihnen  kt  der  Kopf  flach  ausgehohltj.  Das  Hals- 
schild hat  ein  vorgestrekktes  spitzes  Horn  [das. von  oben  und  unten  zusammengedriikkt  ist 
und  zwischen  die  Kopfhörner  trifft.  Unter  demselben  ist  das  Halsschild  vom  ziemlich  tief 
ausgehöhlt.  Zuweilen  ist  öiefs  Horn  kürzer  dwLer  dikker  und.  am  Ende  sanft  ausgeran- 
det,  so  dass  die  Seitentheile  ztgerundek  sind,  je  kürzer  die  KopfhÖrner  sind,  desto  klei- 
ner ist  die  zugentndete  Vertagung  und  nähert  sich  einer  erhöhten  scharfen  Qüerlinie.  Die 
Oberfläche  ist  punktirt,  der  Öbertheii  hinten  zu  beiden  Seiten  geglättet]  man  sieht  einen 
vertief  en  Punkt  an  jeder  Seite  and  zwei  andere  nahe  beisammenstehende  am  Hintertheile; 
in  der  Mitte  steht  eine  flache  Längslinie.  Kein  Rukkenschild  [doch  sieht  man  den  dafür 
bestimmten  Raum],  Die  Flügeldekken  sind  gestreift  [ihre  Oberfläche  ist  matt,  die  einfa- 
chen Streifen  sind  zuweilen  ganz  weggescheuert].  Die  Unterseite  ist  mit  rostbraunen  Ha- 
ren bedekkt.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Zähnchen , von  welchen  Eins  sehr  klein  ist 
[sie  sind  länger  und  schmaler  als  am  Weibchen,  etwas  einwärts  gekrümmt,  ohne  Knöchel, 
der  innere  Endwinkel  ragt  einwärts  und  unterwärts  hervor;  die  Fufse  fehlen].  — [Das 
Weibchen  hat  einen  mehr  hervorgezognen  Kopf  3 die  erhöhte  Querlinie  auf  demselben  ist 
enger  und  nach  vorn  gekrümmt 3 dicht  hinter  der  Mitte  der  zweiten  Qüerlinie-,  deren  Ek- 
ken wenig  hervorragen,  steht  ein  zitzenförmiges  Hökkerchen.  Auf  dem  Halsschilde  eine 
nach  vom  rund  vortretende  erhöhte  Querlinie.  Die  Vorderschienen  sind  kürzer,  breiter, 
gerade;  ein  wie  eine  Spitze  gestalteter  Knöchel  sitzt  am  untern  Innenwinkel.  Es  gibtStük- 
ke  mit  kurzen  Kopfhörnern,  bei  welchen  man  den  Kopfhökker  sieht]. 

Er  ist  ziemlich  gemein  im  Kuhmiste  und  im  Dünger  in  der  Provence,  dn  Langue- 
doc, Italien,  Spanien,  [Portugal!,]  in  der  Barbarei* 

• s-,  •> 

(h)  Man  sehe  die  Einleitung  in  diese  Gattung.  L 
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141.  Dorcas - Pillen käfer,  Sc.  Donas , (Sc.  Dorcas  S.  12 i . Taf.  4: 'Fig.  29.) 
Bronzegrun  ; Kopf  mit  zwei  erhöhten  Quarlinien ; Halsschild  zweihöckrig* 

Ex  scutellatus  aeneus,  thorace  bituhevciilato , vertice  lineis  duahus  trans.v  er sis  elevatis . 
[Copris  Dorcas  Oliv.  Dict.  cnc.  5.  i6q. 

So  grofs  wie  Bonasus . Kopfrand  gerundet,  Kopf  kupfergrün,  mit  zwei  erhöh- 
ten Querlinien  besetzt;  Halsschild  zuger  und  et,,  kupfergrün,  mit  zwei  vorgestrekkten  Beu- 
len versehn.  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  heilbräuniichgrün  mit  wenig 
merklichen  Streifen.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  kupfergrün, 

Madagaskar. 

142.  Bonasus  - Pill'enkäfer,  Sc.  Bonasus , (Sc.  Bonasus  S.  121.  Taf.  g* 
Fig.  82.)  * 

Dunkel;  Halsschild  grün  mit  zwei  Erhöhungen;  Kopf  mit  drei  Hörnern,  wovon 
zwei  grofs  und  gekrümmt  sind. 

Sc.  Bonasus  Fahr.  Syst.  23.  90,  — Sp.  1.  2 6.  1 14.  — Mant.  1*14.  130* 

[Sc.  Bonasus  exscut.  thorace promhuntia  duplici  capite  tricorni : lateralibus  maiori- 
ins  anuatis . Fab.  Ent.  syst.  1.  fo.  163. 

Copris  Bonasus  Oliv,  Dicg  enc.  5.  160.  71.] 

Pallas  Ins.  Sib.  pag.  tab.  Ä.  fig.  5. 

Sc.  J^acca  Schrot.  Abh.  1.  tab.  3.  fig.  5. 

Herbst.  Arch.  7.  ijg.  40«,  tab.  43.  fig.  2. 

Jablonsky  K.  2.  tab.  13.  fig.  3* 

[var.  kleiner,  mit  kleinem  Hörnern, 

Sc.  Gazella  Fabr.  Ent.  syst.  1.  56. 183.] 

Ein  oder  zweimal  grofser  als  Vacca*  Kopfrand  gerundet  [gesatimf,  am  Ende 
mit  einer  schwachen  Ausrandung].  Der  Kopf  ist  bronzegrün , er  hat  eine  kurze  gebogne 
Querljinie  und  ninten  drei  Hörner,  wovon  das  in  der  Mitte  stehende  gerade  un|  kurz  ist, 
und  zwei  groß , gebogen,  etwas  länger  als  der  Kopf  sind.  [Die  Mittelspitze  steht  schei- 

telrecht vor  der  Querlinie,  welche  durch  die  Fortsetzung  des  Innenrandes  der  hintern  Hor- 
ner gebildet  wird;  die  Hörner  sind  vierkantig  : die  innere  Kante  ist  nach  oben  zu,  raufe. 
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Sie  haben  zuweilen  *z\yei  Dnttheile  der  Länge  des  Halsschilds ; zuweilen  sind  sie  nur  so 
lang  wie  der  Kopf,  zuweilen  noch  kürzer  und  dann  bilden  sie  mit  ihrem  Innenrahde  eine 
erhöhte  Querlinie];.  Das  Halsschild  ist  glänzend  grün : es  hat  eine  dache  vorn  breitere  Fur- 
, che  und  eine  kleine  Vorragung  zu  jeder  Seite  [dieser  Furche.  Vorn  ist  ,es  wie  abgestutzt 
und  so  wie  hinten,  glatt,  in  der  Mitte  punktirt.  An  jeder  Seite  steht  ein  Grübchen;  der 
Seiten- und  Hinterrand  sind  braungelb  gesäumt].  Kein Riikkenschild.  DieElügeldekken 
haben  dache  Streifen  und  sind  dunkel  bräunlichgelb  [die  Näht  ist  grün].  Die  Beine  und 
die  Unterseite  sind  dunkel  bräunlichgelb,  die  Vorder  schienen  sind  mit  vier  Seitenzähnchcn 
bewaffnet.  [Auf  der  breiten  Fläche  jedes  Schenkels  steht  ein  länglicher  dunkler  Flekk], 
Tranquebar  — . Dantic’s  Kabinett  (1) 

143.  Reibender  Pillenkäfer,  Sc.  Fricator?  (Sc.  Frotteur  S.  12 2*  Taf.  16 . 
Fig.  149.) 

Glänzend  schwarz;  Halsschild  vorn  gestutzt  mit  einer  QuerEidiöhung;  Ropfhom 
kurz,  breit,  beinahe  äusgerandet. 

Sc.  Fricator  Fab.  Manf.  1. 15.  140. 

[Sc.  Fr  icator  exscut . thorace  antice  dev  cito  acnto , capitis  cornu  trwicato  subemm^ 
ginato . Fab.  Ent  syst.  1.  54.  176. 

Coprif  Fricator  Oliv.  Dict  enc.  i6r.  72.] 

Er  gleicht  dem  Lunar is , ist  aber  etwas  kleiner.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  vom 
etwas  gespalten.  Der  Kopf  ist  mit  einem  aufrechten , etwas  platten  , gestutzten  und  fast 
ausgerandeten  Horge  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  vorn  gestutzt , hat  in  der  Mitte  eine 
QuerErhöhung  und  eine  kleine  zugerundete  Beule  zu  jeder  Seite;  nach  dem  Aufsenrande 

(i)  Die  Abbildung,  welche  der  Verfasser  liefert,  weicht  so  sehr  von  dem  Käfer  ab,  den  ich  in 
den  Zusätzen  zur  Beschreibung  bezeichnet  habe  und  dessen  getreue  Darstellung  Herbst  und 
Schroter  liefern*  dass  man  sie  kaum  fur  gänzlich  missgerathne  Darstellung,  sondern  für  das 
Bild  einer  ganz  andern  Art  halten  möchte.  Auch  Fabricius  Beschreibung  passt  nicht  ganz, 
oder  übergeht  vielmehr  einige  Umstände.  Vielleicht  aber  hat  auch  Fabriciusceine  Abändrurg 
in  der  Farbe  beschrieben.  Sein  Scar.  Gazella  ist  nichts  als  eine  kleinere  Abart  mit  kurzen 
Kopfhörnern  und  verhält  sich  eben  so  zum  Bonasus , wie  Capra  zu  Taurus.  — — Das  was  Ja- 
fclonsky  tab.  13.  fig.  4.  als  das  Weibchen  vorstellt,  kann  nicht  hierher  gehören,  sondern  ist 
vielleicht  Weibchen  des  Smiculus.  J. 
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zu  steht  e'n  Eindrukk  an  jeder  Seite  und  eine  erhöhte  Linie  zwischen  dem  EfnJrukfee  und 
dem  Rande;  in  der  Mitte  des  Halsschilds  sieht  man  eine  kleine  vertiefte  Längslinie.  Kein. 
Riikkenschild,  Die  Flügeidekken  haben  Streifen,  in  welchen  man^  dichtgedrängte  hinter- 
einandergestel'te  Querpunkte  wahrnimmt, 

Ostindien  — Des  verstorbnen  Hunters  Kabinett, 

144.  Sinon  - Pille  nkaf  er,  Sc, [Sinon , (Sc.  Sinon  S.  1 23.  Taf.  9.  Fig.  79») 

Braun;  Kopfrand  gerundet,  beinahe  zweizähnig;  Kopf  mit  einem  langen  dünnen 
zur ükkgekrümmten  Home;  Halsschild  v er  ähnig. 

Ex  scutellatus  dypeo  subbidentato , capins  cornu  subulato  crecto  recurvo;  thorace  retu * 
So  quadridentato, 

[Copris  Sinon  Oliv.  Dict.  enc.  f.  16 r.  73. 

Sc,  Simon  Fahr.  Ent,  syst.  1.  47.  1 >4.] 

Er  hat  völlig  das  Anselm  des  Lunaris^  ist  aber  zweimal  kleiner  und  sein  ganzer 
Körper  rostbraun.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  beinahe  zweizähnig;  der  Kopf  mit  einem 
ziemlich  langen , dünnen,  zurükkgekrümmtenHorne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  vorn 
gestutzt  und  mit  vier  Zähnen  bewehrt:  zwi  cken  den  beiden  mittlern  steht  eine  vertiefte 
Längsiimc  und  zwischen  den  Seitenzähnen  eine  Vertiefung.  An  jeder  Seite  unfern  des  Sei- 
tenrandes befindet  sich  ein  vertiefter  Punkt.  Kein  Riikkenschiid.  Die  Fliigeldekken  sind 
gestreift,  die  Vorderscliienen  haben  vier  Seitenzähne, 

Goree,  woher  ihn  Adanson  gebracht  hat  — Kabinett  des  Königs. 

1 4 S • A m m 0 11  - P i 1 1 e n k ä f e r , Sc,  Ammon , (Sc,  Ammon  S.  1 23.  Taf.  t S- 
Fig.  in.)  * 

Schwarz;  Kopf  mit  einem  etwas  zu  rükkgekrümmten  Horne:  Halsschild  dreizähnig  % 
Flügeidekken  gestreift. 

Sc,  Amnion  Fahr.  Sp.  1.  24.  iof.  — * • Mant.  r.  12.  II 7* 

Sc,  Silenus  Fab.  Syst.  21.  33. 

Sc,  Lar  Fab.  Mant,  t.  13.  124, 

[Sc,  Ammon  exscut.  thorace  irideniato , capitis  cornu  recnrvo^  eJutris  striatu,  Fafcs 
Ent.  syst.  1.  44.  147.^ 
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Coprif  Ammon  Oliv.  Dict.  eac.  5.  i6r.  74. 

Sc.  refiexus  Panter.  Fn.  Ins.  Amer.  sept.  Prodr.  7.  2r. 

* 

Drary  1 11.  1.  tab.  35.  iig.  6. 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  Lunar  is  und  ist  so  grofs  wie  der  CyUndricus.  [Er 
hat  den  Körperbau  des  Reßexus  Fahr.  d.  h.  den  des  Lunarif , nur  ist  er  schmaler  und  läng- 
licher als  dieser  und  nur  ein  Drittheil,  selten  halb  so  grofsj.  Der  Kopfrand  ist  ausgeran- 
det,  der  Kopf  mit  einem  [sehr  wenig]  zurükkgekrümmten  Hörne  bewaffnet,  das  so  lang 
ist  wie  der  Kopf.  [Der  Kuopf  der  Fühlhörner  ist  -braungreis].  Das  Halsschild  ist  vorn 
gestutzt  und  hat  drei  Erhabenheiten,  wovon  die  mittlere  breiter  ist  als  die  andern  beiden; 
ein  Grübchen  steht  an  jeder  Seite  und  eine  etwas  vertiefte  Längslinie  in  der  Mitte.  Kein 
Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  tiefgestreift,  die  Streifen  haben  eingegrabne  Punk- 
te [welche  die  Streifen  quer  durchschneiden].  Der  ganze  Käfer  ist  schwarz  und  glanzend» 
Man  sieht  einige  rostfarbige  Hare  vorn  an  der  Wurzel  der  Vorderschenkel* 

Ostindien  (V)  — Banks  Sammlung. 

Der  Käfer,  welchen  Fabrieius  aus  Hunters  Kabinette  unter  dem  Namen  Lar  be- 
schrieben hat,  ist  derselbe,  den  er  in  Banks  Samlmung  Ammon  nannte. 

Seniculus- Pillenkäfer,  Sc.  Seniculus , £Sc.  Seniculus  S.  124.  Taf.  7. 
Fig*  f6.  a.  b.)  * 

Sc.  Seniculus  Fab.  Sp.  1.  23.  103.  — - Mant.  1.  12.  114. 

[Sc.  Seniculus  exscut.  thorace  antice , clypeo  postice  bicorni,  Fabr.  Ent.  syst»  1, 

43*  HS. 

Copris  Seniculus  Oliv.  Dict.  enc.  161.  75* 

Sc.  Bonasus  fern.  Jablonsky  Käf.  2.  tab.  13.  hg.  4.?] 

fr)  Der  Käfer,  von  welchem  ich  die  Zusätze  zu  der  Beschreibung  genommen  habe,  kommt  aus 
NordAmerika,  damit  stimmt  auch  Fabrieius  Angabe  des  Vaterlandes  überein  , der  den  Kä- 
fer auch  aus  Banks  Sammlung  beschreibt.  Das  Citat  aus  Panzers  Amerikanischer  Insekten« 
faune  gründet  sieh  blöfs  auf  der  Aehnlichkeit  des  NordAmerikaiiischen  Käfers  mit  dem  Ost- 
Indischen  Reßexus.  Drury’s  Abbildung  scheint  sehr  gut  zu  passen.  — Fabrieius  citirt  den 
Sc.  Lar.  Jablonsky  Käf.  tab.  9.  fig.  1.  Die  Abbildung  aber  stellt  einen  ganz  anders  gebildeten 
Pilknfcifer  von  der  Grefse  des  JLumrü  vor»  h 
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Sc.  Semcuiuf  Jablonsky  K.  i-  tab.  g.  fg.  4.  5. 

Sc.  brevipes  Fuesly  Arch.  10.  35.  tab-.  19.%.  iS*  F c m. 

Etwas  länglicher  als  Bmasns  ; [die  Gestalt  wie  bei  Camelas,  Fahr.,  dikk,  unter- 
setzt, oben  Mach].  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  vorn  etwas  zugespitzt  [die  Spitze  etwas 
in  die  Hohe  gekehrt]  an  jeder  Seite  sanft  ausgerandet.  Der  Kopf  ist  schwärzlich  [der  Hin- 
terkopf oft  kupferglänzend ; die  Oberfläche  des  Hintertheiis  fein  querrunzlig]*  Er  hat  eine 
wenig  erhöhte  Querlinie  und  hinten  zwei  gerade,  aufrechte  kleine  Horner.  Das  Hals- 
schild ist -schwärzlich,  metallisch,  die  Settenränder  gelblich r zwei  gerade,  vorgestrekkte, 
starke  [oben  platte,  grobpunktirte]  etwas  ausein  and  ergeben  de  Hörner  stehn  vorn;  [unter 
jedem  zu  jeder  Seite  eine  glatte  Grube.  Der  Hinterrand  des  Haisschilds  hat  in  der  Mitfe 
ein  kaum  merkliches  Ekkchen;  die  Oberfläche  ist  glatt,  feinpunktirtj.  Kein  Rükkenschild. 
Die  Flügeldekken  sind  beinahe  gestreift,  schwärzlich  [schwarzgrünlich]  mit  einigen  klei- 
nen rostrothen  Flekken  an  der  Wurzel  [welche,  so  wie  andre  röströthe  Flekke  auf  der 
Mitte  in  einer  Querreihe  stehn;  auch  unfern  der  Spitze  sieht  man  einige  Punkte].  Die  Un- 
terseite ist  schwärzlich  mit  einigen  rostrothen  Flekken  [oft  braungelblich,  die  S?itentheile 
des  Halsschilds  gelblich].  Die  Beine  sind  schwärzlich,  die  Schenkel  rostroth  [oder  gelb- 
lich] , die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähncben.  — Beim  Weibchen  ist  der  Kopf- 
rand gerundet,  der  Kopf  ungehörnt,  aber  mit  zwei  erhöhten  Querknien  versehn;  das 
Halsschild  vorn  mit  zwei  kurzen,  ziemlich  dikken  Zähnen  besetzt* 

Küste  Korpmandel, 

147.  Catta  - Pillenkäfer,  Sc.  Catta , (Sc.  Catta  S.  125.  Taf.  23.  Fig.  201.) 

Blass;  Halsschild  bronzirt,  zweizähnig;  Kopf  bronzirt,  mit  zwei  erhöhten 
Querlinien* 

Sc.  Catta  Fab*  Mant.  1.  12.  iif. 

[Sc.  Catta  ex  s ent.  thorace  antice  bideMato , ctypeo  Uneis  duabus  elevatis  transv erste 
carimtu.  Fab.  Ent.  syst.  1.  44.  145. 

Copris  Cattä  Oliv.  Dict.  enc*  5.  1S2.  76.] 

Er  hat  in  der  Gestalt  und  Gröfse  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Vacca.  Die  Fühl- 
hörner sind  blass.  Der  Kopfrand  gerundet  [vorn  schwach  ausgerandet]*  Der  Kopf  ist 
Ibröazirt  und  mit  zwei  erhöhten  Querliuiea  besetzt.  Das  Halsschild  ist  bronzefarbig , die 
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Seitenränder  [so  wie  der  Vorder- und  Hinterrand  gelblich-]  blass:  vorn' ist  es  mit  zwei 
vorgestrekkten  Zähnen  bewaffnet,  hinten  ist  es  zugerundet;  [an  den  Seiten  steht  ein  Grüb- 
chen]. Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift,  von  dunkel  braungelber 
Farbe  mit  blassen  Seitenrändern.  Die  ganze  Unterseite  und  die  Beine  sind  blass.  Jeder 
Schenkel  hat  einen  länglichen  schwarzen  Flekk.  Die  Vorderschienen  haben  vier  starkeSei- 
tenzähne* 

Küste  Koromandel.  £1) 

148.  Pfeilspitziger  Pillenkäfer;  Sc.  sagittarins,  (Sc.  sagittaire  S.  126.  Taf. 
14.  Fig.  133.) 

Dunkel;  Halsschild  vorn  mit  einer  Spitze;  Kopf  mit  einem  etwas  zurükkgekrümmten 
Horne, 

Sc.  sagittafms  Fahr.  Syst.  24.  92.  — Sp.  i.  26. 1 1 6. 

[Sc.  sagittarins  exscut . thorace  mtlce  mucronato%  capitis  tormi  soütario  erecto , 
Fahr.  Ent.  syst.  1.  50.  i6f. 

Cojoris  sagittarins  Oliv.  Dict.  enc.  y.  162.  7 7] 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Grofse  dem  nakkenhornigen  Pillenkäfer.  Die  Fühlhör- 
ner sind  braun,  der  Knopf  röthlich  gelb.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  der  Kopf  schwarz 
und  mit  einem  etwas  zurükkgekrüminten  Horne  von  der  Länge  des  Kopfs  bewaffnet.  Das 
Halsschild  ist  dunkel,  die  Seitenränder  blass : vorn  ist  es  mit  einem  geraden  vorgestrekk- 
ten Horne  bewaffnet.  An  jeder  Seite  steht  ein  kleiner  vertiefter  Punkt.  Kein  Rükken- 
schild. Die  Flügeldekken  sind  dunkel  röthlichgreis  und  haben  wenig  merkliche  Streifen. 
Die  Unterseite  dunkel  röthlich.  Die  Vorderbeine  sind  schwarz  und  haben  einen  kleinen 
goldgelben  Flekk  an  ihrer  vordem  Wurzel  ; die  andern  Beine  sind  gelblich  und  schwärz- 
lich gemischt. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Banks  Kabinett. 

149.  Kalb  - Pillenkäfer,  Sc.Vitulns*  (Sc.  Veau  S.  126.  Taf.  2a.  Fig.  18  r. 
a.  b.)  * (m) 

(1)  Fabricius  fragte  in  der  Mantisse  an,  ob  dieser  Käfer  nicht  vielleicht  das  Weibchen  irgend 
einer  Art  sei.  I. 

(m.)  Die  Abbildung  ist  unrichtig  dunkelgrün  bemalt.  I. 

G§ 
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Schwarz;  Halsschild  vierzähnig;  Kopf  mit  zwei  geraden  aufrechten  Hörnchen. 

Sc*  Vitulus  Fab. Gen.  ins.Mant.  pag.  209.  — Sp.  i.  29. 127.  — Mant.  1.  iy.  145, 
Sc*  Camelus  Fab.  Mant.  i.: 13.  i2§. 

[Sc.  Camelus  Fab.  Ent,  syst.  1.  49.  159.  — Pänz.  Fn.  Germ.  49.  6. 

Copri  s Camelus  atm7  tkorace  mtice  tnberculis  qiiatnor ; clypev  postice  subblcorni* 
Käf.  Preufs.  1.  44.  6. 

Cqpris  Vitulus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  162.  78. 

Sc*  Tauri  femjna  Schreb.  11.  sp.  Ins.  fi,g.  7.] 

Sc . Vitulus  Herbst.  Käf.  2.  tab.  14.  fig.  9. 

So  grofs  oder  selbst  grofser  als  der  Stier -Pillenkäfer.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz, 
der  Kopfrand  fast  ausgerandet.  Vorn  auf  dem  Kopfe  bemerkt  man  eine  erhöhte  Querlinie 
und  hinten  zwei  kurze  gerade  Hörner.  Das  Halsschild  ist  vom  mit  vier  gleichen  Zähn- 
chen  bewaffnet;  [die  beiden  mittlern  ragen  weiter  hervor  und  hangen  unter  sich  mehr  zu- 
sammen. Die  Oberfläche  ist  T durch  ein  Glas  betrachtet,  mit  kleinen  erhabnen  Pünktchen 
bestreut.  Die  mittlere  vertiefte  LangsLinie  und  die  gewöhnlichen  Seitengrübchen  sind  nur 
flach.  Die  Farbe  ist  zuweilen  mit  einem  grünlichen  Scheine  vermischt].  Kein  Rükken- 
schildL  Die  Flügeidekken  sind  fein  gestreift  [auf  den  Zwischenräumen  der  Streifen  stehn 
feine  Körnchen  gleichsam  in  Reihen].  Die  Vorderschienen  haben  vier  Zähne,  wovon  Ei- 
ner sehr  klein  ist.  [Die  Härchen  der  Unterseite  sind  schwarz].  — [Bei  dem  Weibchen 
hat  die  hintere  erhöhte  Querlinie  des  Kopfs  keine  aufrechte  hornähnliche  Ekken]. 

Deutschland  [Ungern], 

150V  Amyntas  - Pillenkäfer,  Sc.  Amyntas , (Sc.  Amyntas  S.  127.  Tafl  9. 
Fig.  80  * 

Schwarz;  Kopfrand  gerundet;  Kopf  mit  einer  erhöhten  Querlinie;  Halsschild  ge- 
stutzt, zweizähnig. 

ExscutellatnS  > niger , chjpeo  rotunäaio , vertice  lima  transversali  eleu  ata;  thorace  an» 
fice  retnso  bidentato . 

[Copris  Amyntas  Oliv.  Dict.  enc.  5.  162.  79. 

Sc*  Alces  Fab.  Ent.  syst.  1.  fö.  ig2. 

Sc . Jnvencus  Scriba  Beitr.  r.  30,  I.  Taf.  4.  Fig.  1.  1.  a.] 
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Er  hat  in  der  Gestalt  und  Gröfse  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  vorhergehenden  Käfer. 
Er  ist  ganz  schwarz '5  der  Kopfrand  zugerundet,  der  Kopf  mit  einer  erhöhten  Querlinie 
besetzt  [deren  Ekken  etwas  hervorragen  und  die  etwas  nach  vorn  gekrümelt  und  gelehnt 
istj.  Das  Halsschild  ist  vorn  gestutzt  und  mit  zwei  Zähnen  oder  kleinen  sehr  kurzen  Hör- 
nern bewaffnet,  von  welchen  Einer  zu  jeder  Seite,  vom  Äufsenrande  etwas  entfernt  steht 
[Zwischen  den  beiden  Zähnen  ragt  des  Haisschilds  Mitte  wie  eine  stumpfe  Beule  hervor; 
die  Vorderseite  des  Halsschilds  ist  zu  jeder  Seite  der  Beule  flach  ausgehöhlt,  welches  Fabrik 
cius  doppeltzugedrtikkt  (biretnsus)  nennt.  Die  Oberfläche  ist  mit  Hohlpunkten  dicht  be- 
setzt und  hat  die  gewöhnliche  flache  Mittellinie  und  die  Seitengrübchen].  Kein  Rükken- 
Schild,  Die  Flügeldekken  sind  fein  gestreift  [auf  den  Zwischenräumen  sieht  man  fast  rei- 
henweise gestellte  erhabne  glatte,  Pünktchen].  Das  oberhalb  Sichtbare  des  Aftergliedes  ist 
wie  der  Abschnitt  einer  Kugel  zugerundet,  im  Umrisse  kurz  eiförmig.  Die  Unterseite  ist 
ganz  schwarz].  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne.  — Des  Weibchens  erhöh- 
te Querlinie  des  Kopfes  hat  an  der  Seite  keine  hervorragende  Ekken.  Das  Halsschild  ist 
llachrund  ohne  alle  Vorragungen  und  Vertiefungen. 

Ich  fand  diesen  Käfer  in  der  Provence  im  Kuhmiste  und  im  Dünger* 


171.  Kuh  - Pillenkäfer,  Sc.  Vacca,  £Sc.  Vache  S.  r2g.  Taf.  g.  Fig.  65.  a.  bf)  ® 
Metallisch;  Flügeldekken  dunkel  braungelb;  Kopfrand  gerundet;  Kopf  mit  einer 
erhöhten  Queriinie  und  zwei  hintern  Hörnchen. 

Sc.  V %cca  Lin.  S.  N.  547.  25. 

Sc.  VaccaFzb.  syst.  26.  10 r.  — Sp.  I.  2g.  126.  — Mant.  1.  15.  143, 

[Sc.  Vacca  Fabr.  Ent.  syst.  t.  55.  179.  — Panz.  Fn.  Germ.  12.  4. 

Coprif  Vacca  Oliv.  Dict.  enc.  5.  162.  80. 

Co  pris  Vacca  vir  es  eens,  elypeo  inciso  ; elytris  ochraceis  vlridipunctatis:  mas  occi- 
pite  spina  recurvata  basi  ntrmqtie  unident  ata:  fern,  elypeo  Uneis  ductbns  transversis:  pösUca 
ntrinque  erecta.  Käf.  Preufs.  1.  40.  3. 

Sc.  Vacca  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1.  13.  28.] 

Le  Bousier  a deux  cornes  Geoffr.  Ins.  t.  90.  y» 

Sc.  Vacca  Jablonsky  K.  2.  tab.  14.  fig.  3*  4,  — Villets  Ent;  i.  15,  io; 

Coprif  conspurcatns  Forcr.  Par.  14.  5. 
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Er  hat  beinahe  die  Grofse  des  Taurus»  Der  Kopfrand  ist  gerundet  [gesäumt , et- 
was vorgezogen,  eingekerbt]*  Der  Kopf  ist  bronzirt;  mit  einer  erhöhten  Querlinie  und 
zwei  geraden  aufrechten  Hörnern  besetzt,  welche  kurzer  sind  als  der  Kopf  [diese  Hörner 
sind  die  Ekken  einer  erhöhten  Querlinie,  man  findet  sie  aber  nur  beim  Weibchen,  das 
Männchen  hat  statt  derselben  eine  dünne  Platte,  welche  auf  dem  Ende  ein  nach  vorn  schi  äg 
gerichtetes  rundliches  Horn  trägt  \ die  ohern  Ekken  der  Platte  neben  der  Wurzel  des 
Horns  sind  spitzig*  Die  vordere  Querlinie  ist  hier  nur  schwach].  Das  Halsschild  ist  me- 
tallisch > vorn  etwas  gestutzt,  mit  einem  Zahne  oder  einem  sehr  kurzen  ausgerandeten 
Hörne*  [Die  Farbe  ist  gewöhnlich  grünlich  erzfarbig,  beim  Männchen  ist  das;  Halsschild 
vorn  eingedriikkt.  Die  Oberfläche  ist  mit  Körnchen  besetzt  und  mit  einer  feinen  Wolle 
bekleidet*  Die  Mittellinie  und  die  SeitengrLibchen  fehlen  nicht].  Die  Flügeldekken  sind 
braungelb,  mit  unregelmäfsigen  dunkeln  Punkten  bestreut  [die  Naht  und  die  Punkte  sind 
grünlich;  auf  den  Zwischenräumen  der  feinen  Streifen  stehn  erhöhte  Pünktchen  ziemlich 
reihenweise]*  Die  Unterseite  und  die  Heine  sind  schwärzlich  bronzefarbig*  Die  Vorder- 
schienen haben  vier  Seitenzähne*  — Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen 
darin  * dass  es  statt  der  beiden  Hörner  eine  ziemlich  hohe  Querlinien  hatj  das  Halsschild 
ist  eben  so  gebildet,  (n) 

Fast  im  ganzen  Europa  im  Kuhmiste  und  im  Dünger., 

152.  L e mu  r - P ill  enkäf  er , Sc»  Lemur , £Sc*  Lemur  S*  1 29.  Taf.  21*  Fig.  igr* 
a*b .)  * 

Schwärzlich  bronzefarbig ; Halssehiid  bronzefarbig,,  vierzähnig ; Flügeldekken  braun- 
gelb mit  einer  Binde  schwarzer  Fiekke* 

Sc.  Lemur  Fab.  Sp.  App.  pag*  495,  — Mant*  1*  1 3.  1 27* 

[Sc.  Lern n r ex  s ent, thoracc  q uadri dmtato  cupreo , elypeo postice  tramverfo  ca%imtQP 
ilytris  testaceis.  Fab.  Ent.  syst.  1.  48*158- 

Sc.  Lemur  Panz.  Naturf.  24.  5.  6.  tab.  1.  fig..  6.  — Ftn  Germ.  48-  f* 

Copris  Lemur  Oliv.  Dich  enc*  f.  163*  81 J 
Sc.  decempunctatus  Hall.  Abh*  1*  pag.  237. 

(n)  Das  was  Olivier  für  das  Weibchen  halt,  ist  wahrscheinlich  eine  seltne  Abändrung  desselben, 
denn  Sein  Männchen  ist  ganz  sicher  das  Weibchen.  Das  von  ihm  angezogne  Citat:  Schaef 
Xc>  tab.  73*  fig.  5.  habe  ich  weggelassen,  weil  et  zum  Nnchicornü  gehört.  L 


237 
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Sc.  quadrituberciiiatus  Laichart.  Tyrol.  i.  23.  16. 

Sc.  Lemur  Jabionsky  Käf.  2*  213*  tab.  16.  fig.  9. 

Er  hat  in  Gestalt  und  Gröfse  gröfse  Aehnlichkeit  mit  dem  nakkenhormgen  Pillen- 
käfer. Der  Kopfrand  ist  gerundet  [vorn  stumpf  ausgejandet].  Der  Kopf  ist  schwarz, 
bronzirt,  und  mit  zwei  erhöhten  Querlinien  besetzt  , von  welchen  die  hintere  sehr  hoch 
ist.  Das  Halsschild  ist  bronzirt,  fein  gekorn eit,  vorn  mit  vier  Zahnen  bewaffnet,  wo- 
von die  beiden  mittlern  nahe  beisammen  stqjin.  [Die  Oberfläche  ist  mit  bräunlicher  kur- 
zer Wolle  besetzt;  die  Seitengrübchen  sind  glatt;  die  Mittellinie  zeigt  sich  hinterwärts]. 
Kein  Rükkenschild.  Die  Dekkschilde  sind  fein  gestreift  [die  Zwischenräume  mit  erhabnen 
Pünktchen  fast  reihenweise  besetzt}  braungelb  mit  einer  bogenförmigen  Binde,  welche  aus 
einer  Reihe  [länglicher]  schwarzer  Flekke  zusammengesetzt  ist  [die  zuweilen  nach  der 
Quere  in  eine  Bogenbinde  zusammenfliefsen].  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  bronzirt. 
Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne. 

Bei  Leipzig,  in  Deutschland,  Provence,  im  Kuhmiste* 

If3.  Zweibindiger  Pillenkäfer,  Sc. bifasciatns , (Sc.  bifascie  S.  129.  Taf.  13. 
Fig.  119.  a.  b.) 

Schwarz;  Flügeldekken  mit  zwei  röthlichen  Binden;  Kopf  mit  einem  Hörnchen^ 
Halsschild  mit  drei  erhöhten  Hokkern* 

Sc . bifasciatns  Fab.  Sp.  1*  2^.  in.  — Mant.  1.  13.  123* 

[Sc.  bifasciatns  exscut.  thorace  prominentia  triplici,  capitis  cornn  erecto , elytris 
nigris:  fasciis  duabus  rnfis.  Fab.  Ent.  syst.  1.  47.  1 y 3. 

Copris  bifasciatns  Oliv.  Dict.  enc.  q.  163.  82. 

Sc.  bifasciatns  Jabl.  Käf.  2.  57.  62.  tab.  9.  fig,  2*? 

Sc.  pnlchellus  Herbst*  K-  2.  2ii.  127.  tab.  14*  fig.  75.  Weibchen?]  (o) 

(o)  Fabricius  citirt  im  Append.  Ent.  syst  den  Sc.  bifassiatus  von  Jabionsky  und  nach  dem  was  Ja- 
bionsky von  der  Aehnlichkeit  des  Körperbaues  mit  Taurus  und  IVuchicornisanfühxt,  scheint  diefs 
Citat  richtig  zu  sein,  obgleich  die  Gröfse  weit  beträchtlicher  ist  und  die  Abbildung  dann  völ- 
lig verungliikkt  sein  müsste;  denn  sie  stellt  den  Hinterleib  des  Käfers  als  rundgewölbt  vor.  — . 
Gehört  Herbst’s  Pukhellus  hierher,  welches  blofse  Vermuthung  ist,  so  hat  das  Weibchen  auf 
dem  Kopfe  zwei  erhöhte  Querlinien,  wovon  die  hintere  viel  höher  ist  und  hornartig  her- 
vorragende Ekken  hat.  I. 
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Er  ist  in  Gestalt  und  Grofse  dem  Schrebni  ähnlich.  Der  Kopfrand  ist  gerundet, 
der  Kopf  mit  einem  kleinen  geraden  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  erhöht  und  mit 
drei  gleichen  erhöhten  HÖkkern  besetzt  [die  Oberfläche  punktirt].  Kein  Rükkenschild. 
Die  Flügeidekken  sind  schwarz,  gestreift  und  haben  zwei  rcithliche  ekkige  beinahe  unter- 
brochne  [die  Naht  nicht  erreichende  Binden,  von  weichen  die  breitere  an  der  Wurzel,  die 
andere  nach  der  Spitze  zu  liegt.  Kopf  und  Halsschild  sind  etwas  metallisch  schwarz,  die 
Unterseite  ist  schwarz  und  glänzend. 

Küste  Koromandel  — Banks  Kabinett 

1^4.  Zweizähniger  Pili e iikäfer , Sc.  bidsns > (Sc.  bident  S.  i30.Taf.9-  Fig. 
iS-  Taf.  23.  Fig.  b.)  O) 

Erzfarbig;  Halsschild  vorn  zweizähnig  *,  Kopf  mit  einer  zu  beiden  Seiten  spitzigen 
QuerErhÖhung. 

Exscutellatus  aenens , thorace  antice  bident  ato;  vertice  tinea  transversa  eleu  ata  utrin* 
que  acuta. 

[Copris  bidens  Oliv.  Dict.  enc.  163.  83.] 

Er  gleicht  im  Baue  und  in  der  Gröfse  dem  nakkenhornigea  Pillenkäfer.  Die  Fühl- 
hörner sind  dunkelgelb.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  der  Kopf  bronzefarbig,  vorn  mit 
einer  wenig  erhöhten  Querlinie , hinten  mit  einer  stark  hervorragenden,  an  jeder  Seite 
in  eine  hervorstehende  Spitze  sich  endigenden  Querlinie  besetzt.  Das  Halsschild  ist  bron- 
zefarbig,  vorn  etwas  eingetieft  und  oben  mit  einem  vorgestrekkten  kurzen  am  Ende  aus- 
gerandeten  Horne  bewaffnet.  , Kein  Riikkenschild.  Die  Flügeidekken  sind  schwach  ge- 
streift, braungelb,  jede  mit  einem  schwarzen  Flekke,  welcher  oft  eine  Binde  bildet.  Die 
Unterseite  und  die  Reine  sind  bronzefarbig.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne. 

Aus  dem  königlichen  Kabinette,  durch  Adanson  und  Geoffroy  de  Villeneuve  vom 
Senegal  gebracht. 

155.  Erzfarbiger  PiiLenkäfer , Sc.aeneus^  (Sc,  bronze  S.  131.  Taf.  14,  Fig.  , 

I2g.  a.  b.)  * 

Erzfarbig  grün ; Halsschild  zweihökkrig ; Flügeidekken  gestreift. 

(p)  In  der  letzten  Abbildung  hat  die  Fliigeldekke  eine  ähnliche  Binde  wie  bei  Copris  Lemur»  I. 

I ' V ' " 
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Sc.  aeneus  Fab,  Sp.  i.  34*  if6.  — Mant.  1.  18.  178* 

[Sc.  aeneus  exscnt,  thorace  mutico  aeneus,  capitis  cornu  erecto  trnncato.  Fab.  Ent. 
syst,  ü S9-  19^ 

Herbst.  Arch.  tab.  43.  fig.  4. 

Käf.  2.  tab.  14.  fig,  r2.  beide  Weibch. 

Copris  aeneus  Oliv.  Dict.  enc.  y 163.  84. 

Sc.  trnncaficornis  Schall.  Hall.  Abh.  1.  238.  Weibch.] 

Noch  Einmal  so  grofs  als  der  eiförmige  Pillenkäfer.  Die  Oberseite  ist  von  einer 
metallisch  grünen  Farbe;  [die  ganze  Oberfläche  mit  kurzen  Härchen  besetzt].  Der  Kopf* 
rand  ist  gerundet;  der  Kopf  mit  zwei  kurzen  erhöhten  [nach  vorn  bogig  gekrümmten] 
Querlinien  besetzt;  [schwarz,  hinten  erzfarbig , der  Vorderraum ’grob  punktirt,  beinahe 
längsrunzlig]»  Das  Halsschild  ist  vorn  mit  zwei  kleinen  Hökkern  bewehrt  [die  Oberfläche 
ist  mit  erhabnen  schuppenartig  hervorkommenden  Pünktchen  besät.  Das  Haisschild  ist 
vom  in  der  Mitte  zuriikkgedrükkt,  glatt;  über  diesem  Eindrükke  steht  eine  stumpf  einge- 
kerbte Hervorragung,  bei  einigen  sieht  man  hier  zwei  abgesonderteSpitzchen.  Der  mitt- 
lere LängsEindrukk  und  die  Seitengrübchen  sind  da].  Hinten  ist  es  zugerundet.  Kein 
Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift  [die  Zwischenräume  haben  schuppenartig 
erhöhte  Pünktchen].  Die  Unterseite  [welche  besonders  an  den  Rändern  mit  graulichen 
Härchen  besetzt  ist]  und  die  Beine  sind  glänzend  metallisch  schwarz  [die  Beine  zuweilen 
braun].  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne.  — • [Diefs  ist  die  Beschreibung  des 
Weibchens.  Nach  Fabricins  hat  das  Männchen  auf  dem  Hinterkopfe  ein  aufrechtes  abge- 
stutztes Horn  und  ein  vorn  zugerundetes  imbewehrtes  Halsschild]. 

Küste  Koromandel  — Banks  Sammlung. 

i 

156.  Zweihokkriger  Piilenkafer,  Sc.  bititbercnlatus , (Sc.  hitubercule'  S.  131. 
Taf.  22.  Fig.  197.  a.  b.) 

Schwarz;  Köpfrand  zweizähnig;  Halsschild  mit  zwei  Hökkern;  Flügeldekken 
braungelb , schwarzgeflekkt. 

Ex, scutellatus  niger , clypeo  hidentato , thorace  iitubercutato,  etytris  testaceis  nigro - 
macuhtis. 

[Copris  hitubercuiatus  Oliv.  Dict,  enc.  5»  164/87*] 
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Er  hat  die  Grofse  des  nakkenhornigen  Pillenkäfers.  Der  Kopf  ist  schwarz  , der 
Kopfrand  zweizähnig.  Das  Halsschild  ist  schwarz  und  oberwärts  mit , zwei  gerundeten 
nahe  beisammenstellenden  Hökkern  besetzt.  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind 
schwach  gestreift,  braungelb,  mit  einem  grofsen  schwarzen  Flekke  auf  der  Naht  und 
zwei  oder  drei  Punkten  zu  jeder  Seite.  Die  Vorderschi enen  haben  drei  Seitenzähne  und 
einige  Kerbz'dhnchen.  Die  ganze  Unterseite  ist  schwarz. 

Geoffroy  de  Villeneuve  hat  ihn  vom  Senegal  gebracht, 

2.  Ohne  Rükkenschild. 

* * Halsschild  ohne  Hörner  und  Hökker : Kopf  gehörnt * 

Riesen  - Pilienkäf er.  Sc.  Gigas , (Sc.  Geant  S.  1 32.  Taf.  14.  Fig.  137.) 

Schwarz 5 Kopf  mit  einer  dreizähnigen  QuerErhöhung  ; Halsschild  vorn  etwas 
gestutzt , mit  einer  vorspringenden  Ouerlinie. 

Sc.  Gigas  t hör  etc  e inermi  retuso , capite  inermi  snpra  margineque  angulato.  Lin.  $e 
N.  2.  f49.  36.  — Mus.  Lud.  Ulr.  16.  14. 

[Copris  Gigas  Oliv.  Dict.  enc.  164.  86.] 

Er  gleicht  dem  Bucephalus , Hamadryas,  ist  aber  grofser  [nach  Finne*  hat  er  Ge- 
stalt und  Gröüe  des  Moiossus].  (cp)  Der  Kopf  ist  vorgestrekkt,  vorn  etwas  ausgerandet, 
an  jeder  Seite  feingekerbt  und  behaart.  Die  Oberseite  ist  runzlig  und  mit  einer  dreizähni- 
gen QuerErhöhung  besetzt.  Das  Halsschild  ist  vorn  etwas  gestutzt , stark  punktirt , und 
mit  rostfarbigen  Haren  bedekkt,  [Es  hat  vorn  an  beiden  Seiten  drei  undeutliche  Ekken], 
Man  bemerkt  eine  erhöhte  Querlinie  und  an  jeder  Seite  einen  unregelmäfsigen  Eindrukk. 
Die  Oberseite  ist  runzlig.  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  glänzend,  gestreift 
[der  nichtsehr  deutlichen  Streifen  sind  etwa  sechs*,  die  Zwischenräume  sind  weder  ganz 
glatt,  noch  deutlich  punktirt;  der  Rand  der  Flügeldekken  hat  einen  scharf  erhöhten  Saum]. 
Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  glänzend.  Die  Unterseite  ist  glänzend  und  mit  rost- 
farbigen Haren 4fbedekkt.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne,  die  übrigen  einige 
kleine  Dornen ; alle  Schienen  sind  etwas  behaart. 

Dieser  Käfer  ist  vielleicht  nur  das  Weibchen  des  Antenor . co 
Das  heifse  Afrika  [Aegypten]  — Banks  Sammlung. 

(q)  Von  Linne  sind  die  Zusätze  zur  Beschreibung  entlehnt;  I. 

(r)  Man  vergleiche  die  Anmerkung  bei  demselben.  I. 
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158-  Achates  - Pillenkäfer,  Sc.  Achates,  (Sc.  Achate  S.  133.  Taf.  2.  Fig.  8.) 

Schwarz;  Kopfrand  gerundet;  Kopf  mit  einem  kurzen  breiten  dreizähnigen 

Horne. 

Ex  scutellatus  niger,  clypeo  roimidato,  vertice  cor  nn  frans  verso  brevi  tridentato. 

[Copris  Achates  Oliv.  Dict.  enc.  y.  164.  87-] 

Etwas  grofser  als  Paniseus  [in  der  Abbildung  ziemlich  der  Bau  eines  kleinern  Mo- 
lossus].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  der  Kopfrand  grofs  und  gerundet.  Der  Kopf 
ist  mit  einem  kurzen , breiten'*,  an  der  Spitze  dreizähnigen  Horne  bewaffnet.  Das  ; Hals- 
schild ist  fein  gekörnelt,  hat  vorn  eine  erhöhte  Querlinie,  in  der  Mitte  eine  Bache  vertief- 
te Längslinie  und  an  jeder  Seite  eine  Vertiefung.  Kein  Riikkenschild.  Die  Flügeldekken 
sind  gestreift,  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne;  die  übrigen  sind  am  Ende  dikk. 

Am  Senegal  — Von  Geoffroy  de  Villeneuve  mitgetheilt. 

% 

159,  Eridanus  Pili enkäfer,  Sc.  Eridanus , (Sc.  Eridanus  S.  133.  Taf,  14. 
Fig.  127,) 

Schwarz;  Kopfrand  gerundet,  beinahe  zweizähnig;  Kopf  mit  einer  zweihörnigen 
QuerErhöhung;  Halsschild  vorn  etwas  ausgehohlt. 

Ex  scutellatus % niger  , clypeo  rotundato  subbldent  ato , capitis  linea  elevata  [bicorni  , tho - 
race  antice  excavato. 

[Copris  Endanus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  164.  88*] 

Er  gleicht  dem  karolinischen  Piilenkäfer,  ist  aber  etwas  gröfser.  Der  Kopfrand 
ist  zugerundet,  beinahe  zweizähnig.  Die  Oberseite  des  Kopfs  ist  etwas  gerunzelt  und  hat 
eine  in  zwei  kleine  Hörner  sich  endigende  QuerErhöhung.  Der  Vordertheil  des  Hals- 
Schilds  ist  eingetieft;  man  bemerkt  eine  mittlere  vertiefte  Längslinie  und  an  jeder  Seite  ei- 
nen ausgehöhlten  Punkt.  Kein  Riikkenschild.  Die  Fiügeldekken  sind  gestreift.  Der  gan- 
ze Körper  des  Käfers  ist  schwarz,  die  Schenkel  sind  braunschwarz.  Die  Vorderschienen 
haben  drei  Seitenzähne  und  einen  nicht  sehr  deutlichen  vierten. 

Vaterland:  — - Königliches  Kabinett. 

160.  Karolinisch er  Pillenkäfer,  Sc.  Car olimis,  (Sc.  Carolinois  S.  134, 
Taf.  12.  Fig.  11 3.)  * 
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Schwarz;  Kopf  mit  einem  sehr  kurzen  Hörne;  Halsschild  vorn  etwas  gestutzt,  mit 
einem  tiefen  Grübchen  an  jeder  Seite. 

Sc.  Carolinus  Lin.  S.  N.  2.  ^45*  16. 

Sc.  Carolinus'  Fab.  Syst.  2?.  97.  — Sp>  i.  27.  121.  — Mant.  1.  14.  137. 

[Sc.  Carolinus:  exscut.  thorace  retuso  binodi,  capitis  cornu  erecto  brevissi'mo ; cty~ 
peo  infegro , ehjtris  sulcatis.  Fab.  Ent.  syst.  1.52t  tfo.  { 

Coprls  Carolina  Oliv.  Dict.  enc.  164.89* 

Sc.  Carolinus  Degeer;  Mein.  4.  Igo.  6.  tab.  18-  %♦  *3*3 

Drury  111.  1.  tab.  35.  fig.  2. 

Voet.  Käf.  1.  tab.  24.  fig.  14. 

Jablonsky  K-  2.  tab.  14.  fig,  2. 

Er  gleicht  in  Gestalt  Und  GrÖfse  dem  Mimas.  [Der  Käfer  ist  kurz,  dikk,  stumpf.} 
Der  Kopfrand  ist  gerundet  und  vorgestrekkt;  [des  Kopfs  Umriss  bildet  die  spitze  Hälfte 
eines  Eies;  seine  Oberfläche  ist  mit  Querrunzeln  bezogen].  Der  Kopf  ist  mit  einem  kur- 
zen, einfachen  Horne  bewaffnet,  an  dessen  Wurzel  man  an  jeder  Seite  ein  kaum  merk- 
liches HÖkkerchen  wahrnimmt.  [Das  Hom  ist  eigentlich  eine  schmale  dikke  erhöhte 
Querlinie,  die  zu  jeder  Seite  ein  feines  Querlinchen  neben  sich  hat  und  zuweilen  ein  stumpfes 
Horn  bildet.  Von  der  Seite  jedes  der  kleinern  Querlinchen  geht  eine  vertiefte  Linie  schräg 
nach  vorn  zum  Koprande.  Unfern  des  Vorderrandes  erhebt  sich  die  Oberfläche  des  Kopfs 
etwas].  Das  Halsschild  ist  vorn  etwas  gestutzt  und  man  bemerkt  hier  zu  jeder  Seite  den 
Stumpf  eines  Horns,  hinter  welchem  ein  ziemlich  tiefes  und  deutlich  ausgednikktesGrüb» 
chen  steht.  [Der  obere  mitlere  Rand  derAbstutzungsfläche  bildet  eine  stumpfeQuerwulst; 
zu  jeder  Seite  derselben  steht  etwas  weiter  nach  vorn  und  unten  eine  stumpfe  Beule,  wel- 
che von  jener  Querwulst  durch  eine  Vertiefung  getrennt  ist].  Kein  Rükkenschild.  Die 
pekkschilde  sind  gestreift,  und  die. sechs  mittlern  Streifen  sind  hinterwärts  tiefer  und  ge- 
wöhnlich mit  Erde  [auch  Mist]  und  nicht  mit  einem  wolligen  Filze  angefüllt.  [DieDekk- 
schilde  sind  kurz,  breit,  bukklig  gewölbt.  Die  Streifen,  welche  sich  hinten  zu  Furchen 
erweitern , enthalten  jede  eine  Reihe  stumpfer  Punkte].  Die  gauze  Oberseite  ist  schwarz, 
etwas  glänzend , mit  einigen  rostrothen  Haren  an  der  Brust  und  an  den  Beinen.  [Die 
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Schienen  der  hintern  Beine  sind  dünn,  ziemlich  dreiseitig  und  am  Ende  gleichsam  trichter- 
förmig erweitert]. 

Nord  Amerika,  Karolina.  (Y) 

i6r.  Scharfrichter  - Pillerikäfer,  Sc.  Carnifex , (Sc.  bourreau  $.  1 3 f . Taf. 
6.  Fig.  46.  a.  b.  Taf.  iovFig-  86-  'var.  fern.)  * 

Kupferfarbig^;  Haisschild  platt,  rauh  ; Kopf  mit  einem ’zurükkgekrmrimten  Home. 

Sc.  Carnifex  Lin.  S.  N,  ^46.  22. 

Sc.  Carnifex  Fab,  Syst  2 6.  102.  — » Sp.  1,  29.  12  g.  — Maut.  r.  if.  146. 

[Sc.  Carnifex  exscut.thorace  muiico  cmgnlato , capitis  cornu  refi.exo , corpore  aenee. 
Fab.  Ent  syst  1.  57^-86. 

(s)  Unter  einem  grofsen  Vorrathe  von  Käfern  dieser  Art  finde  ich  mehrere,  welche  in  der  Bildung 
des  Kopfs  und  Halsschiides  ganz  von  den  hier  beschriebnen  abweichen,  die  ich  aber  wegen 
ihrer  übrigen  vollkommnen  Uebereinstiramung,  und  weil  sie  allezeit  mit  jenen  zusammen- 
geschikkt  werden,  und  weil  es  auch  an  Zwischenstufen  nicht  fehlt,  für  Abweichung  des  Ge- 
schlechts: für  Weibchen  oder  für  Abart  halte.  Auf  dem  Kopfe  befindet  sich  ein  ähnliches 
kurzes  von  vorn  und  hinten  zusammengedrükktes  abgestumpftes  Horn ; es  liegt  aber  nicht 
zwischen  den  Augen , sondern  steht  viel  weiter  vorwärts  und  ist  nach  vorn  hingelehnt  oder 
gleichsam  hingedrükkt.  An  der  Stelle,  wo  das  Horn  des  andern  Käfers  steht,  sieht  man  die 
Spur  einer  schwachen  QuerErhohung.  Das  Halsschild  ist  viel  isolier,  indem  die  vordere  Ab- 
setzung hoher  und  steiler  geht;  der  obere  Rand  ragt  in  der  Mitte  wie  eine  Querwulst  her- 
vor, geht  dann  zu  jeder  Seite  nach  hielten  zurükk  und  tritt  vor  dem  Seitengrübchen  als  schar- 
fe Kante  zum  Seitenrande  hinab;  das  Halsschild  ist  also  seitwärts  stärker  zurükkgedriikkt  als 
in  der  -Mitte  und  die  Seitenheulchen  fehlen.  — • Bei  Einem  Stükke  steht  das  Kopfhorn  nicht 
so  weit  nach  vorn  hin,  aber  auch  nicht  ganz  so  weit  nach  hinten,  wie  bei  der  ersten  Abart, 
auch  die  Bildung  des  Halsschilds  hält  das  Mittel  zwischen  beiden  Abandrtmgen , indem  zwar 
nicht  die  Seitenbeulen  der  ersten  vorhanden  sind,  doch  aber  auch  nicht  des  Halsschilds  obere 
Kante  an  den  Seiten  so  weit  zurükkgeschoben , wie  an  der  zweiten,  und  die  Abstutzung  nicht 
so  steil  und  hoch  ist. — Drury,,Degeer,  Fabricius  und  Voet  haben,  wie  Glivier,  nur  die 
erste  Abändrung  beschrieben,  Linne  die  zweite.  Denn  er  sagt,  dass  das  Halsschild  seitwärts 
, stärker  zurükkgedrükkt  sei,  als  in  der  Mitte.  Auch  Herbst  hat  diese  gehabt,  daher  findet 

Er  Degeers  Beschreibung  abweichend.  Nur  diefs  ist  auffallend,  dass  Herbst  den  Kopfrand 
vorn  als  ausgerandet  angibt,  welches  ich  nie  bemerkt  habe.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Kr- 
emen verstümmelten  Käfer  vor  sich  hatte,  welches  die  Abbildung  noch  mehr  bestätigt,  da 
die  Ausbildung  in  derselben  schief  und  nicht  in  der  Mitte  des  Kopfrandes  steht.  I. 

Hh  2 
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Copris  Carnifex  Oliv*  Dict  enc.  QO.]“ 

Drury  111.  1.  tab.  3 > . fig.  3.  4.  5. 

Voet.  K-  r.  tab.  26.  fig.  31.  32. 

Jablonsky  Käf.  2.  tab,  15.  fig.  4.  5. 

Die  Hälfte  so  grofs  wie  Mimas  [die  ganze  Oberseite  plattgedrokkt].  Der  Kopf- 
rand ist  gerundet;  [die  vordere  Fläche  des  Kopfs  hat  kleine  erhabne  Querrunzeln];  der 
Kopf  ist  goldgrün  [der  Kopfrand  schwarzangelaufen , der  Mund  und  die  Fühlhörner  sind 
braun]  mit  einem  schwarzen,  ziemlich  langen,  zurukkgekrümmten  Florne  bewaffnet. 
[Das  Horn  steht  so,  dass  es  mit  dem  Vorderkopfe  einen  sehr  stumpfen  Winkel  macht. 
Es  ist  glatt,  an  den  Seiten  hinterwärts 'etwas  zusammengedrükkt,  die  Vorderfläche  fiach- 
gerundet;  von  den  Seiten  wurzeln  geht  eine  erhöhte  Querlinie  bogig  nach  hinten,  und  vor 
den  Augen  von  jener  Linie  ab  eine  andere  nach  dem  Seitenrande  des  Kopfs.  Die  langhor- 
nigen Käfer  sind  selten,  gewöhnlicher  sind  die  mit  einem  kurzen,  von  vorn  und  hinten 
zusammengedrükkten , mit  der  Spitze  etwas  nach  hinten  geneigten  Hörne],  Das  Hals- 
schild ist  an  den  Seiten  grüngolden,  in  der  Mitte  kupferfarbig;  es  ist  rauh,  platt,  die  Mit- 
te dreiekkig,  hinten  zu  jeder  Seite  in  einen  hervorstehenden  Winkel  auslaufend.  Man  be- 
merkt an  jeder  Seite  nach  dem  Rande  zu  einen  ausgehöhlten  Punkt.  [Die  Abplattung  des 
Halsschilds  erhebt  sich  sanft  von  vorn  nach  hinten  und  ist  hinten  wieder  in  der  Mitte  hori- 
zontal abgestutzt ; vorn  und  zur  Seite  von  einer  stumpferhöhten  Bogenlinie  umgrenzt,  die 
hinten  in  einer  scharfen  Kante  in  den  nach  hinten  hervorgezognen  Hinterwinkel  fortsetzt, 
der  über  die  Schulter  hervorragt.  Ihre  Oberfläche  hat  erhöhte  Querrunzeln  des  Hinter- 
rands Mitte  ragt  in  einem  Ekkchen  hervor.  Bei  denen,  wo  das  Horn  kurz  ist,  ist  die  Ab- 
plattung viel  schmaler;  ihr  hinterer  Seitenrand  erhebt  sich  zwar  in  einer  stumpfen  Kante, 
aber  setzt  eben  so  wenig,  wie  die  Hinterwinkel,  über  den  Umriss  des  Halsschilds  hinaus; 
die  hintere  Abstutzungsiläche  ist  bei  diesen  Abändrungen  gröfser].'  Kein  Rükkenschild. 
Die  Fliigeldekken  sind  grün,  rauh,  mit  mehrern  erhöhten  Längsiinien ; [sie  haben,  ge- 
nau betrachtet,  mehrere  schlichte  Längsstreifen ; in  dem  Zwischenräume  zwischen  diesen 
Streifen  läuft  in  der  Mitte  eine  erhöhte  Längslinie  herab  und  der  Raum  zwischen  diesenEr- 
hohüngen  und  Streifen  ist  längsrunzlig.  Zuweilen  sind  die  Flügeidekken  grünblau].  Die 
Unterseite  ist  bronzegrün  [oder  schwärzlich,  die  Aftergegend  emilich]*  Die  Schenkel 
sind  grün  [die  Vorderschenkel  schwärzlich];  die  Schienen  undFufse  schwärzlich,  — [Die 
Weibchen  haben  statt  des  Horns  einen  stumpfen  Hökker,  der  Kopf  ist  schwarz  angelau- 
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fen,  dief'oberrr Selten  smd^öligrün ; das  Halsschild  ist  oben  dach  und  .querrunzlig;  vorn 
liber  dem  Kopfe?stdit  diie  erhöhte  stumpfe  C^ierlinie,  unter  welcher  das  Halsschiid  etwas 
zuriikkgeschobeii  ist;  auf  der'Obirseite  ein  mittlerer  flacher  LängsEindrukk]. 

'■'"KarölinaV’  Wginien  ,:  Maryland , er  lebt  im  Dünger  und  macht  Kügelchen,  wel- 
che er  dann  ins  NJe$t  rollt.  ’ 

1621  Sphinx - Fi  11  eiikäfer,  Sc.  Sphinx,  £Sc.  Sphinx  S.  135.  Taf.  7.  Fig.  77»  a. 
Fig.  T8-)  * CO 

Schwarz;  Kopfrand  gerundet,  beinahe  ausgerandet;  Kopf  mit  einem  Hörnchen; 
Halsschild  mit  vier  Vertiefungen* 

Exscutellatus  iiigey , thorace  inenni  pnnctis  quatuor  impressis ; vertice  cornu  bre - 
vissimo.  , 

Sc.  Sphinx.  Fab.  Syst.  2^.  98.  — Sp.  1.  27.  122.  — Mant(  1.  14.  1 38-  [Ent.  syst. 
i-5i-  173.) 

[ Onitis  Sphinx  Fab.  Supl.  2 6.  6.1  (u) 

Copris  Sphinx  Oliv.  Dict.  enc.  5*  165.  91.] 

Voet  K.  1.  tab.  26.  fig.  30.  — Fuesly  Arch.  pag.  11.  tab.  19.  b.  fig.  17* 

Noch  Einmal  so  grofs  als  Inuus  [von  der  Familie  der  Onitis].  Der  Kopfrand  des 
Männchens  [Weibchens]  (V)  gerundet  [in  die  Hohe  geschlagen  und  oberhalb  mit  kurzen 

(t)  Im  Originale  ist  Fig.  $7.  b.  angeführt,  welche  aber  unmöglich  hierher,  sondern  zum  Sc.  cu~ 

preus  n.  190.  gehört  , wo  wieder  Fig.  58.  unrichtig  citirt  -ist. 

(u)  Diesem  Citate  ist  ein  Fragzeichen  beigefügt,  weil  man  nicht  gewiss  ist,  ob  Fabricius  auch 

Oliviers  Käfer  kennt,  und  alle  übrigen  Citate  gleiches  Namens  sind  weggelassen.  Schon  der 
Name  des  Käfers  kündet  das  Räthselhafte  seiner  Synonymie  an;  fast  jeder  Schriftsteller  ver- 
steht unter  Sphinx  einen  andern  Käfer.  Die  Cifate  Drury  111.  1.  tab.  35.  fig.  8-  und  Jablonsky 
Käf.  2.  tab.  i3.=fig.  8-,  (die  Kopie  von  jenem)  welchen  Olivier  ein  Fragzeichen  beifügte,  habe 
7ch  weggelassen,  weil  sie  einen  ganz  verschiednen  Käfer  vorstellen,  der  in  Hellwigs  Samm- 
lung stekkt.  Oliviers  Käfer  könnte  man  der  Unterscheidung  wegen  Copris  Olivievii  nennen.  I. 

(vy  Olivier  halt  den  Käfer  mit  langen  Vorderschienen  für  das  Weibchen,  wider  die  Analogie,  da 
man -bei  den  Insekten  fast  durchgängig  längere  Vorderschienen  als  ein  Eigenthum  der  Männ- 
chen betfacht&fr rnuss.  Wahrscheinlich  hat  ihn.  das  Kopfhörnchen  dazu  bestimmt,  welches 
wir  bei  den  Männchen  und  nicht  bei  den  Weibchen  zu  finden  pflegen.  Welche  dieser  beiden 
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steifen  schwarzen  Härchen  besetzt].  Der.  Kopf  hat  zwei  erhöhte'  Ouerlimen,  \Fovon  die, 
vordere  kurz  ist  [die  hintere  schikkt  eine  gerade  erhöhte  Linie  nach  hinten  und  ehre  andere 
schräg  nach  vorn];  er  ist  hinten  mit  einem  aufilecht^n  kurzen:  H^rnedhesvaffneh  Das 
Haisschild  ist  glatt,  grqfs,  gewölbt  [flaGhgedrukkt,  vorn  gröber  und  dichter  gekörnelt. 
hinten  glatt,  mit  zerstreuten  kaum  sichtbaren  erhöhten  anliegenden  Pünktchen],  hat  einen 
vertieften  Punkt  an  jeder  Seite  und  zwei  andre  dicht  beisammenstehende  am  Hinterrande 
[dessen  Mitte  in  einer  Ekke  hervortritt].  Das  Rükkensdpld  ist  sehr  klein  und  kaum  sicht- 
bar. Die  Flügeldekken  sind  glatt  [schwach  gereift;  auf  den  Zwischenräumen,  eben  so 
schwache  und  gleichsam  .verscheuerte  Querrunzeln;  , eine  erhöhte  Kante  zieht  sich  seitwärts 
von  der  Schulter  mit  dem  Rande  gleichlaufend  herab , tritt  an  der  Spitze  unter  einem  bei- 
nahe rechten  Winkel  zur  Naht  hin  und  bildet  eine  QuerErhöhung  vor  der  Spitze,  unter 
welcher  eine  flache  Aushöhlung  steht]*  Die  Schenkel  sind  dikk,  ungezähnt.  Die  Schie- 
nen sind  ziemlich  kurz;  die  vordem  haben  vier  Seitenzahne  [und  keine  Fiifse].  — Das 
Weibchen  [Männchen]  unterscheidet  sich  auffallend*  Der  Kopfrand  ist  beinahe  ausgeran- 
det.  Der  Kopf  hat  kein  Horn  [aber  ein  kleines  Beulchen  an  der  Stelle,  wo  beim  Wei  behext 
das  Horn  steht].  Die  Schenkel  sind  gezähnt;  die  Vorderschenkel  sind  länger  als  die  an- 
dern und  haben  ein  kleines  Zahnchen  in  der  Mitte  des  Vordertheils.  Die  mittlern  sind 
grofs,  zusammengedrükkt  [haben  einen  schneidenden  Unterrand  und]  einen  Zahn  vorn  in 
der  Nähe  der  Wurzel.  Die  Hinterschenkel  haben  eine  tiefe  Ausrandung  in  der  Mitte  ih- 
res Vordertheils.  Die  Vorderschienen  sind  lang,  dünn,  gekrümmt,  inwendig  gewim- 
pert,  auswendig  vierzähnig.  [Auf  den  Flügeldekken  ist  die  hintere  Querlinie  schärfer  und 
hervorstehender,  die  Aushöhlung  unter  derselben  tiefer  und  mit  Längsreifen  bezeichnet]. 

Ich  habe  diesen  Käfer  im  Dünger  in  der  Provence]  in  Languedoc  gefunden;  er 
findet  sich  auch  in  Italien  [Portugal!]  und  in  der  LÖvante. 

.163.  Mo  er Is-  P i llenkäfer,  Sc.  Mo'ertf ,,  (^Sc.  Moerls  S*  136.. Taf*  21.  Fig.  193.)  * 
Schwarz  ; Kopf  mit  einem  kleinen  Hörne ; flügeldekken  mit ./  erhöhten 
Längslinien. 

Regeln  leidet  hier  eine  Ausnahme ? Die  letztere.  Denn.bvhn  Cffris  Bison  h'ät  dofs  durch 
grofse  Kopfhörner  ausgezeichnete  Männchen  die  langen  duhnen .^ehrünimtea  Vorderschienenp 
das  Weibchen  kurze  breitere  Schienen.  Man  muss  daher  in  der- Beschreibung  die  Geschlechts- 
feeneniiungen  vertauschen.  . I.  , ... 
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Ex  scutellatus  ater  :,  capite  cor nn  brevissmo , ehjtris  Meis  elevatis . 

Sc.  Moeris  Pallas  Icon.  pag.  3.  tab.  A.  Eg.  2. 

:[Copris  Mo  er  is  Oliv.  Dict.  enc.  5*  1^5*  93* 

Onitis  Lop  hu  s Fab.  Supi.  2 6.  4. 

iSc.  irroratus  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  T . 16.  — Mant.  1.  339* 

Sc.ßtrcißr‘1Ms^¥ti.  Etr.  Hellw.  Mant.  1.  340.  7.  Männch. 

&.  irroratus  Mas.  Rossi  Fn.  Etr.  App.  pag.  127.  tab.  1.  Eg.  A.  (V) 

Sc.  Cliniäs  Fäb.  Ent.  syst.  f.  19.  56. 

&.  Hitngariciis'  Herbst.  Käf.  2.  tab.  16.  Eg.  4.] 

Er  hat  im  Körperbaue  und  in  der  Grofse  viel  Aelinlichkeit  mit  dem  Imins  [und 
gehört  ebenfalls  zu  der  Familie  Onitis].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz.  Der  Kopfrand 
ist  gerundet,  beinahe  ausgerandet,  der  Kopf  am  Obertheile  mit  einem  kurzen  spitzigen 
Horne  bewaffnet  [welches  in  der  Mitte  einer  erhöhten  Querlinie  steht  , die  seitwärts  vor 
den  Augen  einen  Zweig  nach  dem  Seitenrande  schräg  vorwärts  und  einen  andern  gerade 
nach  hinten  schikkt].  Vor  demselben  steht  eine  sehr  kurze  erhöhte  Querlinie.  Das  Hais- 
schiid  ist  [flach-]  gewölbt  mit  einer  kleinen  wenig  bemerkbaren  vordem  QuerErhöhung, 
einem  vertieften  Punkte  zu  jeder  Seite  und  zwei  andern  nahebeisammen  stehenden  amHin- 

(w)  Der  HauptUnterschied  dieses  Furtifer  von  dem  gewöhnlichen  Moeris  besteht  darin,  dass  die 
Vorderschenkel  am  Unterrande  unfern  der  Einfügung  tief  ausgebuchtet  sind  , dass  der  Unter- 
rand in  der  Mitte  in  einem  langen  dünnen,  an  jeder  Seite  ekkigen,  am  Ende^  schief  abge- 
stutzten Fortsatze  herabragt,  dass  das  vordere  Ende  in  einer  langen  Spitze  nach  unten  fort- 
setzt und  dass  das  Brustbein  hinten  zwei  starke  spitzige  nach  unten  und  hinten  ragende,  weit 
auseinanderstehende  und  etwas  gekrümmte  Dornen  hat.  Die  langen  gekrümmten  Vorder- 
schienen haben  am  Innenrande  kleine  Zähnchen;  die  Seitentheile  des  Halsschilds  setzen  nicht 
so  tief  herunter,  wie  an  dem  gewöhnlichen  Käfer.  Diese  Abweichungen  berechtigen  den 
scharfsichtigen  Creutzer  in  seinen  Ent.  Vers.  75.  2 6.  zu  dem  Zweifel,  ob  dieser  Käfer  auch 
mit  den  andern  dieselbe  Art  ausmacht,  wie  ich  in, Käf.  Preufs.  S.  4 6.  anführte.  Ich  beziehe 
mich  auf  Rossi’s  ausdrükkliche  Behauptung,  die  er  im  Anhänge  a.  a.  O.  äufsert,  wo  er  sagt: 
Sc.  irroratum  et  für  cif  er  um  un  am  eandemque  speciem  esse,  ex  observationibus  nup er  facti s eviden- 
ter mihi  nunc  condat,  und  wo  er  die  Gabel  am  Brustbeine  und  die  Fortsätze  des  Vorderschen- 
kels für  Ab'ändnmgen  angibt.  Diesen  später  bekannt  gewordnen  Anhang  hat  Creutzer  wahr- 
scheinlich nicht  gesehn.  Ich  habe  übrigens  auch  einen  von  Rossi  selbst  an  Hellwig  mitge- 
th eilten  Käfer  vor  mir,  an  dem  der  Kopfrand  eben  so  gebildet  ist,  wie  am  gewöhnlichen 
Moeris . I. 
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terrande.  [Auf  dermittlern  Oberfläche  sieht  man  einige,  flache  glatte  verschlang  ne  Züge 
und  unregelmäfsig  stehende  feine  erhöhte  Fünktclieii;  der  Seitenr^nd;  ist  fein  -kertyzähnig ; 
da  wo  die  beiden  hintern  Eindrükke  stehn, . bildet,  der  Huiterjrand  eineii.  nach  hinten  aus- 
tretenden flachen  Bogen.  An  den  Seiten  bemerkt  man  oft  bräunliche  oder  gelbliche  Punk- 
te, die  sich  nicht  selten  so. anhäufen,  dass  die  Seiten, gelblich)  gefärbt  sind]*  Man  bemerkt 
ein  kleines  dreiekkiges  spitziges  Rükkenschild.  .DieFlügeldekken  habqn  LängsErhÖhu ngen 
[Eigentlich  haben  sie  flache  Längsstreifen,  zwei  scharf  erhöhte  Längsiinien  stehn  auf  jeder 
Dekke  in  den  Zwischenräumen  der  Streifen;  eine  scharfe.  Kante  läuft  dicht  längs  des  Rands 
hinab ; vor  der  Spitze  eine  stumpfe  QuerErhÖhung.  DieFarbe  ist  oft. bräunlich,  oft  bräun- 
lich und  schwärziichbunt].  Die  Schenkel,  besonders  die  vordersten,  sind  ziemlich  dikk 
[an  des  Vorderschenkels  Vorderseite  unfern  der  Wurzel  ein  brauner  Haarfiekk];  die  Vor- 
derschienen haben  vier  Seitenzähne  [und  Fufsglieder],  Die  Unterseite  mit  einigen  Haren 
bedekkt  — ~ [Das  Männchen  unterscheidet  sich  durch  ein  kleines  Hökkerchen,  das  an 
der  Stelle  der  Spitze  sich  befindet,  durch  zwei  hervörstehende  Ekkchen  am  Vorderrande 
des  Kopfs,  durch  den  Mangel  der  QuerErhÖhung  auf  dem  Vorderteile  des  Halsschilds  und 
vorzüglich  durch  die  Bildung  der  Beine.  Die  Vorderbeine  sind  beträchtlich  länger  ; an 
den  Schenkeln  ragt  vom  Unterrande  ein  starker  Dorn  herab;  die  Schienen  sind  lang,  dünn, 
gekrümmt,  am  Innenrande  mit  zwei  rükkwärts  liegenden  Dornen  bewaffnet,  ohne’ Fufs- 
glieder; die  mittlern  Schienen  haben  an  dem  äufsern  Rande  nahe  , am  Ende  eine  Ausran- 
dung].  ml 

In  den  Tartarischen  Steppen , in  Toskana  [Ungern]  — Dantic’s  Sammlung. 

164.  Aygu  1 us  - Pillenkäfer , ScjAygulus , (Sc.  Aygulus  S.  137.  Taf.  13.  Fig. 
•120«.  Taf,  4.  Fig.  2g.  a.  b.)  * 

Halsschild  metallgrün,  mit  vier  eingedrükkten  Punkten;  Kopf  mit  einem  Hökker 
und  mehrern  erhöhten  Queriinien. 

Ex  scutellatus , thora.ee  aeneo  inerrni  quadripunctato : capiie  tuberculato , elytris 

iestaceis ♦ 

Sc.  Aygulus  Fab.  Sp.  1.  1 q.  57.  — Mant.  1.  g.  60.  — [Ent,  Syst,  1.  23«  69,] 

[Onitis  Aygulus  Fab.  SupL  2f.  2. 

Gopris  Aygulus  Oliv.  Dict.  enc.  q . 166.  94. 
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Sc.  Innus  Jablonsky  Raf.  2.  tab.  I r.  fig.  5.] 

Voet.  Käf.  1,  tab.  28.  fig.  42, 

Er  ist  gröfser  als  der  Inuiis  [wie  er,  ein  Onitis,  beinahe  so  grofs  wie  Sphinx,  der 
Kopf  eben  so  gebildet,  die  hintere  erhöhte  Linie  ist  aber  in  der  Mitte  unterbrochen  nnd  hin- 
ter dieser  Unterbrechung  steht  eine  kleine  kupfrige  QuerErhöhung],  Der  Kopf  ist  metall- 

grün, hat  einen  kleinen  Hökker  und  mehrere  erhöhte  Querlinien.  Das  Halsscluld  ist 
metallgrün,  glänzend,  sehr  fein  punktirt,  mit  vier  Grübchen,  wovon  Eine  zu  jeder  Seite 
und  zwei  nahe  beisammen  nahe  am  Hinterrande  stehn  [der  in  der  Mitte  in  einem  sehr  stum- 
pfen Ekkchen  Übertritt].  Das  Rükkenschild  ist  kaum  sichtbar.  Die  Flügeldekken  sind 
braungelb,  flach  gefurcht  [die  Zwischenräume  glatt;  mit  dem  Rande  läuft  eine  erhöhte 
scharfe  Kante  parallel,  die  sich  hinter  der  Mitte  etwas  erweitert,  hinten  sich  umkrümmt 
und  in  den  Seitenrand  selbst  verlauft].  Der  Leib  ist  unten  braun.  [Die  Farbe  des  Käfers 
ist  so,  dass  da,  wo  der  Käfer  braun  ist,  etwas  Metaligrünes,  da,  wo  er  grün  ist,  das 
Braune  durchscheint].  Die  Beine  sind  metallgrün.  Die  Vorderschienen  sind  winklig  und 
mit  zwei  kleinen  Dornen  bewaffnet.  Die  Schienen  sind  lang,  dünn,  am  Ende  gekrümmt 
und  an  jeder  Seite  mit  mehrern  Dornen  bewaffnet;  die  Fufsglieder  fehlen  bei  einem  der 
beiden  Geschlechter ; die  Hinterschenkel  sind  auch  mit  zwei  oder  drei  kleinen  Dornen  be- 
wehrt, Halsschild  und  Flügeldekken  sind  zuweilen  bronzirt.  — [ Die  Vorderschienen 

des  Weibchens  sind  breiter.,  kürzer,  haben  am  Äußenrande  vier  Zähne  und  sind  am  Ende 
nicht  eingekrümmt ; die  Vorder  - und  Hinterschenkel  sind  unten  nicht  gezahnt.  Der  Kopf 
ist  mehr  hervorgezogen  und  wie  die  spitzige  Hälfte  eines  Eirundes], 

Dieser  Käfer  gehört  zu  der  Äbtheilung  der  Ungeschildeten.  Er  findet  sich  in  Ost- 
indien, auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

165.  In uus  - Pillenkäfer,  Sc.  Imins  * (Sc.  Inuus  S.  138.  Taf.  14.  Fig.  135. 
a.  b.)  (x) 

(x)  Die  Abbildung  Fig.  135.  b.  stellt  einen  kleinern  grünlichen  Käfer  vor.  Ich  finde  in  derBeJIwi- 
gischen  Sammlung  mehrere  Arten,  auf  die  man  die  Beschreibung  anwendeu  könnte,  aber 
eben  deshalb  wage  ich  es  nicht.  Eine  mit  Gewissheit  dafür  anzimehmen.  Es  fordert  die 
merkwürdige  Familie  der  Onitis  Fahr,  einen  sorgfältigen  Beschreiber,  der  alle  ihre  Arten  zu- 
sammenstellte , sie  nach  beiden  Geschlechtern  genau  beschriebe  und  ihre  ArtUntersehiede 
eniwikkelte.  In  den  Beschreibungen  und  ArtUnterscheidungen  findet  man  gewöhnlich  nur 

li 
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Metallschwarzlich  5 Halsschild  gewölbt,  pünktirt,  mit  vier  Eindrükken;  Kopf  mit 
erhöhten  Linien  und  einem  Hökker. 

Exscutellatus , thorace  inermi  quadripunctato , nigro  - aeneus , capite  tiiberculato . 

Sc.  Inuits  Fab.  Sp.  1.  1 5*  56.  — Maat.  I.  8-  59»  — [Enk  Syst.  1.  22.  6g.] 

, Sc.  Sphinx  Fab.  Syst.  14.  45. 

[Onitislmius  Fab.  Supl.  25.  r. 

Copris  Imins  Oliv.  Dict.  ene,  5.  166.  95.] 

Er  gleicht  dem  Aygulus  sehr,  ist  aber  gewöhnlich  etwas  kleiner.  Der  ganze  Kör- 
per hat  eine  metallische  schwärzliche  Farbe.  Der  Kopfrand  ist  gerundet;  der  Kopf  hat 
mehrere  QuerErhöhungen  und  das  Männchen  hat  ein  wenig  erhöhtes  Hökkerchen  nach 
der  hintern  Mitte  zu.  Das  Halsschild  ist  gewölbt,  sehr  fein  pünktirt,  glatt,  mit  vierEin- 
dnikken:  Eine  an  jeder  Seite  und  zwei  nahebeisammenstehende  am  Hiuterrande.  Das 
Riikkenschild  ist  unmerklich.  Die  Fitigeldekken  haben  sehr  wenig  vertiefte  Streifen.  Die 
Vorderfufse  fehlen  dem  Einen  Geschleckte.  Die  Schienen  sind  lang,  gekrümmt,  mit 
mehrern  Seitenzähnen  bewaffnet;  die  Schenkel  sind  an  den  Seiten  platt  und  etwas  wink- 
lig: die  übrigen  Schenkel  sind  dikk,  etwas  zusammengedrukkt  und  gezähnt. 

In  Afrika,  Sierra  Leone. 

1 66*  Nisus - Pillenkäfer,  Sc . Nisus , (Sc.  Nisus  $.  1 39.  Taf.  2.  Flg.  17.) 

Schwarz;  Kopfrand  zweizähnig;  Kopf  mit  einem  kurzen,  ausgerandeten  Hörne; 
Fitigeldekken  gestreift. 

Exscutellatus  mg  er  clypeo  bidentaio , vertice  corrnt  brems  simo  emarginaio , elytris 
Striatis. 

[Sc.  Nisus  Fab,  Ent.  syst.  1.  52.  171. 

Copris  Nisus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  1 66.  96.] 

Sogrofswie  der  Kapuziner- Pillenkäfer  ("nach  Fabricius  dem  Emarginatus  ver- 
wandt]. Der  ganze  Körper  ist  schwarz.  Der  Kopfrand  ist  zweizähnig,  der  Kopf  mit 
einem  sehr  kurzen , ausgerandeten  Horne  versehn.  [Die  Fühlhörner  schwarz  mit  gel- 
bem Knopfe].  Das  Halsschild  ist  gewölbt,  glatt,  mit  einer  Längslinie  in  der  Mitte  und 

solche  Merkmale  angegeben,  welche  fast  allen  zn  dieser  Familie  gehörenden Pillenkafern  ge- 
mein sind.  — ■ Der  Inuus  von  Jablonsky  ist  der  Aygulus.  L 
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einem  vertieften  Punkte  an  jeder  Seite.  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  ge- 
furcht. Die  Vorderschienen  haben  vier  Zähnchen*  wovon  Einer  sehr  klein  ist. [Das 

Weibchen  ist  kleiner  und  hat  auf  dem  Kopfe  einen  Querhökker]. 

Kayenne* 

167.  Dreizähniger  Pillenkäfer,  Sc.  tridens , (Sc.  trident  S.  139.  Taf.  12. 
Fig.  107.) 

Metallisch;  Halsschild  kupferfarbig,  schwach  gestutzt,  mit  einer  kurzen  erhöhten 
Querlinie ; Kopf  mit  einer  dreizähnigen  QuerErhÖhung. 

Sc.  tridens  Fab.  Sp.  1.  29.  129.  — Mant.  1.  15.  147. 

[Sc.  tridens  exscut.  thorace  inermi  cupreo , capite  basi  trident ato y elytris  nigvis . 
Fab.  Ent.  syst.  1.  ^7.  ig7* 

Copris  tridens  Oliv.  Dict.  enc.  5.  167.  98*] 

Etwas  kleiner  als  der  Carnifex . Der  Kopfrand  ist  gerundet.  Man  sieht  auf  der 
Mitte  des  Kopfs  eine  erhöhte  Querlinie  und  hinten  eine  noch  mehr  erhöhte  andere  Linie, 
die  sich  in  drei  Spitzen  oder  Zähne  endigt.  Der  Kopf  ist  vorn  metallisch  schwarz,  hin- 
ten kupferfarbig.  DasHalsschiid  ist  kupferfarbig,  punktirt  [gekörnelt]  vorn  etwas  gestutzt 
und  mit  einer  kurzen  erhöhten  Querlinie  besetzt : an  jeder  Seite  ein  Grübchen.  KeinRiik- 
kenschild.  Die  Flügeldekken  sind  etwas  biäulichschwarz  und  haben  einige  regelmäfsige 
sehr  wenig  ausgedrükkte  Längslinien.  Die  Beine  und  die  Unterseite  sind  metallisch 
schwarz,  mit  einigen  braunrothen  Haren.' 

Im  heifsen  Afrika  • — Banks  Kabinett. 

i6g.  Mar syas  - Pillenkäfer,  Sc.  Marsgar,  (Sc.  Marsyas  S.  140.  Taf!  21. 

Fig.  192.) 

Metallisch;  Kopfrand  ganz;  Kopf  mit  einer  erhöhten  Querlinie  und  hinten  mit  ei- 
nem sehr  kurzen  Horne. 

Exscntellatns , aeneus,  thorace  mutico  clypeo  rotundato,  capite  linea  transversa  devotst 
eormiqne  brevi  postico . 

[Copris  Mar  syas  Oliv.  Dict.  enc.  f.  167.  99*] 
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Er  gleicht  völlig  in  Gestalt  und  Grofse  dem  smaragdgrünen  Pillenkäfer.  Der 
ganze  Käfer  hat  eine  metallische  schwärzlichgrüne  Farbe..  BerKapfrand  ist  gerundet  und 
ganz.  Der  Kopf  hat  eine  erhöhte  Querlinie  und  qm  kurzes,  hinten  stehendes  Horn.  Das 
Halsschild  ist  glatt  und  hat  an  jeder  Seite  einen  vertieften  Punkt.  Kein  Rükkenschild.  Die 
Fliigeldekken  haben  kaum  sichtbare  Streifen..  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seiten- 
zäh 11  chen. 

Commerson  hat  ihn  in  Madagaskar  gefunden.  Auch  Hr.  de  Badier , der  ihn 
von  Isle  de  France  bekommen  hatte  ^ hat  ihn  mir  mitgetheilt- 

169.  Gewellter  Pillenkäfer ..  Sc..  undatus (Sc.  onde’  141..  Taf.  21«. 
Fig.  194.) 

Kupfergrün:  Fliigeldekken  gestreift,,  schwärzlich,  mit  zwei  wellenförmigen , roth- 
gelben  Binden;  Kopf  mit  einem  erhöhten  hintern  Horne* 

'Ex  scutellatus  viridi  aeneus ,,  elytris  fuscis,  fascivs  dnabus  imdatis testete  eis;:  capitis 
cornn  postico  erecto „ 

[Copris  undatns  Oliv.  Dich  enc.  5..  167.  fOO.J 

So  grofs  wie  Bonasus.  Der  Kopf  r and  gerundet,  der  Kopf  metallisch  grün,  hin- 
ten mit  einem  geraden  aufrechten  Horne  bewaffnet..  Das  Halsschild  ist  kupfergrün,  grofs, 
gewölbt  , mit  einem  vertieften  Punkte  an  jeder  Seite  und  einer  flach  vertieften  mittlern 
Längslinie.  Das;  Rükkenschild  ist  unmerklich  (V).  Die  Flügeldekken  sind:  gestreift,,  me- 
tallisch schwarz,  mit  zwei  wellenförmigen  brauiigelblichen  Binden,  wovon  die  Eine  in 
der  Mitte , die  andere  nahe  an  der  Spitze  steht.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  metall- 
grün ; die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähnc. 

Commerson  hat  ihn  in  Madagaskar  gefunden  — Königliches  Kabinett 

1 70*  Apelles  ~ Piilenkäfer,  Sc,  Apelles  > (Sc.  Apelle  S.  14t  T af.  1 r.  Fig.  97.) 

Gelbbraun;  Vordertheil  des  Kopfs  und  Seiten  des  Halsschilds  goldgelb;  Kopf 
mit  einem  sehr  kleinen  Horne. 

Ex  scutellatus^  tkorace  hiermit  capite  cornu  brevissima ? elytris  einer  eis  ptmetis  eleva 
tis  fuscis. 


(y)  Also  von  der  Familie  Onitis?  I. 


3«  Sc  AR  AB  AEUS.  III.  FaM*  2$$ 

Sc.  Apelles  Fabr.  Sp.  r.  1 3.  46.  — Mant.  1.  7.  48,  — [Ent,  Syst,  u 18*  53-] 

[ Onitis  Apelles  Fabr.  SupL  2 6.  5* 

Copris  Apelles  Oliv.  Dict.  enc.  5. 167.  ior,j 
Voet.  K‘ä£  i-  tab.  25.  fig.  23» 

Sc  scabrosns  Jablonsky  K’äfi  2.  tab.  1 3*.  fig.  9. 

So  grols  wie  der  Flagellatns  [ein  Onitis],  Der  Vordertheil  des  Kopfs  ist  beinahe 
gerundet;  der  Kopf  gelbbraun,  der  Vordertheil  goldgelb;  er  trägt  erhöhte  Linien  und 
ein  sehr  kurzes  Horn.  Das  Halsschild  ist  rauh  [durch  kleine  und  grofse  ineinanderge- 
schlungne  blumenähnliche  Erhöhungen  von  schwarzkupfriger  Farbe].  Es  ist  gelbbraun, 
die  Seiten  und  zwei  Punkte  am  Vorderrande  sind  goldgelb  [zwei  eingedrukkteLängspunkte 
stehn  vor  der  Mitte  des  Hinterrandes].  Das  Rükkenschild  ist  sehr  klein,  kaum  sichtbar, 
[zugespitzt  und  glänzend]..  Die  Fiügeidekken  sind  gelbbraun  und  haben  wenig  erhöhte 
Längsiinien , [die  erhöhten  Zwischenräume  der  neun  glatten  Streifen],  auf  welchen  man 
[der  Reihe  nach  in  ungleichenEntfernungen  stehende]  erhöhte,,  glänzende,  schwärzliche 
Punkte  wahrnimmt.  Die  Unterseite  ist  braungelb.,  die  Beine  sind  goldgelb,  auf  der  Vor- 
derseite der  Vorderschenkel  und  auf  der  Hinterseite  der  Hinterschenkel  findet  man  Schwarz  3 
[die  Vorderschienen  sind  vierzähn ig], 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  (z)  — Banks  und  des  Königs  Kabinett. 

171*  Furchender  Pillenkäfer,  Sc.  Sulcator  x (Sc.  Silioneur  S.  142.  Taf.  26. 
Fig.  225.) 

Glänzend  schwarz ; Halsschild  glatt;  Kopf  mit  einem  kleinen  Horne;  Fiügeidek- 
ken gestreift. 

Sc.  Sulcator  Fab.  Syst.  17.  106.—  Sp.  1.  31.  136.—  Mant.  x.  16,  155. 

[Sc.  Sulcator  exscut.ater,  capitis  tuberculo  unico , elytris  striatis.  Fab.  Ent.  syst 

j.  61.  200* 

Copris  Sulcator  Oliv.  Diet.  enc.  y,  167.  103J 

fc)  Nach  Herbst,  von  dem  die  Zusätze  zu  dieser  Beschreibueg  entlehnt  sind ^ kommt  er  aus  Süd- 
Amerika;  Voet  gibt  Ostindien  als  das  Vaterland  an.  I. 
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Er  ist  kaum  länger  als  der  Fossor , ist  aber  viel  breiter.  Der  ganze  Körper  ist 
schwarz  und  glänzend.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  der  Kopf  mit  einem  sehr  kurzen 
Home  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  glatt,  vorn  mit  einem  vertieften  Punkte  und  einem 
andern  an  jeder  Seite.  Kein  Rükkenschiid.  Die  Fiügeldekken  sind  gestreift.  Die  Vor- 
derschienen haben  vier  Seitenzähne. 

Kayenne. 

v 

172.  Vierpunktiger  Piilenkäfer,  Sc.  quadripmctatus,  (Sc.  tpiatre  - points 
S.  143.  Taf.  2.  Fig.  1 3.  a.  b.) 

Schwarzblau;  Dekkschilde  ziegelfarbig  mit  vier  schwarzen  Punkten;  Kopf  mit  einem 
kleinen  Horne. 

Exscntellatns  nigro-  violaceus ; elytris  testaceis,  piinctis  quatuor  nigris;  capiie  cwvm 
brevi  erecto. 

[Copris  quadripunctatus  Oliv.Dict.  enc.  5.  16g.  104.] 

Noch  einmal  so  grofs  als  JTacca.  Der  ganze  Körper  ist  bläulich  schwarz;  nur 
die  Fiügeldekken  sind  ziegelfarbig  und  haben  jede  zwei  blauschwarze  [hintereinanderste-. 
hende]  Punkte.  Der  Kopf  (V)  hat  eine  erhöhte  Queriinie  und  hinten  ein  kurzes,  gera- 
des, aufrechtes  Horn.  Das  Haisschild  ist  gewölbt,  glatt  und  hat  an  jeder  Seite  einen  ver- 
tieften Punkt.  Kein  Rükkenschiid.  Die  Fiügeldekken  sind  glatt,  die  Vorderschienen  ha- 
ben vier  Seitenzähne.  — Das  Weibchen  hat  auf  dem  Scheitel  zwei  erhöhte  Querlinien. 

Commerson  hat  ihn  in  Madagaskar  gefunden  — Königliches  Kabinett. 

173.  Tages  - Pillenkäfer,  Sc.  Tages,  (Sc.  Tages  S.  143.  Taf.  9.  Fig.  76.)  • 

Schwarz;  Kopfrand  gerundet;  Fiügeldekken  gestreift;  Kopf  mit  drei  Hokkern, 
von  welchen  der  mittlere  gröfser  ist. 

Ex  scutellatus  niger,  clypeo  rofundato ; dytris  striatls ; vertue  tubeniiUs  tribns , in* 
t er  medio  maiort . 

[ Copris  Tages  Oliv.  Dict.  enc.  y.  16g.  105. 

Sc.  Hübner i Fabr.  Ent.  syst.  1.  61.  203. 

(a)  In  der  Abbildung  Fig.  13.  b.  ist  der  Kopf  wie  die  Fiügeldekken  ziegdfarbig , vielleicht  durdi 
ein  Vcrsehn  des  Ausmalers.  & 
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Panz.  Fn.  Germ.  67.  5* 

Copris  gibbosn s Scrib.  Journ,  1.  5 6.  41.  7-  Beitr.  1.  33.  3.  tab.  4.  fig.  33.  a.] 

Er  hat  im  Körperbaue  und  in  der  Gröfse  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Taurus  und 
ist  ganz  schwarz.  Der  Kopfrand  ist  gerundet  [und  hat  einem  kaum  sichtbare  Auskerbung], 
Der  Kopf  ist  am  Obertheile  mit  drei  HÖkkerchen  versehn,  wovon  der  mittelste  der  greise- 
ste ist.  [Die  drei  Kopfhökkerchen  sind  durch  eine,  zuweilen  nicht  sichtbare,  schwache 
erhöhte  Ouerlinie  miteinander  verbunden;  zuweilen  sieht  man  nur  diese  Querlinie  zu  je- 
der beite  des  MittelhÖkkerchens,  von  deren  Ende  zu  jeder  Seite  eine  erhöhte  Linie  schräg 
nach  vorn  läuft].  Das  Halsschild  ist  glatt,  vorn  ausgerandet,  hinten  zugerundet  [auf  der 
Oberfläche  mit  Hohlpünktchen  bestreut;  die  gewöhnlichen  Seitengrubchen  und  die  Mittel- 
linie sind  nur  flach  eingedriikkt].  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift 
[die  Zwischenräume  sind  mit  feinen  schuppenartig  erhöhten  Pünktchen  fast  reihenweise  be- 
setzt]. Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne.  [Die  Härchen,  welche  die  Unter- 
seite und  die  Beine  besetzen,  sind  schwarz]. 

Ich  habe  diesen  Käfer  im  Pferdedünger  in  der  Provence  gefunden.  [Auch  in  Un- 
gern und  Deutschland  einheimisch], 

174.  Stier  - Pillenkäfer,  Sc.  Taurus,  (Sc.  Taureau  S.  144.  Taf.  g.  Fig. 
63.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Halsschild  unbewehrt;  Kopf  mit  zwei  langen  gekrümmten  Hörnern. 

Sc.  Taurus  Lin.  S.  N.  547.  2 6. 

Sc.  Taurus  Fab.  Syst.  26.  100, — Sp.  1.  2g.  125. — Mant.  1.  15-,  142. 

[Sc.  Taurus  Fahr.  Ent.  syst.  t.  54.  17g.  — Pa$z.  En.  Germ.  12.  3. 

Sc.  Taurus  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1.  1 3.  27. 

Copris  Taurus  Oliv.  Dict  enc.  5.  16g.  106. 

Copris  Taurus  nigra  nitida,  thorace  antice  snbretnso , tateribiis  rotundatis  mas 
mcipit e conmbus  duobus  arcuatis  fern,  elypeo  lineis  dnabus  transv er sis  eleuatis « Käf.  Preufs. 
1.  44.  8* 

Sc.  rugosus  Scop.  Garn.  10.  33.  fern.] 

Bousier  ä cornes  retroussees  Geoffr.  Ins.  I.  92.  IO» 

Sc,  ovinus  Rai.  Ins.  pag.  103»  2, 
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Sc.  Illyricns  Scopoli  Carn.  25. 

Sc.  Taurus  Schreber  Ins.  tab.  1.  fig.  6.  (b) 

Schaef.  Ic.  tab.  6 3.  fig.  4.  — Scar.  175g.  tab.  3.  fig.  7.  3« 

Voet.  Käf.  tab.  24.  fig.  16«,  — Sulz.  Gesch.  tab.  1.  fig.  5* 

Fuesly  Arch.  11.38. 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  13.  fig.  6. 

Villers.  Ent.  1.  16.  1 r. 

Sc.  corniger  Fourcr.  Par,  16.  IO» 

[var.  Sc.  Ccipra  11.  175"  .] 

Ganz  schwarz.  Der  Kopfrand  gerundet  [etwas  spitzig  hervorgezogen].  Der 
Kopf  [der  vom  inxler  Mitte  der  Länge  nach  etwas  höher  ist]  ist  hinten  mit  zwei  langen 
und  bogigen  Hörnern  bewaffnet.  [Die  Hörner  kommen  von  einer  erhöhten  Queriinie  des 
Hinterkopfs,  sind  von  vorn  und  hinten  zusammengednikkt , gehn  schräg  nach  aufsen  und 
oben,  bilden  eine  Bogenkrümmung  und  sind  von  der  Mitte  an  so  gewunden , dass  sie  mit 
dem  scharfen  Innenrande  nach  vorn  gerichtet  sind.  Zusammen  haben  sie  ganz  das  Ansehn 
der  Ochsenhörner].  Das  Halsschild  ist  glatt,  gewölbt,  an  jeder  Seite  mit  einer Längsver- 
tiefuug  bezeichnet.  [Das  Halsschild  ist  vorn  schräg  abgestutzt,  mit  einem  flachen  Ein- 
drukke  in  der  Mitte;  auch  die  Mittellinie  ist  flach.  Der  SeitenEindrukk  ist  gerade  so,  dass 
das  Horn  hineinpasst;  hinten  läuft  eine  erhöhte  Queriinie  vor  dem  Rande  hin.  Die  Sei- 
tenränder sind  bogig.  Die  Oberfläche  ist  mit  Hohlpunkten  bestreut].  Kein  Rükkenschild. 
Die  Flügeldekken  sind  fein  gestreift  [die  Zwischenräume  haben  fast  reihenweise  stehende 
Pünktchen;  die  Naht  ist  metallisch  grünglänzend , auch  das  Rükkenschild  hat,  beson- 
ders seitwärts,  gewöhnlich  einen  dunkelgrünen  Metallschimmer ; die  Flügeldekken  sind 
nicht  selten  dunkelbräunlich].  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne.  — Das  Weib- 
chen hat  zwei  sehr  kurze  Hörner  und  das  Haisschild  ist  vorn  gestutzt.  [Gewöhnlich  hat 
es  zwei  erhöhte  Querlinien  auf  dem  Kopfe;  der  Kopf  ist  etwas  mehr  gerundet;  das  Hals- 
schild ist  vorn  steiler  und  kürzer  gestutzt  und  auf  der  Abstutzungsfiäche  läuft  eine  sehr  stum- 
pfe LängsErhöhung;  der  Oberrand  dieser  Fläche  ist  schärfer  und  gerader;  an  den  Seiten- 
steht  ein  Grübchen,  aber  keine  Längsvertiefung;  Kopf  und  Haisschiid  sind  oft  bronzegrün]» 

Häufig  in  Frankreich , Italien,  Deutschland. 

(b)  Die  Fig.  7.,  welche  der  Verfasser  auch  anführte,  gehört  zu  Sc.  Vituhs  n.  14p,  I. 
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i^f.  Ziegen-  Pillenkäfer,  Sc.  Capra,  (Sc*  Chevre  S.  147.  Taf.  20«  Fig. 

182.  a.  b.)  * 

Schwarz  5 Halsschild  glatt,  vorn  etwas  gestutzt;  Kopf  mit  zwei  kleinen  aufrech- 
ten Hörnern. 

Sc.  Capra  Fab.  Mant.  i.  i y . 44.  — Jabl.  K*  2.  198.  1 19. 

[Sc.  Capra  Fab.  Ent.  syst.  1.  ^4.  17g.  — Panz.  Fn.  Germ.  49**7. 

Sc.  Capra  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1.  14.  30. 

Copris  Capra  Oliv.  Dict.  enc.  y*  16g.  107. 

Scriba  Beitr.  1.  32.  2.  tab.  4.  fig.  2.  a. 

Copris  Taurus  var.  ß.  cormibns  capitis  brevibus  subrectis.  Käf.  Preufs.  1.  45* 

Sc.  recticornis  Leske  Reis.  tab.  A.  fig.  8.  9. 

Copris  Capra  Creutz.  Ent.  Vers.  72.  25.] 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Grofse  der  V acca/ist  aber  ganz  schwarz  (c).  Der  Kopf- 
rand ist  gerundet,  der  Kopf  hinten  mit  zwei  kleinen  aufrechten,  etwas  zurükkgekriimmten 

(c)  Dass  dieser  Käfer  nur  Abändrung  der  Taurus  ist,  habe  ich  nach  Hellwigs  Erfahrungen,  nach 
den  Uebergängen  in  der  Bildung  der  Kopfhörner,  nach  dem  Mangel  anderer  wesentlicher 
Kennzeichen  und  nach  der  Analogie  mit  andern  Arten  behauptet.  Creutzer  ist  vom  Gegen- 
theile  überzeugt  und  hat  a.  a.  O.  die  Unterschiede  beider  Käfer  auseinandergesetzt.  Aus  den 
von  ihm  angegebnen  Eigenschaften  der  Capra  sehe  ich , dass  in  Ansehung  dessen , was  ich 
für  Capra  halte , kein  Irrthum  Statt  findet.  Zuerst  führe  ich  wiederholte  Erfahrungen  an, 
dass  Capra  mit  Taurus  in  Einem  Dunghaufen  lebt ; Creutzer  fuhrt,  keine  GegenErfahrung 
auf.  Dann  bemerke  ich,  dass  der  KopfUmriss,  in  welchem  Creutzer  einen  vorzüglichen  Un- 
terschied beider  Käfer  findet,  bei  Copris  mit  eben  denselben  Hörnern  selbst  verschieden  ist; 
bei  Einem  derStiikke,  die  ich  vor  mir  habe,  ist  der  Kopfrand  vorn  stumpf  ausgerandet, 
bei  den  übrigen  eben  so,  wie  bei  dem  langhörnigen  Taurus , die  spitzige  Hälfte  eines  Ei- 
runds. Was  die  Horner  der  Capra  betrifft,  so  stehn  sie  zwar  gerade  in  die  Höhe,  aber  sie 
sind  beständig  nach  aufsen  bogig  gekrümmt;  bei  den  Stiikken,  welche  die  längsten  Hörner 
haben,  sind  sie  verhältnissmäfsig  nicht  weniger  gekrümmt,  als  bei  den  langhörnigen  Stier- 
Pillenkäfern.  Man  beobachte  nur  von  diesen  die  Abändrungen,  an  welchen  die  Hörner  kür- 
zer sind:  je  kürzer  das  Horn,  desto  näher  riikkt  der  Biegungswinkel  dem  Ursprünge,  also 
desto  näher  fällt  die  von  der  Spitze  des  Horns  gefällte  senkrechte  Linie  der  aus  dem  Ursprün- 
ge anfgerichteten  senkrechten  Linie;  bei  ganz  kurzen  Hörnern  fallen  beide  beinahe  zusam- 
men; das  ganze  Horn  aber  selbst  liegt  nie  in  dieser  senkrechten  Linie.  (Hierbei  nehme  ich 
Fabricius  Ausdrukk  subarcuata  cornua  in  Schutz;  denn  rectis  würde  andeuten,  dass  eine  ge* 

Kk 
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Hörnern  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  glatt,  vorn  etwas  gestutzt.  Die  Flügeldekken 
haben  flache  regelmäßige  Streifen.  Die  Vorderschienen  sind  mit  vier  Seitendomen,  be- 
waffnet. 

In  Deutschland  [Italien],  den  mittäglichen  Provinzen  von  Frankreich. 

176.  Nikkender  Pillenkäfer,  Sc.  mit  ans,  (Sc,  penche  S.  145.  Taf.  21.  Fig. 
188*  3.  b.  c.  d.) 

Schwarz;  Halsschild  vom  eingetieft;  Kopf  mit  einem  hintern , platten,  anderSpit* 
ze  zurükkgekriimmten  [vorn  übergeneigten]  Horne. 

Sc.  mit  ans  Fab.  Mant.  1.  15.  lyr.  — Jabl.  K.  2.  fab.  14.  fig.  10. 

[Sc.  mit  ans  Fab.  Ent.  syst.  1.  59.  194.  — Panz.  Fn.  Germ,  6. 1. 

Copris  nntans  Oiiv.  Dict.  enc.  5.  169.  10g. 

Cop  ris  mit  ans  nigra,  clypeo  Integra;  thorace  latenbus  antice  sinuato ; mas  ta* 
mina  occipitaU  cipice  aento  mit  ante , thorace  antice  impresso  fern,  clypeo  Uneis  duabus  eleu a- 
tis  transvsrsis ; thorace  antice  tnberculato.  K’af.  Preufs,  1.  44.  7. 

rade  Linie  durch  die  ganze  Länge  des  Horns  fallen  müsste,  welches  nicht  der  Fall  ist;  erectis 
scheint  das  auszudrükken , was -Hoppe  En.  Erlang.  Seite  2/7.  sagen  will  und  was  ich  oben  an- 
gegeben habe.  Die  Horner  des  Taurus  sind  arcuata  ascendenfia).  Das  Halsschild  ist  an  den 
Abändrungen  des  Tciurus  mit  etwas  kurzem  Hörnern,  oben  nicht  runder,  als  an  Capra ; an 
ihnen  wird  die  vordere  Abstutzungsfläche  schon  kürzer  und  steiler;  von  der  Mittellinie  sieht 
man  auch  nur  einen  schwachem  Eindrukk  und  von  der  länglichen  Seitenvertiefung  des  Hals- 
schilds  ist  auch  schon  eine  Spur  mehr  da,  nur  das  Seitengriibchen  steht  wie  bei  Capra  und 
über  demselben  ein  glattes  Flekkchen,  gleichsam  die  Andeutung , dass  hier  eine  Vertiefung 
sein  sollte,  der  aber  das  kürzere  Horn  nicht  mehr  bedurfte.  Die  Farbe  finde  ich  zwar  ge- 
wöhnlich so,  wie  Creutzer  sie  angibt,  aber  ich  finde  auch  Ausnahmen  und  ganz  schwarze 
Taurus , so  wie  Capra  mit  dunkelbraunen  Dekken.  Die  Naht  hat  allerdings  einen  hohem 
Glanz,  sie  ist  aber  bei  Taurus  oft  nicht  mehr  metallisch  als  bei  Capra.  Wegen  der  Weib- 
chen kann  ich  nichts  bestimmen,  da  die  Weibchen,  welche  ich  vor  mir  habe,  alle  unterein- 
ander stekken  und  da  man  sieht,  dass  die  am  Hinterkopfe  statt  der  Hörner  befindlichen  Ekk- 
chen  unmerklich  in  die  gewöhnliche  Bildung  der  Weibchen  übergehn.  Sind  aber  nicht  end- 
lich überhaupt  solche  Abweichungen  des  Haisschilds  und  der  Kopfhörner  in  einer  Gattung 
ohne  Bedeutung  für  die  ArtUnterschiede,  wo  so  viele  Arten  so  grofse  Abweichungen  zeigen? 
Man  denke  nur  an  Copris  lunar is , Bison , Carnijex,  Hispanus,  Carolinus  11.  a.,  so  finden  wir 
gleich  bei  einer  dem  Stier -Pillenkäfer  näher  verwandten  Art,  dem  nikkenden  Pillenkafer^ 
dass  der  vordere  Kopfrand  bald  stumpfer,  bald  spitziger  ist.  L 
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Sc.  verticieornis  Laichart.  Tyrol.  i.  22.  i 
Sc.  semicofnis  Panz.  Fm  Germ.  y 3.  10.  W e i b c h.  ? ] 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  nakkenhornigen  Pilienkäfer  und  ist  ganz 
schwarz.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  etwas  zugespitzt  [zuweilen  vorn  stumpfer  und  mehr 
abgerundet]  vorn  in  die  Höhe  geschlagen.  Der  Kopf  ist  hinten  mit  einem  an  der  Wurzel 
platten,  aufrechten  Horne  bewaffnet,  das  von  einer  Vertiefung  des  Halsschilds  aufgenom- 
men wird.  [Die  Hornplatte  ist  gleichsam  der  hintere  Fortsatz  der  Oberiage  des  Kopfs; 
sie  lehnt  sich  nach  hinten  über,  verjüngt  sich  etwas  nach  oben , hat  doit  einen  Absatz,  der 
zu  jeder  Seite  eine  stumpfe  Ekke  bildet  und  dessen  Mitte  in  ein  nach  vorn  überhangendes, 
an  der  äufsersten  Spitze  sanft  aufwärtsgebognes  rundliches  Hörnchen  fortsetzt.  Di  eis  Horn- 
blech  ist  gewöhnlich  grünlich  erzfarbig  und  hat  auf  der  Vorderfläche  einige  kaum  merk» 
liehe  erhöhte  Längsfalten»  Vor  seiner  Wurzel  steht  eine  schwach  erhöhte  Querlinie.  Zu- 
weilen setzt  es  ohne  Absatz  in  die  schmäle, Spitze  fort,  zuweilen  ist  es  kürzer  und  das  Hörn- 
chen seiner  Spitze  auch  nur  kurz,  von  vorn  und  hinten  zusammengedriikkt  und  ein  wenig 
vorn  übergebogen;  selten  sieht  man  am  Hinterhaupte  nur  eine  erhöhte  Querlinie,  die  sich 
in  eine  nach  vorn  übergeneigte  Ekke  erhebt].  Das  Haisschild  ist  gewölbt,  punktirt,  vom 
gestutzt  und  etwas  eingetieft.  [Die  Seiten  haben  vorn  hinter  den  flach gedrükkten  Vor- 
derwinkeln eine  sanfte  Ausbucht;  die  vordere  Ahstutzungsfläche  ist  glatt  und  hat  in  der 
Mitte  eine  Aushöhlung , deren  Oberrand  in  zwei  stumpfen  schwachen  Beulchen  hervor- 
ragt; zwei  andere  noch  unmerklichere  glatte  Beulchen  stehn.  Eine  zu  jeder  Seite,  neben 
jener  etwas  unterhalb.  Je  kleiner  das  Horn,  desto  flacher  ist  die  Höhlung.  Die  Ober- 
fläche des  Halsschilds  ist  mit  sehr  kurzen  Härchen  besetzt;  der  Hinterrand  ist  zugerundet]. 
Kein  Riikkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  kurz,  punktirt,  und  haben  regelmäfsige  Punkt- 
streifen [deren  Zwischenräume  mit  schuppenartigen  fast  reihenweise  gestellten  Pünktchen 
besetzt  sind.  Zuweilen  erscheinen  an  der  Wurzel  die  verloschnen  Spuren  brauner  Flek- 
ke]. — Das  Weibchen  hat  eineij.  zugerundeten  Kopfrand ; der  Kopf  ist  ungehörnt  und 
trägt  zwei  kurze  erhöhte  Querlinien,  wovon  die  hintere  hoher  ist.  Das  Halsschild  ist  vom 
etwas  gestutzt  und  hat  vier  Zähnchen  [oder  Beulen  ; zuweilen  sind  nur  die  beiden  mittlern 
Beulen  sichtbar,  zuweilen  nur  ein  stumpfer  Wulst  an  ihrer  Stelle], 

Languedoc , Deutschland  — Dantic’s  Sammlung. 


Rk  2 


2Ö0 


3*  ScARABAETJS.  III.  FaM. 

Nakke  11  horniger  P i 1 i e n k ä f e r , Sc.  nnchicornis > (jSc.  nuchicorne  S.  1 46. 
Tai:  7.  Fig.  53.)  * 

Bronzefarbig ; Fliigeldekken  braungclb ; Kopf  mit  einem  hintern  aufrechten , ander 

Wurzel  platten  Hörne. 

Copris  michicorni:  Oliv.  Dict  enc.  169.  109. 

[Copris  nnchicornis  nigro-aenea  ehjtris  ochraceis  nigro - aspersis  mas  occipite 
lamina  erecfn  apice cicuto  fern,  chjpeo  Uneis  duabus  transversis  elevatis  utrinque  connexis ; 
var.  ol.  occipitis  lamina  bcisi  buüniiculata  apice  mit  ante  var.  ß.  y.  <jx:  cornn  occipitis'  minore* 
basi  mntico  > apice  snbnnt ante  3\  fepiina pnsilla , elijtris  subuigris.  Käf.  Preufs.  1.  42.5* 
Copris  fracticornis  Creutzer  Ent.  Vers.  63.  20-22.. 

Sc.  nnchicornis  Payk*  Fn.  Stiec.  I.  3 r.  38. 

Sc.  fracticornis  Preyfsler  BÖhm.  Ins.  r.  99.  96»  tab.  1.  fig.  6.  f 
Sc.  fracticornis  Panzer.  Fn.  Germ.  49.  9. 

Sc.  assimilis  Hoppe  Taschenb*  1796.  1 iß.  9* 

Sc.  Herb  stii  Br  ahm.  Ins.  Kai.  1.  39.  126* 

Sc.  Xiphias  Panz.  Fn.  Germ.  49.  8.? 

Copris  similis  Scriba  Beitr.  1.  3^.  5-,  tab.  4.  fig.  5'.  var.  fern.] 

Sc.  ovinns  Rai.  Ins.  1 08*  2.  — Gronov.  Zooph.  p.,  4^4* 

RoeseL  Ins.  II.  cl.  1.  Scan  ter.  tab.  A.  fig.  4.  — Voet.  Käf.  tab.  2f.  fig.  lg. 

Schaef.  Scar.  tab.  3.  fig.  9-14.  — Eiern*  tab.  49.  fig.  1.  — Icon.,  tab.  73.  fig*  4, 
tab.  96.  fig.  r . 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  14.  fig*  5.  6.  — * Schrank.  E11.  3. 

Er  hat  Gestalt  und  Grofse  der  Vacca.  Der  Kopfrand  ist  gerundet  [hervorgezo- 
gen*  an  der  Spitze  aufgekrümmt;  der  Umriss  des  Kopfs  wie  die  spitze  Hälfte  des  Eirunds* 
selten  ist  er  vorn  mehr  zugerundet  und  ohne  in  die  Höhe  geschlagnen  EndrandJ*  Der 
Kopf  ist  bronzefarbig  und  hinten  mit  einem  an  der  Wurzel  platten*  an  jeder  Seite  einzah- 
nigen, aufgerichteten , an  der  Spitze  gerundeten  und  etwas  gekrümmten  Horne  bewaff- 
net. [Das  Kopfhorn  ist  so  gebildet,  wie  es  eben  beim  nikkenden  Pillenkäfer  beschrieben 
ist,  nur  ist  die  Platte  fünfseitig,  so  dass  zwei  Seiten  miteinander  am  Ende  einen  ziemlich 
rechten  Winkel  machen,  der  in  das  nach  vorn  überliegende  Horn  sich  verengt;  die  obern 
Seitenwinkel  der  Platte  bilden  ein  spitziges  Zähnchen.  Die  Vorderfläche  ist  flachhohl,  oh- 
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ne  erhöhte  Längsfalten;  von  dem  Seitenwinkel  gellt  eine  erhöhte  stumpfe  Linie  schräg  bo- 
genförmig nach  unten  und  innen  und  sondert  den  untern  Seitenwinkei  der  Platte,  der  sich 
über  das  Auge  hin  zurükklehnt,  ab;  vordem  Fufse  der  Platte  steht  eine  schwach  erhöhte 
nach  vorn  gebogne  Querlinie.  Das  Endhörnchen  ist  oft  kleiner;  zuweilen  ist  das  Blech  so 
viel  kürzer  und  das  kleinere  Spitzchen  etwasvnach  vorn  übergebogen].  Das  Halsschild  ist 
bronzefarbig;  vorn  hat  es  eine  Vertiefung,  an  jeder  Seite  einen  erhöhten  Punkt  und  hinten 
eine  flache  Linie.  [Es  ist  vorn  gestutzt  und  in  der  Mitte  flach  ausgehöhlt  und  glatt,  der 
Hintertheil  matt,  punktirt,  mit  kurzen  Härchen  besetzt;  ein  glattes  Flekkchen  steht  an  je- 
der Seite;  die  Seiten  hinter  den  Vorderwinkeln  sjnd  sanft  ausgebuchtet].  Kein  Rükken- 
schild.  Die  Flügeldekken  sind  braungelb  und  unregelmafsig  schwärzlich  punktirt  [gestreift; 
die  Zwischenräume  mit  Schuppenpünktchen  besetzt.  Die  schwarzen  Sprenkeln  laufen  zu- 
weilen in  eine  schwarze  Dekke  zusammen].  Die  Unterseite  ist  schwärzlich  bronzefarbig, 
die  Beine  eben  so:  die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne.  — Das  Weibchen  unter- 
scheidet sich  blofs  dadurch,  dass  das  Kopfhorn  sehr  kurz  ist  und  dass  das:  Halsschild  vorn 
zwei  kleine  Hökker  hat  [Es  hat  zwei  erhöhte  Querlinien,  deren  vordere  etwas  nach  aus- 
sen gebogen  ist  und  zur  Seite,  nach  einer  kleinen  Unterbrechung,  über  die  Augen  lort- 
set zf.  Das  Halsschiid  ist  zwar  etwas  zurükkgedrükkt,  der  obere  Rand  aber  ohne  Erhaben- 
heit, nur  bei  einer  einzigen  Abändriing  mit, grünlichem  Halsschiide  sah  ich  vorn  in  der 
Mitte  ein  sehr  stumpfesDoppelbeulchenl  (d) 

Beinahe  im  ganzen  Europa. 

178-  Klo  st  erb  ru  der  - Pillenkäfer;  Sc.  Coenobita,  (Sc.  cehobite  S.  14/7.  Taf. 
26.  Fig.  22g.a.  b)  * 

(d)  Creutzer  zeigt  a.  a.  O.  dass  ich  im  Verz.  d.  Käf.  Preufs.  unter  Nuchicornis  zwei  Arten  zusam- 
menwerfe: Fradicornu  Preyfsler  mit  vorn  uberhangendem  Horne  und  Nuchicornis  Lin.  mit 
gerade  aufstehendem  Horne;  und  ich  bin  jetzt  völlig  von  der  Richtigkeit  seiner  Behauptung 
überzeugt.  Ich  bitte  seine  Gründe  a.  a.  O.  selbst  nachzulesen.  Da  Beschreibung  und  Abbil- 
dung, die  freilich  sehr  verungiiikkt  ist,  zeigen,  dassOlivier  den Fradicornis  vor  sich  gehabt 
hat,  so  habe  ich  alle  die  Citate  weggelassen , welche  nicht  dazu  gehören.  Sie  sind:  Linne 
Fabricius,  Geoffroy,  Fourcroy,  Villers,  Degeer.  Geoffroy  ist  zu  sehr  als  scharfsichtiger 
Beschreiber  bewährt,  als  dass  er  des  überhangenden  Horns  vergessen  haben  sollte,  wenn  sein 
Käfer  es  gehabt  hätte.  Degeer  habe  ich  nicht  genau  vergleichen  können  und  die  stehenge  • 
biiebnen  Citate  von  Rai  und  Gronov  verdienen  auch  noch  nähere  Prüfung.  Die  vom  Ver- 
fasser gelkferte  Beschreibung  des  Weibchens  macht  es  wahrscheinlich,  dass  vielleicht  auch 
beide  Arten  zusammengefasst  sind.  I, 
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Braunschwarz;  Flügeldekken  braungelb;  Halsschild  unbewaffnet;  Kopf  mit  einem 
hintern  platten  Horne, 

Ex  scutellatus  thorace  rotundato  hiermi  viridis  occipite  spinn  erecia  basi  depressa , 
Herbst.  Arch,  4,  40.  — Jablonsky  Räf.  2.  tab.  14,  fig.  7.  g, 

Vo et.  K’df.  1.  tab.  25.  fig,  20, 

[Sc.  Coenobita,  Fab.  Ent.  syst.  1.  5g.  191. — Panz.  Fn.  Germ.  48.  6« 

Copris  Coenobita  Oliv.  Dict.  5.  169.  1 10.  — - Käf.  Preufs.  1,  40*  2. 

Sc.  tenuicornis  PreyfsL  Böhm.  1.  44.  42,  tab.  3.  fig.  1.  A.  B. 

Sc.fulgms  Brahrn.  Ins.  Kal.  1.  3g*  124. 

Schaef,  Icon.  tab.  -73.  fig,  2.  3.] 

Er  ist  vielleicht  nur  eine  Abändrung  des  nakkenhornigen  Pillenkäfers  [ganz 
sicher  eine  besondere  Art].  Der  Kopfrand  ist  gerundet  [vorn  etwas  hervorgezogen, 
in  die  Höhe  geschlagen  und  sanft  ausgekerbt;  die  Seiten  sind  zugerundet  und  nicht 
so  gerade  wie  bei  Fracticornis ].  Der  Ko.pf  ist  hinten  mit  einem  an  der  Wurzel  plat- 
ten , am  Ende  spitzigen  Horne  bewaffnet.  [Die  Hornplatte  ist  eben  so  gebildet  wie 
beim  vorhergehenden  Käfer,  aber  nicht  so  hoch  und  die  Spitze  neigt  sich  nicht  so  weit 
vorn  über;  die  erhöhte  Querlinie  vor  dem  Fufse  der  Platte  ist  viel  schwacher.  Oft  steht  an 
der  Stelle  des  Hornbleclis  eine  erhöhte  Querlkiie,  die  sich  in  der  Mitte  in  einem  Spitzchen 
erhebt].  Das  Halsschild  ist  bronzeschwarz  [wie  der  Kopf,  gewöhnlich  grünlich  metal- 
lisch (V),  oft  mit  einem  Kupferschimmer]  punktirt,  vorn  schwach  eingedrükkt,  mit  einer 
kaum  merklichen  vertieften  Linie  auf  dem  Riikken.  [Das  Halsschild  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Art,  mit  deutlichen  Härchen  bekleidet].  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldek- 
ken  sind  braungelb , ungeflekkt,  schwach  gestreift  [die  innerste  Naht  schimmert  grün;  die 
Flugeldekken  haben  oft  schwach  angelegte  Sprenkeln;  auf  den  Zwischenräumen  stehnHär- 
chen,  welche  gewissermafsen  Reihen  bilden , weil  die  Pünktchen,  aus  welchen  sie  hervor- 
gehn, ziemlich  in  Reihen  stehn],  Unterseite  und  Beine  sind  erzfarbig;  die  Vorderschie- 
nen haben  vier  Seitenzähne,  wovon  der  Eine  wenig  merklich  ist.  — ■ [Beim  Weibchen  ist 
der  Kopfrand  mehr  gerundet ; hinten  stehn  zwei  erhöhte  Querlinien , wovon  die  hintere 
sich  in  eine  Schneide  stark  erhebt.  An  dem  Halsschilde,  das  vorn  gestutzt  ist,  ragt  in  der 
Mitte  ein  schwacher  eingekerbter  Querwulst  hervor. 

Dantic  hat  ihn  von  Nürnberg  bekommen.  [In  Deutschland. 

(e)  In  der  Lateinischen  Beschreibung  sagt  Olivier  selbst  viridi  ~ aeneux. . I, 
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1 79.  Rostfarbiger  Pillen k Ufer,  Sc.  fermgineus , (Sc.  ferrugi neu x S.  148* 
Taf.  23.  Fig.  202.) 

Braun;  Kopfrand  ausgerandet;  Kopf  mit  einem  kleinen  Horne;  Flügeldekken  rost- 
farbig ; Naht  schwarz. 

Ex  scutellatus , thorace  mutico , clypeo  emarginaio  3 capitis  cornu  brevissimo,  ehjtris 
ferrngineis  sutnr.a  nigra . 

[Copris  fermgineus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  170,  1 1 3.] 

Etwas  kleiner  als  Ammon.  [In  der  Abbildung  erscheint  er  in  einer  den  nächst- 
vorhergehenden gar  nicht  ähnlichen  Gestalt,  mit  breitem  Kopfe,  die  Dekkschilde  etwas 
breiter  als  das  Halsschild  von  beinahe  kreisrundem  Umrisse,  etwa  so  grofs  wie  Schäfers 
Piilenkäfer].  Der  Kopf  ist  schwarzbraun  mit  einem  sehr  kleinen  Hörnchen  und  schwach 
ausgerandetem  beinahe  zweizähnigem  Kopfrande.  Das  Haisschild  ist  schwärzlichbraan 
und  glatt.  Kein  Rükkenschiid.  Die  Fliigeldekken  sind  gestreift,  rostfarbig,  die  Naht 
schwärzlich.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  braun.  Die  Vorderschienen  haben  drei 
Seitenzahne. 

Adanson  hat  ihn  am  Senegal  gefunden  — Kabinett  des  Königs. 

180.  Dorntragender  Pillenkäfer,  Sc.  spinifer , (Sc.  porte -epine  S.  14g. 
Taf.  12.  Fig.  112.)  * 

Bronzefarbig;  Halsschild  einfach,  zugerundet;  Kopf  mit  einem  langen  zuriikkge- 
krümmten  Hörne. 

Sc.  spinifer  Fab.  Sp.  r.  29.  131.  — - Mant.  1.  iy.  149* 

[Sc.  spinifer  exscut,  thorace  rotundato  mutico;  occipite  spina  recnrva.  Fabr.  Ent. 
syst.  r.  58.  190. 

Copris  spinifer  Oliv,  Dict.  enc.  5.  170.  114.] 

Er  gleicht  in  Gestalt  undGrofse  dem  nakkenhormgen  Piilenkäfer  [noch  ähnlicher 
ist  er  in  Bau  und  Gröfse  dem  Taurus ].  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  der  Kopf  mit  einem 
dünnen,  [schwach  zurükkgekrümmten , [schwarzen,  an  der  Wurzel  von  vorn  und  hin- 
ten zusammengedrükkten]  Horne  von  der  Länge  des  Halsschilds  [und  auch  länger]  bewaff- 
net. Das  Halsschiid  ist  gewölbt,  zugerundet,  fein  punktirt,  bronzefarbig,  glänzend. 
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Kein  Riikken Schild.  Die  Flügeldekken  sind  bronzefarbig;  [fein  punktirt],  glänzend, 

schwach  gestreift.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  bronzefarbig,  schwärzlich.  Die  Beine 
sind  schwärzlich  und  die  Schenkel  etwas  verdikkt. 

Küste  Koromandel  — Banks  Kabinett.  (T) 

I8i.  Kupferschildiger  Pillenkäfer,  Sc.  thoracicus , (Sc.  thoracique  S.149. 
Taf.  25.  Fig.  2 lg.  a»  b.) 

Erzfarbig;  Halsschild  kupferfarbig;  Kopf  mit  einem  langen  zurükkgekriimmten  Hör- 
ne; Dekkschiide  gelblich,  mit  einer  schwarzen  Binde. 

Ex  scutellatus  thorace  mutico  cupreo;  capitis  conm  longiori  recurvo  simplicl ; ehjtris  te* 
staceis , fascia  nigra . 

[Sc.  thoracicus  Fahr.  Ent.  syst.  1.  6o»  196. 

Coprif  thoracicus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  170.  I2f.] 

Körperbau  und  Gröfse  der  dorntragenden  Pillenkäfer.  Der  Kopfrand  ist  gerun- 
det; der  Kopf  kupferfarbig  und  mit  einem  einfachen  aufrechten,  zurükkgekrümmten  Hör- 
ne bewaffnet,  welches  etwas  kurzer  ist  als  das  Halsschild.  Dieses  ist  kupferroth,  glänzend, 
mit  einer  flach  vertieften  Längslinie  bezeichnet.  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken 
sind  gestreift,  bräunlichgelb,  mit  einer  unregelmäfsigen  schwärzlichen  Binde  [nach  der  Ab- 
bildung ist  auch  die  Naht  ein  breiter  aufserer  Randsaum,  der  sich  um  die  Spitze  herum- 
zieht, schwärzlich  oder  bräunlich].  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  bronzefarbig;  die 
Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne  und  einige  nicht  deutliche  Kerbzähnchen. 

Am  Senegal  — Ich  bekam  ihn  von  Hrn.  Dupuis. 

Ig2.  Gabliger  Pillenkäfer,  Sc.  furcatus,  (Sc.  fourchu  S,  150.  Taf.  g.  Fig.öi. 
a*  b.  c.  d.)  * 

Schwarz;  Halsschild  glatt;  Kopf  mit  drei  aufrechten  geraden  Hörnern;  das  mittlere 
breit  und  kurz. 

Sc.furcatus  Fab.  Sp.  1.  30.  134.  — Maut.  t.  16.  153. 

[Sc.  für  c atu  s exscut.  thorace  inermi  rotundato  , capite  cornubus  tribus  erectis  ap - 
proximatis : medio  breviori . Fahr.  Ent.  syst.  1.  60.  198. 

(f)  Ich  sah  ein  Stiikk , welches  jetzt  H.  Geh.  FinanzsekretHr  Zenker  in  Dresden  besitzt.  I. 
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Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  T.  15.  31. — Panz.  Fn.  Germ»  12. 
Copris  für  catus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  170.  1 16.] 

Sc.  Vitnlus  Laichart.  Tyr.  26.  20. 

Sc.  für  catus  Jabl.  K-  2.  tab.  1 3.  fig.  f.  a.  b« 

Villers  Ent.  4,  208-  8* 


Kleiner  als  der  nakkenhornige  Pilienkafer  [kaum  so  grofs  wie  der  eiförmige  PM- 
lenkäfer].  Der  ganze  Körper  ist  schwärzlich,  unten  dunkler  und  glanzend,  oben  beinahe 
behaart.  Der  Kopfrand  ist  schwach  ausgerandet,  der  Kopf  mit  drei  nahe  beisammen  [ne- 
beneinanderstehenden geraden  ziemlich  langen  Hörnern  bewaffnet,  wovon  das  mittlere 
kürzer  und  breiter  ist  als  die  übrigen ; [vor  den  Hörnern  steht  eine  gekrümmte  Querlinie]. 
Das  Halsschiid  ist  [wie  der  Kopf,  dunkeikupferfarbig]  erhöht,  vorn  beinahe  gestutzt,  hin- 
ten gerundet.  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  schwachgestreift  [ihre  Oberflä- 
che ist  mit  Pünktchen  besät*,  auf  der  Schulter  steht  ein  runder  und  vor  der  Spitze  ein  läng- 
licher brauner  QuerÜekk,  der  oft  etwas  verloschen  ist].  Die  Vorderschienen  haben  vier 
Seitenzähne,  wovon  Einer  sehr  kurz  ist.  — Das  Weibchen  ist  ungehörnt;  statt  der  Hor- 
ner hat  es  eine  QuerErhohung. 

Im  Kuhmiste  5 ziemlich  gemein  in  den  mittäglichen  Provinzen  Frankreichs.  Auch 
findet  man  ihn  in  Arabien,  Italien  [Deutschland]. 


2.  Ohne  Rükkenschild. 

***  Halsschiid  wehrlos , Kopf  ungehörnt. 

183.  Heiliger  Pillenkäfer,  Sc.  sacer,  (Sc.  sacre' S.  150.  Taf.g.  Fig.  5*9.  a.b.)* 
Schwarz  5 Kofrand  sechszähnig;  Kopf  mit  zwei  Hökkernj  Halsschild  und  Flügel- 
dekken glatt. 

Exscutellatus  muticus  niger , cltjpeo  sexdeniato , vertue  bitnbermlato , thorace  elytris • 
que  kvibus. 

Sc.  sacer  Linne'  S.  N.  545^  1 8-  — ~ Mus.  Lud.  Ulr.  1 3* 

[Copris  sacer  Oliv.  Dict.  enc.  5.  170.  1 17. 

Sc.  sacer  Rossi  F11.  Etr.  Hellw.  1. 15.  32. 

Panz.  Fn.  Germ.  48.  7.] 
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i 

Sc.  levis , thorace  inermi , capite  mitice  sexdentctto.  Osb,  Iter.  p»  fi» 

Petiv.  Gazoph.  tab,  42.  Gg*  2. 

Viliers  Ent,  1.  13.  6* 

Ganz  schwarz  [der  ganze  Körper  platt].  Der  Kopfrand  Ist  secliszähnfg;  der  Kopf 
ist  mit  zwei  Hokkern  besetzt,  [Der  Kopf  besteht  gleichsam  aus  drei  Stükken,  die  durch 
eine  feine  von  dem  vordem  Augenwinkel  zu  jeder  Seite  schräg  auswärts  nach  vorn  gehen- 
de  vertiefte  Linie  abgetheilt  werden.  Das  Mittels  tu  kk  (st  das  gröfseste  und  vom  durch  ei- 
nen tiefen  Ausschnitt  von  den  Seitenstukken  gesondert;  der  scharfe  Vorderrand  ist  aufge- 
bogen und  durch  drei  Ausschnitte  In  vier  spitze  am  Ende  stumpfe  Zähne  geschnitten;  der 
mittlere  dieser  Ausschnitte  ist  breiter  und  rundlich.  Die  Seitenslükke,  wovon  jedes  an  sei- 
ner Seite  weit  in  das  Auge  fortsetzt  , sind  ziemlich  dreiekkig;  der  Vorderwinkel  ist  spitzig, 
der  hintere  Seitenwinkel  abgerundet»  Mit  den  vier  Zähnen  des  Mitteistiikks  machen  die 
Seitenstükke  sechs  Zähne.  Die  Stirn  ist  erhöht,  oben  horizontal;  ihre  Seltenkanten  bilden 
erhabne  Augenbraunen;  am  Vorderrande  dieser  Stirnfläche  stehn  nahe  beisammen  neben- 
einander zwei  erhöhte  Spitzen,  die  Seitwärts  ein  erhöhtes  Querlinchen  zum  Augenwinkel 
senden;  eine  sehr  stumpfe  und  mehrdurch  die  glattere  Oberfläche  ausgezeichnete  geht  von 
den  Spitzen  in  den  Vordertheii  und  verliert  sich  dasslbst  Die  Oberfläche  ist  mit  hohlen 
Längspunkten  dicht  besetzt  und  In  gewisser  Richtung  bemerkt  man  braune  Härchen  auf  der- 
selben]. Das  Halsschild  ist  glatt,  gewölbt,  so  breit  wie  die  Dekkschilde , hinten  gerun- 
det, an  den  Seifenrändern  gewimpert.  [Des  Halsschilds  Seltenränder  sind  zugerundet,  in 
der  Mitte  aber  einwärtsgedrükkt,  feingekerbt;  die  Oberfläche  ist  ziemlich  glatt  und  mit 
einzelnen  Pünktchen  bestreut,  welche  unter  dem  Vergrofserungsglase  erhaben  erscheinen* 
Der  Hinterrand  ist  abgesetzt  und  gerändelt].  Die  Dekkschilde  sind  glatt,  [haben  einen 
scharfkantigen  schmal  abgesetzten  obern  Aufsenrand,  erheben  sich  von  der  Mitte  an  in  der 
Naht  etwas;  die  Oberseite  ist  flach , auf  den  Schultern  steht  ein  stumpfer  Längswulst  und 
hinten  vor  der  Spitze  seitwärts  ein  stumpfer  Querwillst;  man  sieht  feine  Längsreifen  und 
auf  den  Zwischenräumen  verloren  stehende  Pünktchen].  Die  Unterseite  ist  mit  schwar- 
zen Haren  bedekkt.  Die  Beine  sind  gefranzt;  die  Vorderschienen  haben  vier  grolse  Zähne ; 
die  hintern  sind  etwas  gekrümmt.  [An  den  Vorderschienen  fehlen  dieFüfse;  die  Mittel- 
beine stehn  an  der  Wurzel  nahe  beisammen;  die  Hinterschienen  sind  lang,  dünn,  unge- 
dornt,  dreikantig:  auf  jeder  Kante  stehn  beinahe  vom  Ursprünge  an  dichte  Franzen  brau- 
ner Hare,  die  besonders  an  der  Innenkante  dichtgedrängt  sind;  an  den  hintern  Beinen 


3.  ScARABAEUS.  III.  FäM.  2Üj 

setzt  die  Schiene  unterhalb  der  Einfügung  der  Fufsglieder  in  einen  dünnen  breiten  Fortsatz 
fort,  der  am  Ende  eine  schmale  lanzettförmige  Spitze  hat].  (g) 

Er  ist  in  den  mittäglichen  Provinzen  Frankreichs  in  der  Gegend  der  Küsten  sehr 
gemein.  Man  findet  ihn  auch  im  ganzen  mittäglichen  Europa,  im  Oriente,  Aegypten, 
der  Barbarei,  am  Vorgebirge  der  guten  Hpffnung  und  fast  allenthalben  in  Afrika.  Dieser 
Käfer  war  vor  Alters  in  Aegypten  ein  Gegenstand  der  Verehrung : man  findet  ihn  auf  den  an- 
tiken Aegyptischen  Säulen,  die  in  Rom  befindlich  sind,  ausgehauen.  Hk  in  columnis  an - 
tiquis  Romas  exsculptus  ab  Aegyptiis.  Lin.  S.  N.  pag.  5-4^.  (h) 

184.  Blatternarbiger  Pillenkäfer,  Sc.  variölösus,  (3c.  variole  S.  iyr.  Taf. 
g.  Fig.  60.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  sechszähnig;  Halsschild  grofs,  gewölbt,  blatternarbig;  Hin« 
terschenkei  gezahnt. 

Ex  scutellatus  muticus  niger,  clypeo  s ex  dentale , ihorace  punctis  impressis  variolosis , 
femoribus  posticis  unident  atis . 

r [ Copris  variölösus  Oiiv.  Dict.  enc.  5.  171.  1 18* 

(g)  Die  Zusätze  zu  der  Beschreibung  sind  von  der  Art  genommen,  welche  Olivier  und  Linne  vor 
sich  gehabt  haben,  nemlich  von  der  mit  zwei  Stirnhokkern  versehenen,  die  ich  für  eine 
eigne  Art  halte,  weil  der  Ungarische  und  Ostindische  Sacer , deren  ich  sehr  viele  gesehn  ha- 
be, nie  diese  Stirnhökker  fuhren.  Sie  kömmt  in  Italien,  Frankreich  und  Portugall  vor  und 
zu  ihr  gehören  die  oben  angeführten  Citate,  vielleicht  mit  Ausnahme  vonÖsbek  undPetiver, 
die  ich  nicht  verglich.  Olivier  citirt  noch  Fabricius,  Sc.  crenafus  Degeer,  Voet,  Schäfer, 
Icon  und  Jablonsky , die  alle  zu  der  andern  Art,  weiche  man  füglich  Copris  sanctus  nennen 
könnte,  gehören.  Das  Citat  aus  Loeft  Reis.  pag.  20.  bezeichnet  den  Fabricischen  (nicht Oli- 
viers)  Sc.  variölösus , man  v.ergl.  Anm.  zum  Sc.  hmiisvhaericm.  — Die  Fiifse  an  den  Vorder- 
beinen fehlen  bei  allen  den  bisher  unter  dem  Namen  Sacer  begriffnen  Käfern,  von  welchen 
man  vielleicht  mehr  als  zwei  Arten  unterscheiden  wird.  Die  Abbildungen  von  Voet  K.  1.  tab. 
27.  fig.  39.  40.  wo  sie  mit  sehr  langen  Fufsgliedern  an  den  Vorderfufsen  erscheinen,  sind  da- 
her unrichtig.  I. 

vh)  Auf  dem  Herzoglichen  Kabinette  in  Braunschweig  findet  man  ihn  in  einer  grünen  Aegyptischen 
Steinart,  in  Lebensgröfse  aber  etwas  plump,  geschnitten.  Die  deutlich  ausgedriikkteh  Stirn- 
spitzen beweisen , dass  der  Aegyptische  Käfer  auch  zu  Oliviers  und  Linnens  Sacer  gehöre  und 
dass  also  auch  aus  diesem  Grunde  diesem  der  Name  gebühre.  I. 
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Sc.  semipunctatur  Fab.  Ent.  syst.  1.  63.  207. 

Fanz.  Fn.  Genu.  67.  6.]  (i) 

Erbat  grofse  Ähnlichkeit  mit  dem  heiligen  Pillenkäfer,  ist  aber  etwas  kleiner. 
Es  ist  ganz  schwarz.  Der  Kopfrand  sechszahnig,  der  Kopf  ohne  Hörner  und  HÖkker 
[übrigens  genau  wie  beim  heiligen  Pillenkäfer  geformt].  Das  Halsschild  ist  gewölbt,  et- 
was breiter  als  die  Dekkschiide,  mit  vertieften  Punkten  bedekkt,  rund  umher  gewimpert. 
[Der  Seitenrand  ist  fein  gekerbt,  die  Oberfläche  mit  gröfsern  runden  eingedrükkten  Punk- 
ten oder  Blatternarben  ähnlichen  Eindriikken  besetzt  5 der  Hinterrand  abgesetzt  und  mit  ein- 
gedrükkten  Punkten  der  Quere  nach  bezeichnet,  aus  welchen  steife  Klärchen  in  die  Höhe 
kommen].  Kein  Rtikkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  glatt,  ungestreift  [doch  bemerkt 
man  bei  genauerer  Ansicht  schwache  Reifen].  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzäh- 
ne [sie  haben  am  Innen  - und  Aufsenrande  feine  Sägezähnchen]  die  vier  übrigen  sind  ge- 
franzt;  [an  denselben  fehlt  der  Fortsatz  der  Spitze  jenseits  der  Fufswurzel;  den  man  beim 
Sacer  sieht;  die  schmale  Endspitze  aber  ist  da.  Am  äufsern  Rande  haben  sie  zwei  stumpfe 
Beulchen].  Die  Hinterschenkei  haben  einen  Zahn  [welcher  eine  vorragende  Ekke  des  schar- 
fen Unterrandes  ist;  die  Unterseite  bildet  eine  Rinne  zur  Aufnahme  der  Schiene.  DieFufs- 
glieder  der  Vorderbeine  fehlen]. 

Man  findet  diesen  Käfer  im  Dünger  und  Kuhmiste  an  den  Küsten  des  mittelländi- 
schen Meers  in  den  mittäglichen  Provinzen  Frankreichs. 

igf,  Breithalsiger  Pillenkäfer,  Sc.  IcCficoUis , (Sc.  large -col  S.  1 $2.  Taf. g* 
Fig.  6g.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  sechszahnig;  Flügeldekken  gefurcht. 

Sc.  laticollis  Lin.  S.  N.  549.  38, 

Sc.  laticoll's  Fab.  Syst,  2g.  1 10.  — Sp.  r.  31.  140.  — Mant.  1.  16.  160. 

[S c.  la ticollis  ex  s ent.  muticus  niger f cfypeo  sexdentato , elytris  sulcatis.  F ab.  Ent. 
syst,  1.  62.  206* 

(i)  Der  Fabricische  Variolosus , der  sich  in  Portugall  häufig  findet,  wo  der  Semvpunctatus  noch  nicht 
vorgekommen  ist,  unterscheidet  sich  von  diesem  oder  Oüviers  Variolosus  durch  deutliche 
Streifen  auf  den  Flügeldekken,  durch  die  in  Einer  oder  zwei  unregelmäfsigen  Reihen  auf  den 
Zwischenräumen  der  Streifen  stehenden  grofsen  runden  flachen  Blatternarben  des  Halsschilds, 
durch  die  stärkere  Wölbung  desselben  und  durch  den  stumpfen  Zahn  der  Hinterschenkel.  I. 
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Fanz.  Beitr.  tab.  6.  fig.  6.  7.  — En*  Germ.  43.  g, 

5r.  lüticollis  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1.  1?.  33*» 

Copris  laticoUis  Oliv.  Dict.  enc.  5,  171.  119.J 

La. Hott  ent  ot  GeofFr..Ins.  1.  89* 

SCc  pihdarius  Rai.  pa g.  105»  n.  4. 

YoetJ  K.  1.  täb*  27.  fig.  41.  — Sulz.  Gesch.  tab.  1.  fig.  3, 

Jablonsky  K*  2.  tab.  20.  fig.  6.  — Viilers  Ent.  x,  21.  31. 

Copris  serratus  Fourcr.  Par,  1. 13. .2. 

Er  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Sacer.  • [völlig  Gestalt  und  Kopf  des  Sanctus]  ist 
aber  kleiner.  Er  ist  ganz  schwarz  und  glänzend.  Der  Kopfrand  hat  sechs  Zähnchen,der 
Kopf  hat  weder  Hörner  noch  Hokker.  Das  Halsschild  ist  etwas  breiter  eis  die  Dekkschil- 
de, glatt,  gewölbt,  hinten  gerundet,  [Auf  der  Oberfläche  stehn  zerstreute  einzelne  run- 
de Grübchen  mit  einem  vertieften  Mittelpunkte.  Am  Hinterrande  läuft  eine  Punktreihe]. 
Kein  Rükkenschild.  Die  Dekkschilde  sind  gefurcht  [die  Dekke  hat  sechs  matte  Furchen 
aufser  der  Rahdfijrche;  in  der  Naht  erheben  sich  die  Dekkschilde  in  der  Mitte  ein  wenig]. 
Die  Ränder  des  Halsschilds,  die  Unterseite  des  Körpers  und  die  Beine  sind  mit  schwarzen 
Haren  besetzt.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne;  [die  Hinterschienen  sind 
dicht  gefranzt;  am  Aufsenrande  stehn  zwei  nach  unten  gekehrte  Zähnchen].  — [Man 
findet  diesen  Käfer  von  der  Gröfse  des  Sacer  und  von  der  Kleinheit  des  Pihdarius ]. 

Er  ist  sehr  gemein  im  mittäglichen  Frankreich,  lebt  in  dem  Miste  und  im  Dünger, 
macht  Kugeln  und  stinkt  sehr.  Man  findet  ihn  auch  beinahe  im  ganzen  Frankreich , in 
[Portugal!]  Italien  und  in  einem  Theile  von  Deutschland. 

Ig6,  Bachus-Pilienkäfer,  Sc,  Bacchus , (Sc.  Bacchus  S.  173.  Taf.  17.  Fig.  161.) 

Schwarz,  beinahe  halbkugelförmig ; Kopfrand  zweizähnig;  Halsschild  und  Flilgel- 
dekken  glatt,  gewölbt. 

Sc.  Bacchus  Fab.  Sp,  1.  32.  142.  — Mant.  t.  17.  163. 

[Sc.  Bacchus  exscut  muticus  clypeo  quadrideutato,  thoroce  gibbo  elutrisque  glahris, 
tibi is  undique  serratis.  Fab.  Ent.  syst.  1,  64.  2r2,? 

Copris  Bacchus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  171.  120.] 
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Sc.  hemisphaerims  tallas  Sibir.  pag.  20.  tab.  B.  fig.  23.  A. 

Sc.  Bacchus  Jabl.  K-  2.  tab.  19.  fig.  4. 

Er  hat  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  Sc.  ksmisphaericus , ist  aber  zweimal  gröfser* 
Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  glänzend,  und  hat  eine  gerundete,  oben  gewölbte,  un- 
ten platte  Form.  Der  Kopfrand  hat  bei  den  Käfern,  welche  ich  gesehn  habe,  zwei  we- 
nig hervorspringende  Zähnchen.  (k)  Auf  dem  Kopfe  stehn  zwei  erhöhte  Linien;  das 
Halsschild  ist  glatt,  gewölbt,  mit  einer  unregelmäßigen  nicht  sehr  ausgedrükkten  Vertie- 
fung an  jeder  Seite.  Kein  Rükkenschiid.  Die  Dekkschilde  sind  glatt,  gewölbt.  Die  Vor- 
derschienen  haben  drei  Seitenz'ahne , die  mittiern  drei  kurze  ziemlich  dikke  Dornen;  die 
hintern  sind  ekkig  und  haben  an  jeder  Seite  ziemlich  hervorragende  Kerbzähne. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Kabinett  des  verstorbnen  Hunter. 

187.  Aeskulap- Pille nkäfer.  Sc.  Aescnlapms , (^Sc.  Esculape  S.  1^4.  Taf.  24. 
Fig.  207.) 

Tief  schwarz;  Kopfrand  vierzäbnig;  Mittelzähne  vorragend  und  gerundet;  Hais- 
schild und  Flügeidekken  glatt. 

Ex  scutellatus  muticus  ater , elypeo  auadridentato ; dentibus  intermediis  maionbus  rotun - 
daiis ; thorace  elytrjsque  levibus. 

[Copris  Aescidapius  Oliv.  Dict.  enc.  5.  172.  121.] 

So  grofs  wie  der  heilige  Piilenkäfer,  Der  ganze  Körper  hat  eine  sehr  dunkelschwar- 
ze Farbe.  Der  Kopf  ist  dreiekkig  und  die  Seiten  w inkel  sind  spitz.  Der  Vordertheil  ist 
mit  vier  Zähnchen  versehn,  wovon  die  beiden  mittiern  stärker  hervorragen  und  gerundet 
sind  und  der  zu  jeder  Seite  stehende  kürzer  und  spitz  ist.  Die  Oberseite  des  Kopfs  ist  glatt. 

(k)  In  der  Abbildung  von  Olivier  ist  der  Kopf  breit,  vorn  flachgeründet  und  hat  in  der  Mitte  zwei 
hervorspringende  Ekkchen,  deren  jede  nach  aufsen  fast  ohne  aile  Ausbucht  in  den  Seitenränd 
des  Kopfs  übergeht.  Nach  der  Abbildung  von  Pallas  und  Jablonsky  ist  am  Kopfrande  in  der 
Mitte  ein  besonderes  zweilappiges  oder  zweizähniges  Stukk , das  von  den  Seitentheilen  des 
Kopfs  durch  einen  Ausschnitt  getrennt  ist,  so  dass  diese  zu  jeder  Seite  zwei  stumpfzugerundete 
Hervorragungen  bilden.  Auf  diese  Art  kommen  vier  stumpfe  Zähne  heraus.  Sollte  daher 
wohl  des  Verfassers  Käfer  einerlei  mit  dem  von  Fabricius,  Pallas  und  Jablonsky  beschriebnea 
sein  ? I. 


271 


3.  SCARABAEUS.  III.  Fam. 

Das  Halsschild  ist  breit,  gewölbt,  glatt,  gerandet,  die  Ränder  gewimpert.  Kein  Rükken- 
schild.  Die  Dekkschilde  sind  glatt,  gerandet,  die  Naht  etwas  erhöht  Die  Vorderschie- 
nen  haben  vier  Seitenzahne. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Kabinett  von  Dufresne. 

igg-  Hökkriger  Pillenkäfer,  Sc.  gibbosus,  (Sc.  bossu  S.  1^4.  Taf.  16.  Fig. 
iyi.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  vierzähnig;  Dekkschilde  mit  zwei  Hökkern  unfern  der  Wurzel» 

Sc.  gibbosus  Fab.  Syst.  28.  1 12.  — Sp.  1.  32.  143.  — Mant.  1. 17.  164. 

[Sc.  gibbosus  ex  s cut.  mnt.  clyp  eo  quctdr  ident  cito , e-hjtris  basi  gibbere  notatis.  Fab. 
Ent.  syst.  1.  64.  213. 

Copris  gibbosus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  172. 122.] 

Beinahe  so  grofs  wie  der  breithalsige  Pilleuk’afer ; schwarz,  wenig  glänzend  [wie 
antike  Bronze.  Er  gehört  zu  der  Abtheilung  des  heiligen  Pillenkäfers  und  ähnlicher]. 
Der  Kopfrand  ist  erweitert]  an  jeder  Seite  etwas  aufgerichtet  [in  einer  stumpfen  Ekke  her- 
vorstehend] und  mit  vier  Zäh  neben  versehn,  wovon  die  beiden  mittlern  spitzer  sind  als  die 
Seitenzähne  und  voneinander  durch  eine  breite  Ausranduug  getrennt.  [Der  Kopf  ist  schräg 
abhängig].  Das  Halsschild  ist  vorn  für  die  Aufnahme  des  Kopfs  breit  ausgerandet;  an  den 
Seiten  eine  [stumpfe]  Ekke,  oben  glatt  und  gewölbt  [mit  einem  flachen  LängsEindrukke 
auf  der  Mitte  und]  einem  erhöhten  Punkte  an  jeder  Seite;  hinten  zugerundet  [der  Hinter- 
rand in  der  Mitte  zu  einem  sehr  kleinen Beulchen  erhöht].  Kein  Rükkenschild.  DieFlü- 
geldekken  haben  nicht  sehr  ausgedriikkte  Streifen,  welche  von  Reihen  abwechselnd  erhöh- 
ter und  vertiefter  Punkte  gebildet  werden;  [die  Zwischenräume  sind  mit  runden  vertieften 
Pünktchen  bestreut.  Man  bemerkt  eine  erhöhte  kurze  Längslinie  an  jeder  Seite  der  Wur- 
zel [sie  kommt  von  der  Schulter;  geht  bis  zur  Mitte  und  bildet  den  obern  äufsern  Rand, 
eine  andere  Randlinie  steht  seitwärts  unter  jener  und  steigt  mit  der  Mitte  derFliigeldekke  in 
dia  Höhe,  so  dass  sie  jener  Linie  hinteres  Ende  beinahe  berührt,  setzt  dann  nach  hinten 
fort  und  bildet  den  hintern  Theil  des  obern  Aufsenrandes.  Ein  kurzes  erhöhtes  Linchrn 
steht  auf  der  Schulter  innerhalb  der  Randlinie].  Eine  Erhöhung  in  Gestalt  eines  Hökkers 
liegt  an  den  Seiten  der  Naht  gegen  die  Wurzel  zu.  [Eine  unfern  der  Spitze  befindliche 
Querschwiele  trägt  fünf  starkerhöhte  kurze  Linchen].  Die  Fressspitzen  und  der  Fühlhorn- 
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knöpf  sind  rostbraun.  Man  sieht  einen  braunen  Flekk  an  der  vordem  Wurzel  der  Vorder- 
beine. Die  hintern  Schienen  sind  dünn , lang,  gekrümmt  [vierkantig] ; die  Vorderschie- 
nen haben  aufserhalb  drei , innerhalb  Ein  Zähnchen.  [Die  Mittelbeine  sind  an  der  Wur- 
zel weit  voneinandergerükkt]. 

Amerika  • — Des  verstorbnen  Hunter  Kabinett. 

189.  Xcarus  Pillenkäfer,  Sc.  Icanis > (Sc*  Icare  S.  i^f.Taf.  16.  Fig.  ifi.  a.) 

Bronzefarbig,  etwas  kupfrig;  Kopfrand  vierzähnig;  Dekkschilde  gewölbt,  gefurcht 

Ex  scutellatus  muticus  aeneus . clypeo  quadridsntcUo  > elytris  eleuatis  sulcatis. 

[Copris  Icarns  Oliv.  Dict  enc.  5.  172,  123.] 

So  grofs  wie  der  heilige  Fillenkäfer  [ziemlich  der  Bau  des  vorhergehenden].  (1) 
Der  ganze  Körper  hat  eine  Bronzefarbe , die  unten  glänzender  ist  als  oben.  Der  Kopfrand 
hat  am  Ende  vier  kleine  Zahnchen  5 der  Kopf  ist  glatt , die-Seiten  etwas  ekkig.  Das  Hals- 
schild ist  sanft  gewölbt , glatt,  an  den  Seiten  beinahe  ekkig,  und  Zn  jeder  Seite  mit  einem 
ungleichen  kleinen  Eindrukke  bezeichnet.  Kein  Kükkenschild*  Die  Dekkschilde  sind  ge- 
furcht und  in  der  Mitte  etwas  erhöht.  Die  Beine  sind  kupfrig,  die  vier  hintern  Schienen 
haben  mehrere  erhöhte  Längslinien  5 sie  sind  beträchtlich  lang  und  etwas  gekrümmt. 

SüdAmerika  — Banks  Kabinett. 

1 90.  K u p f r i g e r Pillenkafer,  Sc.  cupreus 9 (Sc.  cuivreux  S.  1 56.  Taf.  7«  Fig. 
57.  b.)  * (m) 

Kupferfarbig,  etwas  bronzirt;  Kopfrand  ausgerandet;  Halsschild  und  Dekkschilde 
erhöht. 

Sc.  cupreus  Fab.  Syst.  29.  115.  — Sp.  1.  32.  146.  — Mant.  1.  17.  167. 

(l)  nach  der  Abbildung  weicht  icarus  von  dem  hökkrigen  Pillenkäfer  darin  ab,  dass  zwischen  dea 

MittelzShnen  des  Kopfrands  keine  Ausbucht  Statt  hat,  dass  die  Zähne  selbst  weiter  auseinan- 
der stehn,  dass  die  Halsschildseiten  mehr  zugerundet  sind,  dass  auf  den  Fliigeldekken  Fur- 
chen stehn  und  dass  die  Metallfarbe  lebhafter  ist.  I. 

(m)  Statt  der  zu  Sphinx  n.  162.  gehörenden  Abbildung  Fig.  58*  Man  vergleiche  dort  die  Anmer- 

kung, I. 
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[Sc.  cupreus  cxscut  muticus  nigrocuprem,  clypeo  emarginnto,  thorace  gibbo.  Fab. 
Ent.  syst.  1.  66.  2 ig. 

Copris  cnpreus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  1*72. 124.] 

Er  ist  beinahe  so  grofs  wie  der  Heilige  Pillenkäfer,  aber  gewölbter.  Die  ganze 
Oberseite  hat  eine  kupfrige  etwas  bronzirte  Farbe , die  Unterseite  ist  schwarz  [wie  antike 
Bronze]  und  glänzend.  Der  Kopfrand  ist  [gerundet,  und  hat  in  der  Mitte  einen]  stum* 
pfen  Ausschnitt.  [Hinter  diesem  Ausschnitte  ist  der]  glatte  [schräg  abhangende]  Kopf  [flach 
ausgehÖhlt;  eine  sehr  feine  erhöhte  Linie  geht  von  den  Augen  zum]  etwas  ekkigen  Seiten^ 
rande. . Das  Halsschiid  ist  glatt,  fein  punktirt;  ein  erhöhter  Punkt  steht  an  jeder  Seite. 
[Es  ist  für  den  Kopf  tief  ausgeschnitten ; der  mittlere  Vorderhand  dieses  Ausschnitts  geht 
gerade  nach  der  Quere;  die  vordem  Winkel  ragen  zu  jeder  Seite  hervor.  Die  Seiten  bil- 
den eine  sehr  stumpfe  Ekke.  Die  Oberseite  ist  rund  und  hochgewöibt;  man  sieht  in  ge- 
wissen Richtungen  die  schwache  Spur  einer  erhöhten  Mittellinie],  (n)  Kein  Rükken- 
Schild.  Die  Dekkschilde  sind  glatt  und  gewölbt,  [etwas  länglich,  haben  einen  einzigen 
obern  scharfen  Rand,  sind  mit  flachen  Pünktchen  besät  und  haben  etwa  sechs  feine  ver- 
tiefte Längslinien  , in  welchen  vertiefte  Punkte  in  weitläufigem  Reihen  stehn;  dicht  vor  der 
Spitze  werden  die  innern  Linien  etwas  tiefer  und  breiter].  Die  Beine  sind  schwarz,  die 
Vorderschenkel  zusammengedriikkt  und  vorn  gleichsam  schneidenförmig.  Die  hintern 
Schienen  sind  vierkantig  [an  den  Kanten  sehr  kurz  gefranzt],  etwas  gekrümmt  und  von 
beträchtlicher  Länge.  [Die  Mittelbeine  stehn  an  der  Wurzel  weit  voneinander].  '!  / 

Afrika,  am  Senegal  [Sierra  Leone];  Geoffroy  de  Vilieneuve  hat  ihn  mitgebracht. 

1 9 T . Menaicas  - Pillenkäfer,  Sc.  Menalcas , (Sc,  Me'nalque  S.  157.  Taf.  2 . 
Fig.  11.  a.  b.)  * 

Metallischgrün;  Kopfrand  gerundet;  Flügeldekken  braungelb;  Naht  und  erhöhte 
Linien  grün. 

Exscutdlatus  muticus , clppeo  rotundato , viridl  - aeneus  elytris  testaceis  ; sutnra  tu 
nelsque  tribus  elevatis  viridibus. 

(n)  Fabricius  erwähnt  in  seiner,  auch  von  Olivier  aufgeführten  Beschreibung,  zweier  kleiner  ver- 
tiefter auf  dem  Vordertheile  des  Halsschilds  Stehender  Punkte,  die  ich  aber  an  dem  in  Hofft 
mannseggs  Sammlung  steckenden  Käfer  nicht  sehe.  Auch  Olivier  gedenkt  ihrer  nicht.  I. 

M in 
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Sc.  Menatcas  Pallas  Ins.  Sib.  pag.  4.  tab.  A.  fig.  4.  a.  b. 

Sc . humerosns  Pallas  Reise  App.  1.  462.  25. 

[Copris  Menalcas  Oliv.  Dict.  enc.  5.  173»  126.] 

Er  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  Sphinx  [und  ist  auch  von  der  Familie  der  Onitis] 
unterscheidet  sich  aber  wesentlich  von  ihm.  Der  Kopfrand  ist  gerundet;  der  Kopf  [der 
ziemlich  so  gebildet  ist  wie  bei  Sphinx],  ist  metallisch  grün,  hat  vorn  eine  kleine  Quer- 
ErhÖhung,  in  der  Mitte  eine  erhöhte  Querlinie  und  hinten  eine  kleine  Erhöhung.  Das 
Halsschiid  ist  metallisch  grün,  punktirt  [mit  kleinen  erhöhten  Schuppenpünktchen  bedekkt] 
hat  eine  flache  wenig  ausgedrükkte  Längslinie , einen  vei  tieften  Punkt  an  jeder  Seite  und 
hinten,  zwei  andere , welche  nahe  beisammen  stehn.  Kein  Rükkenschild  [doch  bemerkt 
man  bei  genauerer  Ansicht  ein  kleines  schwärzliches  DreiekkJ.  DieFlligeldekken  sind  gelb- 
lich, die  Naht  und  drei  erhöhte  Linien  sind  metallisch  grün  [zwei  dieser  Linien  sind  erhöh- 
te Zwischenräume  der  Längsreifen,  welche  auf  der  Dekke  stehn;  ihre  grüne  Farbe  aber 
geht  nicht  bis  zur  Wurzel  und  zur  Spitze  ; die  dritte  steht  am  Aufsenrande;  der  Wurzel- 
rand ist  grün].  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  metallisch  grün.  Die  Vörderschienea 
haben  keine  Füfse  und  sind  ziemlich  lang  und  mit  vier  Seitenzähnen  versehn.  Die  Hin- 
terschenkel haben  ein  Zähnchen  an  ihrer  hintern  Wurzel  und  einen  krummen  Dorn  in  der 
Mitte  ihres  Vordertheils. 

Auf  der  Nordseite  des  Kaspischen  Meers,  nach  der  Wolga  zu  — Geoffroy  de 
Villeneuve. 

192.  Klau ig er  Pillenkäfer,  Sc,  wiguiciilcitus , (Sc.  ongle'  S.  IC7.  Taf.  20. 
Fig.  180.  a.  b.) 

Schwarz;  Kopfrand  gerundet;  Schenkel  gezähnt;  Vorderschienen  mit  einer  Klaue* 

. Exycntellcitus  muticus  tiiger , clypeo  integro , femoribits  dentatis,  tibiis  aniicis  subtm 
imgniculatis. 

[Onitis  nngniciilatus  Fab,  Supl.  27.  7. 

Scan,  ungukntaius  Fab.  Ent.  syst.  1.53.  174» 

Copris  unguiculatus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  173.  123.] 

Etwas  grofser  als  Inuus  [und  ein  Onitis].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und 
glänzend.  Der  Kopfrand  ist  gerundet;  der  Kopf  hat  zwei  QuerErhöhungent  Das  Hals- 
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Schild  ist  erhöht,  gewölbt,  punktirt,  hat  zu  jeder  Seite  eine  Vertiefung  und  hinten  zwei 
ändere  nahebeisammenstehende  Eindriikke.  Das  Rükkenschild  ist  unmerklieh.  Die  Flli~ 
geldekken  sind  gestreift.  Die  Unterseite  ist  mit  röthlichen  Haren  bedekkf  Alle  Schenkel 
sind  gezähnt  [der  Zahn  steht  am  Ende  ab]  ; der  Zahn  der  Hinterschenkel  ist  sehr  grofs  und 
gekrümmt.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne,  einen  sehr  grofsen  etwas  ge- 

keine  Füfse].  — * 

Die  Schenkel  des  Weibchens  sind  ungezähnt  5 die  Schienen  ohne  jenen  kiauenförmigea 
Ansatz. 

Am  Senegal,  woher  ihn  Geoffroy  de.Villeneuve  gebracht  hat. 

193.  Hesperus  - Piiienkäfer,  Sc.  Hesperus , (Sc.  Hesperus  S.  15g.  Taf.  14* 
Fig.  129.) 

Oben  goldgrün,  unten  sehr  glänzend  kupfrig;  Kopf  mit  drei  Hökkerchen. 
Exscntälaius muticus  viridis  nitens , capite  subtrituberculato , elytris  striatis. 

[ 'Coprif  Hesperus  Oliv.  Dict.  enc.  f.  173/128.]  I 

Ein  prächtiger  Pillenkäfer.  Oben  hat  er  eine  schöne  goldgrüne,  unten  eine  sehr 
schone  kupfrige  Farbe.  Der  Kopfrand  ist  ziemlich  gerundet  und  man  bemerkt  auf  der 
Oberseite  des  Kopfs  drei  sehr  kleine  Hökkerchen,  wovon  die  beiden  seitwärts  stehenden 
kaum  sichtbar  sind.  Das  Fialsschild  ist  erhöht , gewölbt,  fein  punktirt,  mit  einem  klei- 
nen Grübchen  an  jeder  Seite.  Die  Flügeldekken  sind  gefurcht,  gestreift,  und  man  nimmt 
eine  Reihe  vertiefter  Punkte  in  jeder  Streife  wahr.  ~Die  Seiten  sind  etwas  kupfrig. 
Ostindien,  Madras  — Banks  Kabinett. 

1 94.  Smaragdgrüner  P i 1 1 e n k ä f e r , Sc.  smaragdnhts , (Sc.  emeraude  S»  1 f 9. 
'Taf.  14.  Fig.  131.)  * 

Glänzend  kupfergriin  5 Kopf  und  Halsschild  glatt 5 Kopfrand  zweizähnig* 

[Sc.  cupreo  - viridis ; capite  thoraceqne  leoibus ; clypeo  bidentato . 

Copris  smaragdnhts  Oliv.  Dict.  enc.  5.  173.  129.]  (o) 

(o)  Ich  habe  Fabricius  Sc.  smaragdulus  Ent.  syst.  1.  70.  234.  den  Olivier  herrechnet,  nicht  angeführt. 
Denn  da  Fabricius  seinen  Käfer  unter  die  sehr  kleinen  Pillenkäfer  gestellt  hat  und  als  klein 
beschreibt,  uiid  da  ich  in  Hellwigs  Sammlung  einen  kleinen  Käfer  sehe,  auf  den  seine  Be- 

Mm  2 


krümmten  am  untern  Theile  befindlichen  klauenförmigen  Ansatz  [und 
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So  groß  wie  Bonasus  [etwas  gröfser  als  Levis  n.  197.  dessen  Gestalt  er  ziemlich 
hat].  Er  ist  oben  von  einer  dunkelgrünen  sehr  glänzenden , unten  von  einer  glänzenden 
schwarzgrünen  Farbe.  Der  Kopf  ist  glatt  und  hat  vorn  an  der  Spitze  zwei  Zähnchen ; [der 
etwas  muldenförmig  ausgehöhlte  Vorderkopf  ist  schwarz  angelaufen  ; eine  feine  erhöhte 
Linie  steht  vo’r  den  Augen  und  zieht  sich  schräg  nach  vorn  zum  Seitenrande]»  Das  Hais- 
schild ist  glatt  [geglättet]  und  gerundet  [seine  Vorderwinkel  sehr  spitz  , der  Seitenrand  ab- 
gesetzt]. Die  Flügeldekken  sind  glatt  [geglättet]  ohne  Punkte  und  Streifen  [durch  dasGlas 
entdekkt  man  die  Anlagen  dunkler  Längsstriemen].  Die  Fühlhörner  sind  schwärzlich- 
grün,  ihr  Knopf  braun.  [Die  Brust  ist  in  der  Mitte  glänzend  grünlich].  Die  Beine  sind 
schwärzlich , glänzend ; die  Dekkschilde  etwas  kürzer  als  der  Hinterleib»  [Er  ändert  mit 
kupferbrauner  Farbe  ab]. 

SüdAmerika,  Brasilien  — Le  Vaillant’s  Kabinett. 

19  Glänzender  Pillenkäfer,  Sc.  nitens , (Sc.  brillant  S.  1^9.  Taf.  7. 
Fig.  yf.) 

Kupfrig , glänzend;  Kopfrand  vierzähnig;  Halsschild  mit  einem  vertieften  Punkte  an 
jeder  Seite. 

Exscntellcitus  in  er  mir;  cnprens , clypeo  qiiadr  ident  atoy  thorace  .utrinqne  puncto  impresso * 

[Copris  nitens  Oliv.  Dict.  enc.  173.  130.] 

Er  gleicht  dem  pillenwälzenden  Pillenkäfer»  Die  Oberseite  und  die  Beine  glänzen 
mit  einer  kupferrotben  Farbe.  Die  Fühlhörner  sind  schwarz;  der  Kopfrand  hat  vier  Zähn- 
chen.  Der  Kopf  ist  glatt;  auch  das' Halsschild  ist  glatt  und  hat  zu  jeder  Seite  eine  Vertie- 
fung. Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  glatt,  an  den  Seiten  etwas  ausgebuch- 
tet. Die  Vorderschieneii  haben  drei  Seitenzähne;  die  hintern  sind  ziemlich  lang  und  etwas 
gekrümmt. 

Ain  Senegal,  woher  ihn  Geoffroy  de  Vüleneuve  gebracht  hat. 

196»  Ausgebuchteter  Pillenkäfer,  Sc.  sinuatus , (Sc.  sinue'  S.  160.  Taf  21. 
Fig.  I 89*  Taf;  IO»  Fig.  93.)  * 

Schreibung  passt,  so  glaube  ich  nicht,  dass  Er  unsere  Art  gehabt  hat,  welche  den  Levis  noch 

an  Gröfse  iibertrifft.  I. 
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Metallschwarz , glatt;  Kopfrand  zweizähnig;  Fühlhörner  gelblich. 

Exscutellatus  mnticus  niger , clypeo  bi 'äeniato , antennls  ßcivesceniibus. 

[Cojjris  sinüatus  Oliv.  Dich  enc.  y.  174.  xjt.] 

"Er  hat  viel  Aeliniichkeit  mit  dem  Pihdarius , ist  aber  etwas  grofser  und  flacher. 
Die  Fühlhörner  sind  dunkeigeib.  Der  Kopfrand  ist  zweizähnig  [die  Zähn  dien  sind  hori- 
zontal gerichtet]  und  hat  noch  zwei  wenig  merkliche  Seitenzahnchen;  [der  Kopf  ist  abhän- 
gig, eben;  zwei  Schräglinien  kommen  von  den  Augen  zum  Seitenrande].  Die  ganze 
Oberseite  hat  eine  etwas  metallische  schwarze  Farbe;  Unterseite  und  Beine  sind  schwarz. 
Das  .Halsschild  ist  etwas  grofs,  gewölbt,  und  hat  einen  vertieften  Punkt  an  jeder  Seite; 
[die  Seiten  bilden  eine  sehr  stumpfe  Ekke ; der  Hinterrand  geht  ziemlich  gerade  querüber 
und  die  Hiuterschenkel  stehn  als  beinahe  rechtwinklige  Ekken  etwas  ab].  DieDekkschil- 
de  sind  glatt,  fast  gestreift,  an  jeder  Seite  ausgebuchtet.  [Sie  sind  an  der  Wurzel  so  breit 
wie  das  Haisschild  reicht;  hinter  der  Schulter  aber  tritt  der  Seitenrand  einwärts  und  dann 
gerade  nach  hinten,  so  dafs  die  Seiten  des  Riikkens  entblößt  sind;  auch  sind  sie  so  kurz, 
dass  von  der  Aftergegend  mehr  als  gewöhnlich  unbedekkt  bleibt].  Kein  Rükkenschild. 
Die  Vorderschienen  sind  gekerbt  und  endigen  sich  in  drei  Zähne;  die  hintern  Schienen 
sind  ziemlich  lang  und  gekrümmt. 

Ostindien. 

197.  Glatter  Pillenkäfer,  Sc.  levis , £Sc.  lisse  S.  t6g.  Taf.  io.rFig.  $9.)  * 

Schwarz,  etwas  bronzirt,  glatt;  Kopfrand  fast  zweizähnig;  Dekkschiide  kurz, 
ganzrandig. 

Kx scutellatus  mnticus  niger  snbaeneus  , clypeo  snbbidentato  ; elytrls  integris  abdomine 
brevioribus. 

[Sc.  pihilariusUn.  Mus.  Ulr.  19.  17.  — S.N.  5^0.40.  ArtUnterscheidung.  (p) 

Copris  levis  Oliv.  Biet.  enc.  5.  174.  132. 

Cp)  Man  vergleiche  die  Anmerkung  zum  Sc.  hemisphaericus  n.  74.  Wegen  des  Fabricisehen  Vol- 
ums bin  ich  deswegen  ungewiss,  weil  er  aus  SiidEuropa  kommen  soll,  da  der  Levis  nur  in 
NordÄinerika  gefunden  wird.  Die  ArtUnterscheidung  bezeichnet  übrigens  unsern  Levis  und 
passt  auf  keine  der  mir  wenigstens  bekannten  Europäischen  Arten.  Man  sehe  die  folgende 

Art.  I. 
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Sc.  vötvens  Fabr.  Ent.  syst,  i*  66.  22 1 ♦ ?] 

Sc.  piklarms  DegQer.  Mem.  4.  311.  7.  Taf.  rg.  Fig.  14. 

Sc.  levis  Drury  111.  1.  tab.  35.  fig.  7.  — Voet.  Käf.  1.  tab.  27.  fig.  37. 

Sc.  pilularins  Catesb.  Carol.  app.  tab.  1 1. 

Er  unterscheidet  sich  augenscheinlich  von  der  folgenden  Art,  mit  der  ihn  meh- 
rere Schriftsteller  verwechselt  haben.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz , mit  einer  leichten 
Färbung  von  Bronze,  besonders  auf  dem  Halsschilde.  Der  Kopf  ist  glatt,  der  Kopfrand 
hat  einen  etwas  umgeschiagnen  Rand  und  vorn  zwei  nicht  sehr  ausgedrükkte  Zähne.  Das 
Halsschild  ist  glatt,  etwas  gewölbt  [die  Seiten  bilden  eingostumpfe  zugerundete  Ekke]  hin- 
ten ist  es  zugerundet  [die  Hinterwinkel  aber  bilden  ein  besonderes  Ekkchen;  die  Oberflä- 
che des  Käfers  ist  mit  einer  Menge  äuiserst  feiner  Körnchen  dicht  besät,  welche  sie  matt 
machen].  Kein  Rükkenschild.  Die  Dekkschiide sind  glatt,  ganz,  an  den  Seiten  gerun- 
det, etwas  kürzer  als  der  Unterleib.  [Man  sieht  auf  ihnen  die  Anlagen  feiner  Längsstrei- 
fen, die  an  der  Wurzel  noch  deutlicher  sind].  Die  Beine  sind  von  Mittellänge;  die  Vor- 
derschienen haben  drei  Seitenzähne  [und  übeidiefs  am  Aufsenrande  kleine  Kerbzähnchen; 
die  Hintern  Schienen  sind  vierkantig,  an  den  Kanten  mit  kurzen  steifen  Härchen  besetzt]. 

Karolina,  Pensylvanien  — Gigot  u5Orcy’s  Kabinett. 

193.  Pillen  walzender  Pillenkäfer.,  Sc.  pilularins , (Sc.  pilulaire  S.  161» 
Taf.  IO.  Fig.  91.)  * 

Schwarz,  glatt;  Kopfrand  ausgerandet;  Halsschild  grofs , erhöht,  an  jeder  Seite 
ein  vertiefter  Punkt. 

Exscutelhtus  mnticus  niger  opacns  levis , tliorace  postice  rotundato. 

[Capris  pilularins  Oliv.  Dict.  enc.  5.  1 74.  X 3 3 . 

Sc.  pilularins  Fab.  Ent.  syst.  x.  67.  222, 

Sc.  Geoffroae  Panz,  Beitr./i.  tab.  7.  fig.  5-8.  — Fm  Germ.  49.  10. 

Sc.  Geoffroyi  Rossi  Fn.  Etr.  Hellw.  1.  16.  3 f .] 

Le  Bonsier  a couture  Geoffr.  Ins.  1.  49.  g. 

Sc.  Mopsus  Pall.  Icon,  pag.  3.  tab.  A.  fig.  3. 

Voet.  Käf.  1.  tab.  26.  fig.  2g.  — Sulz.  Gesell,  tab.  1.  fig.  7. 

Jablonsky  Käf.  2.  tab.  20.  fig.  5.  — Schaef.  Icon.  tab.  3.  fig.  7, 
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Viliers  Ent.  i.  2&.  32. 

Sc.  sinuatus  Fourcroy  Par.  17.  8. 

Er  ist  so  grofs  wie  der  Frühlingsmistkäfer.  Der  Kopfrand  ist  ausgerandet , der 
Kopfrand  ist  ausgerandet;  der  Kopf  hat  drei  erhöhte  Linien,  wovon  die  mittlere  nach  der 
Länge , die  andern  beiden  sehnig  gehn.  Das  Halsschild  ist  grofs,  glatt,  erhöht,  hinten 
gerundet,  an  jeder  Seite  mit  einem  vertieften  Punkte»  Kein  Kokkenschild.  Die  Fliigel- 
dekken  sind  glatt,  an  der  Seite  ausgebuchtet.  Die  Oberseite  ist  schwarz,  die  Unterseite 
schwarz  und  glänzend.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne,  die  hintern  sind  von 
beträchtlicher  Länge  und  gekrümmt,  (^q} 

Man  findet  ihn  sehr  häufig  in  den  mittäglichen  Provinzen  von  Frankreich,  in  Spa- 
nien , Italien,  im  Dünger,  beschäftigt  Pillen  zu  machen  und  zu  wälzen. 

1 99.  Gegeifselter  Pillenkäfer,  Sc.  ßagellatns , £Sc.  flageile'  S.  162.  T af. 
Fig.  51.  a,  b.)  * 

Schwarz*,  Kopfrand  ausgerandet;  Halsschild  und  Flügeldekken  rauh. 

(q)  Es  werden  zwei  Käfer  miteinander  verwechselt,  die  sich  aber  standhaft,  wenn  gleich  nur  bei 
genauer  Ansicht,  unterscheiden.  Der  Eine  ist  neuerlich  vom  Gr.  Hoffinannsegg  in  Portugal! 
in  Menge  gefunden  und  er  soll  auch  in  andern  Gegenden  des  südlichen  Europa  zu  Hause  sein. 
Er  ist  glatt  und  tiefschwarz,  und  da  seine  Oberfläche  ebner  ist,  so, ist  er  glänzender  als  der 
andre,  ob  er  gleich  auch  nur  Kohlenglanz  hat.  Die  erhöhten  Linien  des  Kopfs  sind  nicht  so 
ausgewirkt,  sondern  verschliifener ; das  Halsschild  ist  mehr  rundgewölbt , die  Seiten  bilden 
eine  stumpfe  zugerundete  Ekkfe,  die  mehr  heraustritt , als  bei  der  andern  Art.  Die  Ober- 
fläche ist  nicht  so  rauh;  die  Oberseite  der  Dckkschilde  ist  auch  etwas  gewölbter,  die  Naht 
nicht  so  gehoben  und  die  feinen  rauhen  Körnchen  der  Oberfläche  sind  etwas  niehr  verschlif- 
fera.  Welchen  der  beiden  Käfer  der  Verfasser  gehabt  hat,  zu  welchem  die  einzelnen  Citate 
gehören,  diefs  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  — ' Es  ist  unglükkiieh  genug,  dass  bei  diesem 
in  der  Synonymie  schon  so  sehr  schwierigen  Kaffer  bei  Fabrieius  ein  Drukk-  oder  Schreibfeh- 
ler vorkommt,  indem  es  vom  Pihdarius  heifst:  Nimis  affinis  pilulario.  Einige  kamen  daher 
auf  den  Gedanken , die  ganze  Beschreibung  für  verirrt  zu  halten  und  sie  zum  Volvens  zu  set- 
zen. Diefs  aber  wurde  dem  Ehßra  - — in  medio  marginis  exterioris  excisa  geradezu  widerspre- 
chen. — Die  vom  Verfasser  angezegnen  Citate  aus  Linne' gehören  zum  Lmk,  dem  der  al- 
. terej^apie  Pttydarius..  bleiben  muss.  Man  sehe, ; die  Anmerkung  zum  HemUphaerjcus  11.  74. 
Bei  Schäfer  hat  Qfiyier  ein  Fcagzeichen*  X. 
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Sc.  coriarius  exscut.  muticus  mg  er , thoracc  elytrisque  rugosis.  Jablonsky  Käf.  2. 
309.  199.  Fig.  2o.  F ig.  4.  • ■ . 

[ Copris fiagel latus  Oliv.  Dict.  enc.  174.  13  >.]  Fr) 

Er  hat  viel  Aehnlichkeitmit  der  vorhergehenden  Art,  ist  abqr  gewöhnlich  kleiner. 
Er  ist  schwarz.  Der  Kopfrand  ist  ausgerandet.  Der  Kopf  hat  zwei  erhöhte  Schräglinien. 
Das  Fialsschild  ist  grofs,  gewölbt,  rauh,  [mit  groben  vertieften  Punkten  besetzt,  deren 
Zwischenräume  giatt  hervorstehn],  hinten  gerundet.  An  jeder  Seite  steht  ein  vertiefter 
Punkt.  Die  Fliigeldekken  sind  rauh,  an  den  Seiten  etwas  ausgebuchtet  [ganz  wie  beim 
Pilularius  ; sie  haben  etwas  undeutliche  Längsstreifen  und  auf  den  Zwischenräumen  glatte 
Erhöhungen,  die  nach  der  Länge  mehr  oder  weniger  zusammenfiieisen  und  zuweilen Zik- 
zakke  bilden.  Die  vertiefte  Fläche  zwischen  diesen  Erhöhungen  oder  Körnern  ist  matt- 
schwarz.  Die  Unterseite  des  Körpers  hat  einen  Fettglanz  5 Brust  und  Schenkel  haben  eine 
schwach  gekörnelte  Oberiläche].  Die  Beine  sind  von  Mittellänge;  die  Vorderschienen  ha« 
ben  zwei  oder  drei  Seitenzähnchen;  die  hintern  sind  etwas  gekrümmt. 

Ich  habe  diesen  Käfer  in  der  Provence  im  Dünger  gefunden,  wo  er  damit  beschäf- 
tigt war;  Kügelchen  zu  machen;  er  findet -sich  auch  in  Deutschland  [und  Portugall]. 

200«.  Königs  - Pillen  käf  er.  Sc.  Koenigii , ([Sc.  de  Koenig  S.  163»  Taf.  9. 

Fig.  77.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  zweizähnig;  Halsschild  rauh;  Fliigeldekken  mit  weifsen 
Punkten» 

Exscut  ellatus  muticus,  mg  er > clypeo  hiäentata ; thorace  scabro,  elytris  punctis  einer  eis. 
Sc . Koenigii  Fab.  Syst.  29.  1 14.  — Sp.  i>  32.  145.  — Mant.  1.  17.  166, 

[Sc.  Koenigii  Fab,  Ent.  syst,  i»  öf.»  2i6» 

Copris  Koenigii  Oliv.  Qnc.  ^ . 1 T 3 Ö.] 

Sc.  scriptus  Pallas  Icon.  pag.  7.  tab.  A.  hg.  7. 

Fuesiy  Arch.  12.  43.  — Jablonsky  Käf.  2.  tab.  19.  Kg.  g, 

(r)  Die  Citate  aus  Fabricius  habe  ich  weggclassen.  Fabricius  gibt  das  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung als  das  Vaterland  an  und  beschreibt  das  Halsschild  als  glatt,  levis.  Das  Citat:  Sc.  rugo- 
sus  Scop.  Carn.  23.  das  freilich  schon  ein  Fragzeichen  neben  sich  hat,  ist  wohl  nur  des  Na- 
mens wegen  hergesetzt;  es  gehört  zum  Weibchen  des  Tatirus.^  I. 
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Er  gleicht  dem  Pilularim , ist  aber  viel  kleiner.  Die  Farbe  ist  schwarz  [mit  einem 
metallischen  violetten  Anstriche].  Der  Kopfrand  ist  zweizähnig  [die  Zähne  sind  durch 
eine  Auskerbung  getrennt.  Auf  dem  Kopfe  steht  eine  erhöhte  Mittellinie,  welche  in  die 
Auskerbung  geht;  von  ihrer  obern  Mitte  kommt  zu  jeder  Seite  eine  erhabne  zum  Seiten- 
rande hiniaufende  Schräglinie].  Das  Haisschild  ist  grofs,  gewölbt,  hat  erhöhte  glatte  Punk- 
te [in  der  Mitte  eine  erhobne  glatte  Linie,  die  aber  nicht  bis  zum  Hinterrande  reicht,  son- 
dern hier  in  zwei  breitere  Arme  sich  theiit,  und  schon  vor  dieser  Theiiung  sich  verbreitet, 
auf  den  Seitentheilen  stehn  etwa  fünf  glatte  erhobne  Flekke,  die  mit  den  andern  zwei  Quer- 
reilien  bilden].  Hinten  hat  es  einen  vertieften  Punkt  und  ist  [wie  Kopf  und  Flüg.eldekken] 
mit  greisen  Härchen  bekleidet;  die  Seitenränder  sind  abgesetzt  und  bilden  am  Hinterwin- 
kel ein  spitziges  abgesetztes  Ekkchen].  Kein  Rükkenschild.  Die  Dekken  haben  erhöhte 
Streifen  [die  erhobnen  Zwischenräume  ihrer  groben  Punktstreifen]  und  zwei  Querreihen 
vertiefter  länglicher  mit  aschgrauen  Härchen  bedekkter  Punkte  [zwei  stehn  auf  dem  Zwi- 
schenräume zwischen  der  ersten  und  zweiten  Streife  neben  der  Naht,  der  Eine  an  der  Wur- 
zel, der  andere  hinter  der  Mitte  eben  so  auf  dem  Zwischenräume  der  dritten  und  vierteil 
Streift,  nur  dass  der  hintere  weiter  nach  der  Spitze  zu  gestellt  ist;  und  dann  auch  zwischen 
der  fünften  und  sechsten  Streife].  Sie  sind  an  der  Seite  ausgebuchtet  und  an  dieser  Stelle 
[des  Rükkens]  sieht  man  einen  weifslichen  Punkt.  Die  Vorderschienen  haben  drei  ziem- 
lich grofse  Zähne;  die  hintern  haben  eine  ansehnliche  Länge  und  sind  gekrümmt. 

Ostindien  [auf  der  Küste  Koromandel  gemein]  und  in  den  Tatarischen  Steppen. 

201.  Schäfers  Pille nkäfer.  Sc.  Schaeferi , (ßc.  de  Schaefer  S.  164.  Taf.  y. 
Fig.  41.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  zweizähnig;  Halsschild  grofs,  erhoben;  Hinterbeine  lang  und 
gezahnt. 

Sc.  Schaeferi  Lin.  S.  N.  yyö.  41. 

Sc.  Schaeferi  Fab.  Syst.  29.  117.  — Sp.  T.  32.  14g.  — Maut.  1.  17.  169. 

[Sc.  Sc  haeferi  ex  scutellatus  mnticns  thorace  rotunäato , clypeo  emarginaio,  elytris 
trianguüs  femoribtis  posticis  elongatis  dentatis.  Fab.  Ent.  syst.  1.  66.  220. 

Capris  Schaeferi  Oliv.  Dict.  enc.  y.  175.  137. 

Sc.  Schaeferi  Panzer  Fn.  Genu.  4g.  3. 
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Pilularius  tongipes  Schrank.  Fn.  Boic.  2.  398.  364.J 
Bonner  Araignee  Geoffr.  Ins.  1.  92.  9* 

Sc.  longipes  Scop.  Carn.  24* 

Schaef  Ic.  tab.  3.  Eg,  17.  — Jablonsky  K.  2.  tab.  20.  fig.  3. 

Villers  Ent,  1.  22,  33. 

Sc.  araclmoides  Fourcr.  Par.  1.  1 y.  9, 

[Der  sonderbare  Bau  charakterisirt  diesen  Pillenkäfer  gleich  auf  den  ersten  Blikk, 
Sein  Leib  hat  vollkommen  den  Umriss  eines  Eies,  dessen  Spitze  nach  hinten  gerichtet  ist* 
die  Dekkschilde  sind  dreiekkig,  die  Seiten  etwas  bogig;  der  Unterleib  ragt  sehr  nach  un- 
ten herab  und  ist  zusammengedriikkt;  die  langen  Beine  sitzen  an  der  schmalen' Fläche  der 
Unterseite.  Er  hat  etwa  die  Lerbesgrolse  des  Carnetus,  zuweilen  aber  ist  es  kaum  halb  so 
grofs].  Er  ist  ganz  schwarz;  der  Kopfrand  zweizähnig.  [Auf  dem  punktirten  Kopfe  be- 

merkt man  zwei  schwach  erhöhte,  zuweilen  verloschne,  stärkauseinandergehendeLinien, 
die  von  dem  Auge  zum  Seitenrande  laufen].  Das  Halsschild  ist  grofs,  gehoben,  vorn 
ausgerandet,  hinten  gerundet  [die  Oberfläche  sehr  fein  punktirt;  das  gewöhnliche  Seiten- 
grübchen oder  Seitenbeulchen  steht  in  der  Mitte  der  SeitenrandsEkke ; auf  der  Oberseite 
bemerkt  man  zuweilen  in  der  Mitte  eine  schwach  vertiefte  Längslinie].  Kein  Rükken- 
schild.  Die  Dekkschilde  sind  kurz,  beinahe  dreiekkig  [haben  schwache  Längsreifen  und 
unfern  der  Spitze  steht  auf  jeder  Dekke  eine  stumpfe  nach  vorn  verengte  Längsbeule.  Die 
obere  Afterplatte  d.  h.  die  gerandete  Fläche,  die  man  am  Aftergliede  des  Unterleibs  hin- 
ten wahrnimmt,  und  die  oben  an  die  Spitze  der  Dekkschilde  stofst,  ist  ein  schmales  Drei- 
ekk].  Die  Beine  sind  beträchtlich  lang  [die  Vorderbeine  kurz]  die  Hinterbeine,  die  läng- 
sten von  allen,  haben  einen  Zahn  an  der  Wurzel  und  einen  gegen  das  Ende  [des  Schen- 
kels]; die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne  [und  aufserdem,  der  ganzen  Länge  ih- 
res Aufsenrandes  nach,  noch  kleine  Kerbzähnchen ; die  Hinterschienen  sind  gekrümmt]. 

In  Frankreich , Deutschland,  Spanien,  Italien  im  Dünger. 

202.  Langbeiniger  Pillenkäfer,  Sc.  tongipes,  (ßc.  longipede  S.  164.  Taf.19. 

Fig.  177.) 

Schwarz;  Kopfrand  sechszähnig;  Hinterbeine  sehr  lang. 

Ex  scutellatus  muticus  niger,  chjpeo  sexdeniato , pedibus  quatuor  po  sticis  longioribus* 
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[Coprif  longipes  Oliv.  Dict  enc.  5.  175t  138, 

Sc . minntns  Fab.  Ent.  sys t.  1.  70.  236.] 

Er  hat  völlig  das  Ansehn  von  Schaefers  Pillenkäfer,  ist  aber  zwei  oder  dreimal 
kleiner.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz.  Der  Kopfrand  hat  sechs  Zähnchen,  die  beiden 
mittelsten  ragen  etwas  vor,  die  beiden  zu  jeder  Seite  stehenden  sind  gerundet,  und  stehn 
wenig  hervor.  Das  Halsschild  ist  grofs,  unbewaffnet,  erhoben,  hinten  gerundet  Kein 
Rükkenschild.  Die  Dekksehiide  sind  eben,  an  der  Spitze  weit  schmaler  als  an  der  Wurzel. 
Die  Vorderbeine  sind  von  Mittellänge  und  gefranzt;  die  mittlern  sind  ziemlich  lang,  die 
Hinterbeine  sehr  lang,  die  Schenkel  etwas  verdikkt  und  die  Schienen  schwach  gekrümmt 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Lee’s  Kabinett 

203.  Schräger  Pille nkäfer.  Sc.  obliquus , (Sc.  oblique  S.  1 65.  T af. 9,  Fig. *78-) 
Schwärzlich;  Kopfrand  gerundet;  Halsschild  bronzirt,  an  jeder  Seite  schräg 

gestutzt 

Ex  scutellatus  muticus  fuscus , ihorace  aeneo  utrinque  oblique  tmncato,  dypeo  rotnndato . 
[Sc.  obliquus  Fab.  Ent  syst  I.  67.  223. 

Copris  obliquus  Oliv.  Dict  enc.  175.  1 39.] 

Von  der  Grofse  des  Bonasus.  Der  Kopf  ist  bronzeschwarz,  der  Kopfrand  gerun- 
det Das  Halsschild  ist  bronzefärbig , an  den  Seiten  schräg  gestutzt,  mit  einem  vertieften 
Punkte  unfern  des  Seitenrandes.  Man  bemerkt  auf  der  Mitte  eine  erhöhte  Linie,  welche 
ein  umgekehrtes  [mit  der  Spitze  nach  vorn  gerichtetes]  V vorstellt;  hinten  ist  das  Hals- 
schild gerundet  Kein  Rükkenschild.  Die  Fliigeldekken  haben  eine  dunkel  braungelbe 
Farbe.  Die  Beine  sind  dunkel,  die  Schenkel  braungelb  mit  einer  schwarzen  Längsstrieme. 
Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne. 

Am  Senegal,  woher  ihn  Geoffroy  de  Vilieneuve  gebracht  hat 

204.  Dreyekkiger  Pillenkäfer,  Sc.  triangulär! s,  (Sc.  triangulaire  S.  1 66.  Taf. 
If.rig.  139.)  * 

Schwärzlich;  Kopf  bronzefarbig;  Halsschild  gelb  mit  einem  dreiekkigen  Bron- 
zeüekke. 

■Sc.  tricmgularis  Fab.  Syst  30.  122.  — . Sp.  r.  33.  174.  — Mant  1.  18,  175. 

Nn  2 
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[Sc.  triangu  lari  r exscut.  mnticus  mg  er  thoracis  margine  femoribnsque  vallidls, 
clijpeo  emarginaft).  Fab.  Ent. 'syst.  i.  69.  229. 

Coprif  triangulavis  Oliv.  Dict.  enc.  5.  176.  140.] 

Sc.  triangularis  Drury  Ul.  1 . tab.  36.  fig.  7* 

Jablonsky  K.  2.  tab.  19.  fig.  5.  6. 

Voet.  Käf.  1.  tab.  2g.  fig.  44-48. 

So  grofs  wie  Taurus  [gewöhnlich  wie  Cametus  ; oben  flach  gewölbt].  Der  Kopf 
ist  glatt,  bronzefarbig  [und  hat  eine  feine  vertiefte  Schräglinie  vor  jedem  Auge,  die  mit 
einem  Grübchen  anfängt].  Der  Kopfrand  ist  etwas  ausgerandet,  oder  beinahe  zweizähnig. 
Das  Halsschild  ist  gewölbt,  gelb,  mit  einem  grofsen  dreiekkigen  kupfrigen  Mittelflekke; 
[die  Seiten  ragen  in  der  Mitte  in  einer  abgerundeten  Ekke  hervor;  unfern  des  Randes  die- 
ser Ekke  steht  unter  einem  B sulchen  ein  Längsgrübchen ; die  Vorderwinkel  sind  sehr  spitz]. 
Kein  Rükkenschjld.  Die  Flügeldekken  sind  glatt  uni  dunkel.  Die  Unterseite  ist  dunkel, 
die  Brost  und  die  Schenkel  sind  gelb.  Das  Uebrige  ist  schwarz.  — Er  ändert  sehr  ab. 
Das  Halsschild  ist  oft  gelblich  und  hat  zuweilen  mehrere  schwarze  Fiekke.  Die  Flügeldek- 
ken sind  nicht  seiten  braun.  [Bei  einer  Ahandrung  hat  das  Halsschild  einen  dunkeln  ziem- 
lich rautenförmigen  Mittelflekk  und  einen  dunkeln  Seitenpunkt;  die  Schenkel  sind  gelb- 
lich mit  schwärzlichen  Enden , die  Schienen  schwärzlich  unweit  der  Spitze  gelblich. 

Kayenne,  Surinam. 

205.  Sechspunktiger  Pillenkäfer,  Sc.sexpunctatus , (Sc.  six- points  S.16S. 
Taf.  2.  Fig.  16.  a.  b.  c.) 

Dunkel;  Kopf  glatt,  bronzefarbig;  Halsschild  glatt gelblich,  mit  sechs  schwarzen 
Flekken. 

Ex  scutellatus  mnticus  fuscus , capite  aeneo , thorace  flavo , maculis  sexfuscis. 

[Sc.  scxpunctatus  Fab.  Ent.  syst,  r,  69.  232. 

Copris  sexpunctatus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  176.  141.] 

Er  ist  etwas  kleiner  als  der  dreiekkige  Piilenkäfer,  zu  dem  er  grofse  Ver- 
wandtschaft hat  und  von  dem  er  vielleicht  nur  Abart  ist.  Der  Kopfrand  ist  zweizäh- 
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n,*SCO’  der  Kopf  glatt  und  bronzefarbig.  Das  Halsschild  ist  glatt,  gelblich,  mit  -sec  ns 
schwärzlichen  Fiekken,  [wovon  vier  in  einem  Quadrat  auf  der  Mitte  und  zwei  zur  ^eite, 
zu  jeder  Einer , stehn].  Die  Flügeldekkeil  sind  dunkel,  etwas  braun,  völlig  glatt.  Die 
Unterseite  und  die  Beine  sind  düster  schmutzig  gelb.  Die  Vorderschienen  haben  drei  stark 
ausgedrükkte  Seitenzähne.  [In  den  Abbildungen  ist  bei  lö.  a.  der  Kopf  blau , die.  Fli%el- 
dekken  sind  braun;  bei  16.  b.  der  Kopf  grünlich,  das  Halsscliild  ohne  deutliche  Mekke, 
dieDekken  bläulich;  16.  c.  stellt  die  Unterseite  vor,  an  welcher  der  Bauch  grünlich  ist]. 

Kayenne. 


206.  H irsekörniger  Pillenkäfer,  Sc.  miliaris,  (8c.  miliaire  S.  167.  Taf.  18. 
Fig.  164.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  s^chszähnig;  Halsschild  und  Flügeldekken  mit  dunkelschwar- 
zen , glänzenden , erhöhten  Flekken. 

Sc.  miliaris  Fab.  Syst.  App.  8 r 6.  — Sp.  x.  32.  14U  — Mant.  1.  17.  162. 

[Sc.  miliaris  cxscut.  muticus  clypeo  sexdentato , thorace  elytrisquc  nigris  macnlis 
ekuatis  atris.  Fab.  Ent.  syst.  1.  63.U209. 

Cojpris  miliaris  Oliv.  Dict.  enc.  5.  176.  143.] 


Er  gleicht  in  Gröfse  und  Gestalt  völlig  [einem  kleinen]  Roenigii.  Der  ganze  Käfer 
ist  schwarz  [die  Schwärze  aber  mit  einem  metallischen  Dunkelblau  vermischt  und  die  Ober- 
fläche mit  kleinen  greisen  Härchen  bekleidet].  Der  Kopf  hat  drei  wenig  ausgedrükkte  er- 
höhte Längslinien,  der  Koplrand  sechs  Zähnchen  [die  beiden  äufsern  sind  abgerundet  und 
nicht  sehr  deutlich].  Das  Halsscliild  ist  erhoben,  etwas  breiter  als  die  Dekkschiide  und 
hat  einige  glänzend  schwarze  glatte  etwas  erhöhte  Flekke  [welche  nach  der  Quere  in  einer 
gewissen  Ordnung  stehn:  erst  zwei,  dann  Einer  im  Mittelpunkte , hinter  welchem  noch 
Einer  steht,  und  zu  jeder  Seite  dieser  beiden  drei  in  einer  Querreihe,  also  sechs  in  der  gan- 
zen Reihe  und  zehn  überhaupt;  der  aufserste  Seitenpunkt  ist  hohl].  Kein  Rükkenschild. 
Die  Flügeldekken  haben  an  der  Seite  eine  Ausrandung;  sie  haben  einige  etwas  erhöhte, 
sehr  schwarze,  glänzende  Flejtke.  [Sie  sind  gestreift,  die  Naht  am  Halsschüde  erhöht 


(s)  Es  ist  ein  Versehn,  dass  Fabrieius  den  Kopfrand  als  ganzrandig  angibt.  Denn  er  h?it  dieselben 
Stükke  vor  sich  gehabt,  die  Olivier  beschreibt.  — Die  ArtEinerleiheit  mit  dem  vorigen  Kä- 
fer scheint  nicht  zweifelhaft.  I. 
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ond  geglättet;  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Streife  in  der  Mitte  ein  geglätteter  Längs- 
ilekk,  zwischen  der  zweiten  und  dritten  ein  solcher  an  der  Wurzel,  zwischen  drei  und 
vier  Einer  in  der  Mitte , zwischen  der  vierten  und  fünften  Einer  an  der  Wurzel.  Die 
hintere  Querbeule  der  Flügeldekke  unweit  der  Spitze  ist  geglättet].  Die  Beine,  besonders 
die  hintern,  sind  beträchtlich  lang.  Die  ganze  Unterseite  hat  eine  glänzend  schwarze 
Farbe* 

Ostindien  [Bengalen]  — Hunters  Kabinett. 

207*  Blitzender  Pillenkäfer,  Sc.  fulgidus,  (Sc*  eclatant  S.  167.  Taf.  22* 
Fig-  I99-) 

Glänzend  kupferroth;  Kopfrand  zweizähnig;  Halsschild  und  Flügeldekken  blat- 
ternarbig. 

Exscutellatus  muticm  cuprens , clypeo  bidentato , thorctce  elytnsque  varioJosif . 

[Copris  fulgidns  Oliv.  Dict.  enc.  5.  176.  144. 

Er  ist  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  hirsekörnigen  Pillenkäfer  völlig  ähnlich.  Der 
ganze  Körper  ist  kupferroth , oben  glänzender  als  unten.  Der  Kopfrand  ist  zweizähnig* 
das  Halsschild  ziemlich  grofs,  blatternarbig  [die  Stellung  der  Narben  ziemlich  wie  Bei  Koe- 
nigii] ; ein  vertiefter  Punkt  steht  an  jeder  Seite.  Kein  Rükkenschiid.  Die  Flügeldekken 
sind  blatternarbig,  der  Aufsenrand  ausgebuchtet.  Die  Beine  sind  bronzefarbig,  die  Voi% 
derschienen  seitwärts  dreizähnig. 

Adanson  hat  ihn  von  Gore'e  mitgebracht  — Königliches  Kabinett. 

208-  Körniger  Pillenkäfer,  Sc.  granulatns,  (Sc. grenu  S.  168.  Taf. 8.  Fig.67.) 

Schwarz,  matt,  Kopfrand  ausgerandet,  ekkig;  Flügeldekken  mit  körnigen 

Streifen. 

Ex  scutellatus  muticns  mg  er  opacus , chjpeo  emarginato  angnlato,  ehjtris  st  ri  at  0 - gra- 
nulatis. 

[Copris  granul  atu  s .Oliv.  Dict.  enc.  5.  173.  14TJ  (0 

(t)  Fabricius  zieht  diesen  Granulatus  von  Olivicr  zu  seinem  Sc,  granulatns  Ent.  syst.  1.  6$.  £17.  der 
aber  eine  völlig  verschiedne  Art  ausmacht.  Ich  will  dfe  Beschreibung  desselben  nach  zwei 
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Etwas  kleiner  als  der  dreiekkige  Piiienkäfer ; der  ganze  Körper  schwarz,  völlig 
glanzlos»  Der  Kopfrand  ist  vorn  ausgerandet,  rund  umher  er,  .g,  d e Ekken  gerundet» 
Kopf  Lind  Haisschild  sind  fein  gekörnelt  und  haben  weder  Linien  noch  Hökker,  Kein 
Rükkenschiid.  Die  Flügeldekken  haben  erhöhte  körnerförmige  in  Streifen  geordnete  Punk- 
te»  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne  j die  Hinterbeine  sind  etwas  länger  als  die 
übrigen» 

Vaterland:  — Dantic’s  Kabinett. 

209.  Gegurteter  Pillen käfer.  Sc.  einet us , (Sc.  ceint  S.  169. Taf. io.  Fig. 90.) 

Schwarz  ; Fl Ügeldekken  gestreift,  gelbgerandet;  Kopfrand  ausgerandet. 

Sc.  chictus  Fab.  Syst.  30.  123.  — Sp.  1.  34.  1 56.  — Mant.  r.  ig.  176. 

[Sc.  einet us  ex s cut.  mnticus niger , elytromm  margine  pallido,  clypeo  emargincite. 
Fab.  Ent.  syst.  1.  69.  23 1.  (u) 

Copris  einet  us  Oliv.  Dict.  enc.  17^.  146.] 

in  Hellwigs  Sammlung  befindlichen  von  Daldorf  aus  Bengalen  geschikkten  Käfern  hier  beifii-* 
gen.  Sie  haben  genau  die  Gestalt  des  Miliaris  und  Koenigii.  Der  Körper  ist  schwarzblau  mit 
greisen  Härchen  bekleidet.  Aufser  dem  Seitentheile  der  mittlern  Ausrandung  sind  am  Kopf- 
rande keine  Ekken  mehr  als  gewöhnlich.  Auf  dem  Kopfe  sieht  man  die  Spur  einer  mittlern 
Längslinie  und  zwei  schräggehender  erhöhter  Linien.  Auf  dem  Halsschilde  stehn  etwa  vier- 
zehn glatte,  nrnde,  erhabne,  aber  platte  Punkte,  die  in  vier  Querreihen  geordnet  sind,  von 
welchen  die  am  Vorderrande  stehende  drei,  die  vor  dem  Hinterrande  befindliche  auch  drei 
enthält,  wovon  der  mittlere  flach  ausgehöhlt  ist;  zwei  aus  vier  bestehenden  liegen  auf  der 
Mitte;  der  äufserste  der  zweiten  Reihe  steht  an  der  Seite,  wo  diese  eine  stumpfe  Ekke  bil- 
det und  wo  gewöhnlich  das  Grübchen  zu  liegen  pflegt.  DerHinterwinkel  ist  spitz.  Die  Flii- 
geldekken  sind  an  der  Seite  ausgerandet;  feingestreift.  Auf  den  Zwischenräumen  stehn  an 
der  Wurzel,  in  der  Mitte  und  unfern  der  Spitze  längliche,  flach  erhöhte,  geglättete  Feldchen 
an  der  Wurzel  und  hinten  drei,  in  der  Mitte  mehrere  und  hier  liegen  sie  wechselsweise  wei- 
ter vorwärts  und  riikkwärts.  An  den  Seiten  des  Rükkens , wo  die  Ausrandung  der  Dekken 
ist,  stehn  zwei  weifsgrane  Haarflekke.  I. 

(u)  Fabricius  zieht  im  Appendix  den  Sc.  Umbaius  Herbst.  Käf.  2.  tab.  14.  fig.  11.  hierher.  Dieser  ist 
aber  nur  so  grofs  wie  Ovatus ; das  Männchen  hat  zwei  Hörnchen  auf  dem  Hinterkopfe,  das 
Weibchen  zwei  erhobne  Querlinien,  welches  auf  Cindw  keine  Anwendung  verträgt.  Herbst« 
Käfer  ist  Cofris  nwhidens  Fab.  Supl.  31.  184-5*  L 
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Er  hat  im  Baue  und  in  der  Gröfse  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  gelbbeinigen  Pil- 
len käfer  [und  gehört  auch  vielleicht  zu  der  Familie  Oni %,  welches  das  in  der  Abbildung 
vorgestellte  Rükkenschild  noch  wahrscheinlicher  macht].-  Der  Kopfrand  ist  etwas  ausge- 
randet,  der  Kopf  schwarz  und  glänzend.  Das  Halssclidd  ist  gerundet,  etwas  breiter  als 
die  Dekksdhilde;  schwarz  und  glänzend.  Die  Flügeldekken  sind  schwarz,  gestreift,  der 
Aufsenrand  und  die  Spitze  sind  gelb ; diese  Farbe  reicht  aber  nicht  bis  zur  Wurzel«.  Die 
Unterseite  ist  schwarz  und  glänzend. 

China  — Dantic’s  Sammlung. 

V,  ' * ,,v.  x , ' r.f . v . ...  ; - ' >iT\  ■■  ■' 

2io=  Gelbb einiger  Pillenkäfer,  Sc.ßavipes  (Sc.  flavipede  S.  169.  Taf.  2. 
Fig.  <f4.)  * 

Dunkel  braungelb  5 Kopfkupfrig;  Halsschild  grofs,  gerundet,  kupfrig,  mit  schmut- 
ziggelben Seiten. 

Sc.ßavipes  Fab.  Sp.  2.  Ap.  496.  — Mant«,  1.  lg.  177. 

[Sc.ßavipes  Fab.  Ent.  syst.  1.  70»  233.  — Pan z.  Fn.  Germ  48.  1 1. 

Copris  flavipes  pallida  subaenea , capite  viridi , thorace  levi : m argine  pallido.  Käf. 
Preufs.  1 ♦ 46.  i x. 

Copris ßauipes  Oliv.  Dict.  enc.  5. 177.  147. 

Sc.ßavipes  Schrank.  En.  Boic.  1.  392.  3^4.] 

Geoffr.  Ins.  1.  90.  6.  — Führer.  Par.  x.  14.  6. 

Fuesly  Arch.  12.  46.  tab.  19.  b.  hg.  19. 

Sc.ßavipes  Jäbl.  K-  2.  tab.  20.  hg.  7.  — Schaef.  Ic.  tab.  74.  hg.  6. 

Sc.  thoracocir cnlar is  Laichart.  Tyr.  17. 

Er  ändert  in  Gröfse  und  Farbe  ab  und  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  der  vorhergehend 
den  Art.  [Er  gehört  allerdings  zu  der  Eamilie  Onitis  und  ist  oben  glatt].  Der  Kopfrand 
ist  schwach  ausgerandet  [an  den  Seiten  sanft  ausgeschweift  und  ragt  über  den  Fühlhörnern 
als  ein  kleines  stumpfes  Ekkchen  hervor].  Der  Kopf  ist  schwärzlich  oder  metallisch  grün- 
lich. [Bei  den  Männchen  ist  die  Oberfläche  eben  und  nur  mit  der  Spur  einer  mittlern  sanft 
verfliefsenden  nach  vorn  hinstehenden  Beule  und  mit  zwei  stumpfen  Schräglinien  vor  den 
Augen  besetzt,  die  hinten  eine  Art  von  Augenbrauneil  bilden  wollen ; bei  den  Weibchen 
sieht  man  vorn  zwei  mit  dem  Rande  gleichlaufe  -erhöhte  Querlinien,  die  zu  jeder  Seite  durch 
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eine  Schräglinie  begrenzt  werden  uud  eine  flach  ausgehöhlte  Stirn].  Das  Halsschild  ist 
grofs,  gerundet,  gewölbt  ; fein  punctirt],  in  der  Mitte  schwärzlich  oder  erzfarbig,  die 
Ränder  schmutzig  gelb , mit  einem  vertieften  dunkeln  Funkte  an  jeder  Seite.  [Bei  den 
Weibchen  stellt  in  der 'Mitte  hinter  dem  Vorder  rande  ein  feinerhÖhtes  Längslinchen , das 
noch  vor  der  Mitte  aufhört  und  hinten  in  eine  flach  vertiefte  Linie  auslauft,  welche  man 
auch  bei  dem  Männchen  wahrnimmt^  und  die  vor  dem  Rükkenschilde  stärker  vertieft  ist. 
Das  Rtikkenschild  ist  klein  und  dreiekkig].  Die  FlügeMekken  sind  düster  braungelb  [ge- 
streift 5 die  metallischgrüne  Naht  ragt  nach  hinten  etwas  in  die  Hohe;  vor  einer  hintern 
Qtierschwiele  steht  in  der  Mitte  ein  grünlicher  Punkt  ; der  Spitzenrand  ist  mit  langen  stei- 
fen Wimpern  besetzt.  Die  Dekksdhilde  lassen  den  obern  Seitenrand  des  Unterleibs  unbe- 
dekkt,  dessen  Ein  schuhte  daselbst  grünlichbronzefarbig  sind].  Der  Leib  ist  unten  schwärz- 
lich gelb,  die  Beine  schmatz  gelb , die  Vorderschienen  haben  vier  Zähnchen. 

Er  findet  sich  häufig  in  den  mittäglichen  Provinzen  Frankreichs,  um  Paris  ist  er 

seltner. 

Der  Fabricische  Sc.  pallipes , den  ich  in  Banks  Kabinette  gesehn  habe,  unterschei- 
det sich  nur  sehr  wenig  vom  Flavipes * und  ist  keine  besondre  Art.  (v) 

21 1.  Blasser  Pillenkäfer,  Sc.  pallens  j £8c.  pale  S.  170.  Taf.  23.  Fig.  203. 

a.  b.)  * 

Blass  bräunlichgelb,  ungehornt;  Fl ügeldekken  gestreift,  mit  gelben  Punkten,. 

Exscutcllatus  miiücus , tesiaceo  -pallidus ; elyiris  stnatis  fiavo  - punctatis. 

(v)  Der  Pallipes  aus  Ostindien  und  Astrachan,  den  Qlivierals  Abärsdrung  citirt,  ist  hei  aller  na- 
hen Verwandtschaft  ganz  entschieden  eine  eigne  Art,  deren  Unterschiede  im  Verz  d.  Käf. 
Preufs.  näher  angegeben  sind.  Auf  dem  Kopfe  des  Männchens  steht  im  Mittelpunkte  ein  sehr 
deutlicher  stumpfer  Hökker,  die  Mitte  einer  erhöhten  Querlinie,  die  an  ihrem  Ende  *um 
Vorderrande  und  auch  nach  hinten  deutliche  erhöhte  Schräglinien  sendet.  Bei  dem  Weib- 
chen stehn  die  Querlinien  viel  weiter  vom  Vorderrande  ab  und  sind  stumpfer.  Auf  dem  Hals- 
schilde sieht  man  mehrere  bronsegmne  Fkkkchen , wovon  einige,  besonders  auf  der  Mitte, 
sehr  deutlich  und  wie  erhobne  platte  geglättete  Stellen  erscheinen.  Die  Flugeldekken  sind 
von  solchen  grünlichen  undeutlichen  Flekken  bunt,  und  man  unterscheidet  Eine  oder  zwei 
aus  hellem  Stellen  nach  der  Quere  gebildete  Schrägbinden,  die  aber  imweilen  unscheinbar 
sind.  Ich  zweifle  gar  nicht,  dass  Olivier  selbst  diesen  Pallipes  unter  dem  folgenden  Patkn-s 
versteht,  L 
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[Copris pallens  Oliv.  Dict.  enc.  5.  177.  148- 
Sc. pallipes  Fahr.  Ent.  syst.  1.  6g.  22g.]  (w) 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  vorhergehenden  Käfer  [und  ist  ein  Onitis],  Der 
ganze  Körper  hat  eine  blass  bräunlichgelbe  Farbe.  Der  Kopfrand  ist  ganz,  der  Kopf  hat 
auf  dem  Obertheile  eine  erhöhte  Querlinie.  Das  Halsschild  ist  grofs  und  mit  einigen  glän- 
zenden schwärzlichen  Punkten  bezeichnet.  Kein  Rükkenschild  ; [bei  genauer  Ansicht  al- 
lerdings ein  kleines  Rükkenschild].  Die  Dekkschilde  sind  gestreift  und  haben  einige  gelbe 
Punkte,  weiche  zuweilen  zwei  mondförm'ge  [Quer-]  Reihen  bilden.  Die  Unterseite  und 
die  Beine  sind  blass. 

Am  Senegal , woher  ihn  Adanson  gebracht  hat  [in  Bengalen , Tranquebar  und 
Astrachan]  — Königliches  Kabinett. 


212.  Mittelflekkiger  Pillenkäfer,  Sc.  dhcoidens , (Sc*  discoide  S.  17** 
Taf.  22.  Fig.  196.  a.  b.) 

Schwarz;  Kopfrand  zweizähnig;  Dekkschilde  bräunlichgelb  mit  einem  schwarzen 
Flekke  auf  der  Naht. 

Ex  scutellatus  muticus  niger , clypeo  bidentato;  ehjtris  testaceis  macitla  stUnrali  nigra . 

[Copris  di  sc  olde  us  Oliv.  Dict.  enc.  y.  177.  149. 

Sc.  discoidens  Fahr.  Ent.  syst.  1.  70.  235*.]. 

Etwas  kleiner  als  der  zweihökkrige  Pillenkäfer  156.  [kleiner  als  Lemur].  Der  Kopf 
ist  schwarz,  gerundet,  ohne  Hörner  und  Hökker.  Kein  Rükkenschild.  Die  Dekkschil- 
de sind  gestreift,  hell  bräunlichgelb,  und  haben  einen  grofsen  schwarzen  Nahtflekk,  der 
sich  an  der  Wurzel  etwas  verbreitet.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  schwarz;  die  Vor- 
derschienen haben  vier  Zähne , wovon  der  Eine  viel  kleiner  ist. 

Er  ist  vom  Senegal  und  von  Goree  durch  Adanson  und  Geoffroy  de  Villeneuve 
gebracht* 


213.  Veilchenblauer  Pillenkäfer,  Sc.  violacens,  CSc.  violet  S.  171.  Taf.  27, 
Fig,  229.) 

Glänzend  veilchenblauschwarz;  Kopfrand  zweizähnig;  ein  gelber  Flekk  am  Ende 
des  Unterleibs. 

(w)  Man  sehe  die  nächstvorhergehende  Anmerkung.  I.J 
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ExscuteUaUtS  muticus , /n//x,  ctypeo  bldcniato  ; abdoniinis  apice  macuta  flava. 

[Copris  vlolacens  Oiiv.  Dict.  enc.  y.  178.  1 5°-D 

Etwas  kleiner  als  der  dreiekkigePillenkafer.  Der  ganze  Körper  hat  eine  sehr  gl'an« 
zende  veilchenblauschwarze  Farbe,  und  einen  runden  geiben  Flekk  am  Ende  des  Unter- 
leibs. Der  Kopfrand  hat  sechs  Zahnchen,  wovon  die  beiden  mittelsten  vorgestrekkt,  spitz 
und  die  Paare  zu  jeder  Seite  stumpf  und  kaum  sichtbar  sind.  Der  Kopf  ist  glatt,  dasHals- 
schild  glatt  und  ziemlich  grofs.  Die  Fliigeldekkeii  sind  glatt  und  ungestreift,  die  Beine 
ziemlich  lang;  die  Vorderschienen  mit  drei  stark  a-usgedrükkten  Seitenzahnen  besetzt. 

St.  Domingo  — Gigot  d’Orcy's  Sammlung. 

214.  SchrebersPillenkafer,  Sc.  Sehr  eben  ? (Sc.  de  Schreker  S.  1 72.  T af.  r 9. 

Fig.  176.  a.b.)  * 

Schwarz;  Kopfrand  erhoben,  fast  gestutzt;  Dekkschilde  gestreift,  mit  vier  rothen 
Flekken. 

Sc.  Sehr  eben  Lin.  S.  N.  2.  ff  r.  45. 

Sc.  Schreberi  Fab.  Syst.  30.  120.  — Sp.  T ♦ 33.  fl. — Mant.  i*  17.  172. 

[Sc.  Schreberi  Fahr.  Ent.  syst.  1.  6g.  225.  — Panz.  F11.  Germ.  2g.  14. 

Copris  Schreberi  nigra , chjpeo  emarginato : lineis  duabns  traiisversis ; ebjtris 
maculis  duabns  pedibnsque  rubris . Käf.  Preufs.  1 ♦ 45.  9.  (Y) 

Copris  Schreberi  Oliv.  Dict.  enc.  5.  17g.  152. 

Pikilarius  Schreberi  Schrank.  Fn.  Boic.  1.  399.  365.] 

Le  Bonsier  ä points  rouge s Geoffr.  Ins.  1*91.7. 

Jabiorisky  K’af.  2.  tab.  20.  fig.  8-  — Schaef.  Ic.  tab.  73.  fig.  6» 

Laichart.  Tyrol.  1.-24.  Tg.- — Villers  Ent.  t.  24*  36. 

Copris  haemorrhoi'dalis  Fourcroy  Par.  1.  15.  7. 

Kleiner  als  der  nakkenhornige  Pillenkäfer , schwarz  und  glänzend;  [Kopf  und 
Halsschild  zuweilen  mit  einem  Anstriche  von  Bronze],  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  bei« 
nahe  ausgerandet;  der  Kopf  hat  zwei  kurze  erhöhte  Querlinien.  Das  Halsschild  ist  grofs 
erhoben,  glatt,  vorn  beinahe  gestutzt,  mit  zwei  unmerklichen Erhöhungen.  [Nur  bei  ei- 

fx)  So  wie  er  hier  angegeben  ist , bitte  ich  die  Besitzer  dieses  Werks  die  durch  einen  Drukkfeh* 

kr  entstellte  ArtUnterscheidung  zu  ergänzen.  I. 

Oo  2 
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nigeii  ist  das  HahseBiid  vom  wie  gestutzt;;  die  Abstutzuugsfläohe  Bat  in  der  Mitte  ein  Grüb- 
chen, welches  zwei  stumpfe  Beulen  trennt;  eine  deutlichere  Beule  steht  zu  jeder  Seite, von 
jenen  beiden  durch  ein  flaches  Grübchen  gesondert;  es  sind  also  vier  Beuten  vorhanden. 
Die  gewöhnlichen  Seitengrübchen  sind  da.  Bei  dem  andern  Geschlechts  kt  das: Halsschild 
vorn  flachrund  gewölbt  ohne  alle  Beulen].  Kein  Rükkeiischild.  Die  Fiu'geJdekken  sind 
kurzT  schwach  gestreift  [di e Streifen  punstirt,.  die  Z wischen  raume  glänzend].  Sie  sind 
schwarz,  und  haben  zwei  [eirunde  nach  der  Quere  gehende]  rothe  Flekke,.  Einen  an  der 
Wurzel,  den  andern  unweit  der  Spitze.  Die  Beine  sind  braunroth ; die  Vorderschienen 
haben  vier  Seitenzähne ,r  von  welchen  Einersehr  klein  ist. 

Er  findet  sich  häufig. j in  mittäglichen  Frankreich  jih  Kuhmiste;  um  Paris  selten. 

Der  Käfer  T den  Voet  K.  T.  fab.  28:.  fig.  4g.  beschrieben  und  ab  ' b ldet  und  den  Fa* 
bricius  citirt  hat,  unterscheidet  sich  sehr  von  dieser  Art.  Man  sehe  den  nächstfolgenden 
Pillenkäfer. 

215.  V i e r t r ö p f 1 g e r P illenkäferg  Sc.  q uadriguttatus  , (Sc.  quadrille  S.  1 7 3 . 
Taf.  27.  Fig.  230.  a.  b.) 

Bronzeschwärzlich;  Kopf  und  Halsschild  glatt,  bronzegrün;  Dekkschilde  glatt  mit 
vier  gelbrothen  Flekken. 

Ex  scutellatus  muticus  levis  , clypeo  rotundatov  thorace  aeneo,.  elyfrii  nlgris  maculig 
quatuor  mfis . 

Capris  obüquatus  Voet  K«  r.  47.  49.  Taf.  28.  Fig.  49«. 

[Copris  quadriguttcztiif  Oliv.  Dich  enc.  5.  178.  If  3.] 

Etwas  grofser  als  Schiebers  Pillenkäfer.  Die  Fühlhörner  sind  schwarz,  der  Kopf 
glatt  und  bronzeschwärziich.  Das  Halsschild  ist  erhoben  , glatt,  metallisch  grün,  unge« 
fiekkt.  Kein  Brnkkenschild.  Die  Flngeidekken  haben  kaum  merkliche  Streifen,  sind 
schwarz , glänzend  und  jede  hat  zwei  rotbgeibe  beinahe  vierekkige  Flekke,  wovon  der  Ei* 
ne  in  der  Wurzel  - der  andre  in  der  Spitzengegend  steht.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind 
etwas  bronzefarbig.  schwarz glänzend.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne. 

Kayenne,  Surinam. 

Dieser  Käfer  unterscheidet  sich  durch  Gestalt  und  Gröfse  von  dem  vorhergehenden* 
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öi 6.  Sch wa  r z k o p fige r Pillenkäfer*  Sc.  mehmocephaftif * (Sc.  tete-noire 
Sr  173.  Ta£  2.  Ffg.  lg,  bei  Metolonthci ). 

Brauhgelbj’  Kopf  schwarz y Kopfrand  zweizähnig;  Halsschild  mit  einer  schwarzen 
Längslinier  ' 

Ex  scutellatus  mnticus  cfijpeo  bidentaiö  > testaceusf  thor au  lim a nigra , capite  nigra» 

[Sc.  mdanoccphalus  Fahr«  Ent«  syst  1.  69.  230* 

Capris  mdanocephalus  Oliv.  Dict  enc«  5.  17g.  154.] 

Er  ist  kleiner  als  der  dreiekkige  Pillenkäfer,  mit  dem  er  in  seinem  Baue  einige  Aehn«^ 
lieh  heit  hat;  [nach  der  Abbildung  hat  er  eine  eigne  Form,  derHinterleib  erscheint  darin  alsr 
halbkuglig].  Die  Fühlhörner  sind  braungelb,,  ihr  Knopf  eiförmig  und  aschgrau.  Der 
Kopf  ist  schwarz,  der  Kopfrand  zweizähnig:  die  Zähne  sind  etwas  spitzig.  Das  Hals-* 
sekild  ist  glatt,  braungelb,  mit  einer  schwarzen  Längslinie.  Kein  Rükkenschild.  Die 
Flugeldekken  sind  braungelb  und  schwach  gestreift  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind 
braungelb ; die  Vorderschienen  haben  drei  ziemlich  grofse  Seitenzähne. 

Auf  Guadeloupe;  der  verstorbne  Badier  hat  ihn  mir  mitgetheiit  — * Aus  einem 
Versehn  ist  dieser  Käfer  unter  den  Laubkäfern  abgebildet. 

217.  Ne  u H o 1 1 a n d s - P i 1 1 e n k ä f e r , Sc.  Novae  - Hollandiae  ? (Sc.  de  la  Nouvelle 
Hollande  S.  174.  Taf  1 3.  Fig..  117.  a.  b.) 

Schwarz*  Kopfrand  vlerzähnig^  Flugeldekken  gefurcht 

Sc.  Hdlandiae  Fab.  Syst.  29.  113.  — Sp.  r.  32,  144.  — Mant.  r.  17*  x6fs 

[Sc.  Holl  an  di  ae  ex  scutellatus  mnticus  clypeo  qtiadridentato ehjtris  snlcatis v Fak 
Ent  syst.  1 . 65.  214. 

Copris  Novae -Holl an  di  ae  Oliv.  Dict  enc*  f.  179.  155.  J 

Er  ist  schwarz,  eirund,  so  grofs  wie  Schrekers  Pillenkäfer«  Der  Kopfrand  hat 
am  Ende  vier  Zähnckem  Kopf  und  Haisschild  sind  glatt  und  stark  punktirt  Kein  Rük« 
kenschild*  Die  Flugeldekken  sind  gefurcht  Die  Beine  sind  mit  einigen  kurzen  Haren 
feesetzt 

NeuHolland  — Banks  Kabinett 
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2ig.  Zweiblatterflekkiger  Pil lenkäfer,  Sc.  bipustiulatiis , (Sc.  bipustule 
S,  174.  Taf.  13.  Fig.  118.  a*  b.) 

Schwarz;  Flügeldekken  gestreift,  mit  einem  rotben  Flekke  an  der  Seite  der  Wurzel. 

bipustulatus  Fab.  Syst.  30.  i2i.  — Sp.j.  33.  152.  — Mant.  i.  17/173. 

[Sc.  hip mi ul atus  exscut.  miUicus  ater  elptris  basi  macula  rufa . Fab.  Ent.  syst. 
1.  6y.  214. 

Capris  bipustulatus  Oliv.  Dict.  enc.  5.  159.  1 ?6.] 

Kleiner  als  der  eiförmige  Pillenkäfer.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  ; blofs  die 
Flügeldekken  haben  jede  einen  röthlichen  Fkkk  an  der  Seite  der  Wurzel.  Der  Kopfrand 
ist  etwas  ausgerandet;  Kopf  und  Halsschild  sind  glatt.  Die  Flügeldekken -sind  gestreift 
Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

NeuHülland  — Banks  Kabinett. 

2TQ.  V i e r b 1 a 1 1 e r f 1 e k k i g e r P illenkäfer,  Sc.  quadripustnlatus , (Sc.  quadri- 
pustule'  S.  17?.  Taf.  if.  Fig.  141.  a.  b.) 

Schwarz;  Kopf  fast  zweihokkrig;  Dekkschilde  gestreift  mit  vier  rothen  Flekken. 

Sc.  quadrip  ui  tulatu  s Fab.  syst.  27.  107.  — Sp.  1.  31.  137.  — Mant.  1.  16.  156. 

[Capris  quadripustnlatus  Oliv.  Dict,  enc.  5.  159.  157. 

S c.  q ua d r l n oi  atus  exm;t.  ater , thorace  inermi * caplte  bitnberculato,  elptris  ma « 
cuüs  duabus  rubris.  Fab.  Ent.  syst.  61.  201.] 

Er  gleicht  Schrekers  Pillenkäfer,  ist  aber  etwas  kleiner,  schwarz  und  glänzend. 
Der  Kopfrand  ist  gerundet,  schwach  ausgerandet,  der  Kopf  mit  zwei  kleinen  dichtbeisam- 
menstehenden  [beinahe  verbundnen]  kaum  merklichen  Hökkern  besetzt.  Das  Halsschild 
ist  glatt  und  gerundet.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift  und  jede  hat  zwei  rothe  Flekke,  den 
Einen  [länglichen]  an  der  Wurzel,  den  andern  nahe  an  der  Spitze;  [dieser  ist  ein  Quer- 
flekk].  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne. 

NeuHolland  — Banks  Kabinett. 

220.  Eiförmiger  Pillenkäfer*  Sc.  ovatus ? (Sc.  ovale  S.  17p.  Taf.  20.  Fig» 

iS?.  a»  b.)  * 
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Schwarz;  Kopfrand  ausgerande.t;  Kopf  mit  zwei  kurzen  erhabnen  Qu^rlinien. 

Sc.  cvatns  Lin.  S.  N.  s S i*  46. 

Sc,  Gvcitus,  Fab.  Syst.  30.  124. — Sp.  1.  34.  If8*  — Mant.  1.  ig.  igo* 

[Sc.  oval  ns  Fab.  Ent.  syst.  1.  70.  237.  — Panz.  Fn.  Germ.  48.  1 x. 

Copris  ovata  nigricans  pub  esc  ens , chjpeo  rohen  dato : lintis  cluabus  transversis  eie- 
vatis.  Kaf.  Preufs.  r.  45.  10. 

Pilutarkts  ovatus  Schrank.  Fn.  P>oic.  2.  400.  360J 

Fuesiy  Aren.  1 2.  4^  tab.  19.  b.  fig.  1 1.  — Jabionsky  Käf.  2.  tab.  20.  fig.  9. 

Laichart.  Tyr  1.  2 6.  19.  — Villers  Ent.  1.  24.  37. 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Grofse  völlig  dem  gabligen  Pillenkäfer.  Der  ganze  fKä» 
fer  ist  [mit  sehr  kurzen  Härchen  bekleidet,  dichtpunktirt]  (V),  schwarz,  nur  die  Schwär- 
ze des  Halsschilds  ist  etwas  bronzefarbig.  Der  Kopfrand  ist  [schwach]  ausgerandet,  der 
Kopf  mit  zwei  kurzen  erhöhten  Querlinien  besetzt  [von  welchen  die  hintere  starker  her- 
vorragt]. Das  Halsschild  ist  gewölbt,  gerundet,  etwas  behaart.  Die  Flügeldekken  sind 
behaart,  fast  gestreift.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seitenzähne. 

Man  findet  ihn  fast  überall  in  Europa ; in  der  Gegend  von  Paris  ist  er  sehr  gemein. 

An merkti  11g.  Der  Käfer,  der  Tafel  9.  Figur  74.  a.  b.  vorgestellt  ist,  gehört  zu  der  Gattung 
der  Laubkäfer;  aus  Versehn  ist  er  unter  die  Mistkäfer  gesetzt.  Man  sehe  Gehörnter 
L a u b k ä f e r. 

(y)  Man  erlaube  mir  hier-eine  kleine  Nebenbemerkung.  Ich  finde  fast  durchgängig  bei  behaarten 
Insekten,  dass  die  Hare  aus  Punkten  kommen.  Gewöhnlich  sind  diese  Punkte  kleine  Schüpp- 
chen , unter  deren  Schutze  die  Härchen  hervorkeimen,  so  dass  man  bei  einiger  Erfahrung 
auch  von  solchen  Insekten,  die  uns  unbehaart  in  die  Hände  fallen,  angeben  kann?  ob  sie  in 
ihrem  frischen  unverdorbnen  Zustande  behaart  sind  oder  nicht.  I» 
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j.  Hals  Schild  gehörnt , gedornt,  gehökkert , uneben ♦ 

22r.  Atlas  - Scharrkäfer,  Sc,  Atlas , (Sc.  Atlas  S,  177.  Taf. 2g.  Fig.  242.  a.  b.) 
Schwarz;  Halsschild  mit  drei  einfachen  Hörnern:  das  mittlere  kurz;  Kopf  mit 
einem  einfachen  zuriikkgekrümmteii  Horne. 

Sc,  Atlas  Fab.  Syst.  8.  20.  — Sp.  t.  9.  24.  — Mant.  1,  ?.  27. 

Sc.  Atlas  Lin.  S.  N,  5-42.  6.  — Mus.  Lud.  Ulr,  6,  4, 

Sc.  Atlas  Fab.  Ent.  syst.  1,  10.  26. 

Geotrujpes  At las  thorace  tricorni ; intermdio  breuissimo , capitis  recuruo.  Fahr, 
Supl.  14.  26.] 

Sc.  Rhinoceros  Swam.  Bibi,  Nat.  tab.  30.  fig.  3» 

Edw.  Vög.  107.  tab.  10?.  hg.  I.  — Marcgr,  Bras.  pag.  247.  fig.  r* 

Olear,  Mus.  tab.  16.  fig.  3.  — Merian.  für.  tit.  F.  G. 

Voet.  K.  1.  tab.  1?.  fig.  109.  1 10.  (Y)  — Suiz,  Gesch,  tab.  1,  fig.  1/ 

Jablonsky  K.  I.  tab.  4.  fig.  3. 

(z)  In  der  loten  Figur  von  Voet  findet  man,  dass  das  linke  Seitenhorn  des  Halsschilds  an  der  Spitze 
zurukkgekrummt  ist.  Diefs  ist,  nach  Lichtensteins  Versicherung,  kein  Fehler  der  Abbildung 
sondern  so  in  der  Natur  an  dem  Käfer 9 d.-n  er  sah.  Lichtenstein  ist  geneigt,  Petiv.  Gazoph. 
lab.  14.  fig.  u.  herzurechnen,  h 
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So  grofs  wie  Gedeon , der  ganze  Körper  schwarz.  Der  Kopf  [nach  Liime’,  vorn 
zurükkgedrlikkt]  mit  einem  langen  [dem  Hinterleibs  an  Länge  gleichen,  glatten,  glänzen- 
den] zurnkkgekrümmten , am  Obertheile  ^inwendig  mit  drei  Zähnen]  gezahnten  Horne  be- 
wehrt. Das  Halsschild  ist  glatt,  glänzend,  mit  drei  Hörnern  bewaffnet,  wovon  die  bei- 
den Sei  tenhorner  knimm,  einfach  , spitzig  sind  , und  das  vordere  [weiches  der  so  fortge- 
setzte Vorderrand  des  Halsschilds  selbst  ist]  kurz,  vorgestrekkt,  gerade,  spitzig  ist.  Die 
Flügeldekken  sind  glatt  und  glanzend^  [die  Flügel  etwas  rostiöthlich  mit  breiten  Adern]» 
Die  Vorderschienen  haben  drei  scharfe  Seitenzahne.  Der  Leib,  vorzüglich  die  Dekkschil- 
de , sind  bisweilen  metallisch  schwarz. 


Süd  Amerika.. 


222.  Woil tragend  er  S cha  rrkäfer.  Sc,  Inniger.,  .([Sc,  lanigcre  S.  17g.  Ta£ 
2g.  Fig,  247.) 

Schwarz,  mit  einem  rothlichen  wolligen  Ueberzuge  ganz  bedekkt;  Halsschild  mit 
drei  Hörnern:  das  mittlere  ausgerandet;  Kopf  mit  einem  zurükkgekrümmten,  einzahnh 
gen,  zweith^iligen  Horne. 

Scutellatus , thorace  tricorni:  int  er  medio  incurvo  apice  emargmato,  capitis  xornu  recur* 
vo  unidentato  bifido . 

Sc.  Goliath  Vo  et  Käf.  1.  tab.  17.  fig.  114, 

Sc.  Esmi  Jablonsky  Käf.  1 . tab,  4.  fig.  4. 

Er  hat  die  Gröise  des  Typhon ; der  ganze  Käfer  ist  schwarz  und  mit  einem  wolli- 
gen Ueberzuge  von  grauröthlicher  Farbe  bedekkt.  Der  Kopf  ist  mit  einem  aufrechten  zu- 
rükkgekriimmten , an  der  Wurzel  beinahe  gezahnten,  an  der  Spitze  zweitheiligen  Horne 
bewaffnet.  Das  Halssehild  hat  drei  vorgestrekkte Hörner : das  mittlere  [und  obere]  ist  etwas 
[nach  unten]  gekrümmt,  an  der  Spitze  ausgerandet;  [seine  Ränder  setzen  in  die  obern  Rän- 
der der  vordem  Abstutzungs-  oder  Aushöhlungsfläche  fort].  Die  Unterseite  ist  mit  röth» 
liehen  Haren  dicht  bekleidet.  Die  Beine  sind  schwarz,  beinahe  unbehaart.  Die  Vorder- 
schienen haben  drei  starke  Seitenzähne. 

Süd  Amerika  — Hrn.  Juliaans  Sammlung. 


223.  Agenor-Scharrkäfer,  Sc.  Agenor , (Sc.  Agenor  S»  17g.  Taf.  27« 
Fig.  241.) 
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Braun  ; Kopf  mit  einem  zurükkgekrümmtcn  einzähnigen  Home 3 Halsschild  mit  ei- 
nem gekrümmten , susgerandeten,  unten  behaarten  Horne. 

Scutellatus , capitis  ccrtm  recurvo'umdentatö,  thoracis  incurvo  bremori margimto  sub- 
tus  b arbeite . 

Er  ähnelt  dem  Phiioctetes.  Der  ganze  Körper  ist  braun  [nach  der  Abbildung,  von 
welcher  ich  die  Zusätze  nehme,  ist  er,  besonders  der  Hinterleib,  länglich]..  Der  Kopf 
ist  mit  einem  zurukkgekr  ümmten , ziemlich  langen  , nach  der  Spitze  zu  einzähnigen  Hörne 
Bewaffnet.  [Dieses  Horn  steht  nach  vorn  ,,  hat  die  Längendes] Halsschilds  , lehnt  sich  et- 
was: zurükk  und  ist  gleich  über  der  Mitte  nach  hinten  zu  eingelmikkt,  so  dass  an  der  Vor- 
derseite ein  stumpfer  Wickel  an  der  Hinterseite  eine  zahnartige  Ekke  sich  befindet.  Der 
Konf  ist  mit  einzelnen  groben  Punkten  bestreut].  Das  Kaisschiid  ist  glänzend ,-  glatt , an 
den  Seiten  rändern  kaum  punktirt,.  oben  mit  einem  breiten  [von  dem  Mitteltheile  des  Hals- 
scbil  !s  gebildeten],  Ho-me  bewaffnet,  das  viel  kürzer  als  das  Kopfhorn,  gekrümmt,  [von 
vorn  und  hinten  zusammeiigedrükkt]  ist  [dessen  Seitenbauten  nach  vorn  seitwärts  bogig; 
herabsteigen  und]  das  unten  mit  dichten  rothiiehen  klaren  bedekkt  ist.  Die  Flugeldekken 
haben  eine  Streife  neben  der  Naht  und  zwei  andere  weniger  deutliche  gegen  die  Mitte  zue 
Die  Vord erschienen  haben,  vier  Seitenzähne. 

Vaterland:  - — Hrn.  Gevers  Kabinett. 

224.  Itys  - S charrkäfer,  Sc.  Itys\  (Sc.  Itys  S.  179.  Taf.  27*  Fig.  23g.) 

Schwarz;  Halsschild  gestutzt,  mit  neun  Zähnen  besetzt;  Kopf  mit  einem  zur ükk- 
gekrümmten  stumpfen  Horne. 

Scutellatus  ihorace  retuso  antice  nov emdentat 0 y capitis  cornn  recurvafo  obtuso . 

Etwas  länglicher  als  Silenus.  Die  ganze  Oberseite  ist  schwarz  und  glänzend;  die 
Unterseite  braun  und  etwas  behaart.  Der  Kopf  ist  mit  einem  aufrechten,  zur äkkgekrü mm- 
ten,.  einfachen,  stumpfen  Korne  bewaffnet  [wenn  man  der  Abbildung  trauen 'darf,  so 
steht  das  Horn  vorn  am  Kopfe  auf  einem  von  den  Seitentheilen  des  Kopfs  durch  einen  Aus- 
schnitt gesonderten  Mitteltheile].  Das  Halsschild  ist-  vorn  gestutzt,  an  jeder  Seite  etwas 
ausgeschnitten,  mit  einem  schneidenden  in  drei  Zähnchen  ausgehenden  Pvande:  derÖber- 
theil  hat  drei  beinahe  gleiche  Zähne,  Die  Fliigeldekken  haben  kleine  vertiefte  beinahe  in 
Reihen  geordnete  Punkte.  Die  Vorderschienen  sind  seitwärts  dreizähnig, 

Vaterland:  •—  Raye’s  Kabinett. 
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22  f.  Codrus  - Schar rkäfer,  Sc.  Codrus , (Sc.  Codrus  S.  179.  Taf.  27»  Fig.  236.) 

Braun;  Halsschild  mit  drei  vorgestrekkten  etwas  krummen  Hörnern;  Kopf  mit 
einem  einfachen  zuriikkgekrüimiiten  Hörne 

Scutellatus  thoracis  cornuhus  duobus  porrectis  arcuatis 9 capitis  recurvo  simptici . 

So  grofs  wie  Sileiius,  der  Körper  braun ; der  Kopf  mit  einem  langen,  zurükk- 
gekriimmten,  einfachen  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  mit  zwei  vorgestrekkten 
[der  Mitte  seitwärts  stehenden,  durch  eine  flache  Aushöhlung  getrennten]  etwas  aufgerich- 
teten, nach  innen  gekrümmten  Hörnern  besetzt,  welche  kürzer  sind  als  das  Kopfhorn. 
Hinter  diesen  Hörnern  bemerkt  man  eine  etwas  erhöhte  Linie,  weiche  von  dem  einen 
zum  andern  geht.  Das  Rükkenschild  ist  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  haben  punktirte 
Streifen,  die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Surinam  — Kabinett  des  Prinzen  von  Oranien. 

22 6.  Xantus  - Scharrkäfer,  Sc.  Kantus , (Sc.  Xantus  S.  igo.  Taf. 27.  Fig. 237.) 

Schwärzlich;  Halsschild  zurükkgedrükkt,  mit  einem  gestutzten  Horne  und  einer  hin- 
tern scharfkantigen  Erhöhung;  Kopfhorn  zweizähnig. 

Scutellatus  thorace  retuso : cornu  brevi  trnncäto  lineaque  postica  acuta , capitis  cornu 
hidentato. 

Er  ist  beinahe  so  grofs  wie  Siienus.  Die  Oberseite  ist  schwarzbraun,  die  Unter- 
seite kastanienbraun,  etwas  behaart.  Der  Kopf  ist  mit  einem  aufrechten  etwas  zurükk- 
gekrümmten,  spitzigen,  an  jeder  Seite  der  Wurzel  gezahnten  Home  bewaffnet.  Das  Hals- 
schild ist  vorn  tief  ausgeschnitten  ; hat  an  jeder  Seite  ein  Zäh  liehen , ein  abgestutztes  oben 
aufrechtes  und  scharfes  Horn  und  hinter  diesem  eine  schneideiiförmige  Erhöhung.  Die 
Flügeldekken  haben  kaum  sichtbare  Streifen.  Die  Vorderschienen  sind  am  Aulsenran.de- 
mit  drei  Zähnen,  innerhalb  mit  einem  langen  Dorn  besetzt;  die  übrigen  sind  kurz  und  die 
Hinterschienen  haben  zwei  Anhängsel.  Die  Schenkel  sind  ziemlich  dikk. 

Vaterland:  • — Raye?s  Kabinett. 

227.  Coryd  on  - Scharrkäfer,  Sc.  Corydon , (Sc.  Corydoii  S.  igr.  Taf.  2g. 
Fig.  HT-) 
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3.  Sc! ar abaeu s . Nachtrag.  L Fam. 

Braun 5 Halsschiicfc  zurükkg.edrükktf  zweizähnig;  Kopf  mit  einem  einfachen  zurükk- 
gekrümmten  Home. 

Scutellatus  tkorace  retuso  bidentato ; capitis  cortm  simplici  recurvo. 

Rhinoceros  minor  Voet.  K.  i.  tab.  ig*  fig.  i ig€ 

Sc . Silemis  Jablonsky  Kaf,  2.  tab*  io*  hg.  2. 

Ein  oder  zweimal  kleiner  als  Sileiius.  Der  Kopf  ist  mit  einem  einfachen  zurükk* 
gekrümmten  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  erhoben,  vorn  tief  ausgeschnitten  und 
mit  einem  schneidenförmigen  zweizähnigen  Fortsatze  versehn,  Die  Flügeldekken  sind 
glatt;  die  Vorderschieneii  dreizähnig. 

Vorgebirge  der  güten  Hoffnung.  Hr.  Schuttrup  hat  ihn  mir  geschenkt. 

2.  Ha  ls  Schild  gewölbt,  eben. 

22g.  Diadem  - Scharrkäfer,  Sct  Diadema?  (Sc.  Diademe  S.  igr.  Taft 5.  Fig. 
f 3.  ä.  b.  Melolonthd).  * 

Rostfarbig;  Halsschild  fast  gekörnelt;  Kopf  mit  vierzähniger  QuerErhöhung ; Flü- 
geldekken punktirt. 

Scutellatus  >■  fhorace  mutico ; capite  linea  transversa  etevata  quadr  ident  ata  9 etyfris 
pimctatis. 

[G  eotrup es  Daedalus  thorace  cmtice  fornicato  excavata ; cortm  brevissimo > ca - 
pitis  cornti  plano  litrinque  impresso . Fab.  Supl.  n.  15. 

Sc.  Daedalus  Fab.  Ent.  syst  I.  7.  1 f .] 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  gekrönten  Scharrkäfer , ist  aber  etwas  grofser'. 
[Die  Gestalt  und  Grofse  vom  Silenüs].  Der  ganze  Körper  ist  rostfarbig,  der  Kopfrand 
zweizähnig  [die  Zähne  kleine  gerundete  Ekken].  Der  Kopf  trägt  vorn  eine  vierzähnige 
QuerErhöhung.  [Er  ist  vorn  steil  gestutzt;  der  obere  Rand  dieser  Abstutzung  bildet  jene 
in  der  Mitte  höhere  QuerErhöhung;  welche  oben  eine  kleine  Auskerbung  hat;  die  beiden 
SeitenEkken  stehn  seitwärts  etwas  schräg  als  Spitzen  in  die  Höhe  und  setzen  unterwärts  in 
den  vordem  Kopfrand  fort.  An  der  Vorderiiäche  stehn  über  dem  Vorderrande  zwei  fla- 
che Grübchen,  Eins  zu  jeder  Seite.  Die  Augen  liegen  ziemlich  weit  hinter  der  QüerEr- 
jhöhung].  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  glatt,  oben  etwas  rauh  [mit  feinen  Querrun- 
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zeln  besetzt,  zwischen  welchen  grobe  vertiefte  Punkte  stehn«  Das  Mittelfeld  ist  etwas  bü- 
gelförmig gewölbt  Bei  einigen  sieht  man  eine  mittlere  erhabne,  platte,  glatte  Längslinie, 
die  aber  weder  zum  Vorder-  nodi  zum  Hinterrande  reicht].  Das  Kiikkenschild  ist  dreiek- 
kig,  herzförmig.  Die  Flügeldekken  haben  flache  beinahe  in  Reihen  geordnete  Punkte. 
[Einige  Punktreihen  sind  deutlich  und  stehn  paarweise].  Die  Unterseite  ist  mit  rostfarbi- 
gen Haren  versehn.  Die  Hinterbeine  sind  kurz  und  ziemlich  dikk.  [Die  breiten  Hinter- 
schenkei haben  am  Ende  des  untern  Randes  eine  scharfe  etwas  vorragende  Kante.  Ihre 
Schienen  sind  kegelförmig  nach  dem  Ende  zu  erweitert,  an  der  Innenseite  platt.  Auf  der 
gewölbten  Aufsenseite  stehn  zwei  schräge  scharfe  mit  dem  Endrande  gleichlaufende  und  so 
wie  dieser  gewimperte  Querlinien.  Die  Endfläche  ist  eine  breite  abgestutzteFXäche;  das  er- 
ste Fufsglied  ist  zusammengedrükkt  und  oberwärts  in  einen  gewimperten Fortsatz  erweitert | 
zwei  zusammengedrükkte  dikke  Blätter  stehn  neben  denFufsgliedern  unterhalb  beieinander]. 
Die  Vorderschienen  haben  auswärts  drei  Zähne. 

[Bei  dem  Männchen  erhebt  sich  die  Mitte  der  KopfErhohung  in  ein  von  vorn  und 
hinten  zusammengedrükktes  am  Ende  rundliches  und  nad*  hinten  gekrümmtes  spitzesHorn. 
Das  Halsschild  ist  sehr  auffallend  gebaut.  Die  vordere  grofsere  Hälfte  ist  von  hinten  nach 
vorn  aber  nicht  von  Einer  Seite  zur  andern  tief  ausgehöhlt,  vorn  ganz  platt  und  dünn. 
Der  obere  Theil  hängt  über  der  Höhlung  in  einem  am  Ende  verengerten  und  am  Endrande 
gestumpften  Fortsatze.  Auf  dem  Rükken  desselben  stehn  zwei  stark  erhöhte  Querlinien, 
Wovon  die  hintere  breitere  etwas  nach  hinten  gekrümmt  ist  j die  vordere,  welche  auf  dem 
Schmalen  Ende  des  Fortsatzes  ruht,  ragt  wie  eine  stumpfe  Ekke  in  die  Höhe.  Die  schar- 
fe Seifenkante  der  Aushöhlung  geht  zu  einem  hervorstehenden  Spitzchen,  das  nahe  amSei- 
tenrande  unweit  des  Vorderwinkels  steht.  Die  Fläche  der  Aushöhlung  ist  glatt,  vom  und 
an  den  Seiten  mit  äufserst  feinen  Runzelzügen  j die  übrige  Oberfläche  fein  querrunzlig  und 
gleichsam  genarbt]. 

Ostindien  [Tranquebar]  — * Gigot  d’OrcyV  Kabinett.  (zz) 

An  ui«  Dieser  Käfer  ist  aus  Versehn  bei  den  Laubkäfern  mit  abgebildet* 

(zz)  In  der  Fortsetzung  der  neuesten  Beiträge  von  Knoch  wird  eine  richtige  Abbildung  beider  Ge- 
schlechter dieses  merkwürdigen  Käfers  nach  den  Stiikken  der  Helhvigischcn  Sammlung  Vor- 
kommen. & 


3C2L  ScARABAEUS.  - "NACHTRAG.  I.  FaM* 

229.  Langhändiger  Schar  rkäf er,  Sc,  tongimanus  fern, , (Sc.  longiimne  S, 
Ig2.  Taf.  27.  Füg*  27.  b.) 

Als  ich  nro.  55.  den  langhändigen  Scharrkäfer  beschrieb,  kaimte  ich  das  Weib- 
chen noch  nicht*,  ja  kein  Schrittsteller  hat  desselben  erwähnt.  Da  ich  auf  meiner  Reise  in 
Holland  in  dem  reichen  Kabinette  des  Hm,  Raye  Gelegenheit  hatte  es  zu  sehn-,  hielt  ich  es 
für  Pflicht  j hier  die  Beschreibung  und  Abbildung  zu  geben. 

Es  unterscheidet  sich  vom  Männchen  durch  die  Gestalt  der  Vorderbeine  Und  durch 
die  etwas  braunere  Farbe,  Das- Halsschild  ist  glatt  und  kaum  mit  einer  Längsfurche  be- 
zeichnet, Die  Flllgeldekken  sind  glatt.  Die  Brust  ist  mit  graurÖthlichen  Haren  bedekkt 
Die  Vorderschienen  sind  von  Mittellänge  und  mit  sechs  Dornen  bewaffnet 


Dritte  A b t h e i 1 u 11  g* 
PILLENKAF  E r«. 

r.  Mit  einem  Rükkenschilde. 
[DUNGKÄFER,  A P H O D I U S.J 

* Kopf  gehörnt  oder  gehökkerf. 

230.  Einfarbiger  Dungkäfer,  Sc,  unicolor , (Sc.  unicolor  S.  18  3*  Taf.  2g. 
Fig.  244.  a.  b.) 

Rostbraun*,  Kopf  mit  drei  Hökkern-*  Flllgeldekken  gestreift. 

Scutellatus  capiU  iruiiherculato , etyfris  striaiis , rorporefusco  -ferrugmeo,  . 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  Terrestiris  [nach  der  Abbildung  besonders 
Sordidas].  Die  Fühlhörner  sind  gelblich , der  Körper  rostbraun.  Der  Kopfrand  ist  "sanft 
ausgerandet,  der  Kopi  mit  drei  Hökkern  versehn , von  denen  der  mittlere  etwas  gröfser 
ist  Das  Halsschild  ist  gerundet,  glatt  3 die  Flügeidekk'ea  sind  gestreift 

In  Spanien  im  Kuhmiste  und  im  Dünger.  1 
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* * Kopf  ohne  Hörner  und  IJökker. 

23  r.  Zweipunktiger  Dungkäfer,  Sc.  bipwictatiis,  (Sc.  biponctue  S.  Tg 3* 
Taf.  2g.  Fig.  246.)  * 

Haisschild  glatt,  schwarz,  die  Seiten  roth;  dieFliigeldekken  roth  mit  einem  schwar- 
zen Punkte. 

Sc.  blpnnciatns  Fab.  Mant.  1.  10.  89. 

[Sc.  bipimctatns  Fab.  Ent.  syst.  1.  34.  109.  — * Panz.  Fn.  Germ.  2g.  9. 
r Aph  0 di  iis  b ip nnct  atu s niger , thoraeis  lateribus  elptrisque punctato- striatis  ru- 
bris : macula  nigra.  Käf.  Preufs.  1.  ig.  i. 

Copris  bipimctatns  Oliv.  Dict.  enc.  5'.  ifO.  2g.] 

Sc.  bipimctatns  Lepechin  Reis.  2.  324.  tab.  10.  fig.  7.  — Jabl.  K.  2.  tab.  16.  fig.  10. 

Sc.  bimaculatus  Laxman  Nov.  com.  Petrop.  14.  ^93.  tab.  24.  fig.  I. 

Sc.  coccinelloides  Pallas  Icon.  pag.  12.  tab.  A.  fig.  12. 

Gröfser  als  der  gemeine  Dungkäfer  [einer  der  gröfsesten  Dungkäfer,  oben  flach- 
rund  gewölbt,  glänzend  glatt].  Der  Kopf  ist  schwarz  und  ungehörnt  [derRopfrand  ziem- 
lich halbkreisförmig ; die  Fressspiüzen  und  Fühlhörner  rothgelb,  der  Knopf  der  letzten 
schwärzlich].  Das  Halsschild  ist  glatt,  schwarz,  die  Seiten  roth  und  mit  einem  schwar- 
zen Punkte  bezeichnet.  [Zuweilen  sind  dieSeiten  schmutzig  bräunlich  und  der  Punkt  ver- 
loschen]. Die  Fliigeldekken  sind  glatt,  [mit  feinen  Punktstreifen  bezogen],  roth,  mit 
einem  runden  schwarzen  Flekke  auf  der  Mitte  einer  jeden ; [die  Spitze  schwarz].  Unter- 
seite und  Beine  sind  schwarz  [die  Aftergegend  und]  die  Schienen  heilröthlich. 

In  Russland  [Preufsen , Pommern , Liefland]  im  Kuhdiinger. 

2.  Ohne  R ü k k e 11  s c h i 1 d. 
[PILLENKÄFER,  COPRIS}. 

* Hals schitd  gehörnt , gezähnt,  gehökkert .> 

232.  Fidiu s - Pillenkäfer,  Sc.  Fulius , (Sc.  Fidius  S.  184.  Tafi  27.  Fig.  237.) 

Schwarz;,  Kopf  mit  einem  langen;  dünnen,  zurükkgekrümmten , an  der  Wurzel 
gezahnten  Hornc;  Halsschild  mit  zwei  kurzen  gekrümmten  Hörnern. 
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Exscnteüatus ; thoracis  cornubus  duobus  brevibus  arcuaüs^  .capitis  erecfo  recurm  ton- 
giori  basi  imidentato , 

Voet  Räf,  1*  tab.  2-6.  fig.  29.?  (/)  ' • 

Etwas  kleiner  als  Sabaeus.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  der  Kopf  mit  einem 
langen,  dünnen,  z u r iikkgekrii m m t: ii,  spitzen,  an  der  innern  Wurzel  mit  einem  spitzigen 
Zahne  versehenen  Horne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  etwas  erhoben,  oben  eingetieft, 
und  an  jeder  Seite^  der  Vertiefung  steht  ein  aufrechtes,  kurzes,  nach  innen  gekrümmtes 
Horn.  Kein  Rükkenschiid.  Die  Fliigeldekken  scheinen,  unter  dem  Glase,  sehr  kleine 
vertiefte  in  Reihen  geordnete  Punkte  zu  haben.  Die  Vorderschienen  haben  vier  Seifen- 
zähne. 

Süd  Amerika  — Kabinett  des  Prinzen  von  Oranieri. 

233.  Rhadamis t us  - P i 1 1 e n k a f e r , Sc.  Rkadamistus , (Sc.  Rhadamiste  ;S.  1 g 5* 
Taf.  28-  Fig.  243,*.  h.)  (b) 

Rothlich}  Haisschild  mit  einem  breiten  schwarzen  Eindrukke  und  einem  kleinen  zu- 
rükkgekrümmten  vordem  Horne)  Dekkschilde  mit  schwarzer  Naht  und  vier  schwarzen 
Punkten. 

Sc.  Rkadamistus  Fab.  Syst.  22..  8f«  Sp-  r.  2f.  109.— • Mant.  1.  13.  321, 

(a)  An  der  Richtigkeit  dieses  Citats  kann  man  mit  Grund  zweifeln , ich  habe  daher  ein  Fragzeichen 
beigesetzt.  Voet  gibt  in  seiner  Abbildung  und  Beschreibung  den  spitzigen  Zahn  nicht  an, 
der  wie  ein  Nebenhörnchen  hinter  dem  grofsen  Kopfnorne  steht.  Dann  ist  nach  Oliviers  Ab- 
bildung und  Beschreibung  das  Halsschild  etwa  so  gebildet  wie  bei  Silems  d.  h.  auf  der  obem 
Mitte  steht  eine  Grube,  die  zu  jeder  Seite  eine  za.hnartige  Vorragung  hat;  nach  Voets  Abbil- 
dung ist  das  Halsschild  ziemlich  wie  beim  Runaris.  Dann  ist  der  Kopfrand  bei  Voets  Käfer 
vorn  in  der  Mitte  zweizähnig,  bei  Fidhis  ganzrandig;  die  Fliigeldekken  haben  bei  diesem 
feine  Punktreihen  ; in  Voets  Abbildung  erkennt  man  derbe  Streifen  und  endlich  stammt  Voet« 
Käfer  aus  Ostindien.  Jablonsky  zieht  ihn  zu  seinem  Sc.  Lar  II.  48.  58-  Taf.  9.  Fig.  1.  I. 

(b)  Vergleicht  man  die  beiden  Abbildungen  miteinander,  wovon  2,43.  a.  das  Männchen , 243.  b. 
das  Weibchen  vorstellen  soll,  so  kann  man  kaum  glauben,  dass  sie  zusammen  gehören  kön- 
nen, so  sehr  ist  das  Verhältniss  des  Halsschilds  zum  Hinterleibe  von  einander  verschieden 
Bei  243.  a.  ist  das  Halsschild  um  ein  gutes  Drittheil  länger,  als  bei  243.  b.  Vielleicht  liegt 
hier  nur  ein  Versehn  des  Zeichners  zuu%  Grunde.  I. 


3*  ScärAbaeus.  Nachtrag.  III.  Fam.  3c 5 

[Sc.  Rhadamisivs  ~exmtt.  thorans  latefoveolato  cmtke  cornu  rscurvö cnpite  in  er* 
miy  ehjtris  rufis:  suturapunctisque  diiobus  nigris.  Fahr.  Ent.  syst.,  1.  40.  13  3. 

Cojj.'is  Rhadamistns  Oliv.  Dict.  enc.  7.  160 ■;  6g.] 

Beinahe  von  der  Grofse  des  Orion  [nach  der  Abbildung  etwa  von  der  Gröfse  des 
FrühlingsMistkäfers;  vielleicht  von  der  Familie  Oniti's],  Die  Fühlhörner  sind  rothgeib, 
der  Knopf  schwarz 5 der  Kopfrand  ist  gerundet,  vom  weifsiich  und  silberglänzend.  Der 
Kopf  hat  eine  beinahe  kupfrige  dunkelgelbliche  Farbe  und  hinten  eine  QuerErhöhung.  Das 
Halsschild  ist  glänzend  dunkelgelb,  hat  einen  schwarzen  Funkt  an  jeder  Seite  und  eine  sehr 
grofse  schwarze  Vertiefung  in  der  Mitte.  Vor  dieser  Vertiefung  steht  ein  etwas  zurükkge- 
krümmtes  spitzes  Horn  und  hinten  zu  jeder  Seite  eine  scharfkantige  Erhöhung.  Die  Flu— 
geidekken  sind  gestreift,  dunkelgelb,  die  Naht  und  zwei  [liintereinanderstehende]  Punkte 
auf  jeder  sind  schwarz.  Der  Schulterwinkel  ist  schwarz.  Die  Unterseite  ist  an  den  Sei- 
tengelblich, in  der  Mitte  schwarz.  Die  Schenkel  sind  gelblich , die  Schienen  und  Füfse 
schwärzlich.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne.  — Das  Weibchen  unterschei- 
det sich  durch  das  glatte,  gewölbte,  in  der  Mitte  griiiilichsehwarze  Halsschild , dessen 
Seiten  mit  einem  schwarzen  Punkte  bezeichnet  sind. 


Ostindien  — Kabinett  des  Prinzen  von  Oranien. 


Hals Schild  ohne  Hörner  und  Hökker . Kopf  gehörnt 

234.  P eleus  - F 1 1 ienkäfer.  Sc.  Pelens * (^Sc.  Pelee  $.  ig6.  Taf.  2g.  Fig.  249.) 

Schwarz}  Halsschild  mit  einer  schwachen  Vertiefung}  Kopf  mit  einem  aufrech- 
ten , sehr  kurzen  Home. 

Coprif  Peleus  ■exscutellatus  thorace  mutico  vix  impresso,  capitis  cornu  dev  ata  bre~ 
vissimo.  Oliv.  Dict.  enc.  y.  167.  t02. 

Etwas  gröfser  und  dikkef  als  der  Sutcator  [nach  der  Abbildung  so  grols  wie  Pilu« 
larius > aber  dikkünd  rundlich].  Die  Fühlhörner  sind  blass.  Der  Kopfrand  ist  zweizäh- 
nig, der  Kopf  mit  einem  aufrechten  Sehr  kurzen  Hörne  bewaffnet.  Das  Halsschild  ist  glatt 
erhoben,  mit  einer  flachen  Vertiefung  auf  dem  Obertheile.  Kein  Rükkenschild.  Die 
Fiiigeidekken  scheinen  ganz  glatt,  durch  ein  Glas  aber  bemerkt  man  einige  kaum  ausge* 


goß  g.  ScARABAKUÖ.  NACHTRAG,  HL  FäM, 

driikkte  Streifen,  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne * der  ganze  Körper  ist  et- 
was glanzend  schwarz. 

Am  Senegal.  Mir  von  Hrn.  de  Sade  geschenkt. 

s ‘f 

23f.  Ion  - Pillenkäfer,  Sc , Ion , (Sc.  Ion  S.  284*  Taf.  2*7,  Fig.  2 39.)  * 

Schwarz;  HaEschild  blatternarbig;  Kopf  mit  einem  hintern  Hökker. 

~Ex scutellatus  tkorace  mniico  varioloso , camte  inhercidato . 

Halb  so  grofs  wie  Inuüs  [übrigens  wie  dieser  ein  Onitis,  etwa  von  derGröfse  des 
Pilufarius,  die  grofsesten  Stükke  nur  halb  so  grofs  wie  Sphinx , der  ganze  Käfer  oben  platt]. 
Der  Kopfrand  ist  ganz,  gerundet,  beinahe  ekkig,  [nach  vorn  in  eine  spitze  gerundete 
Ekke  vorgezogen].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz.  Der  Kopf  [äufserst  fein  gekornelt] 
mit  einer  erhobnen  Querlinie  [einer  kleinern  vor]  und  einem  Hokkerchen  hinter  derselben. 
Das  Halsschild  ist  blatternarbig.  [Die  Oberfläche  ist  gleichsam  wurmfrafsig,  indem  in  die 
geglättete  Oberfläche  eine  Menge  unregelmäßiger , verschlungener,  matter,  feingekÖrnel- 
ter  Züge  und  Punkte  eingesenkt  sind.  Das  Seitengrlibchen  ist  deutlich  ausgedrükkt  und 
in  der  Gegend  des  Rükkenschilds,  wo  ein  grofseres  mattes  gekorneltes  Feld  steht,  befin- 
den sich  zwei  Eindriikke,  wie  gewöhnlich  bei  den  Käfern  dieser  Familie.  Das  Riikken- 
schild  ist  sehr  klein  und  kaum  sichtbar].  Die  Flügeldekken  haben  wenig  bemerkbare  ge- 
kerbte Erhöhungen.  [Sie  haben  stumpfe  flache  Längsfurchen , deren  Zwischenräume  fla- 
che LängsErhöhungen  bilden , die  glatter  und  mehrentheils  nach  der  Quere  gleichsam 
schwach  gefaltet  sind.  Auf  dem  vorletzten  Bauchringe  steht  eine  Querreihe  mit  einzelnen 
Härchen  besetzter  Körnchen].  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne*  [An  densel- 
ben bemerke  ich  keine  Füfse,  welche  doch  die  Abbildung  vorstellt].  — [Das  Männchen 
unterscheidet  sich  durch  den  abgerundeten  Kopfrand,  durch  die  langem  nach  innen  ge- 
krümmten, gleichsam  kolbigen,  am  Innenrande  gefranzten,  fufslosen  Vorderschienen, 
und  die  dünnem  Vorderschenkel]. 

Spanien  [Portugal!,  wo  ihn !der Graf Hofifmannsegg  gefunden  hat  und  unter  dein 
Namen  Copris  oder  Onitis  V mdellii  seinen  Freunden  mitgctheilt  hat]  Gigot  d?0rcy3$ 
Kabinett 


SCARABAEUS.  NACHTRAG.  III.  FaM  |0f 

***  Hals  Schild  glatt;  Kopf  ungehörnt . 

236.  Bias  - Pitlenkäfe r.  Sc,  Eins , (Sc.  Bias  S.  i8f.  Taf.  2g.  Fig.  24g.) 

Schwarz,  Kopfrand  ganz;  Haisschild  erhoben,  vorn  zu  jeder  Seite  ausgebuch- 
tet; Flügeldekken  glatt. 

Ex  scutellatus  mutkus,  clypeo  integro , thoracs  eleuaio  antice  sinuato , elytrir  levibur* 

Beinahe  so  breit  wie  lang.  [In  der  Abbildung  hat  er  ziemlich  Gestalt  und  Gröfsc 
des  Camelus  oder  eines  ähnlichen  Käfers].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  Ger  Kopfrand 
gerundet,  beinahe  ausgerandet.  Das  Halsschild  ist  grofs,  erhoben,  vorn  zu  jeder  Seite 
etwas  ausgeschnitten  [die  Vorderwinkel  ragen  spitz  hervor].  Die  Flügeldekken  sind  glatt 
und  kurz.  Die  Vorderschiene:*:  haben  vier  Seitenzähne. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Kabinett  des  Prinzen  von  Oranien. 

237.  Palemo  - Pilllenkäfer,  Sc,  Palemo,  (Sc,  Palemon  S.  187.  Taf. '27, 
Fig.  234.) 

Glänzend  schwarz ; Kopf  sechszähnig;  Flügeldekken  gestreift,  rauh. 

Cop  vis  Palemo  exscutellcitus  muticus  niger  , clypeo  sexdentato , elytris  scabrls  suh* 
striatis.  Oliv.  Dict.  enc.  5.  17 1 35. 

Er  ist  kleiner  und  flacher  als  der  Pilularhis  [zu  dessen  Familie  er* gehört].  Der 
ganze  Körper  ist  schwarz  und  glänzend.  Der  Kopfrand  hat  sechs  sehr  ausgedrükkte  Zahn- 
ehen.  Das  Halsschild  ist  breiter  als  die  Dekkschilde , punktirt  und  gewimpert.  DasRiik- 
kenschild  ist  unmerklich.  Die  Flügeldekken  sind  rauh,  schwach  gestreift.  Das  Brust- 
bein ist  etwas  vorgestrekkt.  Die  Beine  sind  lang,  etwas  rauh;  die  Vorderschienen  ge- 
krümmt und  vier  zahnig. 

Am  Senegal,  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  Hr.  deSade  hat  ihn  mir 
geschikkt. 

23g.  Astyanax  - Pillenkäfer,  Sc.  Astyanax,  (Sc.  Astianax  S.  TBS*  Taf.  27? 

Fig-  233.) 

Bronzeschwarz;  Kopfrand  zweizähnig;  Flügeldekken  gestreift. 


3o$  3*  Säarabaeüs.  Nachtrag.  IIL  Fam.' 

Coprif  Astyanax  exscutellatns  mutkur  fiisco  - asneus,  chjpeo  bidentato,  elijtrn 
Striatis . Oliv.  Dict.  enc.  f.  172.  i2f. 

Halb  s’o  grofs  wie  Icarus  [nach  der  Abbildung  grofser  als  Piluirriur  Lin.  oder  Le- 
vis OL].  Der  ganze  Körper  ist  schwärzlich  metallisch  glänzend.  Der  Kopfrand  hat  zwei 
vorgestrekkte  gerundete  Zähne.  Der  Kopf  ist  glatt;  das  Halsschild  glatt  und  gewölbt. 
Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  gestreift.  Die  Beine  sind  schwärzlich,  die 
Hinterbeine  etwas  länger  als  die  andern;  die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne. 

Vaterland : — Hedomirs  Sammlung* 

239.  Stachliger  Pillenkäfer,  Sc.  murk&tns  > (Sc.  murique  S.  igg*  Taf.  27. 
Fig.  240.) 

Schwarz;  Halsschild  mit  einem  vordem  Seitenfortsatze;  Flügeldekken  stachlig. 

Exscutellatns  muticus  niger , thorace  mtice  utrinqm producta  tnmeato . 

[Sc.  murkatus  Fahr.  Ent.  syst.  App.  4. 436.  215-16.] 

Etwas  gröfser  als  Sehaefers  Pillenkäfer  [zu  deren  Familie  er  gehört].  Der  ganze 
Körper  ist  schwarz.  Der  Kopfrand  ist  zweizähnig  [der  Kopf  platt].  Das  Halsschild  ist 
etwas  rauh  und  vorn  an  jeder  Seite  mit  einem  [schräg]  abgestutzten  * gewimperten  Fort- 
satze versehn.  Die  Flügeldekken  haben  jede  vier  Reihen  kleiner  aufrechtes  Dornen.  Die 
Beine  sind  lang ; die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne  [die  Hinterschienen  sind  ge- 
krümmt]. Die  Hinterschenkel  Laben,  aber  nur  bei  Einem  Geschlechts*  einen  starker* 
Zahn  in  der  Mitte  und  einen  kleinen  am  Ursprünge. 

SüdAmerika  — • Holthuisen’s  Sammlung. 

240.  Bläulicher  Pillenkäfer*  Sc.  c&emlescens > (Sc9  bleuatre  S.  189.  Taf.  27. 
Fig.  231.)  * 

Grünlichblau , punktirt;  Halsschild  mit  glatten  Erhabenheiten ; Flügeldekken  aus- 
gebuchtet. 

Capris  c aerulescens  exscutellatns  muticus > clypeö  sexdentato s thorace  elevata  va« 
rioloso ; elytris  utrinque  sinuatis.  Oliv.  Dict.  enc.  f*  173.  15  r. 

Capris  cyaneus  Fahr.  Supl.  34.  2i  1 - 1 2.] 


Nachtrag,  III.  Fa m. 


3,  Sc ARABAEUS. 
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Er  ähnelt  in  Gestalt  und  Große  dem  Miliaris • Der  ganze’  Körper  biäulichgrün. 
Der  Kopfrand  hat  sechs  Zahnchen,  von  denen  die  beiden  mittelsten  sehr  ausgedrükkt,  spitz, 
die  beiden  Seitenpaare  kaum  merklich  und  zagerundet  sind*  [Auf  dem  Kopfe  eine  erhöh- 
te Längslinie  und  zwei  wenig  ausgeirükkte  Schräglinien].  Das  Halsschild  ist  groß,  erho- 
ben^ [mit  Sclxuppenpiinktchen]  punktirt,  mit  einigen  glatten  glänzenden  LängsErhaben- 
heiten:  [auf  der  Mitte  eine  breite  geglättete  Längsllme,  die  aber  nicht  den  Hinterrand  er- 
reicht; neben  derselben  stehn  noch  einige  runde  mehrentheils  zusammenhängende  geglät- 
tete Flekke.  Das  gewöhnliche  Seitengrubclien  fehlt  nicht.  Der  Hinterwinkel  des  Seiten- 
rands  ist  spitzig].  Kein  Rükkenschild*  Die  Dekkschilde  sind  an  jeder  Seite  ausgebuchtet; 
ihre  Naht  ist  etwas  erhoben,  glatt  und  glänzend.  [Sie  sind  fein  gestreift,  die  Zwischen- 
räume äufserst  fein  gekornelt;  neben  der  Nabt  kurze  Querfaltchen.  Die  Unterseite  ist 
tiefblau].  Die  Beine  sind  blauschwarz,  ziemlich  lang,  die  Vorderschienen  au  der  Seite 
dreizähnig,  die  Hinterschienen  etwas  gekrümmt. 

Zu  Goree , am  Senegal* 


24 r.  Iphis-Pillenkafer,  Sc.  Iphis , (Sc.  Iphis  S.  IQO.  Taf.  27.  Fig*  232.) 

Metallisch  grün;  Kopfrand  gerundet;  Halsschild  mit  einer  vordem  Vertiefung; 
Flügeldekken  gestreift. 

Exscutdlatus  muticus  aeneus , ctypeo  rotmdato , ihoracs-  emtice  excavato , ehjtris  striatis • 

Er  gleicht  im  Bau  und  in  der  Grofse  der  Vacca,  Die  Fühlhörner  sind  schwarz, 
der  Kopf  vorn  gerundet,  der  vorderrand  etwas  zurükkgekrümmt,  metallisch  grün.  Das 
Halsschild  ist  metallisch  grün , groß,  erhoben,  vorn  ausgerandet,  mit  einer  ziemlich  be- 
trächtlichen Vertiefung  am  Vordertheile,  Kein  Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  sind  ge- 
streift, braungelb  grün,  metallisch.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  schwarz;  die  Vor- 
derschienen seitwärts  vierzäh nig. 

Am  Senegal  Geoflroy’s  Kabinett. 
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Nach  Weisung 

der  auf  den  Köpfertafeln  abgebilde  t en  Mundtlieile, 


Tafel  I. 

Hirschschröter,  L/nccmns  Cervut,  Seite  ff.  Num.  2. 

Laufkäferartiger  Schröter , Lucanus  carahoides , Seite  Num.  14." 
Unterbrochner  Schröter,  Lucanus  (Fast alus)  interruptus , Seite  76.  Num.  2r, 
Grofsköphger  Zwiebelhornkäfer,  Lethrus  Cephaloies,  Seite  §4.  Num.  i. 

Tafel  II. 

Fig.  1.  Herkules  - Scharrkäfer , Scarahaeus  ( Oryctes ) Hercules , Seite  92,  Num.  T. 

- 2.  Chorinaeus  - Scharrkäfer,  Scarahaeus  (Oryctes j Chorinaeus , Seite  ioi. 

Num.  11. 

3.  Nasenhorniger  Scharrkäfer,  Searabaeus  (Oryctes)  msicornis , Seite  125* 
Num.  41. 

* 4.  FriihlingsMistk'äfer,  Scarahaeus  vernalis , Seite  159.  Num.  *73. 

* f.  Mimas  - "f iiienkäfer , Scarahaeus  (Coprif)  Mimas.  Seite  212.  Num.  125. 


Fig.  T. 
~ 2. 

- 3 ♦ 
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O L I V I E R’  S 


ENTOMOLO  G I E 

oder 

Naturgeschichte  der  Insekten 

mit  ihren  Gattungs  - und  ArtMerkmalen , ihrer  Beschreibung 

und  Synonymie. 


KÄFER. 


Uebersetzi  und  mit  Zusätzen  und  Anmerkungen  durchgängig  begleitet 

von 

Karl  I 1 1 i g e r. 

Mitgliede  der  Physikalischen1  Gesellschaft  in  Göttingen  und  der  Naturforschenden:  Gesellschaft  in  Jena; 


Zwei  t e r T h e i L 
Mit  Kupfern. 


B r a u n s c li  w e i g 

gedrukkt  und  im  Verlage  bei  Karl  Keichard 

1802. 


I 


o • . ' 

Vor  bericht 


Bei  diesem  zweiten  Bande,  der  die  andre  Hälfte  des  ersten  Theils  der  Ur- 
Schrift  enthält,  konnte  ich  noch  mehr  Sammlungen  benutzen,  als  bei  dem 
ersten.  In  dem  Herzoglichen  NaturalienKabinette  in  Braunschweig  fand  ich 
einige  seltne  Arten.  Fabricius  hatte  die  Güte,  mir  aus  seiner  Sammlung 
nicht  wenige  mir  fehlende  Arten  mitzutheilen.  Herr  Dr.  Hartung  in  Ber- 
gedorferlaubte mir  einige  Käfer  seiner  Sammlung  zur  Vergleichung;  und  die 
Vermittlung  meines  Freundes  Creutzer  verschafftemir  die  Vergünstigung, 
aus  dem  Kaiserlich  Königlichen  PrivatKabinette  in  Wien  mehre  seltne  Arten 
zur  Ansicht  zu  bekommen,  wofür  ich  den  Vorstehern  dieses  Kabinetts,  den 
Herren  Eberle  und  Megerle,  hier  meinen  verbindlichsten  Dank  abstatte. 
Diese  Beiträge  waren  mir  um  so  willkommner,  da  auch  die  gröfsesten  Samm- 
lungen in  den  in  diesem  Bande  vorkommenden  Gattungen  arm  zu  sein  pflegen. 

Durch  mehre  ohne  Nachtheil  der  Deutlichkeit  und  ohne  auffallende  Ab- 
weichung von  der  im  ersten  Bande  getroffnen  Einrichtung  des  Drukks,  ein- 
geführte Abkürzungen  und  durch  strenge  Beobachtung  der  Kunstsprache  ist 


IV 


manche  Weitschweifigkeit  ' in  den  Beschreibungen  vermieden  und  sehr  viel 
Raum  gewonnen.  Auf  die  Deutschen  Benennungen  habe  ich  eine’ noch- größere, 
Sorgfalt  gewendet  und  mich  ihrer,  wie  billig,  in  den  Beschreibungen  durch- 
gängig bedient.  Diefs'  ist  hauptsächlich  der  Grund,  warum  ich  ein  Register 
der  in  den  ersten  beiden  Theileri  vorkooimenden  Namen  beifügte,  das  aber 
auch  in  andern  Hinsichten  Bequemlichkeiten  gewährt. 

Ein  dem  Freunde  unsers  OTivier  sehr'  willkommnes  Geschenk  darf  ich 
nicht  mit  Stillschweigen  übergehn.  Der  unermüdete  Sturm  hat  angefangen, 
die  Abbildungen  der  Französischen  Urschrift  zu  liefern,  mit  der  sehr  zwekk- 
mäfsigen  Abändrong,  dass  alle  Deutsche  Käfer  weggelassen  werden.  Das  erste 
Heft  ist  in  diesem  Jahre  bei  dem  Verfasser  in  Nürnberg  erschienen  und,  liefert 
mit  den  lateinischen  Beschreibungen  der  Urschrift , auf  zwei  Bogen,  sechs,  aus- 
gemalte Kupfer  in ' der  Gestalt  dieser  Üebersetzung  *).  Der  geringe  Preis, 
die  schon  bekannte  Nettigkeit  der  Stürmischen  Arbeiten,  und;  der  Wunsch, 
so  viele  seltne,  großen  Theiß  uhabgebildete,  Arten  in,  Abbildungen,  zu  be- 
sitzen, werden  dieser  Unternehmung  gewiss:  schnellen.  Fortgang;  verschaffen.. 

Braunschweig  den  itcn  August 

i8ci.  Karl  I Tilg  er;. 

; ?-•:»  . , . - , .•  • 1 1 , . 'v  7 f r*  a ••  ; ■ ; ■ : ; ■ , „ja  ■. 

.V-  ’ * " ' ^ t .v"  W".  " : ^ ' ;;  ' 

JP.er  Titel  des. , ersten  Hefts?  das  Luennus  [Pas salus],  ua$£  den*  Anfang  yon 
S-carabaeus  [Ge  otr  iv p e s]  „enthält ,.  ist:  Abbildungen  zu  Karl  Illtgars  Heber- 
“ ' ~ Setzung  von  Olivier’s  Entomologie  oder  ‘Naturgeschichte  u.  s.  wü  Ites  Heft  mit 
sechs  illuminirten  Kupfertafeln...  Nürnberg  bei  Jacob  Sturm,  Graveur,  wohnhaft 
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Trox. 

[Trox  14.  S.  2.  Kr] 

Die  Käfer  dieser  Gattung  sind  von  Linne  und  den  meisten  spätem  Insektenlehrern, 
mit  den  Skarabäen  zusammengeworfen.  Fabricius  trennte  sie  davon,  gab  ihre  Kenn- 
zeichen an,  und  'erf  heilte  ihnen  den  Namen  Trox,  ein  von  Hesiodus  gebrauchtes 
Griechisches  Wort,  das  von  rqwy <0*  Lateinisch  rodo,  arrodo  kommt,  und  be- 

nagen bedeutet  (j). 

Die  Erdkäfer  sind  den  Skarabäen  in  der  Gestalt  ähnlich  5 in  der  Lebensart  nähern 

-/v :-yf  >'■ : j/  ,V , i i v ■ ■ ; / : 

(1)  Der  Schbliast  von  Hesiodus  sagt,  der  Trox  sei  ein  Wurm,  der  Hiilsenfriiehte  benag«, 
welches  auf  die  Arten  dieser  Gattung  nicht  passt,  da  keine  derselben  weder  die  Hül- 
senfrüchte, noch  die  Pflanzen  angreift.  Es  scheint,  dass  die  Griechen  cfen  Namen  Trox 
irgend  einer  den  Pflanzen  schädlichen  Larve  gaben,  welcher  aber,  wissen  wir  nicht. 
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sie  sich  cteil  St i nkkafe  ni  ( Slfphd ).-  Von  den  Skarabacn  der  ersten  [Gsctruper]  und 
dritten  Abteilung  S^Äpkoämf  > Qmtis,  Coprif  > Ateuchnr]  unterscheiden  sie  sich  durch 
die  Anwesenheit  der  Lefze;  von  der  zweyteh  Abtheiiung  [Scarabaens]  durch  die  ge- 
spalten Kinnladen  und  das  kugiige  Endglied  der  Fressfpitzen.  Die  kurzen  Fühlhörner 
mit  einem  Blätterknopfe  reichen  hin,  sie  auf  den  ersten  Elikk  von  den  Stinkhäfern 

zu  unterscheiden. 


Die  Fühlhörner  der  Erdkäfer  (Tat  g.  ’Fig.  I.  a.  a.)  sind  kurz  und  bestehn  aus 
zehn  Gliedern:  das  erste  ist  sehr  dikk , ziemlich  lang  und  behaart;  das'  zweite  kleiner 
als  jenes,  aber  dikker  als  die  folgenden ; diese  sind  körnerförmig,  gerundet;  die  drei 
letzten  bilden  einen  eirunden  Blätterknopf. 

Der  Mund  besteht  aus  einer  Lefze,  zwei  Kinnbakken,  zwei  Kinnladen,  einer 
Lippe  und  vier  Fressfpitzen. 

Die  Lefze  (b}  ist  klein,  platt,  ledrig,  vorn  gerundet  oder  beinahe  ausgerand et, 
und  gefranzt. 


Die  Kinnbakken  (c.  e.)  sind  hornig,  sehr  hart,  ganz,  am  Ende  spitzig,  innerhalb 
aüsgehohlt , rund  umher  schneidenförmig.  Die  Aussenseite  ist  etwas  gewölbt  und  mit 


Haren  bedekkt. 


Die  Kinnladen  (d.  d.)  sind  hornig  und  bestehn  äus  zwei  Theilen , wovon  der 
Kussere  etwas  gekrümmt,  gerundet  und  zugespitzt,  der  innere  platt,  am  Ende  ahge- 
schnitten  und  gefranzt  ist. 

Die  Lippe  (a.)  ist  klein,  hornig,  sehr  hart,  vierzähnig  und  hang. 

Die  Vorderfressfpitzen  (f.  f.)  bestehn  ans  vier  Gliedern,  davon  ist  das  erste  sehr 
Jdein,  die  beiden  folgenden  klein,  etwas  zugerundet,  beinahe  kegelförmig;  das  letzte 
eiförmig  und  viel  dikker  als  die  andern;  sie  sind  an  der  Wurzel  des  äussern  Theils 
der  Kinnladen  eingelenkt.  Die  Hinterfressfpitzen  (g.  g.)  sind  etwas  kürzer  als  die 
vordem,  dreigliedrig;  das  Wurzelglied  sehr  klein;  das  Endglied  dikk  und  eiförmig.  Sie 
£ind  an  der  Ausseiiseite  der  Lippe  eingefügt. 

Das  Halsschild  i^t  breiter  als  der  Kopf,  schmaler  als  die  Dekkschilde,  gerandefc 
und  oft  gewimpert.  Die  Oberseite  ist  gewöhnlich  uneben,  rauh. 

Das  KUkkenschild  fällt  wenig  in  die  Augen.  Es  ist  dreiekkig,  hinten  gerundet; 
zuweilen  ist  es  rautenförmig. 


2J.,  T&0%.  £ 

Die  Dekksehilde  haben  einen  schmalen  Rand  5 sie  sind  grofs  und  ragen  seitwärts 
viber  den  Unterleib  hinaus.  Bei  allen  bekannten  Arten  sind  die  Flügeldecken  gekörnelt, 
rauh,  mit  erhöhten  rundlichen  Pünktchen  versehen,  die  zuweilen  mit  kurzen. .Hai eben 
von  beträchtlicher  Dikke  besetzt  sind  , die  sich  leicht  abreiben  und  das  Ansehen  kleiner 
Schuppen  haben.  Die  Ränder  sind  bisweilen  mit  diesen  Härchen  besetzt.  Unter  den 
Flügeldekken  liegen  zwei  häutige,  eingeschiagiie  Flügel,  von  denen  der  Käfer  selten 
Gebrauch  macht. 

Der  Leib  ist  gewöhnlich  eirund,  oben  gewölbt,  unten  beinahe  platt. 

Die  Beine  haben  Mittellänge.  Die  Schenkel  sind  wenig  verdikkt;  die  vorder» 
sten  doch  zuweilen  viel  mehr  als  die  hintern.  Die  Schienen  sind  etwas  ziis.atnm.enge- 
drükkt,  und  kantig;  die  Vorderschlenen  haben  zwei  oder  drei  wenig  vorspiiiigencle 
und  nicht  sehr  merkliche  Seitenzähne.  Die  übrigen  haben  einige  kurze  Domen  und 
einige  Hare,  welche  die  Dornen  an  Länge  über tr eilen.  Die  Füfse  sind;  fadenfoimig 

und  bestehn  aus  fünf  Gliedern,  wovon  die  vier  ersten  kurz  und  einander  gleich  sind, 
das  letzte  ist  kaum  länger  als  die  andern,  am  Ende  etwas  verdikkt  und  mit  zwei 
ziemlich  starken  und  gekrümmten  Klauen  versehn. 

[Beschreibung  der  Mundtheile  des  Trox  Sabulosus. 

Kopfschild  sehr  kurz,  nur  ein  KreisAbschnitt,  dessen  Sehne  nicht  die  ganze 
Entfernung  von  Einem  Auge  zum  andern  einnimmt,  sondern  von  jedem  Auge  durch 
einen  kurzen  Queerrand  getrennt  Ist,  unter  dem  die  Fühlhörner  eingelenke  sind. 
Diese  sind  kürzer  als  der  Kopf,  zehngliedrig ; die  drei  Endglieder  sind  dünne  Blät- 
ter, die  einen  hinterwärts  von  der  Achse  durchbohrten  nach  der  Queere  eiförmigen 
Knopf  bilden.  Das  Wurzelglied  ist  keulförmig , am  Ende  dikker  als  das  zweite  bei- 
nahe ; kugelförmige  Glied,  mit  steifen  Haren  besetzt;  die  vier  nnttlern  Glieder  sind 
dünner  als  das  zweite,  kurz/  Ineinandergedrängt,  und  machen  zusammen  einen 
nach  der  Spitze  sehr  wenig  dikkern  Stiel  für  den  Knopf. 

Die  Klnnba  kken  liegen  unter  dem  Kopfschiide  seitwärts  verborgen , sind  derb 
hornig,  ziemlich  dreiseitig  pyramidenförmig;  die  Oberseite  flach,  glänzend,  die  Aus- 
senseite  punktirt,  matt,  mit  Haren  besetzt,  die  Unterseite  flachhohl,  mit  einer  unter- 
brochnen  Längslinie  unfern  des  von  hinten  nach  vorn  geraden,  in  der  Mitte  für  einige 
kurze  dichte  Hare  ausgekerbten  an  der  Wurzel  knorrigen  Innenrands ; der  obere  Aus- 
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senrand  bogenförmig  einwärts  gekrümmt;  die  Spitze  etwas  .einwärts  gerichtet , an  de: 
rechten  Kinnlade  mehr  als  an  der  linken. 

Die  Kinnladen  sind  kurz  , kaum  länger  al:  die  Kinnbakken,  im  Munde  ver- 
stekkt,  hornig;  der  innere  Fortsatz  ikt  an  der  Innenseite  des  'Stamms-  festgewachsen, 
ist  ein  dünnes  Horntäfelchen , nach  vom  über  den  Stamm  hinausragend , der  freie 
Aussenrand  etwas  einwärts  gerichtet;  der  Endrand  schräg  von  vorn  und  aussen  nach 
innen  gehend,  mit  einem  Zahne  an  der  Spitze  und  vier  Haarbüscheln,  die  zusam- 
mengeklebt Zähnehen  zu  bilden  scheinen.  Von  der  Spitze  des  Stamms  an  der  Aus- 
senseite  des  innein  Fortsatzes  entspringt  der  äussere  kleine  Fortsatz,  der  etwas  ein- 
wärts gekrümmt  und  behaart  ist;  sich  </ov  den  Aussenrand  des  Innenfortsatzes  schräg 
hinlegt,  und  sich  so  au  ihn  anschliefst,  dass  man  ihn  nur  schwer  unterscheidet. 
Er  scheint  einige  Seitenbewegung  zu  haben. 

Die  V orderfress fp  itzen  nehmen  ihren  Ursprung  neben  jenem  äussern  Fort- 
satze auf  der  Spitze  des  Stamms,  sind  so  lang  wie  die  Kinnlade,  viergliedrig;  das 
zweite  Glied  ist  gröfser  als  das  dritte,  länglich,  walzenförmig,  das  dritte  bimförmig, 
das  letzte  so  lang  wie  die  beiden  vorhergehenden  zusammengenommen,  spindelför- 
mig, etwas  zusammengedriikkt,  an  der  Spitze  zugerundet. 

Die  Lefze  ist  durch  eine  häutige  Natli  an  der  Unterseite  des  Kopfschilds 
gleich  hinter  dem  Vorderrande  befestigt,  ein  derbes  Hornplättchen,  das  nicht  breiter 
ist  als  die  Spitze  des  Kopfrands,  und  noch  kürzer,  nach  vorn  zugerundet;  mit  Här- 
chen besetzt. 

Die  Lippe  ist  ebenfalls  ein  kleines  etwas  breiteres  als  langes,  an  den  Seiten 
gerundetes,  vorn  ausgerandetes  derbes  Hornplättchen , dessen  Untersehe  mit  einem 
langen  Barte  versehen  ist.  Auf  der  Oberseite,  im  Munde,  erheben  sich  in  der  Mitte 
der  Länge  nach  zwei  gegeneinandergeneigte  Häute,  deren  gefranzte  Oberränder  nach 
vorn  von  einander  weichen. 

Die  H interfressfp  itzen  sind  jede  vorn  an  der  Haut  ihrer  Seite  dicht  über 
ihrer  Anfügung  an  der  Lippe  eingelenkt,  so  lang  wie  diese,  dreigliedrig,  das  End- 
glied dikker  und  eiförmig]. 

Man  findet  die  Erdkäfer  an  der  Erde,  in  den  Feldern,  in  sandigen  und  etwas 
dürren  Gegenden,  Zuweilen  trifft  man  sie  auf  vertrokkneten  thiensehen  Körpern 
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an,  wo  sie  beschäftigt  sind  die  sehnigen  II ander  zu  zernagen,  welche  die  Knochen 
des  Ases  verbinden,  dessen  Fleisch  schon  einige  Zeit  vorher  abgefressen  oder  sonst 
abgängig  geworden  ist.  Die  Europäischen  Arten  findet  man  während  des  ganzen 
Sommers,  noch  häufiger  aber  im  Frühjahre.  Wie  die  Stutzkäfer,  Fugenkäfer  (%rr- 
kus)  Pelzkäfer  (Bermestes)  und  Blühtenkäfer  ( Anthrenm ) drükken  sie,  wenn  man  sie 
berührt,  Beine  und  Fühlhörner  dicht  an  den  Leib,  bewegen  sich  eine  Zeitiang  gar 
nicht  und  scheinen  todt,  bk  ihre  Furcht  vorüber  ist.  Bisweilen  lassen  sie  ein  durch- 
dringendes Gekreisch  ertönen,  das  durch  die  Reibung  des  Hintertheiis  des  Unter- 
leibes an  der  Spitze  der  Dekkschilde  hervorgebracht  wird. 

Wir  kennen  die  Larve  dieser  Käfer  nicht,  doch  muthmafsen  wir,  dass  sie  in 
faulenden  oder  vertrokkneten  thierischen  und  vegetabilischen  Stoffen  lebt. 

Pallas  hat  in  den  dürren  Steppen  der  Tartarei  nahe  an  den  Flüssen  Jalk  und 
litis,  unter  von  der  Sonnenhitze  ausgedöntem  Aase  eine  Art  von  Erdkäfern  gefun- 
den, di©  wie  die  Europäischen  Arten,  die  sehnigen  Theile  benagte  und  zerstörte. 
In  der  Beschreibung,  weiche  dieser  Schriftsteller  von  den  Erdkäfern  giebt,  nennt  er 
sie  Scarabaei  silphoides  Stink  käferartige  Skara  bä  en,  sicher  wegen  ihrer  Lebens- 
Art,  worin  sie  den  Stinkkäfern  ähnlich  sind. 


Gafctungskennzeichen.  Cbaracter  generis. 

Fühlhörner  zehngliedrig : Wurzelglied  Antennae  decmarticnlatas : cirticiilm  pri~ 

lang,  dikk,  hang';  zweites  kleiner,  ge-  mtts  longior,  crarsior,  pilosus ; secundus 
rundet;  folgende  klein  kornerförmig;  minor , rotnndciius ; reliqui  gramilati:  uU 
drei  Endglieder  in  einem,  eiförmigen  ihm  ires  ovati  lameliath 
Blätterknopfe. 

Lefze  hornig,  zugerundet  oder  sanft  aus-  Labium  superins  eorneum  anttcs  rotun- 
gerundet,  gefranzt.  datum  aut  margincdnm , ciüatum. 

Kinnbakken  kurz.  Kernig,  spitzig,  un-  Mandibulae  treu ec  corneae  acutae  edm- 
gezahnt,  tulae . 


§ 4*  Tro‘x. 

Kinnladen1  fast  häutig,  gespalten:  Kusse-  Maxitlae  submembranaceat,  'bifidae : hei* 
rer  Th  eil  fast  walzenförmig*,  innerer  niae  mb  ctequales : exUrlori  acutor  interim 
Theil  zusammengedrilkkt,  am  Ende  ge-  comp  r es  so , apice  trnuccitö , cifiato . 

stutzt  und  gefranzt. 

Lippe  kurz,  hornig  *)  vierzähn ig,  be-  La-bium  inferius  breve , cornenm f pi* 
haart.  losum , apice  qiiatiridentatnm . 

Fressfpitzen  vier  ungleiche : vordere  P alp  i quatuor  inaequales : anteriores  panU 

etwas  länger:  viergliedrig:  Wurzelglied  lo  -tongiores,  quadriarticulati : articujo prl* 
sehr  klein,  Endglied  eiförmig,  fast  knöpf-  mo  minimo , ultimo  ovato  subclavafo . Po* 
artig.  Hintere  dreigliedrig : Wurzelglied  steriores  triarticulati : artmilö  primo  ml* 
sehr  klein  ; Endglied  eiförmig  fast  knöpf-  nimor  ultimo  ovato,  subclavafo . 
artig. 


ARTE  N. 

5.  Schrecklich  er  Erdkäfer  T.  horridtis  (Trox  horride.  S.  f.  T.  I.  F.  2„) 
Dunkelschwarz ; Flügeldekken  und  Ränder  des  Halsschilds  gedornt. 

T.  horridus  Fab.  Syst.  ent.  Ap.  3 1 8 — Sp.  i.  34.  3*  — Mant.  1.  lg.  4. 

[T.  horridus  ater  thorace  elytrisque  spinosis . Fab.  Eilt.  syst.  j.  87v  Syst» 
Eleutk.  1.  ui.  7. 

T.  horridus  Herbstd  K.  3.  21.  v4.  T.  21.  Fg.  4.] 

Scarabaeus  pectinatus  Pall.  Ic.  IO.  Taf.  A.  Fig.  IO. 

Zweimal  gröfser  als  der  Gries-Erdkäfer  [nach  der  Abbildung  größer  als  der 
Edelstein-Erdkäfer].  Der  Kopf  ist  in  das  Halsschild  eingesenkt, , [platt;  auf  der  Mitte 
des  Kopfs  steht  eine  kammförmige  gezahnte,  in  der  Mitte  unterbrochne  Querlinie]* 
Das  Haisschild  hat  vier  Längs-Erhöhungen;  die  Seiten  sind  etwas  erweitert  und  ge- 
kerbt. [Es  ist  buklig,  rauh,  hinten  mit  einigen  Ausrandungen;  zwischen  den  Erhö- 
hungen fünf  tiefe  rauhe  Furchen  ^ die  Oberfläche  ist  mit  kurzen  Härchen  bekleide^ 


f)  Die  Urschrift  hat  durch,  ein  Versehen  coyime,  ledrig.  X 


4*  Trox.  7 

nach  Pallas  — Fabriclus  sagt,  es  sei  gefranzt  und  mit  vielen  aufrechten  kurzen  Dor- 
nen besetzt].  Die  Fiügeldekken.  sind  stark  gekornelt;  jede  hat  vier  erhöhte,  mit  klei- 
nen Stacheln  bede;Rkte  Längslinien,  [zwischen  welchen,  nach  der  Abbildung,^ grofsc 
Quervertiefungen  der  Reihe  nach  stehn.  Nach  Fabricius  haben  die  Fiügeldekken  fünf 
Reihen,  die  von  kurzen  aufrechten  Stacheln  gebildet  werden  5 nach  Pallas  sind  die 
Fiügeldekken  fast  ztisa mmengewa ch^sen , die  Naht  ist  glatt.  Zwischen  den  Erhöhun- 
gen stehn  fünf  platte  Furchen,  deren  jede  zwei  Reihen  tief  ausgehöhlter  Punkte  ent- 
hält], Die  Ränder  der  Dekkschilde  sind  ebenfalls  mit  ähnlichen  Stacheln  besetzt* 
Das  Rü  k keusch  ild  ist  klein ' und’-  dreiekkig.  Der  ganze  Käfer  ist  tief  schwarz.  [Die 
Schienen  sind  prismatisch,  durch  kleine  Borsten'  rauh,  die  vordersten  schwarz  ge- 
zahnt. Der  Leib  glanzlos,  unten  platt  und  ziemlich  glatt]  (a)- 
Ostlndien.  — Banks  Sammlung. 

~ 2.  G rau  schwarz  er  E.  T,  luridus  (T.  lunde.  S.  f.  T.  r.  F.  y.)  * 
Schwarz;  Halsschild  uneben,  gsrandet;  Fiügeldekken  mit  Donistreifen. 

T„  luridus  rag  er,  tkorace  mar ginato  inaeguaii,  clifiris  striata - spinosis,  Fab.  Sp. 
2.  Ap.  498*  Mant.  1.  ig.  f.  [Ent.  1.  87.  6,  Syst.  El.  1.  in*  g,] 

Etwas  stärker  als  der  Gries  - Erdkäfer  [so  grofs  wie  Gemmatus],  Bei  denen, 
die  ich  sah,  der  ganze  Körper  schwarz,  wenig  glänzend.  Halsschild  rauh,  une- 
ben, gerundet,  mit  beinahe  dornigen  Wimpern  am  Rande.  Rükkenschild  klein. 
Auf  jeder  Flügekkkke  vier  erhöhte,  mit  Stacheln  bedekkte  Streifen.  Die  Naht  hat 
eine  gemeinschaftliche  erhöhte  Linie,  die  mit  eben  solchen  Stacheln  besetzt  ist,  [Die 
Fiügeldekken  haben  viele  erhöhte  unterbrochne  Streifen,  die  abwechselnd  mit  einer 
Reihe  von  Stacheln  oder  vielmehr  zusammengepressten  Büscheln  rostrother  klare  be- 
setzt sind:  von  der  Naht  an  gezählt  die  dritte,  fünfte  und  neunte  Streife,  oder  viel- 
mehr erhöhte  Zwischenraum],  Die  ganze  Unterseite  und  die  Beine  sind  schwarz. 
Wenig  odei  gar  nicht  glänzend. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  — Dahtic’s  Sammlung.  [Ich  sah  ihn  in  Her- 
schel’s  Sammlung  in  Hannover  jetzt  in  Berlin]. 

<a)  Man  möchte  glauben,  Olivier,  Pallas  und  Fabricius  beschrieben  jeder  eine  besondre  Art. 
In  dieser  Gattung  ist  die  Verwechslung  wegen  der.  grofs en  Aehnlichkeit  der  Arten  3® 
leicht  t 
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Der  Sca'rob . Mortichiii  den  Pallas  in  den  Ta r tauschen  Steppen  unter  verdorr- 
tem Aase  gefunden  hat,  scheint  sich'  von  dieser  Art  nicht  zu  unterscheiden.  '[Ich 
habe  diefs  Girat  weggelarjssen,  weil  ihn  der  Verfasser  selbst  nachher  als  besondre  Art 

aufführt]. 

3.  Kor  k ahn  i ich  er  E.  T.  suberösm  (T.  raboteux.  S.  6.  T.  1.  Ff  6).  * 
Grauschwarz;  Halsschild  rauh,  Einten  beinahe  gelappt;  Flllgeldekken  mit 

erhöhten  Linien  und  Punkten. 

T.  suberosus  griteus*  tkorare  marginato  margine  postko  deni.ato,  elytris  strici? 

tis . Fab.  Syst.  3r.  2.  Sp.  1.  34.  2.  Maut.  1.  ig.  3.  [Ent.  j.  4.  Syst.  EL  i. 
11 1.  6].  (b) 

Noch  Einmal  so  grofs  als  der  Gries-Erdkäfer  [von  der  Gröfsc  des  Gemma- 
tus].  Die  Fühlhörner  sind  schwarz,  an  der  Wurzel  behaart  [auf  der  Stirn  eine  er- 
höhte Querlinie].  Das  Halsschild  ist  rauh,  uneben,  gerandef,  an  jeder  Seite  ge- 
zäbnelt,  der  Hinterrand  etwas  fortgesetzt,  beinahe  gelappt  [in  der  Mitte  eine  flache 
Rinne,  übrigens  mehre  Vertiefungen;  der  Hinterwinkel  ausgebuchtet,  so  dass  des 
Seitenrandes  hintere  Ekke,  welche  eine  kleine  vordere  Ausrandung  wie  einen  Zahn 
heraushebt,  die  Steile  des  Hinter  winkeis  versieht;  der  Hinterrand  tritt  in  einer  stum- 
pfen Ekke  nach  hinten  hin].  Die  Flügeidekken  haben  erhöhte  gekerbte  Streifen  und 
zwischen  den  Streifen  erhöhte  gerundete  Punkte.  [Sie  sind  mit  grauem  Schinutz 
bedekkt,  haben  viele  schwach  erhöhte  unterbrochne  Streifen,  die  abwechselnd  höher 
sind;  auf  diesen  höhern  Streifen  sind  die  Unterbrechungen  durch  nakkte  schwarze 
Tüpfel  bezeichnet].  Die  Vorderschienen  haben  nach  der  Mitte  zu  einen  nicht  sehr 
starken  Seitenzahn.  Der  ganze  Käfer  ist  schwärzlich,  aber  mit  einem  aschgrauen 
Staube  bedekkt.  [Die  Abbildung  stellt  den  Käfer  sehr  unvollkommen  dar]. 
Mittägliches  Amerika , Brasilien. 

4.  Gekerbter  E.  7\  crencitus  (T.  crenele.  S.  7.  T.  1.  F.  4.) 

\b)  Das  Citat  Voet.  K,  1.  tab.  10.  fig.  39.  das  Olivier  mit  einem  Fragzeichen  anführt,  habe  ich 
weggelassen,  weil  die  Abbildung  keine  Spur  erhöhter  Linien  auf  den  Flügeidekken  zeigt, 
und  weil  Voets  Käfer  aus  Ostindien  stammt.  Herbsts’s  T.  Monachus  K.  3.  tab.  21.  fig. 
7.  ist  Kopie  von  Voet.  Der  ferner  vom  Verfasser  angezogene  T.  granulatus  Fuesl.  Arch, 
12.  2.  T.  19.  F.  20.  ist  der  T.  gemmatus,  musste  also  auch  wegfallen.  J, 
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Schwärzlich;  Halsschild  uneben;  Flügeldekken  mit  gekerbten  Linien  Mild  ab- 
wechseld  aschgrauen  und  schwärzlichen  Punkten. 

Thorace  inaeqtictli , tlytr.it  striis  crenatis  pnncfisque  atiemis  einer  eis  fnscisqus . 

Etwas  kleiner  als  der  korkähnliche  Erdkäfer.  Der  ganze  Körper  schwärzlich, 
etwas  aschgrau.  Fühlhörner  grauschwarz.  Kopf  gewöhnlich  in  das  Halsschild  ver* 
senkt.  Dieses  uneben.  Räkkenschild  herzförmig.  Flügeldekken  mit  erhöhten  ge- 
kerbten Streifen , auf  deren  jeder  längliche,  abwechselnd  schwärzliche  und  aschgraue 
Punkte  stehn.  Unterseite  und  Beine  dunkelaschgrau. 

Kayeiine  — Königliches  Kabinett. 

f.  Edelstein  E.  T.  gemm  citus  (T.  perle.  S.  7.  T.  1 . F.  3.  a.  b.)  * 

Dunkelaschgrau;  Flügeldekken  mit  erhöhten  Streifen  und  rundlichen  glänzenden 
Kornern. 

T.  einer  eil  s,  thorace  seahro,  elytris  striätopunetcitis  tuberciilisque  nitidiu 

[T.  gemniatus  Fab.  Ent.  r.  g6.  1.  Syst.  Eleuth.  1.  109.  1. 

T.  granulatus  Herbst.  K.  3.  T.  2r.  F.  3. 

T.  granulutus  Herbst.  Arch,  12.  2.  T 19.  F.  20].  (V) 

Etwas  gröfser  [doppelt  so  grofs]  "als  der  Gries- Erd käfer.  Die  Fühlhör- 
ner sind  grauröthlich , an  der  Wurzel  [von  schwarzen  Härchen]  sehr  rauh.  Der 
Kopf  rauh  [mit  einer  stumpfen  DoppefErhÖhung  vor  der  Stirn].  Das  Halsschild  ist 
rauh,  oben  uneben,  [auf  der  Mitte  eine  stumpfe  Längsfurche,  neben  dieser  zu  jeder 
Seite  eine  LängsErhohung,  die  aber  nicht  den  Hinterrand  erreicht;  zwei  längliche 
Beulen  stehn  zu  jeder  Seite  am  Hinterrande,  die  kleinere  einwärts,  die  gröfsere  nahe 
am  Hinterwinkel ; die  Mitte  des  Hinterrandes  ragt  etwas  nach  hinten  hinaus];  die 
Seitenränder  sind  kaum  gewimpert.  Das  Rukkenschild  ist  klein  und  herzförmig. 

Die  Flügeldekken  haben  von  vertieften  und  erhöhten  Punkten  gebildete  Streifen  mit 
einigen  etwas  erhabnem,  etwas  gröfsern,  und  dabei  glänzenden  Punkten.  [Sie  ha- 
ben neun  erhöhte  Kerblinien;  auf  jeder  zweiten  derselben  stehn  der  Länge  nach 

(c)  Fabricius  zieht  Herbs’t  T.  Monachus  3.  T.  21.  Fig,  7.  Vo et.  T.  11.  Fig.  53.  hicher , welche» 
ich  oben  beim  T.  suberösus  weggelassen  habe.  Wenn  Voet  der  schwarzen  glänzenden 
Oberfläche  der  Körner  auf  den  Flügeldekken  erwähnte,  würde  diefs  Ci  tat  keinem  Zwei- 
fel unterworfen  sein.  I. 

Oliv.  2T  Theil. 
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v/eitlaüfig  von.  - einander  gereihte  gröfsere  höhere  geglättete  schwarze  Körner  oder 
Beuichen,  Die  Zwischenräume  sind  uneben*  Der  Aussen  ran  d ist  gewimpert.  Auf 
den  Linien  stehn  ganz  kurze  BorstEndchen]..  Der  ganze  Körper  ist  aschgreis  [zu- 

weilen aber  auch  schwärzlich].  Die  Vorderschienen  haben  einen  deutlich  vorragen- 
dm  Zahn  in  der  Mitte  des  Seitentheiis. 

Am  Senegal,  woher  ihn  Geoffroy  de  Villeneuve  gebracht  hat  [Ostindien], 

6 G ries  E.  T.  sabulosus , (T.  sabuleux.  S.  §.  T.  i.  F.  i.  a,  b.  c.)  * 

Schwärzlich;  Kopf  und  Halsschild  uneben ; Fiiigeldekken  mit  rundlichen  Beuichen. 

Niger,  capils  tkoraceqns  rugosis , etytris  tuber cutis,  rotundatis ♦ 

T.  sabulosus  Fab.  Syst.  31.  1.  Sp.  1.  34.  I.  Mant.  1.  18.  i. 

[Ent.  1.  §6.  2.  Syst.  Eieuth.  1.  110.  3. 

Verz.  Käf.  Freufs.  1.  98.  I.  — Ulig.  Magaz.  1.  4^. 

Fanz.  Fn.  Germ.  7.  1.  — Herbst.  K.  3.  T.  21,  F.  1]. 

Searab.  sabulosus  Lin.  'S.  N.  ffi.  48.  Fn.  Su.  390. 

Le  Scarab/  perle’  Geoffr.  1.  78.  n. 

Scar.  femoratus  Degeer.  4.  269.  14,  T.  10.  F.  12* 

Tetagn.  Ins.  Cal.  3.  10.  — Poda  Mus.  Graec.  20. 

Se.  sabulosus  Schrank.  En.  2 6.  — Vill.  Ent.  1.  2f.  38. 

Scar.  sub terra  neu  s Fourer.  Ent.  Par.  1.  8*  II- 

[Etwa  vier  Linien  lang]  der  Körper  eirund,  schwarz,  aber  oft  mit  einem 
aschgrauen  Staube  bedekkt.  Die  Fühlhörner  schwarzbraun,  an  der  Wurzel  behaart* 
der  Kopfrand  zugerundet,  der  Kopf  [uneben]  etwas  gekörnelt.  Das  Halsschild  un- 
eben (in  der  Mitte  mit  einer  stumpfen  Rinne,  die  zu  jeder  Seite  mehre  Uneben- 
heiten und  Vertiefungen  hat];  gerandet,  die  Seitenränder  etwas  gefranzt.  Das  Rük- 
kenschild  hinten  zugerundet.  Die  Fiiigeldekken  haben  mehre  Reihen  erhöhter,  rund- 
licher Punkte  von  ungleicher  Gröfse.  [Auf  jeder  stehn  vier  erhöhte  Streifen  mit  er- 
höhten kurzen  Seitenästchen,  welche  die  Zwischenräume  querrunzlig  machen;  auf 
den  Streifen  stehn  der  Länge  nach  einzelne  Härchenstellen.  Hinterwärts  bemerkt 
man  in  den  Zwischenräumen  deutliche  Doppelreihen  von  Punkten,  und  durch  das 
Glas  entdekkt  man  auch  mehre  feine  Langsreifchen].  Die  Seitenränder  sind  etwas 
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gewimpert.  Die  Vorderschenkei  sind  zusammengedrükkt,  ziemlich  4ikk ; diö  Schie- 
nen haben  einige  kaum  merkliche  Seitenzähne. 

In  Europa  in  dürren  grobsandigen  Gegenden  [in  ■ Kehrighaufen , in  Haren  von 
Thierfellen,  die  im  Freien  vermodern,  in  hingewörfnem  Filze  u.  dgl.] 

7.  Beuliger  E.  T.  tuber  culatus-  (T.  tüber.cule'  S.  ge  T.  2.  F.  g). 

Schwärzlich  aschgrau;  Flalsschild  mit  zwei  LängsErhöhungen ; Fiügeldekkäzi 
behaarten  Beulen. 

Fuscocinersus , thorace  inaequali  Imeis  duabus  ekvcitis,  elytris  tuber  cutis  plhsis  (e). 

Scarabaeus  tuber culatus  Deg.  Ins.  4.  317.  10.  T.  19.  F.  2. 

T.  tuber  culatus  Herbst.  K,  3.  T.  2i.  F.  6. 

Er  hat  grofse  Aehniichkeit  mit  dem  Gries-ErdKäfer.  Die  Fühlhörner  sind 
dunkel.  Der  ganze  Körper  ist  dunkel  aschgrau.  Das  Halsschild  ist  rauh  und  mit 
zwei  gleichlaufenden  LängsErhöhungen  versehn.  Die  Flügeldekken  sind  rauh,  habea 
mehre  Reihen  gerundeter  Beulen  [die  aus  kleinen  steifen  Härchen  bestehn]  und  ei* 
nige  kurze,  beinahe  schuppenförmige  Hare  [Aussemand  gewimpert].  Die  Vorder« 
schenke!  sind  bei  dem  Einen  Geschlechts  dikk  und  etwas  zusammengedrükkt  [die 
Breite  beträgt  fast  die  halbe  Länge  1 des  Haisschilds]. 

NordAmerika,  Pensyivanien.  — Degeer  berichtet,  dass  Aereiius  diesen  Käfer 
in  moderndem  Holze  gefunden  hat. 

g.  Stachelharlger  E.  T.  hispidits  (T.  hispide  S,  9.  T.  2.  F.  9,  a.  b.)  * 

Schwarz;  Hälsschild  rauh,  gewimpert;  Flügeldekken  mit  kaum  vertieften  Funk» 
teil  und  vier  erhöhten  stachelartigen  Linien. 

Niger,  thorace  mgoso  ciliato  elytris  subpunctatis  tineisque  etevatis  quatmr  hispidis . 

T,  hispidus  Laich.  Tyr.  j.  30.  2.  — Herbst.  K.  3.  2g.  10. 

(d)  Der  T.'saMostä  Läichart.  Tyr.  1.  2g.  r*  den  der  Verfasser  an  führt,  scheint  eher  zunr-T. 
cadämrinits  lllig.  Magaz.  r 44.  zu  gehören.  t— — Der  T,  hispidus  p\,  g.  ist  höchst  wahr- 
scheinlich nur  Abart  des  Sabulosus,  I. 

(e)  Ich  getraue  mich  nicht,  die  Beschreibungen  auf  Eine  von  zwei  Nardamerikanischea  Ar- 

ten  anzuwenden,  die  Hellwig  besitzt,  die  aber  beide  beträchtlich  gröfser  sind  als 
hsus.  Man  ist  in  der  Bezeichnung  fieser  Käfer  selten  genau  genug,  h 
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[T.  arger  Rossi  Fn.  Etr.  Maat.  i.  342.  12]. 

Dieser  Käfer  hat  auf  den  ersten  Anblikk  sehr  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem 
Ories- Erdkäfer,  doch  ist  er  davon  verschieden  [welches  ich  sehr  bezweifle,  so  gern 
ich  gestehe-,  dass  bei  Braunschweig  noch  kein  Sabuiosus  mit  aufgerichteten  Haar- 
bündeln,  wie  sie  der  Hispidus  hat,  gefunden  ist.  Reibt  man  diese  aber  ab,  so 
mochte  es  schwer  halten,  beide  zu  unterscheiden,  die  Zwischenräume  sind  beim  Hi- 
spidus  ebenfalls  querrunzlig,  doch  scheinen  diese  Runzeln  nicht  eo  von  den  Längs- 
linien  auszugehn , wie  bei  dem  Gries  - Erdkäfer].  Er  ist  etwas  kleiner  ; Kopf  und 
Halsschild  sind  rauh;  das  Riikkenschiid  klein  und  herzförmig.  Die  Fiiigeldekken  ha- 
b?n  nur  undeutliche  Vertiefungen , und  vier  wenig  erhöhte  mit  sehr  kurzen  leicht 
abrriblichen  Härchen  versöhne  Längslinien.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  die  Hare 
aber  sind  braunrötlilich.  Die  Vorderschenkel  sind  etwas  zusammen  gedrükkt  und 
die  Schienen  haben  drei , deutliche  Seitenzahne  und  einige  kleine  Kerbzähnchen. 

In  dürren  sandigen  Feldern  in  der  Gegend  von  Paris  [in  Deutschland,  Italien]. 

9.  Sand  E.  T.  arenarius  (T.  arenaire.  S.  10.  T.  i.  F.  7.  a.  b.)  * 

Schwarz ; Halsschild  etwas  rauh,  gerandet , gewimpert ; Fiiigeldekken  rauh,  mit 
kurzen  bündelförmig  verbundnen  Härchen  bedekkt. 

Niger,  thorace  m argin  cd 0 ciüato , ehßris  scabris  snbstriatis , fasciculatoHispidis . 

Silpha  scabra  Lin.  S.  N.  573.  23. 

T.  arenarius  Fab.  Mäht.  1.  18.  2.  [Ent.  1.  7g.  3.  Eleuth.  1.  in.  5*. 

T.  arenarius  Herbst.  K.  3.  T.  21.  F.  2. 

T.  barbosus  Laich.  Tyr.  1.  31.  3.  [Scrib.  Beitr.  1.  4^,  11.  T.  F.  3.  a. 

T.  seaber  Käf.  Freufs.  1.  99.  2.] 

Um  die  Hälfte  kleiner  als  der  Gries  - Erdkäfer.  Fühlhörner  rostbraun,  die  bei- 
den Wurzelglieder  behaart;  Fressfpitzen  rostroth;  der  ganze  Körper  schwarz.  Kopf- 
rand zugerundet.  Halsschiid  etwas  rauh,  mit  zwei  breiten,  wenig  erhöhten  mittlern 
Längslinien  [die  durch  die  mittlere  Längsfurche  gebildet  werden;  einige  flache 
Vertiefungen  stehn  auf  den  Seitentheiien];  die  Seitenränder  gewimpert.  Rükken- 
schiid  klein,  hinten  gerundet.  Die  Fiiigeldekken  haben  wenig  merkliche  Streifen 
und  ms*  kurzen,  blind  eiförmig  vertheilten  Härchen  bedekkte  Längslinien;  diese  Här« 
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dien  sieht  man,  wenn  der  Käfer  vor  kurzem  erst  sidi  entwikkelt  hat.  [Gewöhnlich 
stehn  feine  Längslinien  zwischen  zwei  Knopfreihen].  Die  Vorderschienen  habeq  ei- 
nige kaum  merkliche  Zähjrichen, 

In  der  Gegend  von  Paris  [in  Deutschland]  auf  dürren  sandigen  Feldern. 

Dieser  Käfer  ist  derselbe,  der  unter  dem  Namen  Silpha  scabra  in  Linne's 
Sammlung  stekkt,  die  jetzt  Smith  in  London  besitzt. 

io.  Gefurchter  E.  T.  sulcatus  (T\  sillonne.  S.  i r,  T.  2.  F.  io*  a.  b.) 

Schwarz,  Halsschild  etwas  rauh;  Fiügeldekken  gefurcht  und  gekerbt 

Niger , thorace  scabriusculo , elytris  porcatis  crenafisque. 

Um  die  Hälfte  kleiner  als  der  Sand-Erdkäfer.  Fühlhörner  braun;  Kopf  schwarz,, 
schwach  gekörnelt;  Kopfrand  etwas  ausgerandet;  Halsschiid  schwarz,  etwas  rauh 
[nach  der  Abbildung  mit  einigen  Vertiefungen]  die  Ränder  gewimpert  Fiügeldekken 
schwarz,  gefurcht;  die  erhöhten  Linien  sind  abwechselnd  glatt  und  gekerbt.  Unter- 
seite schwarz,  Beine  braun.  Vorderschienen  mit  drei  Seitenzähnen. 

In  der  Gegend  von  Paris  auf  dürren  sandigen  Feldern  — BoscV,  (vormals 
Dantic)  Sammlung. 


NACHTRAG. 

II.  Aas  E.  T,  Morticinii  (T.  cadavereux.  S.  1 I*  T.  2.  F.  ii). 

Halsschild  (f)  uneben,  gewimpert;  Fiügeldekken  gestreift  mit  erhöhten  Stachel« 
hangen  Punkten. 

Thorace  inaeqnali  ciliato , ttytris  sfriatis  pmetisque  elevatis  hispidis • 

S c a r a b.  Morticinii  Herbst.  K.  3 . Taf.  2 1 . Fig. 

Etwas  gröfser  als  der  Gries-Erdkäfer,  der  ganze  Körper  schwärzlich;  [der  Kopf- 
rand gerandet,  platt,  ganz].  Das  Halsschild  ist  ungleich,  gerandet,  gewimpert.  Die 
Fiügeldekken  haben  schwache  Streifen,  zwischen  welchen  man  erhöhte,  in  kurze  Hare 

(f)  Das  Original  hat,  durch  Pallas  Ausdrukk(CIypeus  veranlasst,  Chaperon  für  Corce* 
let.  I. 
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sich  endigende  Funkte  bemerkt.  [Die  Flügeldekken  haben  nach  Pallas  zehn  Reihen 
eingestochner  Punkte;  zwischen  diesen  Reihen  sind  sie  durch  glatte  Beulchen  oder 
Felderchen  , die  nach  der  Quere  durch  mit  einigen  greisen  Haren  bestreute  EindrUkke 
unterbrochen  sind , gleichsam  dachziegelförmig  geschuppt.  Die  am  Irtis  gesammelten 
Käfer  haben  zwischen  den  Streifen  abwechselnd  ringförmig  aneinanderhangende  glatte, 
mit  kurzen  Härchen  umkränzte  Felderchen,  übrigens  sind  sie  den  andern  völlig  ähn- 
lich]. Der  Aussenrand  ist  gewimpert.  Die  Brust  ist  mit  kurzen  greislichen  Haren 
bedekkr.  Die  Vordcrschenkei  sind  etwas  dikker  als  die  übrigen,  und  die  Schienen 
haben  drei  oder  vier  Seitenzähne. 

Anfangs  hatte  ich  den  Scar.  Mor ticin ii  von  Pallas,  mit  einem  Fragzeichen, 
zum  P.  luridus  gerechnet;  als  ich  aber  nachher  Gelegenheit  hatte,  diesen  Käfer  zu 
sehn,  erkannte  ich  ihn  für  eine  besondre  Art,  und  beschreibe  ihn  hier  mit  einigen 
andern,  welche  diesen  Nachtrag  bilden. 

In  den  Steppen  der  Tartarei  [am  Jaik  und  noch  häufiger  am  Irtis].  Pallas  hat 
ihn  mit  Pelzkäfem  und  Stutzkäfern  in  Gesellschaft  an  ausgedörrtem  Aase  gefunden. 

12.  Schmutziger  E.  T.  squalidiis  (T.  squalide  S.  12.  T.  2.  F.  x2.) 

Schwärzlich,  etwas  aschgrau;  Halsschild  uneben;  Flügeldekken  mit  schwachen 
gekerbten  Streifen. 

Ciner  eofus  cus , thorace  inaequaü,  etytris  sfr  Hs  ermatis  obsoietis. 

Etwas  grofser  als  der  korkähnliche  Erdkäfer.  Fühlhörner  dunkel;  der  ganze 
Körper  aschgrau  schwärzlich,  die  Fufsglieder  schwarz.  Halsschild  uneben,  an  jeder 
«Seite  etwas  ekkig.  Das  Rükkenschild  ziemlich  rautenförmig.  Die  Flügeldekken  haben 
schwach  ausgedrükkte  gekerbte  Streifen.  Die  Vorderschienen  haben  keine  Seitenzähne, 
sondern  nur  vorspringende  Längslinien, 

Am  Senegal  — Königliches  Kabinef. 

fg.  Hökkriger  E.  T.  gibbns  (T.  bossu.  S.  ig.  T.  2.  F.  ig). 

Dünkel;  Halsschild  beinahe  eben;  Flügeldekken  mit  gekerbten  kaum  merklichen 
Streifen  und  einer  glatten  Beule  an  der  Wurzeh 

Fuscus  thorace  siibaeqilali  > etytris  Silber enatis  basi  tuberculo  tevL 

So  grofs  wie  der  fahlgraue  Erdkäfer.  Die  Fühlhörner  sind  röthlich,  an  der 
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Wurzel  rauh.  Der  Körper  dunkel.  Der  Kopf  dreiekkig,  auf  der  Scheitel  mit  zwei 
wenig  merklichen  Beulen.  Das  Hafsschild  ist  fast  eben,  die  Ränder  ganz.  Die  FltL 
geklekken  haben  gekerbte,  kaum  merkliche  Streifen,  und  eine  wenig  erhöhte  glatte 
große  Beule  in  der  Mitte  des  Schulter  winkeis.  Die  Vorderschienen  einfach. 

St.  Domingo  — Bosc’s  Sammlung. 

14.  Gezähneiter  E.  T.  denticulatus  (T.  den  tele.  S.  13.  T.  2.  F.  14«  a.  b.) 

Schwarz,  Halsschild  uneben,  gezähnelt;  FlügeMekken  mit  gekerbten  Streifen  und 
gereihten  Beulen. 

Ater  thorcice  inaequcili  marginibus  dentatis , dytris  striatocrenatis  tnb  er  cutis  qiie 
nriatis. 

Dem  korkähnlichen  'Erdkäfer  ähnlich  aber  etwas  kleiner.  Der  Kopf  ist  in  das 
Halsschild  eingesenkt  und  mit  zwei  nahe  beisamnienstehendeii  Beulen  versehen.  Das 
Haisschild  uneben,  die  Seiten ränder  gezahnelt,  schwach  gewimpert.  Die  Fiügcldek- 
ken  haben  abwechselnd  gekerbte  Linien  und  Reihen  von  Beulen.  Die  Vorderschienea 
haben  zwei  Seitenzähne^  die  Schenkel  sind  ziemlich  dikk  und  gewimpert. 

Vaterland:  — Bosc's  Sammlung. 
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Nro.  5. 

L A U B R A F E R. 

MELOLONTHA 

[Hannetoii.  84*  S.  10.  K.] 

Lin  ne  hatte  die  Laubkäfer  zu  den  Skarabäen  gezählt,  unstreitig  wegen  einiger  Aelm- 
lichkeit  der  Gestaltung  dieser  Käfer.  Geoffroy , Degeer,  Schäfer  und  fast  alle  Insek- 
tenlehrer folgten  Linnens  Beispiele;  Fabricius  aber  hat  sie  von  den  Skarabäen  getrennt, 
und  eine  eigne  Gattung  daraus  gebildet,  der  er  die  ihr  eigenthümiichen  Kennzeichen 
zuschreibt. 

Der  von  Fabricius  gebrauchte  Name  Melolontha  wurde  diesen  Käfern  von 
den  Alten  gegeben  (1).  Die  Griechen  nannten  Melanthe,  Meloianthe,  Me* 
lontha,  Melolontha  Insekten,  die  auf  Baumen  lebten  und  sich  von  ihren  Blät- 
tern nährten  (2). 

Man  unterscheidet  leicht  die  Laubkäfer  von  den  Skarabäen  der  ersten  [Geotrnpei\ 
und  dritten  Abtheilung  [Coprif,  Jlphodms  und  Onitis\  durch  die  Anwesenheit  der  Lefze; 
von  der  zweiten  [ Scarabaeus ] durch  die  gezähnten  Kinnladen  und  die  Gestalt  der 
Fressfpitzen.  Die  harten  hornigen  Kinnbakken  verhindern  es,  die  Laubkäfer  mit  den 
Metallkäfern  zu  verwechseln  (Y). 

(1)  M.  S.  Comment.  Aristoph.  in  nebuh 

(2)  MyXxvS-y  sive  M yjXoXuvd-fj,  Scarabaeonim  queclclcim  genus.  Eustathius  sagt,  dass  diefs  Insekt 

so  heifst,  weil  es  aus  den  Blühten  der  Obstbiiume  entsteht,  m rtjs  iVb/Xfun/  «Vfo/srcc.;*,,  oder 
weil  es  auf  die  Obstb'äume,  M y\sxts}  fliegt.  Nachher  hat  man  Mj/XoXov-St?  statt  M 
geschrieben. 

(a)  Und  doch  hat  sich  unser  Verfasser  mit  manchem  andern  Schriftsteller  solcher  Verwechs- 
lungen schuldig  gemacht.  In  der  Gattung  Cetonia  ( Trichius ) findet  man  mehre  Arten, 
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Die  Fühlhörner  der  Laubkäfer  (Taf.  3.  Fig.  4.  b.  b.)  bestehn  aus  zehn  [bei  den 
meisten  aus  neun,  zuweilen  aus  acht]  Gliedern,  davon  das  erste  dikk  und  ziemlich 
lang,  das  zweite  kleiner  und  beinahe  kegelförmig,  das  dritte  etwas  langgestrekkt,  die 
folgenden  von  den  Enden  her  etwas  zusammengednikkt 5 die  drei,  vier  und  zuweilen 
die  sieben  letzten  in  einen  eirunden,  zuweilen  langen  und  gekrümmten  Blätterknopf 
[ah  der  Einen  Seite  so]  verbunden  sind,  [dass  die  Blatter  nach  vorn  frei  auseinander 
gefaltet  werden  können]. 

Der  Mund  enthält  eine  Lefze,  zwei  Kinnbakken , zwei  Kinnladen,  eine  Lippe, 
und  vier  Fressipitzen. 

Die  Lefze  (Fig,  2.  a.  und  f.  4.  c,)  sitzt  unmittelbar  unter  dem  Vordertheile 
des  Kopfschilds  oder  Vorder  köpfst  ist  breit,  sehr  kurz,  ziemlich  dikk,  mehr  oder  we- 
niger ausgerandet  und  gefranzt. 

Die  Kinnbakken  (Fig.  2.  b.  b.  Fig.  3.  s.  a.  Fig.  4.  d.  d.])  werden  zum  Theil  von. 
der  Lefze  versfekkf,  sind  kurz,  dikk,  sehr  hart,  am  Ende  zusammengednikkt  und  zu- 
weilen gezähnt,  an  der  innern  Wurzel  breit  und  mit  scharfrükkigen  Querlinieu  ver- 
gehn [diesen  Theil  nennt  Kuoch  den  B akken zahn,  Dens  molaris). 

Die  Kinnladen  (Fig.  2.  c.  c.  Fig.  3.  b.  b.  Fig.  4.  e.  e.)  sitzen  zwischen  den  Kinn- 
bakken  und  der  Lippe,  sind  hornartig,  hart,  etwas  gekrümmt,  und  endigen  sich  in 
drei  oder  mehre  spitzige  sehr  harte  Zahne.  Die  ganze  Aussenseke  ist  gewöhnlich  mit 
Ha  ren  bedekkt. 

Lippe  (Fig.  2.  d.  Fig.  3.  c.  Fig.  4.  f.  ist  hornig,  ziemlich  hart,  so  breit  wie  die 
Lefze,  beinahe  ausgerandet,  mit  einigen  Haren  besetzt. 

Fressfpitzen  vier.  Die  vordem  (Fig.  2.  e.  e.  Fig.-  3.  d.  d.  Fig.  4.  g.  g.)  sind  fa- 
denförmig, etwas  länger  als  die  hintern,  viergliedrig : das,  Wurzelglied  klein,  beinahe 
kugelförmig,  das  zweite  länger,  beinahe  kegelförmig,  das  dritte  etwas-  kürzer  als  das 
zweite;  das  vierte  sehr  länglich  eirund.  Sie  sitzen  an  der  Aussenseke  -der  Kinnladen. 
Die  hintern  Fressfpitzen  (Fig.  2.  f.  £ Fig.  3.  e.  e.  Fig.  4..I1.  h.)  sind  fadenförmig,  (et- 

die  mit  Wh  Uvsus  Deniipes  ir.  ähnl.  in  der  nächsten  Verwandtschaft  stehn,  und  die  da- 
von getrennt  sind.  Sie  gehören  alle  zu  Cetmia.  Dagegen  besteht  des  Verfassers  dritte 
Familie  von  Cetonia  aus  Laubkäfern.  L 
Oliv.  2r  Theil.. 
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was  kürzer  als  die  vordere  dreigliedrig:  das  erste  Glied  ist  das  kürzeste,  die  beiden 
andern,  die  beträchtlich  lang  sind,  sind  unter  sich  ziemlich  von  gleicher  Länge.  Sie 
sind  an  den  Seiteiitheiien  der  Lippe  eingelenkt. 

Das  Kopfschild  ist  zugerundet  oder  auger-andet,  mit  mehr  oder  weniger  zuriikkge- 
bognen  Rande,  zuweilen  sfai'k  vorragend.  Die  Augen  sind  gerundet,  etwas  vorgecpöiien. 

Das  Haisschild  ist  etwas  gewölbt,  sehr  wenig  gerandet;  das  Rükkenschild  gewöhnlich 
herzförmig,  hinten  mehr  oder  weniger  zugerundet.  Die  Dekkschilde  sind  fast  bai  allen  Ar- 
ten kürzer  als  der  Unterleib;  sie  uaben  an  jeder  Seite  einen  schwachen  Rand  und  bedekken 
zwei  [durch  einen  Ellenbogen]  emgeschlagnehäutigeFiügel  [die  ausgestrekkt  länger  sind  als 
die  Flügeldekken}  (*)•  Die  Beine  sind  von  Mittellänge;  die  Schenkel  einfach;  dieVor- 
derschienen.  haben  zwei  oder  drei  Seitenzähne,  die  nicht  so  stark  sind  wie  an  den  Skarabäen  ; 
die  übrigen  Schienen  sind  olt  mit  einigen  kleinen  Dornen  [und  gezähnelten  schrägen 
Querlinien]  bewaffnet.  Die  Füise  bestehn  aus  fünf  Gliedern,  wovon  die  vier  ersten 
einander  beinahe  gleich  sind,  und  am  End?  kleine  gerade  Dornen  haben;  das  letzte 
Glied  ist  lang,  am  Ende  etwas  verdikkt,  und  mit  zwei  ziemlich  starken  spitzigen  [un- 
terwärts oft  gezähnten]  gekrümmten  Klauen  versehn,  die  oft  [in  Eine]  verbunden 
[mehr  oder  weniger  gespalten]  sind. 

Einige  Laubkäfer  sind  stark  behaart,  andre  viel  weniger,  andre  endlich  ganz  un- 
behaart; bei  einigen  ist  die  Oberfläche  mit  ziegejartig  liegenden  Schüppchen  bekleidet, 
die  beinahe  den  Schuppen  der  Schmetterlingshügel  ähnlich  sind.  Diese  Schüppchen 
«sind  verschieden  gefärbt;  zuweilen  von  einer  sehr  glänzenden  Metallfarbe,  wie  bei 
dein  Schuppigen,  Staubigen  u.  a.  Laubkäfern. 

[Beschreibung  der  Mundtheile  des  Maikäfers  M.  vulgaris  (b). 

Das  Kopfs child  bildet  ein  breiteres  Vierekk,  dessen  Stirnseite  genau  zwi- 
schen die  Augen  passt;  der  freie  Rand  rundum  etwas  aufgekrümmt,  der  Vor- 

*)  Sollten  nicht  auch  bei  den  K'ifergattungen  die  Flügel  manche  taugliche  Kennzeichen  dar- 
bieten. I. 

(b)  Eine  überaus  genaue  mit  vortreflichen  Abbildungen  erläuterte  Beschreibung  der  Theilc 
des  Mundes  und  des  übrigen  Leibes  dieser  und  andrer  Arten  findet  man  in  Knochs 
neuen  Beiträgen  zur  Insektenkunde.  I.  S.  55.  u,  Fg.  Um  desto  eher  darf  ich 
mich  hier  kurz  fassen.  I. 
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derrand  fast  unmerklich  buchtig,  die  Seitenwinkel  gerundet  Unter  dem  obern 

Vorderrande  befindet  sieh  eia  nach  unten  gerade  herabhangender  andrer  Rand,  an 
dessen  Mitte  die  Lefze  befestigt  ist.  Diese  bildet  einen  am  freien  Vorderende  horni- 
gen in  der  Mitte  ausgeschnittnen  Theil,  dessen  beide  durch  den  tiefen  Ausschnitt  geson- 
derte Hälften  vorn  gerundet,  oberhalb  flach' gewölbt,  unterhalb  flach  ausgehöhlt  sind; 
die  beiden  innern  Ränder  dieser  Hälften  vereinigen  sich  unterwärts  in  eine  erhöhte  Kante, 
die  in  den  an  die  Unterseite  des  Vorderkopfs  angewachsnen  häutigen  Theil  der  Lefze 
etwas  fortsetzt. 

Die  Lippe  (*)j sitzt  an  dem  Endrande  eines  Kinnfortsatzes  zwischen  den  Kinnla- 
den, ist  kaum  breiter  als  lang,  hinten  etwas  breiter,  vorn  schmaler,  die  Seitenränder 
treten  von  der  Anfügung  an  erst  etwas  nach  aussen , bilden  einen  flachen  Kreis  Ab- 
schnitt und  nähern  sich  einander  durch  die  Mitte,  'allmähiig;  der  Vorderrand  ist  ziem- 
lich gerade,  in  der  Mitte  schwach  ausgerandet;  hinter  dem  etwas  vortretenden  vordem 
Seitenwinkel  ist  der  Seitenrand  für  den  Ansatz  der  Hinterrressfpitze  etwas  ausgehöhlt. 
Die  Oberseite  dekkt  ein  häutiger  Theil:  zwei  Häute  sind  nahe  am  äussern  Seitenrande 
der  Lippe  auf  ihrer  Oberseite  der  Länge  nach  angefügt;  und  neigen  sich  mit  ihren 
gefranzten  Oberrändern  gegeneinander,  ihr  Vorderrand  ist  auch  gefranzt,  und  der 
dreiekkige  Raum  dazwischen  durch  ein  Querhäutchen  verschlossen.  Auf  dem  Ober- 
rande jeder  Seitenhaut  ruht  ein  andres  etwas  derberes  wagerechtes  Häutchen  dessen 
Aussenrand  bogenförmig,  der  gefranzt®  Innenrand  gerade  ist;  dieser  ist  hinterwärts 
aufgerichtet.  Beide  zusammen  sind  hinten  miteinander  vereinigt  und  haben  das  An- 
sehn zweier  kleiner  Kinnladen,  die  auch  einige  Seitenbewegung  gegeneinander  haben. 
Hinterwärts  verlieren  sich  alle  diese  Häute  in  eine  grofse  allgemeine  Haut.  Ich  glaubte 
dass  von  dieser  der  Schlund  gebildet  werde  und  dass  die  eigentliche  Oeflfnung  der 
Speiseröhre  auf  der  Lippe  zwischen  den  erst  beschriebenen  Häutchen  zu  suchen  sei; 
es  gelang  mir  aber  nicht,  eine  von  hinten  in  die  von  der  allgemeinen  Haut  gebildete 
Röhre  gebrachte  Sonde  vorn  durchzubringen. 

(*)  Ich  merke  hier  an,  dass  ich  im  ersten  Bande  dieser  Uebersetzung  Kinn  nannte,  was, 
wie  ich  jetzt  einsehe,  auch  Fabrkius  unter  Lippe,  Labium  inferius  verstand.  Ich 
wurde  durch  einige  seiner  Beschreibungen  verleitet  zu  glauben,  seine  Lippe  sei  das, 
was  jetzt  ziinglein,  Ligula , Beifst.  I. 
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Die  Ki  n nb  akken  Hegen  unter  dem,  Vorderkapfe  und  der  Lefze,  so  dass  man, 
tim  sie  m ihrer  Lage  zu  sehn,  jene  wegnehmen  müfs.  Die  Erhöhungen  und  Vertie- 
fungen der  Innenseite  greifen  auf  das  Vollkommenste  ineinander.  Sie  sind  harthornig, 
ziemlich  dreiseitig  pyramidalisch  ; oben  platt,  glänzend  glatt,  der  obere  und  untere 
Aussenrand  nach  der  Spitze  zu  in  einer  Bogenlinie  einwärts  ‘gekrümmt,  die  äussere 
freie  von  diesen  beiden  Rändern  begrenzte  Seite  behaart  \ der  Innenrand  vorn  an  der 
Spitze  schneidend,  eingekerbt;  hinter  dieser  Schneide  ausgerandet,  die  Ausrandung 
mit  Härchen  ausgeftillt;  und  hinter  dieser  mit  einem  breiten,  nach  oben  und  unten, 
vorragenden,  abgestutzten  Knorren  verselm , dessen  nach  innen  gewandte  Abstutzungs« 
flache  nach  der  Quere  gefurcht  ist.  Dieser  Knorre  ist  der  Bakkenzahn.  Nach  dem 
iiinern  Ende  desselben  geht  ein  sehr  starkes  Bündel  der  Anziehemuskeln,  das  in  dem 
Munde  mit  mehren  andern  Muskeln  befestigt  ist.  Die  Einlenkung  der  Kinnbakken 
befindet  sich  an  der  Aussenseite;  das  Gelenkknöpfchen  ist  dicht  vor  der  Fühlhorns- 
wurzel  eingefügt. 

Die  Kinnladen  liegen  unter  den  Kinnbakken,  deren  Spitze  etwas  über  sie  hin- 
ausragt, und  sind  zu  jeder  Seite  der  Lippe  am  Kinne  eingelenkt.  Sie  sind  hornige 
der  Wurzelt  heil  behaart,  matt,  genau  an  den  Fortsatz  angelühtet,  so  dass  der  vordere 
Endrand  auf  der  Oberseite  nach  der  Quere  auf  der  Unterseite  ■ schräg,  von  aussen  und 
vorn  nach  innen  und  hinten  läuft.  Man  bemerkt  nur  Einen  ha rthornigen  Fortsatz, 
der  so  lang  ist,  wie  der  Wurzeltheil,.  und  eine  etwas  schräge  Richtung  nach  innen 
hata  am  Ende  laufen  sein  Ober-  und  Unterrand  in  spitzige  Zähne  aus,  welche  die 
nach  der  Quere  ausgehöhlte  Endfläche  umgeben  und  das  Ansehn  einer  Zahnkrone 
machen.  Von  dem  innern  Fortsatze  sieht  man  keine  Spur. 

Die  vordern  Fressfpitzen  sind  am  vordem  äussern  Ende  des  Wurzeltheils 
der  Kinnlade  etwas  mehr  oberwarts  eingelenkt,  etwas  länger  als  die  Kinnlade  und 
mehr  als  ihre  halbe  Länge  über  dem  Fortsatz  hinausragend , viergliedrig ; das  Wurzel- 
glied beinahe  walzenförmig,  am  kleinsten,  das  zweite  bimförmig,  an  der  Spitze  ge-- 
stutzt,  das  dritte  kürzer  als  das  zweite,  mehr  bimförnflg,  das  letzte  das  längste, 
auch  etwas  breiter  als  die  übrigen,  genau  von  der  Gestalt  des  Kümmelsamens,  d.  h. 
lang  eiförmig,  das  breitere  Ende  an  der  Einfügung,  das  spitzige  Ende  etwas  einge- 
krümmt; auf  der  Oberseite  eine  Fläche  nach  der  Länge  abgeschliffem 
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Die  hinter n Fressfpitzen  sind  halb  so  lang  wie  die  vordem,  an  jeder  Seite 
des  Ausseiirandes  der  Lippe  in  einer  hinter  dem  Vorderwinkel  befindlichen  kleinen 
Bucht  erngelenht,  dreigliedrig,  das  Wurzelgiied  walzenförmig,,  das  zweite  etwas-  lan- 
ger, jiach  oben  zu  dikkcr,  das  letzte  eben  so  lang  und  ziemlich  so  üikk  wie  das  vor- 
hergehende, am  Ende  spitz. 

Die  Fühlhörner  sind  zu  beiden  Seiten  dicht  vor  den  Augen  unter  dem7 
Kopfrande  in  einem  Ndosgelenke  eingefiigt,..  etwas  j langer  als  der  Kopf,  gebrochen, 
zehngKedrig;  das  Wurzelgiisd  das  längste  und  dikkste,  keulförmig,  etwas  gekrümmt, 
an  der  Wurzel  sehr  dünn,  mit  einem  beinahe  doppelten  Geienkknopfe ; das  ZAveite 
und  dritte  Gelenk  beträchtlich-  dUnfter,:  -'jenes-  kaum  langer  als  breit,  nach  aussen  et- 
was dikker;  das  dritte  doppelt  so  lang,  am  Ursprünge  dünner,  nach  dem  Ende 
sehr  allmählig  verdikht;  das  vierte  Bildet-  ein-  Schusselchen,  dessen  niedrig  kegelför- 
mige Seite  der  Wurzel,  die  flache  der  Spitze  zugewandt  ist,  der  Rand  nach 
innen  zu  vorgezogen;  die  sechs  letzten  sind  äus-serst  kurze  dünne  Blätter,  die  alle 
nach  innen  zu  von  einander  frei,  am  hintern  liusseni  Ende  durch  die  Achse  ver- 
bunden sind;  das  unterste  Glied  und  das  letzte  sind  auf  ihrer  äussern  Fläche  sehr 
flach  gewölbt.  Der  von  ihnen  gebildete  Knopf  ist  von  oben  und  unten  zusammen« 
gedrükkt. 

Das  wodurch  sich  die  Laufkäfer,  von  den  Pinselkäfern,  Cetonia,  wozu  Fa« 
bricius  Trlchii  gezählt  werden  müssen,  in  den  Mundtheilen  unterscheidet,  besteht 
hauptsächlich  in  Folgendem:  Die  Kinnbakke  ist  hornig,  derb  (nur  bei  einigen  klei- 
nern Arten  z.  B.  M.  squemo set , ist  der  innere  mittlere  Raum  sehr  dünn  und  per- 
gamentartig) die  Spitze  ist  einwärtsgekrümmt,  schneidig  oder  zahuartig,  des  Bakkeii« 
zahns  Innenfläche  ist  gefurcht  oder  gereift;  der  Kinnlade  äusserer  Theil  ist  unbe- 
weglich, mehr  oder  weniger  nach  innen  gerichtet,  hornig,  sein  Endrand  mit  Zäh- 
nen in  einfacher  oder  doppelter  Reihe  besetzt,  ohne  .'Haarpinsel ; auf  der  Innenseite 
der  Lippe  liegt  keine  Hornplatte:  sondern  zwei  Haarbüschel.  — Die  Eigen  thüml  ich- 
keiten  der  Pinselkäfer  in  den  Fress Werkzeugen  sind  eine  am  vordem  Theile  perga- 
mentne  Kinnbakke,  die  an  der  Äussenseite  einen  gerade  nach  vorn  hingestrekkten 
an  der  Unterseite  festgehefteten  besondern  Theil  hat,  der  gewöhnlich  etwas  vorragt, 
aber  nicht  einwärts  geknimmt  noch  .spitzig  ,isi;  des  Bakkenzahns  Oberfläche  nicht 
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gereift  oder  gefurcht.  Der  Kinnlade  äusserer  Fortsatz  nach  innen  beweglich,  unge- 
zahnt, am  Ende  und  an  den  Seiten  mit  Haarpinseln  besetzt,  die  gewöhnlich  aus 
dem  Munde  hervorragen.  Die  Lippe  auf  der  Innenseite  mit  einer  Hornpiatte  be- 
dekkf.  — Da  die  Melolontha  Ursns  u.  ähnliche  , die  man  zu  den  Laubkäfern  ge- 
zählt hat,  in  diesen  Theiien  genau  mit  den  Pinselkäfern  übereinstimmen,  so  muss 
inan  sie  dahin  zählen.  Sie  haben  mehre  Merkmale  miteinander  gemein,  die  ihnen 
auf  die  Rechte  einer  eignen  Familie  Anspruch  geben.  Man  sehe  die  Einleitung  zur 
Gattung  Cefonialj 

Von  allen  schädlichen  Insekten  sind  e$  wenige  in  dem  Grade  wie  die  Laubkä- 
fer. Von  ihrer  Entstehung  an  bis  an  ihren  Tod  nähren  sie  sich  von  Theiien  a'JS 
dem  Gewächsreiche , und  fügen  ihnen  beträchtlichen  Schaden  zu.  In  ihrem  Larven- 
stßnde  benagen  sie  zwei,  drei  oder  vier  Jahre  hintereinander  die  zarten  Wurzeln 
der  einjährigen  Pflanzen,  die  Wurzeln  der  ausdaurenden  Gewächse,  der  Gesträuche 
und  selbst  der  stärksten  Bäume  (*).  In  Europa  und  allen  kalten  und  gemäfsigten 
Gegenden  stellen  die  Larven  ihre  Zerstörungen  während  des  Winters  ein,  senken  sich 
tiefer  in  die  Erde  und  machen  sich  eine  Wohnung,  worin  sie  den  Winter,  ohne 
Nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  in  einer  Art  von  Erstarrung  Zubringern  Zu  voll- 
kommnen  Insekten  ausgebildet  verlassen  sie  die  Erde  und  nähren  sich  nicht 
mehr  von  Wurzeln,  sondern  greifen  nun  die  Blätter  der  Bäume  und  Pflanzen 
an.  In  manchen  Jahren  vermehren  sich  die  Arten,  die  sich  in  der  Gegend  von 
Paris  aufhalten,  so  ausserordentlich,  dass  sie  in  kurzer  Zeit  fast  alle  Bäume  eines 
Feldes,  einer  Holzung  kahl  machen.  Die  gewöhnlichen  Maikäfer  fressen  in  ihrem 
Larvenstande  alle  Wurzeln  ohne  Unterschied;  als  Käfer  greifen  sie  die  Blätter  fast 
aller  Bäume  an  und  verwüsten  sie.  Eine  in  den  mittäglichen  Landschaften 
Frankreichs  gemeine  Art  zernagt  die  Knospen  und  zarten  Nadeln  der  Fichten.  Der 
Wein -Laubkäfer,  den  man  von  seiner  Zerstörung  des  Weinlaubs  genannt  hat, 
greift  auch  die  Weide,  die  Pappel  und  die  meisten  Obstbäume  an.  Die  Gattung  ist 

(*)  Nach  einer  im  Braunschweigischen  erst  vor  Kurzem  gemachten  Erfahrung  waren  die 
Larven  des  Maikäfers  Ursache  von  dem  Kränkeln  vieler  junger  Eichen,  I. 
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sehr  reich  an  Arten;  die  meisten  Arten  vermehren  sich  ansehnlich  und  alle  sind 
mehr  oder  weniger  schädlich. 

Um  die  Geschichte  der  Laubkäfer  überhaupt  kennen  zu  lernen,  wird  es  hin- 
länglich sein  , die  des  gewöhnlichen  Maikäfers  zu  kennen,  der  gemeiner,  schädlicher 
und  mehr  beobachtet  ist  als  die  übrigen. 

Die  Maikäfer  bringen  den  grofsesten  Theil  des  Tages  unbeweglich  und  wie 
erstarrt,  an  den  Zweigen  und  Blättern  der  Bäume  festsitzend,  zu;  sie  fliegen  selten 
auf,  wenn  das  Wetter  wärm  und  trokkcii  ist;  aber  nach  Son-nenUntergang,  fliegen 
sie,  vom  Bedürfnisse  der  Nahrung  und  vorzüglich  der  Begattung  getrieben,  mit  ei- 
nem Schnurren  von  Einem  Baume  zum  andern  und  die  Männchen  verfolgen  die 
Weibchen,  die  ihrer  Begierde  bald  nächgeben.  Der  Flug  dieser  Käfer  ist  ungelenk* 
schwerfällig,  und  unbedachtsam,  sie  stofsen  an  alle  Gegenstände,  die  ihnen  in  den 
Weg  kommen;  man  sieht  sie  oft  von  dem  Stofse  herabfallen  aber  sich  ziemlich 
schnell  wieder  zum  Fluge  erheben,  der  Stofs  müsste  denn  gar  zu  derb  gewesen,  oder 
der  Käfer  auf  den  Rükken  gestürzt  sein. 

Die  Lebensdauer’ der  Laubkäfer  in  ihrem  letzten  Stande  ist  sehr  kurz;  jedes  In- 
dividuum lebt  kaum  eine  Woche  und  die  Art  zeigt  sich  nicht  leicht  länger  als  einen 
Monat.  Wenige  Zeit  nach  ihrem  Hervorgehti  aus  der  Erde,  begatten  sie  sich;  die 
Begattung  dauert  ungefähr  vier  und  zwanzig  Stunden;  während  dieser  Zeit  sitzt  das 
etwas  kleinere  Männchen  auf  dem  Rükken  des  Weibchens  und  umarmt  dieses,  bis 
es  geschwächt  und  fast  erschöpft  sich  auf  den  Rükken  umstürzt  und  sich  noch  einige 
Zeit  von  dein  Weibchen  umlierschleppen  läs'St.  Nach  voilzogner  Begattung  erhält  der 
männliche  Käfer  seine  vorige  Stärke  nicht  wieder;  er  bleibt  matt,  nimmt  keine  Nah- 
rung mehr  zu  sich  und  stirbt  bald  nachher.  Das  Weibchen  lebt  länger  und  legt  sei- 
ne Eier. 

Die  Larven,  welche  aus  diesen  Eiern  kommen,  sind  weich,  lang,  schmutzig- 
etwas  geiblichweifs.  Sie  haben  sechs  kurze  schalige  Beine,  einen  dikken  schaligen 
Kopf,  zwei  aus  fünf  Sttikken  zusammengesetzte  Fühlhörner  und  an  jeder  Seite  neun 
Luftlöcher.  Sie  haben  noch  keine  Augen;  wenigstens  sind  die,  die  sie  einst  bekom- 
men, mit  Hüllen  bedekkt,  weiche  die  Larve  nach  und  nach  abstreifen  muss.  Der. 


24  ' f V Metolontha. 

Leib  besteht  aus  dreizehn  'deutlichen  Ringen.  Diese  Larven  die  man  in  ganz  Frank- 
reich unter  dem  Namen  weifse  W u r m e r Vers  blaues , [in  Deutschland  unter  der 
Benennung  Engerlinge  oder  Qua  dt  eil]  kennt,  leben  als  Larven  drei  oder  vier 
Jahre,  verwandeln  sich  nachher  in  eine  Nymphe  und  kommen  im  Anfänge  des  vier- 
ten oder  fünften  (T)  Jahrs  als  Käfer  zum  Vorschein. 

Diese  Larven  greifen  die  Wurzeln  der  Pflanzen  und  Bäume  an,  die  ihre  einzige  Nah- 
rung ausmaehen*  Sie  fressen  nur  während  der  wärmern  Jahrszeit;  im  Herbst  senken  sie 
sich  sehr  tief  in  die  Erde  und  bringen  den  Winter  in  einer  Betäubung  zu , ohne  irgend 
Nahrung  zu  sich  zu  nehmen  oder  die  geringste  Bewegung  zu  machen.  Wenn  die 
schöne  Jahrszeit  sich  nähert  , verlassen  sie  ihren  Schlupfwinkel  und  kommen  bis  zu  der 
Tiefe  eines  halben  Fufses  in  die  Höhe,  um  von  Neuem  Wurzeln  zu  fressen.  Sie 
i-naustern  oder  häuten  sich  alle  Jahr  Einmal  im  Anfänge  des  Frühlings;  endlich,  wenn 
die  Larven  am*  Ende  des  dritten  Jahrs  ihr  völliges  Wachsthum  erreicht  haben,  hören 
sie  auf  zu  fressen,  gehn  bis  auf  anderthalb  oder  zwei  Fufs  in  die  Tiefe,  machen 
sich  eine  inwendig  völlig  ebne  und  glatte  Wohnung,  die  sie  mit  ihrem  Unrathe  und 
einigen  Seidenfäden  austapeziren,  ziehii  sich  zusammen , blähn  sich  auf,  verlassen  ihre 
Haut,  und  verwandeln  sich  in' eine  Nymphe,  durch  deren  Haut  man  alle  Theile  des 
voilkommnen  Insekts  deutlich  unterscheidet:  Fühlhörner,  Beine,  Flügel,  Unterleib, 
kurz  alle  Theile  stellen  sich  sehr  genau  durch  die  gemeinschaftliche  Hülle  dar,  die  sie 
bedekkh  Vom  Februar  an  zerreisst  der  Käfer  diese  Hülle,  durchbohrt  das  Gehäuse 
und  geht  unter  seiner  letzten  Gestalt  daraus  hervor;  dann  aber  ist  der  Käfer  gelblich 
und  ziemlich  weich;  er  bleibt  noch  einige  Zeit  unter  der  Erde,  wo  er  sich  seiner 
tiberflüssigen  Feuchtigkeit  entledigt,  und  nähert  sich  nach  und  nach  der  Erdober- 
fläche, aus  der  er  nicht  eher  hervorkommt,  als  bis  der  Einfluss  einer  gelinden  War- 
nte ihn  dazu  einladet.  Die  Berührung  der  Luft  verhärtet  ihn  völlig,  und  giebt  sei- 
nem Kleide  die  Farbe,  die  es  nachher  behält* 

Die  Verwüstungen,  welche  die  Larven  der  Maikäfer  verursachen,  haben  Mehre 
angetrieben,  Mittel  zu  erfinden  um  sie  zu  vertilgen.  Dieser  Gegenstand  wäre  in  der 
That  der  Aufmerksamkeit  eines  einsichtsvollen  Bürgers  wohl  werth,  und  der,  dem 

ff)  Olivier  sagt  des  dritten  oder  vierten  Jahrs,  das  aber  ein  Rcchnnngsfehler  scheint.  L 
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es  gelänge , mit  wenigen  Kosten  dieses  schädliche  Insekt  zu  vertilgen  oder  auch  nur 
zu  verringern,  wurde  den  Landbebauern  einen  wichtigen  Dienst  leisten.  Man  hat 
vorgeschlagen,  Russ  um  den  Fufs  der  jungen  Bäume  zu  streuen,  und  die  Erde  da- 
selbst oft  urazu wühlen,  auf  ein  Feld  Toifr  Steinkohlen,  Torfasche,  selbst  Kalk  zu 
werfen,  um  die  Engerlinge  zu  entfernen  oder  zu  tödten.  Nach  den  Erfahrungen, 
welche  mehre  Gärtner  im  Kleinen  gemacht  haben,  scheint  es,  dass  diese  Stoffe  die 
Maiidiferlarveii  wirklich  vertreiben,  wenn  man  diese  Stoffe  in  grofser  Menge  mit  der 
Erde  eines  Topfs  oder  eines  Kastens  vermengt:  aber  diese  Versuche  gelingen  nicht 
eben  so  gut  auf  dem  Felde,  weil  der  Torf  oder  die  Torfasche  weder  in  hinrei- 
chender Menge,  noch  in  der  gehörigen  Tiefe,  darin  gebracht  wird.  Die  passendste 
Zeit,  diese  Stoffe  auszustreuen  und  mit  der  Erde  zu  mengen,  wäre  unstreitig  das 
Frühjahr,  in  dem  Zeitpnnkte,  wo  die  Larven  ihren  Schlupwinkei  verlassen  und  in 
die  Höhe  kommen,  um  sich  von  Wurzeln  zu  nähren..  Will  inan  die  von  ihnen  an- 
gegriffnen Bäume  befrein,  so  uinwühl  man  während  der  wärmern  Jahrszeit  die  Wur- 
zel des  Baums;  oft  Endet  man  um  die  Wurzeln  eines  einzigen  Baums  eine  grofse 
Menge.  Auch  hat  man  den  Vorschlag  gemacht,  um  kostbare  Pflanzen  zu  erhälteiij 
der  Gefräfsigkeit  dieser  Larven  solche  Gewächse  zu  überlassen,  die  für  sie  Lekker- 
bissen , für  den  Gärtner  ohne  Werth  sind,  als  Erdbeersträucher,  Lattich  und  alle  Sal- 
latpflanzen;  die  Larven  berühren  die  theuren  Pflanzen,  nicht  und  begnügen  sich  mit 
denen, die  man  ihnen  Preis  gibt.  Andre  haben  gerathen,  die  Bäume  aut  denen  die  Maikäfer 
sitzen,  zu  berauchern,  um  diese  zu  tödten;  aber  alle  diese  MitteL  sind  entweder  un- 
nütz oder  unzulänglich;  das  beste  wäre  unstreitig,  wie  der  Abbe"  Rosier  im  Ab- 
schnitte Hanneton  in  seinem  Cours  d’Agricultu  re  angibt,  mehre  Jahre  hinter- 
einander auf  diese  Insekten  allgemeine  Jagd  zu  machen  und  sie  in  ihrer  Käfergestalt 
zu  vertilgen.  Man  könnte  dazu  Weiber  und  Kinder  anstellen.  Auch  kann  man  die 
Sorge  für  die  Vertilgung  dem  Hofgeflügel,  den  Putern,  Hühnern  u.  s,  w,  den  Nacht- 
vögeln, als  den  verschiednen  Arten  von  Eulen,  der  Nachtschwaibe , den  Fledermäu- 
sen Jfferner  den  Sperlingen,  Finken  u,  a.  Vögeln,  die  in:  der  Brutzeit  so  viele 
Insekten  vertilgen]  überlassen.  Die  Ratten,  Wiesel,  Dachse  schaffen  auch  eine  Menge 
aus  dem  Wege  [so  wie  die  Raub-Insekten,,  als  Laufkäfer  u.  a.J 

Man  glaubt  gewöhnlich,,  dass  die  Fröste  und  kalten  Regen  im  Frühjahre  die  Mal* 

Oliv,  st  Theil,  D 
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käfer  tödten,  ehe  sie  aus  der  Erde  kriechen : man  glaubt  auch,  nach  Rosels  Beobach- 
tungen, dass  man  nach  der  Anzahl  der  Maikäfer  in  Einem  Jahre  Voraussagen  kann* 
ob  ihrer  wenig  oder  viel  im  darauf  folgenden  vierten  Jahre  erscheinen  werden:  al- 
lein die  Erfahrung  widerlegt  diese  Behauptungen,  die  mehr  auf  Vernunftschlüsse,  als 
auf  Erfahrung  sich  gründen*  Einerseits  trifft  es  sich  oft,  dass  nach  einem  harten 
Winter  und  einem  nassen  und  kalten  Frühjahre  die  Maikäfer  sich  in  Ueberfluss  im 
Mai  zeigen,  und  dass  sie  zuweilen  nach  einem  gelinden  Winter  und  warmen  trökk- 
nen  Frühjahre  weniger  zahlreich  sind.  Was  die  andre  Behauptung  betrifft,  so  müsste 
man,  wenn  ihre  Menge  für  das  vierte  Jahr  durch  die  Menge  desjenigen  Jahrs  be- 
stimmt wurde , in  dem  man  sie  beobachtete,  ihre  Zahl  auf  immer  bestimmen  können* 
indem  man  nur  die  Zeiträume  von  vier  Jahren  verfolgte  , welches  der  Erfahrung 
gänzlich  entgegen  ist*  Es  trifft  sich  nicht  seiten,  dass  diese  Käfer  mehre  Jahre  hin- 
tereinander sehr  gemein  sind,  und  dass  wiederum  mehre  Jahre  hintereinander  das 
Gegen theil  Statt  findet,  ohne  dass  darin  eine  beständige  Ordnung  obwaltete.  Eine 
sehr  reichliche  Eiermenge  kann  im  vierten  Jahre  wenige  Käfer  zur  Folge  haben,  wenn 
die  zur  Entwikklung  und  zum  Wachsthume  der  Larven  nöthigen  Umstände  ungünstig 
sind : dagegen  kann  eine  geringere  Eierzahl  im  vierten  Jahre  eine  beträchtliche  Menge 
von  Käfern  zur  Folge  haben,  wenn  jene  Umstände  sehr  günstig  sind,  wenn  die  Eier 
gut  auskommen  und  die  Larven  nicht  zu  Grunde  gehen.  Da  jedes  Weibchen  beinahe  hun- 
dert Eier  legt,  so  sieht  man  ein,  dass  auch  eine  kleinere  Anzahl  dieser  Käfer  dessen 
ungeachtet  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  naehlassen  kann. 


Gattixngskemi  Zeichen.  Character - generis . 

Fühlhörner  zehngliedrig:  Wurzelglied  Antennae  decemarticiilcitae : articnhis  pru 

dikk  und  lang;  drittes  lang;  die  drei,  mus  longior  crassior ; tertnis  elongatus ; 

vier  oder  sieben  letzten  in  einen  verläii-  Ultimi  tres , aut  qnatnor  aut  Sßptem  da - 

gerten  Blätterknopf  verbunden.  vaü  lamdlati , 
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Lefze  kurz,  fast  hornig,  ausgerandet  und 
gefranzt. 

Kinnbakken  kurz,  hornig,  nach  dem  En- 
de zu  zusammengedrükkt,  an  der  Wur- 
zel dikker,  mit  erhöhten  Querlinien  ver- 
sehn. 

Kinnladen  hornig,  kurz,  bogig  ge- 
krümmt, vielzähnig. 

Lippe  vorgestrekkt,  hornig  etwas  ausge- 
randet. 

Fressfpitzen  vier,  ungleich  lang,  faden- 
formig:  vordere  viergliedrig:  erstes  und 
drittes  Glied  kurz;  zweites  länger  und 
kegelförmig,  letztes  eirund,  länglich. 
Die  hintern  kurz,  dreigliedrig:  Wurzel- 
glied klein,  die  andern  länger  und  ein- 
ander  gleich. 


Lab  i um  super  litt  breve , sttbcorneim 

ein  argin  ai  um  ciliatum. 

Mandibulae  breves  corneae  apice  com - 
press ae , basi  crassiores , lineis  transvsrsis 
elsvatis . 

Maxiltae  corneae,  breves  arcnatae , apice 
multident  atae, 

Lab  in m inferius  povrectum  corneum 

apice  subemagindtum . 

P alp i quatuor  inaequales  filiformes : ante - 
riores  longiores  quadriarticulati : articulo 
primo  tertioque  brevissimis , secundo  Ion « 
giori  conico , qnario  oblongo.  Posteriores 
breves  triarticulati : articulo  prima  minori , 
reliquis  aequalibus * 


ARTEN. 

I.  Walker  Laubkäfer  Melolontha  Fnllo,  ^Hanneton  Joulon.  S.  9.  F.  2g,  a.  b. 

c.)  * 

Gelblichbräiiii , weifsgeflekkt ; Rükkenschiid  mit  zwei  weifsen  Fleken;  Fühlhorn- 
knöpf  grofs,  siehenblattrig. 

M.  Fullo  testacea  albomaculata , scutetlo  macuta  duplici  alba , antennis  heptaphyU 

lis . Fab.  Syst.  31.  1.  Maut.  1.  19.  x.  [Ent.  2.  1^4,  1. 

Herbst.  K.  3.  T.  22.  F.  x.  2.  Borkh.  Rhein.  Mag.  X.  699.  f 3» 
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Melolontha. 

TtossL  Fn.  Etr.  ?.  i g,  40.  — Fay'k.  Fn.  Suec.  2.  2o5.  U 
Schrank.  Fn.  Boic.  1.  2.  402.  369.] 

Scan  Full o Lin.  S.  N.  5H3«  T7-  En.  Sv.  349. 

Le  Fouion.  Geoffn  Ins.  1.  69.  2. 

Degeen  Mem.  4.  272.  19  — Kai.  Ins.  93. 

Frisch.  Ins.  1.  1 r.  12.  T.  1.  F.  1.  — Ephem.  Nat.  Cur.  Dec.  2.  An.  6.  Obs,  239. 
Mouff.  Theatr.  Ins.  60.  unt.  Fig.  — Fetiv.  Gaz.  T.  13g.  F.  1. 

Jonst,  Ins.  70.  F.  14.  Rösei.  Ins.  IV.  T.  30. 

Daub.  PI.  enl.  T.  16.  mittl  Fig,  — Schaff.  Ic.  T.  23.  F,  2. 

Sulz.  Gesch.  Ins.  1.  1.  — Hoefn.  Ins.  2.  T.  7» 

Voet.  K.  1.  T.  6.  F.  4g,  49.  — Fe tagn.  Cal  3.  i r.  T.  i*  F.  i9 
Sca-r.  Fullo.  Scop.  Carn.  12.  — Schrank.  En.  19. 

Fourcr.  Ent.  Par.  1.  2.  — Vill.  Ent.  1.  2y.  40. 


Gröfser  als  der  Maikäfer.  Die  Fühlhörner  des  Männchens  endigen  sich  in  ei- 
nen sehr  langen,  gebognen , aus  sieben  Blättern  zusammengesetzten  Knopf,  der  beim 
Weibchen  klein  und  eiförmig  ist;  [das  dikkre  Wurzelglied  hat  an  der  Hinterseite  einen 
Bart  von  steifstehenden  weißlichen  Haren].  Der  Vorderkopf  ist  beinahe  ausgerandet 
und  etwas  um  geschlagen.  Der  Körper  ist  braungeih  [oder  braunschwarz;  die  weißen 
Zeichnungen  des  Käfers  werden  von  aufregenden  b ä r ch e nah n 1 i c h e 11  Schüppchen  gebil- 
det]. Der  Kopf  ist  [besonders  die  Augenbraunen  und  der  Vorderrand]  mit  weißen 
Schüppchen  bedekkt.  Das  Halsschild  hat  drei  weiise  Striemen,  [in  der  Mitte  eine 
flache  Kinne  und  vom  zu  jeder  Seite  einen  Emdrukk].  Das  Rükkenschild  ist  herz- 
förmig und  mit  zwei  eiförmigen  weifsen  Flekken  bezeichnet  [oft  ganz  weifs  mit  nakk- 
ter  Spitze].  Die  Fiügeldekken  sind  mehr  oder-  weniger  mit  weifsen  uii regelmässigen 
Punkten  und  Fiekkchen  besäet.  Die  Unterseite  des  Halsschilds  und  die  Brust  sind  mit 
langen  feinen  geibgreisen  Härchen  bedekkt;  der  Unterleib  ist  aschgrau die  Beine  ha- 
ben die  Farbe  des  Leibes  [die  Vorderschienen  des  Männchens  haben  bei  weitem 
nicht  die  langen  starken  Zähne  des  Weibchens  und  sind  nicht  so  breit,  wohl  deswe- 
gen > weil  das  letztere  die  Eier  in  die  Erde  scharrt.  Die  hintern  Schienen  haben  beim 
Weibchen  auswärts  zwei  Zähne], 
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Auf  den  Holländischen  Dunen  , {in  Deutschland , Schweden]  im  mittäglichen 
Frankreich,  Italien,  auf  der  Küste  der  Barbarei  [und  bei  Smirnä], 

2.  Weifser  L.  M.  alba  (H.  blanchatre  S,  io*  T.  g.  F.  91.) 

Weißlich,  ungeflekkt;  Kopfrand  ausgerandet;  Fühlhoner  siebenbiättrig. 

Corpore  albo  imniaciilaio , clypeo  emargmato,  antemis  heptaphyllis* 

Sca'r.  hololeucus  Fall.  Ic.  19.  Taf.  B.  Fig.  A.  .21* 

Scar.  albus  Fall.  Reise.  II.  Anh.  21.  41. 

[M.  hololeuca  Herbst.  K.  3.  T.  22.  F.  3.] 

Er  hat  in  Gestalt  und  Gröfse  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  Walker  L.  [ist  aber 
kürzer  und  flacher].  Der  ganze  Körper  ist  mit  kurzen  fast  schuppenartigen  weifsii- 
dien  Härchen  bedekkt;  [seine  Oberfläche  ist  glatt  und  äusserst  fein  punktirt.  Der 
Fühlhornknöpf  ist  lang,  gebogen,  aus  sieben  [beim  Weibchen,  nach  Herbst,  aus  drei] 
Blättern  zusammengesetzt.  Der  Kopfrand  ist  etwas  ausgerandet  und  umgeschlagen. 
Das  Halsschild  hat  ein  dunkles  wenig  merkliches  Flekkehen  an  jeder  Seite;  das  Rük- 
kenschiid  ist  dreiekkig,  herzförmig.  Die  Flügeldekken  sind  eben,  ohne  Streifen  und 
Erhöhungen.  Die  Unterseite  von  Halsschiid  und  Brust  .sind  rauch  [an  der  Seite  der 
letztem  steht  eine  breite  sehr  weifse  Strieme],  Die  Schienen  haben  an  der  Innen- 
seite weißliche  Franzen. 

Mittägliches  Siberien  [an  sandigen  Oertern,  die  1111 t Elymus  mmaMus'u berzogen 
sind,  am  Iltis  und  Jaik]*  Cg) 

3.  Gommer  so  ifs  L.  M.  Commersomi  CH.  de  Commerson.  S.  n.  T.  4,  F* 
40.  a.  b.)  * ? 

Braun,  oben  mit  grauen,  unten  mit  weißlichen  Schüppchen  bedekkt;  Kopfrand 
zurükkgebogen  fast  ausgerandet. 

Brunne  a,  sugra  ihieveo  subins  albos cpicimosa clypeo  reßsxo  siibemcirginato . 

(g)  Fabricius  sieht  diesen  Käfer  als  Abart  von  M.  Fullo  an,  wovon  er  sich  aber  u •iterschei- 
det.  Die  M.  alba  Weber  Observ.  entom.  71.  1.  ist  nicht  unser  Weifser  Laubkäfer, 
sondern  die  M.  Stigma  Fabr.  wie  ich  jetzt  nach  einem  von  meinem  Freunde  mir  mit» 
^heilten  Stiikkc  mit  Gewissheit  angeben  kann.  I. 


je  5.  Melolontoa» 

'[M.  rorlda.  Weber  Obs.  ent.  ^1,  2?] 

Von  der  .Große  des  Walker  L.  Der  Kopf  dunkel  [und  mit  aschgrauen 
Schüppchen  bedekkt-j  Kopfrand  etwas  in  die  Höhe  gebogen  und  kaum  ausgerandet. 
Halsschild  und  Fltigeldekken  braun  und  mit.  aschgrauen  Schüppchen  bedekkt.  Rük- 
kenschild  mit  weifsiichen  Schüppchen  bekleidet  Unterseite  und  Reine  schwärzlich 
und  mit  welfslichen  Schüppchen  bedekkt.  Die  Vorderschienen  haben  ausserhalb 
zwei  Zähne,  innerhalb  einen  Born. 

Dieser  Käfer  ist  in  Madagaskar  von  dem  verstorbnen  Commerson  entdekkt,  eh 
nem  vorzüglichen  Gewächskundigen,  dessen  Verlust  Frankreich  bedauert,  und  dessen 
Gewächssammkmg , eine  der  beträchtlichsten,  die  je  ein  Reisender  gemacht  hat,  Jus- 
sieu  anvertraut  ist.  — Köiiigliches  Kabinett 

[Die  WeberiscLe  M.  rorld'a  scheint  mit  diesem  Laubkäfer  übereinzustimmem 
Ich  will  daher  eine  nähere  Bezeichnung  dieser  Art,  die  Daldorf  in  Sumatra  gefunden 
hat,  beifügen.  Sie  hat  die  nächste  Verwandschaft  mit  M.  Stigma  Fahr,  ist  aber 
nicht  halb  so  grofs,  sondern'  etwa  von  der  GrÖfse  der  M>  Fullo.  Sie  ist  glänzend 
pechbraun  und  mit  schuppenartigen  kurzen  aufliegenden  gelbgreisen  Härchen  nicht 
bedekkt  sondern  bestreut.  Auf  der  Unterseite  liegen  sie  dichter,  doch  lassen  sie 
noch  immer  die  Grundfarbe  durchscheinen.  Die  Brust  ist  mit  kurzen  braungrauen 
Härchen  bekleidet.  Die  Oberfläche  ist  zerstreut  punktirt,  jedes  Haarschüppchen  hat 
seinen  Ansatzpunkt.  Der  Vorderrand  des  Halsschilds  ist  unten  bräunlich  gefranzt, 
der  Seitenrand  hängt  niederwärts  und  bildet  eine  gerundete  stumpfe  Ekke$  der 
sehr  schmal  abgesetzte  Seitenrand  ist  schwach  gekerbt.  Auf  den  Flügeidekken  unter- 
scheidet man  bei  genauer  Ansicht  etwa  drei  Reihen,  die  von  sehr  wenigen  weitge- 
trennten  etwas  gröfsern  Haarschuppen  gebildet  werden,  die  nian  aber  kaum  wahr» 
nimmt.  Neben  der  Naht,  welche  nakkter  ist,  läuft  eine  schwache  Streife  herab. 
Das  Brustbein  ist  gefurcht  und  ragt  zwischen  der  Wurzel  der  Mittclbeine  nach  vorn 
m eine  Spitze  hervor.  Eine  andre  abhängende  Spitze  stellt  zwischen  der  Einfügung 
der  Vorderbeine.  Der  Fühlhörnerknopf  ist  dreiblättrig]^- 

4.  Gesägter  L.  M.  serrata  (H.  crenele  S.  11.  T.  1.  F.  ?.)  * 

Braun,  Kopfrand  ausgerandet,  Seitenränder  des  Halsschilds  kerbzahnig. 


f.  Melolontkm 

M.  serr.ata  obs  eure  testacea , clypeo  emarginato,  thoracis  margint  senafo.  Fab* 
Sp.  r.  34.  2.  Maut  i.  19.  2,  [Ent.  2.  iff.  2.] 

So  grofs,  ja 'etwas  gröfser  als  der  Maikäfer,  [von  der  Seite  rundgewölbt].  Der 
ganze  Körper  hat  eine  rötlilichbraune  dunkle  Farbe  [und  ist  wie  beschimmelt,  in- 
dem ein  grauer  Reif  auf  der  Oberfläche  liegt  der  von  versehiednen  Seiten  matt 
schimmert.  Zwischen  den  Äugen  ist  die  Stirn  nach  der  Quere  etwas  erhöht  und 
grobpunktig];  der  Kopfrand  ist  etwas  zuriikgebogen  und  ausgerandet  Das  Hals- 
schild ist  [rundgewölbt]  eben,  fein  punktirt,  die  Seitenränder  kerbzähnig*  Das  Rük- 
kenschild  ist  ziemlich  breit  hinten  beinahe  zuger  und  et  Die  Flugeldekkeh  haben  jede 
drei  oder  vier  erhöhte  schwäche  Streifen  [die  durch  feine  an  ihren  Seiten  laufende 
Punktreihen  bestimmt  werden;  die  Zwischen'raume  sind  zerstreut  und  fein  punktirt 
Auf  der  Unterseite  des  Halsschilds  und  der  Brasi  stehn  einzelne  bräunliche  Ha  re; 
der  Unterleib  ist  an  den  beiden  weiblichen  Stilkken  der  Hellwigischen  Sammlung 
sehr  aufgeirieben  und  hell  fahlbräunlich].  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seiten- 
zähne  [an  der  Äussenseite  der  hintern  Schienen  stehn  einige  Zähnej. 

Küste  Koromandel  — Königliches  Kabinett 

5t  Maikäfer  iE  vulgaris  (H.  vulgaire.  S.  12.  T,  x.  Fig.  X»  a.  b.  c.  d.  Fig.  3. 
a.  b.  c.  Var.)  * 

Schwärzlich;  Fitigeldekken  und  Beine  hellbräunlich;  Bauch  an  jeder  Seite  mit 
dreiekkigen  weifsen  Flekken. 

M*  vulgaris  testacea  thorace  villoso,  incisnris  abdommis  albis . Fab,  Syst  32.  2, 

Sp.  1.  35’.  3.  Mant,  1.  19.  3.  [Ent.  2.  iff.  3. 

Herbst  K.  3.  T.  22.  F.  6.  7.  T.  23.  F.  2. 

Rossi  Fn.  Etr.  1.  18.  41»  — Payk,  Fn.  Su.  2.  207.  2. 

Schrank.  Fn.  Boic.  2.  402.  370.  Borkh.  Rh.  Mag.  1.  700.  f8«} 

- Scar.  Melolontha  Lin.  S,  N.  ff 4.  60.  Fn.  Su.  392. 

Le  Hanneton  Geoffr.  1.  70.  3.  — Deg.  Mem.  4.  273.  2o.  T.  IO.  F.  14. 

Petiv.  Gaz.  29.  T.  29.  F.  2.  — Rai.  Ins.  104.  i» 

Leuwenh.  Are.  Nat.  i6g<j*  V.  1.  S.  14.  F.  14. 
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f.  Melolontha. 

Möuff.  Theat  i6o.  2 — "Aldrov.  Ins.  4^4.  Ober.  Taf.  Fig.  2. 

Jonst.  Ins.  70.  T.  14.  — Merian  Ins.  Eur.  1.  2.  Fig.  4. 

List.  Ins.  Angl.  379.  1 — Rösel.  Ins.  II.  Scar.  ter.  cL  1.  T.  x» 

Scop.  Car.  x6.  — Poda  Mus.  Graec.  19. 

Schrank.  En.  1 1 — Laichart.  Tyr.  x.  34.  I. 

Schaeff.  Ic.  T.  93.  F.  1.,  2*  T.  102.  F.  3.  4.  — Eiern.  T.  §..  F..  3. 

Voet.  K.  T.  6.  F.  47.  46. . — Petagn..  Cal.  4.  12.. 

Fourc.  Ent..  Par..  f*  3.  — VilL  Ent.  1.  28.  43.. 

Etwas  kleiner  als  der  Walker  L.  Die  Fühlhörner  sind  röthlich,  der  Endknopf 
ist  ‘lang,  gekrümmt,  siebenblättrig  [beim  Weibchen  ist  er  zwei  Drittheile  kleiner  und 
nicht  gekrümmt..  Der  Vorderkopf  ist  zugerundet,  beinahe  ausgerandet,  etwas  zurük« 
gebogen.  Kopf  und  Halsschild  sind  schwärzlich,  feinharig  oder  stark  behaart;  [zwei 
weifsliche  Haarlinien  umkränzen  das  Mittelfeld  des  Halsschilds;  der  Anfang  einer 
Rinne  steht  vorn  in  der  Mitte],  Das  Fvükken Schild  ist  schwärzlich  und  herzförmig. 
Die  Flügeidekken  sind  hellbräunlich  und  mit  greisen  Schüppchen  bedekkt:  jede  hat  vier 
erhöhte  Linien.  Die  Unterseite  von  Halsscbiid  und  Brust  sind  mit  feinen  ziemlich 
langen  grauen  Härchen  bekleidet.  Der  Unterleib  ist  schwärzlich  mit  einem  weifsen 
dreiekkigen  Flekke  an  jeder  Seite  der  Leibringe.  Die  Beine  sind  hellbräunlich.  Der 
After  endigt  sich  in  eine  lange,  eingekrümmte  Spitze  [dieser  Fortsatz  ändert  in  Form 
und  Länge  ab.  Der  letzte  Leibring  bildet  zu  jeder  Seite;  eine;  zahnartige  Hervorra- 
gung].  — Die  Ahändrung  Fig*  3.  unterscheidet  sich  nur  darin,  dass  das  Halsschild 
hellbräunlich,  und  fein  behaart  ist;  sie  ist  seltner  und  erscheint  nicht  mit  der  andern. 
Man  findet  sie  gewöhnlich  In  gröfserer  Zahl  alle  zwei  Jjähre  im  Anfänge  des  Frühjahrs* 
[Die  Farbe  des  Käfers  ändert  noch  mehr  ab.  Das  schwarze  Halsschiid  hat  oft  einen 
metallgrünen  Schimmer,  der  Vorderkopf  ist  zuweilen  röthlich,  selbst  bei  Käfern  mit 
schwarzem  Halsschilde.  Eben  so  ist  auch  der  Afterfortsatz:  oft  röthlich..  Die  Beine 
nicht  seiten  schwarz.  Um  Frankfurt  und  in  der  Provence  findet  man  Maikäfer,  bei 
welchen  die  Flügeidekken  hinten  schwärzlich,  und  andre,  bei  denen  sie  ganz 
schwarz  sind.  Die  Artverschiedenheit  des  von  Herbst  T.  25.  F*  2.  abgebildeten  Kä- 

fers möchte  sich  schwer  darthun  lassen]. 
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5-  Melolontha* 

Allenthalben  in  Europa  auf  Bäumen. 

6 . Zottiger  Lt  ifl.  villosa  (H.  cotonneux.  S.  x 3.  T.  1.  F.  4.  a.  b.  cf)  * 

Kastanienröthlich;  Kopfrand  zurükhgebo'gen : Unterseite  des  Leibes  starkbehaart. 

M.  villosa  testacea , clijpeo  marginato  rcßexoy  corpore  snbtus  lanato.  Fab,  Sp» 
Ap.  4QÖ.  Mant.  1.  ig.  4.  [Eilt.  2.  15:6.  4.] 

Scarab.  cereatis.  Scopoli.  FL  Insub.  1.  49.  T.  21.  Fig.  B,  a, 

Voet.  K.  Taf.  6.  Fig.  10. 

[M.  ruficornis  Herbst.  K.  3.  T.  23.  F.  4« 

M.  Anke  teil  Herbst.  K.  3.  T.  22.  F.  4. 

Scan  testaceus  Pallas  Ic.  122.  A.  22.  Taf.  B.  Fig.  Ä.  22. 

M.  villosa  Panzer  F11.  Germ.  31.  19.]. 

Er  hat  grofse  Aehnirchkeit  mit  dem  Maikäfer  [ist  schmaler  und  länger].  Di© 
Fühlhörner  sind  braunroth,  ihr  Knopf  länglich  und  aus  sieben  Blättern  zusammen- 
gesetzt. Die  Oberseite  des  Körpers  ist  kastanienfarbig  röthlich  T zuweilen  schwärz- 
lich, mit  kurzen  grauen  Härchen  leicht  belegt.  Der  Vorderkopf  ist  vierekkig  und 
zur ükgesch lagen.  Das  Halsschild  ist  oft  in  der  Mitte  mit  einer  [aus  Härchen  ge- 

bildeten] greisen  Strieme  und  an  jeder  Seite  mit  einem  solchen  Punkte  bezeichnet; 
[der  Hinterrand  unten  mit  weifslichen  Härchen  gefranztj.  Das  Rükkenschiid  ist 
herzförmig,  an  der  Wurzel  ziemlich  breit  [es  ist  mit  gelbgreisen  Härchen  bedekkt 
und  hat  in  der  Mitte  eine  nakkte  braune  Strieme].  Die  Flügeldekken  sind  eben 
[von  der  Schulter  zieht  sich  eine  schwache  breite  Erhöhung  der  Länge  nach  hinab]. 
Die  Unterseite  ist  mit  sehr  feinen,  sehr  dichten,  ziemlich  langen,  greisen  Haren  völ- 
lig bekleidet.  [Dicht  unter  dem  Aussenrande  der  Flügeldekken  bilden  dichtere  Hare 
an  den  Bauchringen  seitwärts  weifsere  Dreiekke,  ziemlich  wie  beim  Maikäfer].  Die 
Beine  haben  die  Farbe  des  Körpers  und  die  Schenkel  sind  rauch. 

Er  Endet  sich  häufig  in  Italien,  in,  den  mittäglichen  Landschaften  Frankreichs 
[Deutschlands  und,  Russlands]  auf  Bäumen  und  Blumen;  zuweilen  ist  er  in  der  Ge- 
gend von  Paris  gemein. 

[Tn  der  Abbildung  Fig.  4.  a.  glaube  ich  die  M*  pilosa  Fab.  E.  S.  2.  IfG*  f* 
Panz.  Fn.  Germ.  ..31,  20.  M.  villosa  Plerbst.  K.  3.  T.  22.  F.  g.  zu  erkennen.  Sie 

Oliv.  2K  Theil. 


MeIÖLÖNTFTA. 

Si^  Ist  kürzer  find  schwarz,  die  Seitendreiekke  des  Bauchs,  die  hei  Pllosa  auffallender 
sind,  zeigt  sie  auch.  Scopoii  hat  ebenfalls  beide  Käfer  zusammengefasst]. 

7.  Westlicher  L.  M.  occidentalls  (JE  Occidental  S.  14.  T.i.  F.  7 a,  b.)  * 
Braungelb v Halsschild  dünn  behaart*,  Flügeldekkeii  mit  drei  weifseu  Striemen. 

M.  occid enhal i s tcstacea P tkorace  pubescente , elytris  lineis  quaiuor  niveis ♦ Fab. 
Syst.  32,  3.  Sp.  1.  36.  4.  Mäht.  1.  19.  ?.  [Ent.  2.  .156.  6.] 


Er  hat  einige  Ähnlichkeit  in  Gestalt  und  Gröfse  mit  dein  Maikäfer  [am  näch- 
sten ist  er  dem  Zottigen  L.  verwandt].  Die  Fühlhörner  sind  braunroth:  der  Knopf 
ist  länglich  und  besteht  aus  sieben  Blättern.  [Der  Köpf  ist  schwärz,  vorn  braun- 
roth, mit  greisen  anliegenden  nach  hinten  gerichteten  Härchen  bedekkt,  die'  weifsliche 
Augenbrauen  bilden]  der  Vorderkopf  ist  vierekkig,  etwas  zumkgeschlageii.  Der  ganze 
Körper  ist  kastanienfarbig  rothiich.  ^ Kopf  und  Halsschild  sind  mit  kurzen  grauen 
Härchen  bedekkt:  mau  sieht  zuweilen  eine  weifse  Strieme  auf  der  Mitte  des  letztem. 
[Die  Oberßäche  desselben  ist  zerstreut  punktirt;  an  jeder  Seite  steht  ein  glattes  Grüb- 
chen*, der  Seitenrand  ist  äusserst  fein  kerbzähnig].  Bas  Rükkenschild  ist  herzförmig 
und  mit  zwei  weifsiichen  Flekken  bezeichnet.  Jede  Fiugeldekke  hat  zwei  oder  drei 
von  weifsiichen  kurzen  Härchen  gebildete  Striemen : [Eine  läuft  neben  der  Naht,  ohne 
sie  zu  berühren,  Eine  in  der  Mitte,  Eine  auswärts  neben  der  Mitte;  der  übrige  Raum 
der  Flügeldekke  ist  mit  weifsiichen \ anliegenden  Härchen  bestreut  (g)  ].  Die  Unter- 
seite von  Halsschild  und  Brust  sind  mit  grauröthlichen  Haren  bedekkt.  Der  Unterleib 
ist  grau,  und  jeder  Ring  ist  an  jeder  Seite  mit  einem  weifsen  dreiekkigen  Flekke  be- 
zeichnet. [Der  Bauch  ist  schwärzlich,  und  die  Ränder  der  Ringe  sind  unterbrochen 
weifs  eingefasst,  der  After  ist  braunroth , mit  weifsiichen  Härchen  bekleidet].  Die 
Beine  sind  von  der  Farbe  des  Körpers,  und  haben  einige  Hare  von  graurother  Farbe 


(g)  Die  Citate:  Scarab.  oeeldentalis  Lin. 'S.  N.  555:.  62 ..  Drury  lü.  2.  T.  32.  F.  2.  habe 
ich  veggelessen,  weil  die  Beschreibung  imcl  Abbildung  eine  verschiedne  Art  bezeichnet,  die 
in  Amerika  zu  Hause  ist.  Bei  ihr  läuft  eine  weifse  Strieme  am  Aussenrar.de  und  Eine 
gemeinschaftlich  auf  der  Naht,  welches  bei  der  Europäischen  von  Olivier  abgebildcten 
nicht  der  Fjdl  ist.  Herbsts  Mel.  o cci.de  n ta-lis  K.  3.  T.  23.  F.  8.  ist  Kopie  von  Dm* 
vy  und  gehört  also  eben  dahin.  I. 


f.  Melolontbä.  3> 

[die  Schienen  sind  ungezähnt,  die  Vorderschicnen  haben  ausserhalb  eine  glatte  scharfe 
Kante], 

In  Karolina  und  Jamaika  [wahrscheinlich  aber  nicht  dieselbe  Art,  sondern  die 
Linneische]  in  Spanien  [Portugal!].  Er  ist  ziemlich  gemein  in  der  Provence  auf  Blu- 
men und  verschiednen  Bäumen,  in  den  Monaten  Mai  und  Junius. 

g.  Hellweifser  L.  M.  ccmdida  (H,  candide,  S.if.  T.  8«.  F.  98») 

Schmutzig  weifs  ; Kopfrand  gerundet , etwas  zurükgebogen«, 

Squamosa  albida  Immaculata,  clijpeo  rofundäto  reflexo  Qf). 

Von  der  Gestalt  des  Maikäfers,  aber  etwas  kleiner.  Die  Fühlhörner  Vöfr  einer 
braun  rostrothen  Farbe.  Der  Kopfrand  gerundet,  etwas  zurilkgekrümmt.  Kopf  und 
Halsschild  eben,  das  Rükkenschild  dreiek-Idg.  Jede  Ffdgeldekke  hat  drei  wenig  erhöhte 
Längsiinieii,  Der  ganze  Körper  ist  mit  ziegelartig  liegenden  Schüppchen  von  einer 
schmutzig  weifsen  Farbe  cltcht  bedekkt.  Die  Beine  sind  braun  und  mit  weißlichen 
Schüppchen  bestreut. 

Ostindien  — Lee’s  Sammlung. 

9.  Voss  L.  (*)  M.  Alopex  (H,  Alopex.  S.  16.  T.  4.  F.  gj*  a.  b.)  • 

Fuchsroth,  sehr  zottig;  Flügeklekken  braun,  haarlos;  Kopfrand  ausgeranaet. 

M.  Alopex  fulvohivta  clypeo  refiexo  emargincrto , thjtris  glabris  nigrif.  Fab, 
Mant.  1.  19*  g.  [Ent.  2.  157.  9.] 

Von  der  Gröfse  des  heifsen  Laubkäfers  [etwas  grofser  als  der  Juliuskäfer].  Die 

(h)  Die  M.  e an  di  da  Fahr.  Ent,  2.  157.  12 „ ziehe  ich  nicht  hieb  er',  wenn  gleich  Fabricius  sei- 
nen Käfer  auch  aus  Less  Sammlung  beschreibt  und  Olivier  anfuhrt.  Fabricius  beschreibt 
den  Käfer  als  doppelt  so  grofs  als  den  Maikäfer- und  erwähnt  eines  schnee weifsen  Flekks 
am  Ende  der . Flüge Wekke  , von  dem  Olivier  nichts  anführt.  Sollte  Fabricius  M.  dan- 
dica  eine  kleine  Abart  von  M.  Stigpia  Fab,  Ent.  Äp.  4.  450.  i.  sein?  I. 

(*)  Im  Systeme  kommen  oft  Griechische  Namen  vor,  die  einerlei  mit  manchen  Lateinischest 
Namen  bedeuten,  wie  hier  Alopex  und  Fuchs.  Ich  werde  die  Griechischen  Namen 
durch  Wörter  aus  der  plattdeutschen  Mundart  ausdxükken,  I. 


f.  MelolonthaV 

Fühlhörner  sind  röthlich.  Der  Kopfrand  ist  etwas  in  die  Höhe  gerichtet , iii  der  Mitte 
ausgerandet  und  beinahe  gespalten;  [er  ist  unbehaart,  da  der  übrige]  Kopf  mit  [langem 
feinen  nach  hinten  anliegenden]  gelbfüchsigen  Haren  .dicht  bekleidet  ist.  Das  Ha*s- 
schild  ist  mit  [eben  solchen  hinten  über  den  Wurzelrand  der  Dekkschilde  herliegen- 
den] langen  gelbfüchsigen  Haren  dicht  beäekkt.  Die  Fliigeldekken  sind  eben,  kahl 
und  braun  [mit  den  Spuren  drei  erhöhter  Linien].  Die  Unterseite  des  Leibes  ist  mit 
gelbfüchsigen  Haren  bedekkt,  die  auf  der  Brust  länger  sind  und  dikker  stehn,  als  auf 
dem  Unterleibe.  Die  Schenkel  sind  zottig;  die  Schienen  und  Füfse  beinahe  kahl  [j^ne 
am  Innenrande  mit  langen  Haren  besetzt]. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Königliches  Kabinett.  [Kaiserl.  König!.  Ka- 
binett in  Wien]  (i). 

io.  Juliuskäfer  M . solstiticilis  (M*  solsticial.  S.  16.  T.  2.  F.  £.  a.  b,  und  F 
II.  a.)  * 

Braungelb;  Halsschild  und  Rükkenschild  zottig;  Flügeldekken  mit  drei  Linien. 

M.  so  1 s titialis  iestacea  thorace  villoso , elyiris  tuteopnllidis  Imeis  iribus  pciUidiori - 
bus.  Fab.  Syst.  33.  5.  Sp.  1.  37.  7.  Mant.  1.  19.  9.  [Ent.  2.  157.  Ii], 

Scarab.  s o Ist i 1 1 a 1 1 s Lin.  S.  N.  61.  Fn.  Su.  393. 

Geoffr.  Ins.  1.  47.  7.  — Deg.  Mem.  4.  276.  2r.  T.  10.  jF.  17. 

Kays.  Ins.  107.  2 — Petiv.  Gaz.  36.  T.  22.  F.  9. 

Frisch.  Ins»  §.  30.  T.  15.  F.  3 — MoufF.  Theatr.  160.  F.  3. 

List.  lo<p  380.  2 — Id.  mut.  ig.  Fig.  17. 

Scop.  Garn.  3 — Poda  Mus.  Graec.  2r. 

Schrank.  En.  12  ~ [Fn.  Boic.  2.  403.  371. 

Herbst.  K.  3.  T.  22.  F.  9 — Borkh.  Rhein.  M.  I.  704.  60. 


(i)  Der  Scarab.  V ertUBinus  Pallas.  Iter.  App,  t.  io.  cg.  den  Olivier  mit  einem  Fragzei- 
chen anführt,  gehört  nicht  hieher,  sondern  zu  der  gleich  folgenden  M.  ' aestiva 
n.  11.  I. 


f,  Melglontha. 


n 

Rossfl  F«.  Etr.  i.  19.  42  — Payk.  Fn.  Su.  2.  2©8»  3.] 

Laichart.  Tyr.  1.  35.  2.  — VilL  Ent.  29.  44. 

Scarab.  au  tu  na  na  ] i s Fourcr.  Ent.  Par.  1.  6.  7, 

Voet.  K.  T.  6.  F.  f x,  ?2  — Schaff.  Ic.  T.  93.  F.  3. 

[Gewöhnlich  um  die  Hälfte  kleiner  als  der  Maikäfer]  von  einer  braungelben,  dunk- 
lem oder  hellem  Farbe.  Der  Fühlhornknopf  ist  länglich  und  dreiblättrig  [beim  Weib- 
chen kaum  halb  so  lang  und  verkehrt  eiförmig.  Der  Kopf  ist  schwarz,  der  Vor- 
derkopf braungelb,  eine  feine  Querlinie  trennt  diesen  von  der  Stirn,  auf  der  man 
eine  schwache  QuerErhohu ng  unterscheidet]  der  Kopfrand  ist  gerundet,  beinahe  aus« 
gerandet,  etwas  zufükgcschlagen.  Das  Halsschild  ist  zottig,  [hat  in  der  Mitte  einen 
LängsEindrukk  und  oft  zwei  dunkle  Striemen : Eine  zu  jeder  Seite  des  Mittelfeldes]. 
Das  Rükkenschild  ist  zottig,  dreiekkig,  an  der  Wurzel  ziemlich  breit.  Die  Fiügel- 
dekken  sind  blasser  als  der  Körper 5 jede  hat  drei  wenig  erhöhte  Linien  [eile  schmal 
und  scharfnikkig  sind»  Die  Oberfläche  ist  firnissglänzend , mit  einzelnen  aufrechten 
Härchen  bestreut 5 die  innerste  Naht  ist  dunkel].  Die  Unterseite  von  Haisseh ild  und 
Brust  ist  zottig  [der  Bauch  schwärzlich,  die  Ringe  weißlich  gesäumt,  der  After  blass 
braungelb].  Die  Beine  braungelb  [die  Vorderschienen  haben  beim  Weibchen  stärker# 
Zähne,  die  beim  Männchen  oft  ganz  fehlen]. 

Allenthalben  in  Europa  während  eines  grofsen  Thelis  des  Sommers  auf  verschied- 
nen  Bäumen , von  denen  er  die  Blätter  frisst.  Des  Abends  sieht  man  ihn  von  Einem 
Baume  zum  andern  fliegen  [und  besonders  auf  grasigen  Plätzen  in  der  Legezeit  um« 
herschwirren,  wo  er  den  Spatzierenden  lästig  wird]. 

II.  Sommer  L.  M,  aestiva  (H.  estival.  S.  17.  T.  2.  F.  11.  b.)  • 

Blass,  Halsschild  mit  dunkler  Strieme  und  zwei  Tüpfeln;  Fiügeldekken  braun- 
gelb,  Naht  dunkel. 

Patlida , thorace  utrinque  puncto  (meaque  media  fnsca , elytris  testete  eis,  sutura 

fusca. 

[M.  bimaculata  Herbst.  K.  3.  T.  23.  F.  10. 

M.  inanis  Brahm  Rh.  Mag.  j,  705^  — Kal.  1.  35.  276. 


38  MeloiTontha. 

Scarab.  Vertumnus  Pallas.  Reis;  Anh.  io.  2§.]  (V) 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  niit  dein  Juliuskäfer.  Die  Fühlhörner  blass  [der  Kopf 
des  Weibchens  nicht  halb  so  lang  und  eirund].  Der  Kopfrand  gerundet,  der  Kopf 
blass,  die  Äugen  schwarz  [oder  grauweifs].  Das  Halsschild  ist  blass,  fast  haarlos,, 
mit  einem  dunkeln  Tüpfel  an  jeder  Seite,  und  einer  hinten  etwas  breitem  Strieme 
in  der  Mitte  [oft  ist  es  einfarbig  hellbraungelb,  wie  der  Unterleib],  Das  Rükken- 
schild  dreiekkig,  behaart ; [es  ist  auch  haarlos,  nur  an  der  Wurzel  von  den  langen 
Haaren  hedekkt,  die  von  der  Unterseite  des  Hinterrands  des  Halsschilds  darüber 
ragen].  Die  Flügeldekken  sind  braungelb,  mit  einer  dunkeln  Nahtstrieme  nach  der 
ganzen  Länge  der  Naht  [doch  fehlt  diese  Strieme  zuweilen;  Hinterrand  und  Seiten- 
rand sind  gewöhnlich  dunkelbraun  gefärbt.  Die  erhöhten  Linien  des  Juliuskäfers  feh- 
len, doch  sieht  man  schwach  erhabne  Längsräume].  Die  Unterseite  ist  blass,  die 
Brust  ist  zottig,  der  Unterleib  kahl.  Die  Beine  sind  blass  [auch  beim  Männchen  haben 
die  Vorderschienen  unten  drei  Seitenzähne,  wovon  der  oberste  sehr  klein  ist]. 

In  der  Gegend  von  Paris  auf  Bäumen  [im  südlichen  Deutschland  und  Russ- 
land]. Er  scheint  etwas  träger  als  Mer  Juliuskäfer. 

i2.  Fichten  L.  M*  Pini  (H.  du  Pin.  S.  1 6.  T.  2.  Fig.  9.  a.  b.)  * 

Dunkel;  Fühlhörner,  KalsschiidsSeiten,  Flligeldekken  und  Beine  dunkel  bräun- 
lich; Flligeldekken  mit  vier  Linien. 


Fima , antemis , thoracis  lateribns,  elijtvh  jjedlbusqne  fiiscotertaceis ; ehjtris  üneu 
etevatis. 

[M.  Pini  Fab.  Ent.  1.  Ifg.  17.] 

So  grofs  wie  der  Juliuskäfer  [dem  er  überhaupt  ausserordentlich  ähnlich  ist, 
der  Kopf  ist  vorn  etwas  breiter  und,  wenigstens  bei  dem  Stükke,  dass  ich  vor  mir 
habe,  fehlen  auf  dem  Halsschilde  die  vielen  langen  und  auf  den  Flligeldekken  alle 


(k)  Diesen  Vertumnus  zieht  Olivier  unrichtig  zur  M.  Alopex.  Fabricius  rechnet  unsre 
M.  aestiva  zu  seiner  Aequinoctialis,  weiches  aber  nicht  sein  kann.  Seine  M. 
bim  neu  lata,  die  Herbst  zu  der  seinigen  zieht,  halte  ich  nicht  Für  unsre  Aestiva, 
sondern  zahle  sie  mit  Olivier  zu  11,35.  M.  bimaculata. 
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Melqlohtha» 

Hare;  such  der  After  hat  nicht  die  langem  Härchen],  Die  Fühlhörner  sind  bräun- 
lich, der  Knopf  länglich  und  dreiblättrig.  Der  Kopf  ist  schwärzlich,  der  Vorder- 
kopf bräunlich,  fast  ausgerandet  und  zurükgebogeii.  Halsschild  mit  Punkten  be- 
streut] schwärzlich,  die  Seitenränder  bräunlich,  in  der  Mitte  eine  Längsrinne.  R ii Ic- 
ke lisch  i Id  schwarz  lieh,  herzförmig*  Flügeidekkeii  beinahe  kastanienbraun,  jede  hat 
vier  Linien  [die  heiler  und  deren  Zwischenräume  mit  Punkten  bestreut  sind;  sie 

_s!nd  zwar  etwas  glänzend  aber  nicht  von  dem  Firmssglanze  des  Juliuskäfers]!  Die 
Unterseite  schwärzlich  [vordem Halsschilde  und  der  Brust  mit  graulichen  Haren  [bekleidet] 
die  Ränder  der  Banchringe  .sind  etwas  weifslich  [sie  sind,  so  wie  ihre  Seiten,  mit 
graulichen  anliegenden  Härchen  besetzt*  die  man  auch  am  Pfände  der  Rük'kenseite 
des  vorletzten  Leibnngs  bemerkt.  Das  Afterglied  ist  hellbraun].  Die  Beine  bräun- 
lieh  [die  Vorderschenkel  am  Rande  mit  Härchen  besetzt,  die  Schienen  mit  drei 
schwarzen  Zähnen  v ersehn,  jede  Klaue  hat  an  dem  scharfen  Unterrande  vor  der 

Wurzel  einen  Doppelzahn,  >vie  am  Juliuskäfer  u.  a.  m.  Die  Afterkiaue  wie  zwei 

kleine  Borsten], 

Ich  habe  diesen  Käfer  mehre  Male  im  Mai  und  Junius  in  der  Provence  in 

grofser  Menge  auf  Fichten  gefunden,  deren  junge  Triebe  er  gänzlich  verzehrt,  [Die 
Ansicht  des  Käfers  verdanke  ich  Fabricius  Gute], 

13.  Brauner  L,  M,  fusca  (H.  noiratre.  S.  19,  T.  2.  F.  lö.)  * 

Länglich,  schwarz;  Halsschild  dünn  behaart,  beinahe  gestreift. 

Oblonga  nigra,  thorace  pubescente,  elytris  giabns  obsolete  striatis , 

Scarnb.  fuscus  Scöp,  Fl.  Insub.  1.  53.  T.  2i.  Fig.  F. 

[M.  atra  Fab.  Ent.  2.  15g.  13.  — Panz.  Fn,  Germ.  42.  14. 

Herbst.  K.  3.  T..  24.  F.  i.] 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  Juliuskäfer  [ist  aber  etwas  kürzer].  Der 
ganze  Körper  ist  schwarz,  etwas  glänzend.  Fühlhörner  schwarzbraun,  der  Knopf 
länglich,  dreiblättrig.  Kopfrand  gerundet,  beinahe  ausgerandet,  etwas  zurükkgebo- 
gen  [die  Stirn  etwas  erhöht].  Halsschild  punktiit,  diinnbeh^art ; Rükkenschild  dünn- 
behaart,  herzförmig.  FKigeldekken  unbehaart,  mit  einigen  wenig  merklichen  Linien. 
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f.  Melolontha. 

Die  Unterseite  von  Halsschild  und  Brust  von  gräuröthlrchen  Haren  zottig  [der  Bauch 
beinahe  kahl  und  schwarzbraun.  Die  Vorderschienen  dreizähnig].' 

Franche  Comte,  Italien  [SüdDeutschland].  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung» 

14.  Länglicher  L.  M.  oblongci  (H.  oblong.  S.  ig.  T.  4.  F.  34.) 

Länglich,  schwärzlich,  oben  kahl;  Flugeldekken  beinahe  gestreift* 

[Ob longa y nigricans , supra  glabra ; chßris  obsolete  striatisj.  (I) 

Beinahe  von  der  Grofse  des  Juliuskäfers,  der  ganze  Käfer  schwarz  und  glänzend, 
die  Fühlhörner  braun*  Der  Kopfrand  gerundet,  etwas  zuriikkgebogen.  Augen  braun  \ 
Kopf  und  Halsschild  eben , unbehaart.  Rükkehschild  herzförmig.  Flugeldekken  mit 
wenig  merklichen  Streifen,  wovon  einige  paarweise  geordnet  sind.  Unterseite  und 
Beine  sei#  glänzend. 

In  der  Gegend  von  Paris  auf  Bäumen  und  Blühten  — Gigot  d’Orcyhs  Sa  mm» 

lllnS* 

Ich  habe  in  Dantic’s  Sammlung  eine  gänzlich  bräunliche  Abart  davon  gesehn. 

if.  Gehörnter  L.  JK  corrmta  (H.  cornu.  S.  20.  Scarabaeus  T.  9,  F.  74. 
a,  b.) 

Braunroth;  Halsschiid  vorn  vertieft  und  mit  einem  zurükgekrümmten  Hörne 
"bewaffnet. 

Rufobrunnea  > snhtus  villosa;  thorace  antue  excavcito  cornuto:  cornu  brevi  re- 

eurvo.  - 

Scarab.  Candidae  Petagn.  Calabr.  3.  T.  1.  F.  I.  a.  b. 

(I)  Die  drei  Citatei  M.  ob  longa  Fab.  Gen.  Mant.  209.  etc.  Scarab.  oblongus  Scop. 
Garn.  19?  und  Schrank.  En.  27.  habe  ich  weggelassen,  denn  letztere  beide  gehören  un- 
streitig zum  Aphodius  oblongus  Pr.  KUf.  dem  Ru  Epes  Fahr,  und  Oliv,  und  die 
Fabricische  Melolontha  ist,  wie  ich  aus  dem  von  ihm  mir  mitgethciiten  Stiikke  sehe, 
die  sehwarzblaue  Abändrung  von  M.  Frise  hii.  Oliviers  Käfer,  in  dessen  Beschrei- 
bung Irrthiimer  eingeschlichen  sind,  ist  nach  der  Abbildung,  der  M.  fusca  n.  13.  sehr 
ähnlich  und  unten  röthlich  behaart,  beides  passt  nicht  auf  jene  Abändrung  von  Frischs 
Laubkäfer.  I. 


Melolontha. 
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[Scarab.  excavatus  Fahr.  E. 'S.  2.  31.  100.  * 

Geotrupes  excavatus  Fahr.  Supp!.  22.  61.  Eleuth.  1.  19.67. 

Scarab.  excavatus  Cyrilli.  Ent.  Neap.  T.  1.  F.  12.] 

Fast  so  grofs  wie  der  Julioskäfer.  Die  Fühlhörner  sind  röthlich,  das  Wurzel- 
glied  behaart,  die  sieben  letzten  bilden  .einen  Bl^tterknopf  (m).  Die  Lefze  vorn 
gerundet  und  gefranzt,  der  Kopfrand  gerundet,  schwach  zurükgebogen.  Der  ganze 
Körper  ist  braunroth,  unten  heller  als  oben  5 nur  das  Ende  der  Flügeldekken  ist 
schwärzlich.  Das  Halsschild  ist  vorn  vertieft  [wie  ein  Sattel  ausgekehlt]  und  vorn 
mit  einem  kurzen,  spitzigen,  etwas,  zurukgekrürhmten  Home  bewaffnet.  Das  Illik« 
kenschild  ist  gerundet.  Die  Flügeldekken  sind  eben,  ohne  Erhöhung  und  Streifen 
[durch  verwischte  Funkte  gestreift].  Die  Unterseite  ist  sehr  zottig  und  die  Hare 
sind  von  “einem  etwas  graulichen  Roth.  [Die  Schenkel  sind  kurz  und  sehr  dikk, 
die  Vorderschienen  haben  drei  Zähne]  die  Fufse  sind  ziemlich  lang  und  behaart. 

In  Korsika,  Kalabrien  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung. 

16.  Schimmelgrauer  L.  M.  glcmca  (H.  glauque.  S.  2i.  T.  F.  47.) 

Unten  kupfergrün,  Halsschild  goldgrün,  Flügeldekken  schimmelgrau. 

Subtus  viridicaprea , thorcice  aureo,  elyiris  glaucis . 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  Wolltragenden  L. , ist  aber  etwas  läng- 
licher . Die  Fühlhörner  sind  braunroth.  . Bei  Kopfrand  gerundet,  Kopf  und  Kais« 
schiid  glänzend  goldgriin  und  schwach  punktirt.  Rökkenschild  grün,  hinten  gerun- 
det. Flügeldekken  bräunlichgelbgriin,  sehr  schwach  gestreift.  Unterseite  und  Beine 
von  einem  etwas  bronzefarbigen  Grün,  der  Unterleib  von  einem  etwas  kupferfarbi- 
gen Grün.  Die  Vorderschienen  mit  drei  Seitenzähnen  bewaffnet. 

Brasilien  — Königliches  Kabinett. 

17.  Wo lltr ag ender  L.  M.  tauiger a (H.  laineux.  S.  21.  T.  4.  F.  39.  a.  b.)  * 

(m)  Dieser  Umstand  so' wie  die  Gegenwart  der  Lefze  spricht  für  Olivier,  dass  er  den  Käfer 
zu  dieser  Gattung,  und  nicl\t  mit  Fabricius  und  andern  zu  Geotrupes  oder  Sears* 
baeus  zahlt.  Auch  die  Abbildung  scheint  einen  Laubkäfer  anzukündigen  I. 

F 


Oliv.  2r  Theil. 


^2  ?•  Melolontha. 

Grün,  unter?  wollig;  Kopf  und  Halsschild  vergoldet 5 Flügeldekken  gelb/ 

M.  lanigera  subtil  s lemata , capite  thbraceque  am  eis,  elytris  lat  eis.  Fab.  Syst. 
,33.  7.  Sp.  1.  37-  10.  Mant.  1.  2.  2o.  14.  [Ent.  2.  159.  20. 

Herbst.  K.  3.  T.  2 6.  F.  8-] 

N ' 

Scarab.  lantgerus  Lin.  f.  N.  555.  67.  Mus.  L.  Ulr.  22. 

Drury  111.  r.  T.  34.  F.  6.  — Voet.  K.  1,  T.  7.  F.  fp. 

M.  Lanigera  Fuesly.  Arch.  14.  6. 

[Die  Gröfse  des  Maikäfers  aber  breiter  und  platter]  dem  getüpfelten  L.  ähnlich. 
Die  Fühlhörner  sind  braungeib.  Der  Kopfrand  ist  gerundet  [vorn  sehr  stumpf,  bei- 
nahe abgeschnitten].  Der  Kopf  hat  eine  Quetlinie;  er  hat  eine  grüngelbe,  vergol- 
dete Farbe.  Hals-  und  Rükkenschild  sind  grüngelb,  vergoldet,  sehr  glänzend  [der 
Glanz  ist  wie  vom  Perlemutter  am  Hinterkopfe,  dem  Halsschilde  und  den  Beinen, 
die  Ränder  sind  grün.  Das  Halsschild  ist  etwas  schmaler  als  die  Dekkschilde,  oben 
zerstreut  und  feinpunktirt;  der  Hinterrand  ist  mit  weifslichem  Woiihaare  gefranzt]. 
Die  Flügeldekken  sind  gelb  und  punktirt  [von  der  Schulter  zieht  sich  eine  Schwiele 
hinab,  unterhalb  welcher  auswärts  die  Fiügeldekke  seitwärts  eingedrükkt  ist;  die 
Funkte  ordnen  sich  in  Reihen].  Die  Unterseite  ist  glänzend  grün  und  mit  einer 
langen  dichten  graulichen  Wolle  bedekkt.  Die  Beine  sind  glänzend  gelbgrün.  [Die 
Innenseite  der  Schenkel  und , Schienen  ist  dunkelgrün;  zuweilen  ist  auch  Kopf  mild 
Halsschild  von  dieser  Farbe.  Die  Vorderschienen  haben  seitwärts  drei  Zahne]. 

NordAmerika:  NeuYork,  Maryland  — Dantic’s  Sammlung. 

18.  Getüpfelter  L.  Mt  punctata  £H.  ponctuel  $.  22.  T.  1.  F.  6.  a.  b.)  * 

Unten  bronzefarbiggrün,  oben  braungelb;  Dekkschilde  mit  sechs  schwärzlichen 
Tüpfeln. 

M.  punctata  tesfacea,  elytris  punctis  iribas  fusch  dist antibas.  Fab,  Syst.  33.  g, 
Sp.  1.  38-  11«  Mant,  1.  20.  16.  [Fab.  Ent.  1.  160.  22. 

Herbst.  K.  3.  T.  23«  F.  6.] 

Scarab.  punctatus  Liil.  S.  N.  557.  76.  Mus.  L*  Ulr.  23« 


Melolonthä. 
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Gronov.  Zooph.  43g.  — Drury.  Iil.  1.  T.  34.  F.  5. 

Voet.  Käf.  1.  T.  g.  F.  67. 

[So  grofs  wie  der  Maikäfer,  aber  breiter,  »ben  flacher  und  runder  gewölbt. 
Die  ganze  Oberfläche  jst  änsserst  fein  punktirt,  übrigens  geglättet.  Die  Hauptfarbe 
ist  Karinelitt].  Die  Fühlhörner  sind  braungelb,  der  Knopf  länglich  und  dreiblättrig. 
[Der  Vorderkopf  ist  nach  vorn  verengt  und  durch  die  schwache  Spur  einer  erhöh- 
ten Querlinie  von  der  Stirn  geschieden]  der  Vorderland  gerundet  [etwas  in  die  Hohe 
gebogen].  Der  Kopf  ist  glatt,  karmeiitt,  mit  etwas  Brönzegriiii  um  die  Augen.  Das 
Halsschild  ist  eben,  karmeiitt,  glänzend,  mit  einem  schwärzlichen  Tüpfel  zu  jeder 
Seite.  Das  herzförmige  Rükkenschild  ist  schwärzlich.  Die  Flügcldekken  sind  eben, 
karmeiitt,  jede  mit  drei  schwärzlichen  Tüpfeln,  die  nach  dem  Aussenrande  zu  nach 
der  Länge  geordnet  sind  [Einer  steht  auf  der  Schulterschwiele,  der  andre  in  der  Mitte, 
der  dritte  auf  der  Schwiele  unfern  der  Spitze.  Man  bemerkt  bei  genauer  Ansicht  feine 
Pnnktstreifen.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  glänzend  bronzegrün;  das  Brust- 
bein ragt’  etwas  nach  Yorn  vor;  [die  Vorderschieiien  haben  drei  Seitenzähne].. 

[Er  ändert  in  der  Farbe  ab.  Zuweilen  ist  der  ganze  Hiuterkopf,  eine  Stirnbuclit 
ausgenommen,  metallgrüii,  der  äuss erste  Vorder-  und  Hinterrand  des  Halsschilds,  das 
Rükkenschild , die  Unterseite  und  die  Beine  von  dieser  Farbe.  Oft  ist  diefs  nicht, 
dann  ist  das  Rükkenschild  zuweilen  von  der  Farbe  der  Flügcldekken  mit  einem  Ku- 
pferglanze, so  wie  auch  die  Beine,  nur  dass  diese  einen  schwachen  grünen  Glanz 
haben;  der  Alter  bräunlich.  Es  giebt  auch  Käfer  dieser  Art,  die  eben  diese  Zeich- 
nung haben,  nur  dass  die  Tüpfel  des  Halsschilds  und  der  Flügeldefcken  völlig  ver- 
löscht sind.  Solche  beschreibt  Olivier  wahrscheinlich  unter  der  folgenden  Art]. 

Maryland,  NeuYork,  Virginien,  Karoliiia,  Insel  Antigoa  — Dantic’s  Sammlung. 

19.  Gelber  L.  M.  tuten  QH.  jaunatre  S.  23.  T.  1.  F.  2.)  * 

Hellbräun  lieh  gelb , unbehaart;  Halsschild  und  Flügeldecken  glatf. 

Pallide  testacea  glabfct,  thorace  etyijruque  tsuibus. 

Gröfse  und  Gestalt  des  Getüpfelten  L.  Die  Fühlhörner  und  der  ganze  Körper 
sind  von  einer  helibräuniich  gelben  Farba,  Der  Kopfrand  gerundet,  der  Kopf  glatt, 
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die  Augen  schwärzlich.  Das  Halsschiid  ist  fein  punktirt,  und  von  einer  weniger  gel- 
ben Farbe  als  die  Fltigeldekken.  Das  Rükkenschiid  hinten  gerundet.  Die  Flügeldek- 
ken  sind  völlig  glatt.  Die  Beine  sind  von  der  Farbe  des  Leibes,  die  Vorderschienen 
haben  drei  schwärzliche  Seitenzähne, 

Vaterland:  — Paris  Sammlung. 

[Vielleicht  eine  Abäiidrung  der  vorigen  Art,  mit  der  sie  nach  der  Abbildung 
grofse  Ähnlichkeit  hat]. 

20,  Verlängerter  L.  M.  elongnta  (H,  alonge.  S.  23.  T.  4 . F.  31.) 

Langgestrekkt,  unbehaart,  braunrötlYlich , Kopfrand  gerundet 5 Halsschiid  und  Flu- 
geldekken  glatt. 

Glabra , fnsco-testücsci , clypco  rotmäaio,  thorace  elytrisqus  levibiis  (n). 

Etwas  gröfser  und  länger  als  der  bleiche  Laubkäfer.*  Fühlhornknopf  ei- 
rund und  dreiblättrig.  Kopfrand  gerundet,  etwas  zurükgebogen.  Der  ganze  Körper 
unbehaart,  von  einer  rÖthiichbraunen  Farbe,  die  oben  heller  und  glänzender  ist,  als 
unten.  Das  Rükkenschiid  ist  dreiekkig.  Das  Halsschiid  [weiches  nach  der  Abbildung 
verhältnissmäfsig  lang  ist],  und  die  Flügeidekken  sind  völlig  glatt. 

Surinam  ~ Renault’s  Sammlung. 

Qi.  Heifser  L.  M.  fervida  (H.  fervide.  S,  24.  T.  9.  F.  109.) 

Kastanienbraun ; Kopf  dunkel;  Kopfrand  ausgerandef. 

[Cast an  ea,  capite  obscnro , clypeo  emarginato]  (o). 

Er  ist  dem  Maikäfer  ähnlich,  aber  etwas  kleiner.  Der  ganze  Körper  ist  braun- 


(n)  Fabricius  M.  e 1 o n g a t a ist  sehr  verschieden.  I. 

(0)  Die  Citate  M.  fervida  Fabr.  Syst.  32.  4,  etc.  habe  ich  weggelaösen , weil  Fabricius  einen 
Käfer  beschreibt,  der  von  Oliyier’s  Bezeichnung  abweicht.  Er  ist  fast  ganz  unbehaart, 
selbst  die  Härchen  der  Brust  sind  fein  und  liegen  dicht  an,  die  Oberseite  ist  wie  mit 
einem  blaugrauen  Dufte  überzogen.  Knoch  neue  Beitri  1.  72.  r.  T.  1.  F.  2 6.  beschreibt 
ihn  unter  dem-Namen  M.  Qtiercus.  — Von  mehren  Nordamerikanischen  Käfern  passt 
keiner  zu  der  Beschreibung  von  Oiivier.  I, 
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gelb,  mehr  oder  weniger kastanienbraun;  der  Kopf  etwas  dunkler  als  der  übrige 
Körper.  Die  ganze  Oberseite  und  der  Unterleib  sind  unbehaart;  Brust  und  Unter- 
seite des  Hal-ssdiilds  sind  mit  röthiichen  Haren  beclekkt.  Der  Kopfraild  ist  schwach 
ausgerandet,  das  Halsschild  sehr  fein  punktirt,  das  Rukkenschild  breiter  als  lang  und 
hinten  gerundet.  Die  Fiügeldekken  sind  glatt,  sehr  fein  punktirt. 

NordAmerikä  — - Banks  Sammlung. 

£2. ' Zur  üjkgebdgn  er  L.  M.-refiexa  H.  rebörde.  (S.  24.  T,  4.  F.  37.} 

Braungeib,  beinahe  braun;  Kopfrand  gerundet,  zur  Abgeschlagen. 

[ Testacea , snbbrmnect;  chjpeo  rotundaio  reflexo]  { p).  ■ 

Er  hat  in  Gestalt  und  Gröfse  Aehnlichkeit  mit  dem  Heifsen  L.  Der  ganze  Körper 
Ist  von  einer  kastanienbraunen  Farbe,  oben  glatt  und  unbehaart,  unter  dem  Halsschilde 
und  der  Brust  zottig..  Der  Kopfrand  ist  gerundet  und  zurükgebogen , der  Kopf  glatt, 
das.  Halsschild  fein  punktirt,  das  Rükkeiikchild  breit,  beinahe  dreiekkig,  an  der  Wur- 
zel behaart.  Die  Fiügeldekken  sind  glatt  und  fein  punktirt.  Die  Beine  sind  braun, 
die  Schenkel  röthlicbbraun.  [In  der  Abbildung  sind  Kopf  und  Rukkenschild 
schwarz^. 

(p)  Auch  hier  musste  ich  die  Citate  M.  reflexa  Fab.  Sp.  1.37.  6.  etc.  weglassen,  denn  der 
Käfer 3 den  Fabricius  unter  diesem  Namen  mir  mitzutheilen  die  Güte  hatte,  wich  von 
unsers  Verfassers  Beschreibung  und  Abbildung  in  mehren  Stukken  ab.  Er  ist  beträcht- 
lich kleiner,  nur  so  grofs  wie. die  kleinsten  Stiikke  vom  Juliuskäfnr,  da  Oliviers  Reflexa 
beträchtlich  grofser  ist.  Die  klare  unter : -'Halsschild  und  Brust  stehn  dünn,  sind  kurz, 
liegen  an  und  unterscheiden  sich  wenig  von  den  Bauchharen.  Nach  der  Abbildung 
könnte  man  behaupten,  der  Kopfrand  sei  ausgerandet,  der  an  Fabricius  Reflexa  flach 
zugerundet  ist.  Die  Oberfläche  des  Kopfs  ist  mit  Punkten  bestreut,  aus  denen,  wie  aus 
den  grobem  Punkten  des  Halsschilds  und  den  etwas  zersreut  stehenden,  nicht  scharf 
begrenzten  der  Fiügeldekken,  äusserst  kurze  anliegende  Borstehen  keimen.  Auf  dem 
Kopfe  zwei  glatte  Qiiediniei?.  Das  Rukkenschild  dreiekkig  und  nicht  grofs.  Die  Zwi- 
schenräume der  Fliigeldekkenpunkte  beinahe  runzlig.  Die  Beine  einfarbig  braun,  Knie 
und  Zähne  der  Vorderschienen  am  Ende  schwarz.  Dieser  sind  zwei  grofse,  wovon  der 
untere  in  einen  langen  schnabelförmigen  Fortsatz  seitwärts  higabragt,  und  ein  drittel- 
kleinerer  oberer*  Die  Klauen  an  der  Spitze  gespalten.  L 
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Afrika ; Geoffroy  de  Villeiieuve  hat  ihn  vom  Senegal  mitgebracht. 

23.  Pöbelhafter  L.  M.  phbeia  (H.  plebei’en.  S.  25.  T.  8.  F.  97.) 

Schwarz,  unbehaart  ; Halsschild,  Flügeldekken  und  Schenkel  braungelb. 

Nigra  glabra , thorace  efytris  femorib nsqii  e testaceis . 

Fast  von  der  Gröfse  des  Getüpfelten  L.  [in  der  Abbildung  der  Abändrung  der 
folgenden  Art  sehr  ähnlich].  Die  Fühlhörner  sind  rostbraun , der  Kopf  schwarz  und 
der  Kopfrand  sehr  schwach  ausgerandet.  Das  Halsschild  braungelb  mit  einem  schwär- 
zen  Tüpfel  an  jeder  Seite.  Das  Riikkenschild  schwarz  und  herzförmig.  Die  Flügel- 
dekken branngelb,  fein  punktirt9  ungeflekkt.  Der  Leib  schwärzlich,  die  Beine  schwarz, 
die  ^Schenkel  braungelb. 

Am  Senegal  — Königliches  Kabinett. 

2f.  Bleicher  L.  M.  pallida  (H.  pale.  S.  2f.  T.  9.  103.  a.  b.)  * 

Unbehaart,  blass  braungelb;  Kopf  und  Naht  braun. 

[Glabra  paltide  testacsa  , capite  sntnraqne  brnnnehj. 

[M.  dorsal is  Fab.  Ent.  1.  162.  29.  — Herbst.  K.  3.  T.  22.  F-  12.]  (q) 

Grestalt  und  Gröfse  [von  grofsern  Stükken]  des  Juliuskäfers  [aber  breiter].  Er 
ändert  in  Farbe  und  Gröfse  etwas  ab.  Die  Fühlhörner  sind  bräunlich,  beinahe  braun. 
Der  Kopfrand  ist  gerundet,  beinahe  ausgerandet;  der  Kopf  braun,  bisweilen'hinter- 
w’ärts  schwarzbraun,  vorn  hellbraun.  Das  Halsschild  ist  glatt,  glänzend,  braungelb 
oder  schwärzlich.  [Ist  es  schwarz,  so  sind  die  Seitensäume  braungelb,  ist  es  braun- 
gelb, so  ist  der  äusserste  Rand  und  ein  auf  einem  Grübchen  stehender  Seitentüpfel 
schwarz].  Die  Flügeldekken  sind  braungelb,  fast  gestreift,  die  Naht  und  die  Umge- 
bung des  Rükkenschilds  schwärzlichbraun.  [Alle  Ränder  der  Flügeldekken  sind  schwarz. 


(q)  Das  von  Olivier  angezogne  Citat:  M.  pallida  Fab.  Syst.  3^.  19.  etc.  habe  ich  mit  dem 
richtigem  vertauscht.  Die  Fabrieische  Pallida  scheint  eine  Abändrung  von  M.  dispar 
Herbst.  K.  3.  T.  31.  F.  1.  eine  Abändrung  zu  sein.  Das  andre  Citat  M.  spinipes 
Fuesl.  Arch.  T.  19.  F.  21.  habe  ich  weggelassen,  weil  die  Beschreibung ? die  Herbst.  K. 3. 
61.  9.  von  den  Flügeldekken  macht,  abweicht.  I. 
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rüweslen  ist  die  Naht  mit  einer  breiten  schwarzen  Strieme  bedekkt.  Auf  der  Ober- 
fläche eine  Menge  reihenweise  geordneter  Punkte]*  Der  Käfer  ist  [oben  unbehaart, 
unten  an  der  Brust  wenig  behaart],  au  der  Unterseite  braungelb.  Die  Beine  braun- 
gelb, die  hintern  Schienen  mit  zwei  oder  drei  etwas  gedornten  Querlinien,  die  Füfse 
braun. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

2 y.  Einfarbiger  L.  M,  uuicolor  (H.  unicolor.  S.  26.  T.  9.  [F.  xo8-) 

Bräunlich  gelb 3 Kopfiand  gerundet,  zurükgebogen ; Flügeldekken  beinahe  ge- 
streift. 

Pcdlide  testacea  mmaciilata , clypeo  rotundato  reflexo . elytrh  subsfnatls» 

Von  der  Grofse  des  Juliuskäfers  [und  nach  der  Abbildung  ziemlich  von  sei- 
ner Gestalt].  Der  ganze  Körper  ist  unbehaart,  blass  braungelb,  ungeflekkt,  nur  die 
Füfse  sind  etwas  dunkel.  Der  Fühlbornknopf  länglich,  dreiblättrig.  Kopfrand  ge- 
rundet, etwas  vorgestrekkt  und  zurükgebogen.  Halsschiid  sehr  glatt,  Rükkenschiid 
dreiekkig,  fast  herzförmig.  Die  Flügeldekken  haben  dichtstehende  schwache  Streifen® 
Die  Vorderschienen  sind  mit  zwei  spitzen  vorspringenden  Zähnen  versehn. 

Am  Senegal  — Königliches  Kabinett. 

26»  Ro thhaisiger  L.  M.  rußcolüs  (H,  rudcolle.  S.  27.  T.  9.  F®  rix*) 

Glatt,  punktirt,  rostroth,  Flügeldekken  braungelb. 

M.  rufi  coll.is  glcibra  punctata  fetmginea,  elytris  testazeis , Fab,  Sp.  x.  39,  24« 
Mant.  1.  21.  30.  [Ent.  2.  16g.  37.] 

Etwas  kleiner  als  der  Juliuskäfer.  Der  Kopf  ist  rostroth  mit  zwei  erhöhten 
Querlinien  5 der  Kopfrand  gerundet,  etwas  zurükgebogen , das  Halsschild  rostroth, 
[nnbehaart,  stark]  punktirt,  das  Riikkenschild  gerundet.  Die  Flügeldekken  braungelb, 
punktirt,  [unbehaart],  Leib  und  Beine  rostroth. 

Er  ändert  in  der  Farbe  etwas  ab.  ßroussonet  bat  ihn  von  Montpellier  an  den 
Ritter  Banks  einfarbig  braungelb,  etwas  bleigrau  geschikkt. 

Küste  Koromandei  — Banks  Sammlung. 
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■27.  B;ä.ü ris-ch  er  L.  M.  rustica  (FL  rustique.  S.  27.  T.  g.  F.  89.) 

Schwärzlich  braun;  Fliigeidekken  und  Schenkel  braun;  Kopfrand  gerundet. 

Picea  elytris  fmioribusque  brunneis , clypeo  rötimdafo . 

Dem  Heifsen  L.  etwas  ähnlich.  Die  Fühlhörner  sind  rostbraun,  etwas  be- 
haart; der  Knopf  ist  länglich,  dreiblättrig,  der  Kopfrand  gemeldet;  der  . Kopf  hat 
eine  schwache  wenig  erhöhte  Querlinie.  Das  Rükkeiischild  ist  herzförmig,  Die 
Fliigeidekken  sind  glatt,  der  ganze  Körper  dunkelbraun,  Fliigeidekken  und  Schenkel 
heller  braun. 

Auf  Guadeloupe;  Badier  hat  ihn  mir  geschenkt. 

2g.  Melden  L.  M.  Atriplicis  (H.  de  PArroche.  S.  2g.  T.  g.  F.  99.)  * 

Behaart,  blass  braungelb:  Naht  und  Ende  der  Fiüggeldekken  schwarz,  Kopf- 
rand gerundet,  zurükgebogen. 

M.  Atriplicis  oblonga  villosa  falßcla^  elytris  sidnra  apkeque  nigris,  clypeo 
reßexo . Fab.  Mant.  1.  19.  ir.  [Ent.  2.  1^9.  17.] 

Er  hat  beinahe  die  Gröfse  des  Juliuskäfers,  [mehr  aber  die  Gröfse  und  den 
Bau  eines  gröfsern  Frisch’ s L.;  der  ganze  Käfer  hat  einen  Firnissglanz].  Der  Kopf- 
rand ist  gerundet  [sehr  schwach  ausgeranclet]  zurükgebogen.  Der  ganze  Körper  ist 
von  einer  blass  braun-gelben  Farbe;  nur  das  Ende  und  die  Naht  der  Fliigeidekken 
sind  schwarz  [indem  * sich  das  Braunschwarz  der  Enden  in  der  Naht  etwas  nach 
vom  hinziebt,  aber  nicht  die  Mitte  erreicht]  Kopf  und  HalsSchiid  sind  glatt  [glän- 
zend, mit  feinen  Pünktchen  bestreut,  jener  hat  die  Spur  zwei  schwach  erhöhter 
Querlinien  zwischen  den  Augen,,  dieses  die  einer  flachen  Mittelrinne.  Die  Flilgel- 
dekken  sind  mit  nicht  ganz  regefmäfsigeh  Reifen  besetzt,  in  denen  gröbere  Punkte 
stehn,  die  zum  Theil  in  die  Quere  gezogen  sind  und  Anlagen  von  Querrunzeln  bil- 
den]. Das  Rükkenschild  ist  herzförmig.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  behaart 
[die  Hare  etwas  lang,' abstehend, , nicht  ganz  dicht,  blass  fuchsroth].  Die  Beine  sind 
von  der  Farbe  des  Leibes,  die  Füfse  aber  dunkel  [die  Vofd erschienen  haben  zwei 
schwärzliche  Zähne  und  darüber  eine  stumpfe  Vorragung;  die  innere  Klaue  ist  nicht 
zwei  Drittheile  so  lang  wie  die  äussere,  und  dünner. 
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Auf  der  Küste  der  Barbarei  auf  einer  Art  von  Melde,  Ä trip  lex  hunulis,  de* 
ren  Blätter  er  vei  zehrt  — Gigot  d’Orey  [Fabricius]  Sammlung. 

29.  Gezeichneter  L.  M.  signata  (H.  marque.  S.  2g.  T.  4.  F.  33.  und  F.  35. 
a.  b.)  * 

Unbehaart,  blass  braungelb;  Halsschild  mit  zwei  schwarzen  Linien,  Fiügeldek- 
ken  mit  zwei  oder  drei  schwarzen  Tüpfeln, 

M.  'signata  glcihrci  pallidci  thorace  Uneis  clnabus , ebßris  maculis  tribns  nigris. 
Fabr.  Sp.  1.  39.  2?.  Mant.  1,  2i.  31.  [Ent.  2.  164.  39.] 

Scarab.  nigr ocephalus  Degcer.  4.  3Q1.  14.  T.  19.  F,  5. 

Voet.  K.  T.  9.  F.  77.  [?  M.  discolor  Herbst,  K.  3.  T.  23.  F.  9 ?]  (r). 

(r)  An  der  Dichtigkeit  des  Voetiscben  Citats  glaube  ich  zweifeln  zu  müssen,  folglich  bleibt 
auch  Herbst  ungewiss.  Hellwig  hat  von  Lund  aus  Koppenhagen  einen  IC- fei*  als  Abart 
der  Signata  mitgetheilt  bekommen,  der  sich  durch  mehre  auffallende  Abweichungen 
unterscheidet.  Der  Halsschild  ist  verhältnissm'äfsig  länger,  in  der  Mute  fast  breiter 
als  die  Dekkschilde,  er  sowohl  wie  der  Kopf,  dieser  aber  dichter,  sind  mit  aufrechten 
kurzen  fuchsbraunen  Härchen  bewachsen , die  man  von  der  Seite  deutlich  sieht.  Auf 
den  Fliigeldekken  bemerkt  man,  wie  bei  mehren  Arten,  drei  durch  Doppelreihen  von 
Punkten  gebildete  Linien,  deren  Zwischenräume  mit  Punkten  bestreut  sind,  die  sich 
beinahe  in  Reihen  ansammeln;  am  Aussenrandc  fehlt  die  runde  Ekke  und  die  Bucht 
dahinter.  Die  Vorderbeine  sind  merkwürdig  gebildet,  die  Schiene  ist  gröfser  als  der 
Schenkel,  am  Ursprünge  dikker  als  ain  Ende,  wie  aufgetrieben  , ziemlich  gleichbrek; 
der  Aussenrand  am  Ende  etwas  eingezogen,  in  zwei  schwarze  Zähne  ausgehend,  wovon 
der  untere  hakenförmig  hach  unten  und  hinten  gerichtet  ist;  am  Ende  des  Innenrandes 
bildet  der  Knöchel  auch  einen  nach  hinten  gekrümmten  herabhangenden  Haken,  so  dass 
dieser  mit  dem  untern  Aussenzahne  die  Schienenspitze  mit  einem  Doppelhaken  bewaff- 
net. Das  Klauenglied  ist  beträchtlich  gröfser  und  weiter  als  der  übrige  Fufs, 
der  vordere  Seitenrand  ist  schräg  erweitert  und  mit  einem  Zahne  versehn.  Die 

grofse  gleich  an  der  Wurzel  rechtwinklig  eingekrümmte  platte  Klaue,  welche  so  lang 
ist  wie  das  Klauenglied , legt  sich  gegen  den  hintern  nach  unten  gerichteten  Seitenrand 
desselben,  berührt  ihn  aber  nur  mit  der  Spitze;  alle  Fufsglieder  sind  unten  platt,  die 
hintern  Fiifse  sind  lang,  dünn  und  haben  doppelte  Klauen.  — Die  Gestalt  des  Voetischea 
Käfers  und  die  Klaue  des  Vorderbeins  in  der  Abbildung  scheint  diesen  Käfer  andeuten 
zu  können,  den  ich  M.  u 11  ein  ata  nennen  will,  1. 

Oliv.  21*  Theil.  Q 
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So  grofs  wie  der  Rothhalsige  L.  [oder  der  Juliiiskäfer , aber  etwas  lau gge~ 
sfrekkt].  Die  Fühlhörner  sind  blass.  Der  Kopfrand  [flacb]  zugerundet*  Der  Kopf 
[oben  platt,  gerade,  der  Vorderflieil  so  breit  wie  die  Stirn,  vorgestrekkt,  die  Ober- 
Mache  fein  punk'tirt];  vorn  blass  braun,  hinten  schwarz.  Der  Halsschild  glatt  , [punk- 
tirt,  glänzend,  blass  braungelb,  mit  zwei  schwarzen  Striemen,  welche  die  Endrän. 
der  nicht  berühren,  [die  Seiten  sind  in  Einer  Krümmung  zugerundet,  so  dass  der  Hals- 
schild vorn  und  hinten  enger  ist,  als  in  der  Mitte],  Der  Rükkenschild  ist  blass  braun- 
gelb  und  dreiekkig.  Die  Flügeidekken.  sind  fein  punktirt  [die  Funkte  bilden  mehre 
ineinanderlaufende,  nicht  ganz  ordentliche  Reihen],  sie  sind  biassbraungelb  mit  zwei 
oder  drei  länglichen  schwarzen  Tüpfeln  [die  Naht  ist  schmal,  schwarz  gesäumt,  in 
der  Abbildung  Fig.  33.  steht  untern  der  Naht  ein  langer  schwarzer  Flekk  nach  der 
Länp-e]  zuweilen  sind  sie  ungeflekkt.  [Der  Ausseiirand  der  Flügeidekken  tritt  dicht 
hinter  der  Mitte  etwas  heraus  und  dann  in  einer  Bucht  wieder  einwärts,  die  Gegend 
dieser  Naht  ist  schwarz].  Unterseite  und  Beine  sind  brauugelb,  Bauch  und  Füfse 
schwarz.  [Die  Vorderschiene  ist  am  Ursprünge  schmaler  und  erweitert  sich  dann 
sehr  alkn'alig  nach  dem  Ende  zu,  wo  sie  zwei  größere  und  darüber  einen  kleinen 
schwarzen  Zahn  hat.  Das  Klauenglied  ist  wie  gewöhnlich  schmal,  Jang,  dünn,  nach 
aussen  etwas  dikker,  am  Ende  mit  zwei  Klauen  versehn.  — Die  Zeichnung  des  Kä- 
fers ändert  ab.  Ich  habe  ein  St’ükK  vor  mir,  dessen  Kopf  schwarz,  vorn  mit  zwei 
braunen  Querßekken  bezeichnet  ist,  des  Halsschiids  Mittelstriemen  erreichen  den  Vor- 
derrand*, auf  der  Emen  Flügeldekke  stehn  zwei  schwarze  Schrägstricheichen  unfern 
der  Naht,  auf  der  andern  ist  die  Anlage  ineinanderlaufender  schwarzer  Zeichnungen; 
der  Bauch  ist  schwarzbräunlich,  die  Beine  sind  braun]. 

St.  Domingo,  Jamaika,  Antillen,  Cayenne,  Surinam. 

30.  Ungeßekkter  L.  M.  hmmcnlata  (H.  immaculel  S.  29.  T.  8.  F.  95.)  * 

Braungelb,  ungeflekkt,  Kopf  hinten  dunkel. 

Testacea , thorace  elytrisque  immaculatis , capite  basi  fusco  (r). 


(1)  Voet.  K.  1.  T.  9.  F.  7?,  die  der  Verfasser  anführt,  gehört  schwerlich  hierher,  da  die 
Hauptfarbe  nicht  passt,  und  der  Kopf  nichts  Schwarzes  zeigt.  I. 
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Er  hat  viel  Aeltnlichkeit  mit  dem  Bezeichneten  L.,  aber  Hakschild,  Flügeldek- 
ken, Unterleib  und  Füfse  sind  braungelb,  ungeflekkt*  Der  Kopfraiid  ist  gerundet, 
der  Kopf  vorn  braungelb,  hinten  schwärzlich,  der  Rükkenschfid  dreiekkig.  Beine  und 
die  ganze  Unterseite  braungelb.  [Der  Käfer,  den  ich  dafür  halte,  und  der  mit  der 
Abbildung  gut  übereinstimmt,  kommt  nicht  selten  aus  NordAmerika.  Er  ist  rpstroth- 
lieh,  wie  ihn  auch  die  Abbildung  darstellt,  hat  etwa  die  Grofse  des  Juliuskäfers,  ist 
aber  kürzer,  breiter,  oben  von  der  Seite  rundgewölBt,  fast  von  der  Gestalt  des  Ge* 
tüpfelten  Laubkäfers  im  Kleinen,  mit  ziemlich  langen  Haren,  aber  nur  einzeln,  besetzt, 
die  auf  den  Flügeldekken  beinahe  in  Reihen  stehn ; Kopf  und  Halsschild  sind  glatt 
und  unbehaart*,  der  Vorderkopf  ist  nach  vorn  verschmälert,  rothlich,  der  Rand  et- 
was zurükgebogen,  die  Stirn  flach.  An  jeder  Seite  des  Halsschiids  steht  ein  Grüb- 
chen, dieser  ist  wie  der  Rükkcnschild  etwas  blasser  als  die  mit  undeutlichen  unor- 
dentlichen Funkten  besetzten  Flügeldekken.  Das  Klauenglied  der  Vorderbeine  ist 
aüfgetrieben , die  vordere  Klaue  weit  gröiser  als  die  hintere,  die-  übrigen  Fufsglieder 
sind  lang  und  diinn]. 

SüdAmerika,  Guadeloupe. 

31.  Grüner  L.  M.  viridis  (HL  vert.  S.  29.  T.  3.  F.  2i.  und  Cetonia  £T 

3.  i;8-)  * 

Unbehaart,  glänzend,  oben  grün,  unten  goldgrün. 

M.  viridis  glabrct  supra  viridis,  snbtus  aurea.  Fab.  Syst. ■ 34.  10.  $p.  T.  38* 
13.  Maut.  1.  20.  1 8*  [Ent.  1.  160.  23. 

M.  viridis  Herbst.  K.  3.  T.  26.  F.  5-.] 

Gewöhnlich  etwas  gröfser  als  der  Wollige  L.  [dem  er  auch  in  der  Gestalt 
ähnlich  ist].  Die  Fühlhörner  sind  etwas  rostroth;  der  Kopfrand  ist  gerundet  [und 
setzt  seitwärts  in  die  Augen  fort].  Die  ganze  Oberseite-  ist  unbehaart,  glatt,  [mit 
«ehr  feinen  Punkten  bestreut],  grün,  glänzend.  Der  Rükkenschiid  ist  klein  und  hin- 
ten zugerundet.  Die  Flügeldekken  sind  etwas  kürzer  als  der  Unterleib  [dessen  vor- 
letzter Bauchring  am  Hinterrande  einen  dünnen  Iakkirten  Ansatz  oder  Er weitrung 
hat].  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  glänzend  goldgrün  [kupfrig,  die  .Vorder- 
schienen haben  nur  zwei  Seitenzähne,  die  hintern  zwei  schräge  Zakkeakränze,  die 
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vordere  Klaue  der  Vorderfüfse  ist  am  Ende  zweihakig].  Das  Brustbein  ist  nicht 

vorgestrekkt. 

Vorgeb.  d.  gut.Hoifn.,  nach  Fabricius  — Sammlung  von  Gigot  d’Orcy,  der 
ihn  aus  NordAmerika  bekomlnen  hat  [Heliwig  hat  ihn  durch  DaidorfF  aus  Sumatra 
erhalten]. 

32.  Lee's  L.  M.  Lm  (H.  de  Lee.  S.  30.  T.  8-  F.  87.) 

Vergoldet,  blaulichgrün ; Halsschild  mit  vergoldeten  Flekken,  Flügeldekken  mit 
solchen  Striemen. 

Viridi  in  mir  ata , thorace  auromactilato , elytris  vittis  ditabus  anreif . 

[M.  fastuosa  Fahr.  Ent.  2.  163.  ^7. 

Searab.  Leei  Swederus  Act.  Holm.  1787.  188-  4*] 

Er  gleicht  dem  Wein  L.,  ist  aber  etwas  gröfser.  Der  Kopfrand  gerundet,  der 
Kopf  von  einer  schönen  grünen  Farbe,  mit  einem  goldgränen  Mittelflekke,  der 
Halsschild  glänzend  grün  mit  zwei  goldnen  Flekken*  Der  Riikkenschild  ist  bläulich 
grün.  Die  Flügeldekken  haben  abwechselnd  breite  goldne,  grüne  und  blaugrüne 
Striemen;  die  Naht  ist  blaugrün.  Die  Unterseite  und  die  Beine  sind  glänzend  blau« 
griin  ‘[der  After  bräunlich]. 

Diesen  Käfer  hat  Swederus  beschrieben  und  zu  Ehren  des  berühmten  Engli- 
schen Gewächskundigen  Lee  benannt. 

Vaterland : ■ — Lee’s  Sammlung. 

33.  Zweifarbiger  L.  M.  bicolor.  (H.  bicolor.  S.  30.  T.  7.  F.  8&  T.  9.  F* 
§6.  b.)  * 

Oben  bronzegrün,  unten  braungelb,  Schienen  und  Füfse  kupferfarbig. 

M.  bicolor  glabra  snpra  viridis,  subtns  testacea , pedibuf  apice  unreif.  Fab* 
Syst.  34.  13.  Sp.  1*  38.  16.  Mant.  t.  20.  18.  [Ent.  2.  i6r.  2 6.] 

Er  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  Wein  L.  ist  aber  etwas  gröfser;  [beim  ersten 
Anblikke  hat  er  einige  Aenlichkeit  mit  dem  Grünen  Laubkäfer,  doch  ist  er  um  die 
Hälfte  kleiner,  vom  schmaler,  hinten  breiter  und  gewölbt].  Der  Kopfrand  ist  ge- 
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rundet  [und  setzt  seitwärts  in  das  Auge  fort],  der  Kopf  grünlich  [vor  der  Stirn  eine 
schwacherhöhte  Queriinie]  die  Fühlhörner  sind  braungelb.  Halsschild  und  Fiügeldek. 
ken  sind  glatt,  dunkelgrün , etwas  bronzefarbig.  [Die  ganze  Oberfläche  ist  grober 
punktirt,  als  bei  Viridis,  auf  den  Flügeldekken  unterscheidet  man  die  Anlagen  ei- 
niger Punktreihen].  Der  Rükkenschild  ist  zugerundet.  Die  Unterseite  ist  von  ei- 
nem etwas  bronzefarbigen  Braungelb.  Die  Schenkel  sind  blass,  Schienen  und  Füfse 
kupferfarbig,  glänzend.  [Die  Vorderschienen  haben  am  Ende  zwei  lange  Seitendor- 
nen,  die  vordere  Klaue  läuft  in  zwei  Haken  aus,  die  Schienen  sind  wie  beim  Grü- 
nen Laubkäfer,  der  vorletzte  Bauchring  hat  auch  am  Hinterrande  eine  schmale  Er- 
weiterung], — Der  Taf.  7.  Fig.  87.  b.  vorgestellte  kommt  von  der  Insei  Bourbon, 
und  ist  dem  andern  völlig  ähnlich;  aber  die  Oberseite  ist  glänzend  grün,  die  Unter- 
teilte kupferfarbig  und  sehr  glänzend.  Bisweilen  ist  die  Spitze  der  Flügeldekken 
gelblich. 

Vorgeh.  d.  gut.  Hofin.  — Banks  Sammlung;  der  Käfer  T.  9.  in  der  KÖnigi, 
Sammlung. 

Fabricius  citirt  Voet.  K.  r.  T.  g.  F.  66,  dieser  Käfer  weicht  aber  sehr  ab  [und 
ist  so  wie  die  Kopie  M.  bicolor  Herbst.  K,  3.  T.  26.  F.  4,  die  Getonia  con- 
vex a Olivier.  n.  90.] 

34.  Naht  Laubkäfer  M, \ sutiiralis  (UL  sufural.  S.  31.  T.  7.  F. 

Oben  blassgrün,  Flügeldekken  mit  gelbgoidner  Naht. 

M.  suturalis  viridis,  elytronm  sntura  ßav  esc  erde  Fab.  Syst.  34.  12.  Sp.  1.  3 g, 
ly.  Mant.  1.20.  20.  [Ent.  2.  161.  2> ♦] 

Dem  Wolligen  L.  ähnlich,  aber  etwas  kleiner.  Die  Fühlhörner  braungelb,  der 
Kopf  grün;  der  Kopfrand  gerundet,  beinahe  augerandet,  die  Ränder  etwas  erhöht. 
Der  Halsschild  ist  punktirt,  grün,  die  Ränder  etwas  gelblich;  es  ist  nach  dem  Riik- 
kenschilde  zu  etwas  erweitert.  Dieser  ist  klein  dreiekkig  tmd  grün.  Die  Fiügeldek- 
ken  sind  grün,  und  haben  sehr  schwache  Streifen,  die  Naht  ist  goldgelb,  der  Aussen- 
rand  etwas  gelb.  Unten  ist  der  Leib  mit  weifslichen  Haren  bekleidet;  die  Brust  ist 
blassgrün,  der  Unterleib  hellgrün.  Die  Beine  sind  grün,  die  Füfse  hellbraun. 
Das  Brustbein  ist  vorgestrekkt  und  spitzig. 
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Neuholland  — Banks  Sammlung. 

3f.  Zweifelhafter  L.  M'dubia  (H.  douteux.  S.  32.  T.  3.  F.  20.  a.  b.)  * 

Oben  schwärzlich,  unten  schwärzlichbraun 5 Fliigeldekken  punktirf,  mit  schwachen 
Paarstreifeil. 

Nigra  subtus  picea,  ehjiris  pimctatis  snbstriatis . 


Von  der  Größe  des  Zurükgebognen  L.  [vom  Baue  des  Zweifarbigen  L.,  aber 
gröfser].  Der  ganze  Körper  ist  glänzend  schwarz,  oben. etwas  braun,  unten  noch 
brauner,  glänzender  [mit.  einem  etwas  grünlichen  Scheine;  selbst  der  Oberseite  ist 
ein  düsteres  Olivengrün  beigemischü,  das  man  aber  kaum  gewahr  wird]*  Die  Fühl- 
hörner sind  braun,  der  Kopfrand  gerundet;  eine  vertiefte  Querlinie  steht  vorder  Stirn]; 
Kopf  und  Halsschild  sind  glatt  und  punktirt  [der  Vorderrand  des  Halsschilds  tritt  in 
der  Mitte  in  einem  sehr  stumpfen  Ekkchen  etwas  heraus,  der  Seitenrand  ist  sehr  stumpf 
gerundet,  beinahe  gerade].  Der  Rükkenschiid  ist  glatt  und  dreiekkig.  Die  Fiügel- 
dekken  sind  punktirt,  jede  hat  acht  wenig  merkliche  von  Punkten  gebildete  Streifen, 
die  paarweise  geordnet  sind  [das  von  den  Dekkschiiden  entblofste  Ende  des  Unter- 
leibs ist  sehr  kurz  bräunlich  behaart,  der  untre  Afterrand  ist  röthlich].  Die  Beine 
haben  die  Farbe  des  Körpers,  die  Vorderschienen  drei  Seitenzähne.  — Dieser  Käfer 
hat  einige  Aehnlikhkeit  mit  den  Skarabäen  der  ersten  Abtheilung  [den  Scharrkäfern]  ob 
er  gleich  augenscheinlich  zu  dieser  Gattung  gehört. 

Cayenne  [Westindien]  auf  Bäumen  und  Blumen. 

36.  Ekkiger  L.  M.  angntatci  (H.  anguieux.  S.  32*  T.  5.  F.  46.) 

Metallgrün;  .Fliigeldekken  kupferfarbig,  punktirt;  Halsschild  beinahe  ekkig. 

Niridictenca , elytris  cieneis  pimctatis , thorace  utrinque  subangulato. 

Voll  der  Gröfse  des  Bleichen  L.  [nach  der  Abbildung  länger  als  der  Juliuskäfer], 
Die  Fühlhörner  sind  schwärzlich,  der  Kopfrand  gerundet,  Kopf,  Hals-  und  der  drei- 
ekkige  Rükkenschiid  glatt  und  glänzend  metallisch  grün.  Die  Flügeldckkeq.  sind  punk- 
tirt, kupferfarbig,  glänzend.  Unterseite  und  Beine  glänzend  metallisch  grün. 

Vaterland:  ■ — Banks  Sammlung. 


gelb. 
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57.  Z we iflekkige r L.  M.  bimaculata  (H.  bimactile.  S.  33.  T.  f.  F.  4f.) 
Länglich,  unbehaart,  braungelb;  Halsschild  mit  zwei  gelben  Flekken,  Unterleib 

M.  bimaculata  oblonga  glabra  testacea,  thorace  utrinqus  macula  ahdomineque 

flavis . 

Fab.  Mant.  1.  19.  10.  [Ent.  2.  if6.  16,]  (t) 

Etwas  gröfser  als  der  Julruskafer.  Die  Fühlhörner  sind  braungelb,  der  Kopf- 
rand ausgerandet,  der  Kopf  braungelb,  das  Halsschild  dunkel  mit  einem  ziemlich 
grofseu  gelben  Flekke  an  jeder  Seite.  Das  Rükkens child  ist  braungelb,  herzförmig. 
Die  Flugeldekken  sind  braungelb,  sehr  schwach  gestreift.  Unterseite  und  Beine  sind 
braungcib;  der  Unterleib  gelb, 

China  — Banks  Sammlung. 

38.  D’Orcy’s  L.  M.  Dorcyi  (H.  d*Or cy.  S.  33.  T.  4.  F.  41.)  ** 

Braun,  gelbgestriemt;  Halsschild  und  Flugeldekken  gelblich , schwa  rzgestnemt, 

Thorace  elyinsque  lutea/ e st  acüs  Uneis  nigns , corpore  brunneo  lineis  flavis . 

[Cetonia  gloriosa  Fab.  Ent.  2.  143.  9f.] 

Ungefähr  von  der  Grofse  des  Wein  L.  [Er  hat  ziemlich  den  Körperhau  Und 
das  Stiikk,  das  ich  durch  Fabricius  Güte  vor  mir  habe,  auch  die  Grofse  der  M.  Chry- 
sis,  da  die  Abbildung  ihn  um  die  Hälfte  kleiner  darstellt.  Die  ganze  Oberfläche  ist 
geglättet,  nur  am  Kinne,  an  der  Unterseite  des  Halsschilds  und  der  Schenkel,  au 
den  Schienen  und  Bauchringen  zeigen  sich  sehr  einzelne,  auf  letztem  in  Querreihen 
stehende  gelbliche  kurze  Härchen.  Oben  ist  er  flach,  die  Farbe  karmelitt].  Die 
Fühlhörner  [und  Fressfpitzen]  braunröthlich.  Der  Kopf  ist  schwarz  und  mit  einer  gelblichen 
Längflinie  bezeichnet  [die  an  der  Seite  geschweift  und  am  Vordertheile  seitwärts  so 
erweitert  ist,  dass - eine  Ankerzeichnung  entsteht.  Zu  jeder  Seite  neben  dem  Innen- 
winkel des  Auges  steht  ein  Funkt  von  eben  der  karmelittgelben  Farbe],  Der  Hals- 


(t)  Man  vergleiche  M.  aestiva  n,  u.  I. 
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schild  ist  gelblich  und  mit  vier  kurzen  schwarzen  Striemen  und  an  jeder  Seite  mit  ei- 
nem schwarzen  Tüpfel  bezeichnet  [die  vier  Striemen  sind  nicht  ganz  gerade  und  er- 
reichen nicht  den  schwarzgesäumten  Vorder-  oder  Hinterrand.  Der  Seitenflekk  ist 
eine  abgekürzte  Strieme 5 der  Se'iteurand,  ist  etwas  wulstartig  und  tritt  in  der  Mitte  in 
einer  gerundeten  Ekke  heraus;  der  Hinterrand  wird  von  drei  Linien  zusammengesetzt, 
wovon  Eine  von  jedem  Hinterwinkei  etwas  schräg  von  vorn  nach  hinten  bis  zum 
Rükkensehilde  geht  und  durch  eine  gerade  Querlinie,  die  genau  des  Rükkenschilds 
Wurzelbreite  hat,  mit  der  der  andern  Seite  verbunden  wird.  Zwei  flache  kleine 
Grübchen  stehn  zu  jeder  Seite  der  Oberfläche].  Der  Riikkenschild  ist  dreiekkig,  gelb- 
lich , schwarz  gerandet  [und  erreicht  ein  Viertheil  der  Länge  der  Naht].  Die  Flügeldek- 
ken  sind  glatt,  gelblich,  die  Naht  und  zwei  oder  drei  kurze  Striemen  sind  schwarz 
[keine  derselben  erreicht  die  Wurzel  oder  die  Spitze.  Die  dritte  Strieme  in  der  Nähe 
des  Aussenrands  ist  zerrissen  und  zerstreut.  Alie  Ränder  sind  schwarzgesäumt.  Aus- 
serhalb neben  der  Schulter  steht  ein  gröfserer  schwarzer  Längsflekk,  der  hinter  der 
Schulter  in  einem  QuerEindrukke  aufhört,  wo  der  Rand  der  Flügeldekke  etwas  nach 
unten  hinabtritt  und  statt  der  Einfassung  einige  schwarze  Tüpfel  hat].  Die  Unter- 
seite ist  heller  oder  dunkler  braun,  mit  einigen  kurzen  gelben  Striemen.  [Das  Kinn 
hat  einen  gelben  Flekk,  des  Halsschilds  Seite  ist  karmelitt  gesäumt,  zwei  gelbe  Quer- 
flekke  vor  der  Schenkelwurzel.  Vordentlreil  der  Brust,  deren  Brustbein  in  einer  ge- 
rundeten Spitze  nach  vorn  vortritt,  karmelitt;  vor  der  Wurzel  der  Hinterbeine  zwei 
fast  zusammenhängende  Querflekke,  vor  jedem  derselben  ein  Punkt.  Bauch  braun: 
auf  jedem  Ringe  an  der  Seite  ein  Flekk;  der  vorletzte  Ring  auf  der  Rükkenseite  kar- 
meiitt  eingefasst;  auf  der  Afterdekke  am  Ende  zwei  Flekke.  Schenkel  karmelitt,  mit 
schwarzen  grefsen  und  kleinen  Flekken.  Die  dikken  Schienen  braun;  Vorderschieilen 
dünner,  mit  drei  Seitcnzähncheii,  die  aber  nicht  vortreten;  Füfse  schwarz,  von  den 
Klauen  (der  vier  Hinterbeine)  die  innere  dünner,  gerader,  kürzer.] 

St.  Domingo  — Gigot  d’Orcy's  Sammlung. 

39.  Wein  L.  M.  Viüs  (H.  de  la  Vigtie.  S.  34.  T.  2.  F.  12.  a.  b.  c.)  * 

Oben  grün  unten  kupferfarbig;  Seitensäume  des  Halsschilds  gelb. 

M.  Vitis  viridis  thorcicis  lateribus  ßcivis.  Fab.  Syst.  37.26.  Sp.  1.  41.  34.  Mant, 
I.  2i*  41.  [Ent.  2.  167.  f4. 
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Rossi  Fn.  Etr.  i.  23.  f 2 — Herbst.  K.  3.  T.  2f.  F.  30* 

Scarab.  ovatus  Pili.  et  Mitterb.  Iter  p.  Fos.  66.  T.  7.  F,  2.] 

Fetagna.  Calab.  Ins.  7.  19.  (u) 

Er  ändert  etwas  in  der  Grofse  ab  [doch  pliegt  er  etwas  gröfser  zu  sein  als 

Frisch’s  L.  Der  Leib  ist  eirund,  oben  glänzend  grün,  unten  metallfarbig.  'Die 

Fühlhörner  sind  schwärzlich  bronzefarbig;  der  Kopfrand  ist  gerundet  und  etwas  zu- 
rükgebogen,  der  Kopf  glatt  mit  einer  kaum  merklichen  erhöhten  Querlinie,  der 
Halsschild  punktirt,  ungefiekkt;  oft  sind  die  Seitenränder  etwas  gelb  (v).  Der  Rük- 
kenschild  ist  herzförmig.  Die  Flügeldekken  haben  kaum  merkliche  Streifen  [deren 
Zwischenräume  fein  punktirt  und  keiner  mehr  erhöht  ist,  als  die  übrigen].  Die 
Beine  sind  metallfarbig,  dünnbehaart  [die  Schenkel  sind  oft  ganz,  oft  zur  Hälfte 
gelblich]  Brust  und  Unterseite  des  Halsschilds  dünnbehaart.  Die  Flügeldekken  sind 
zuweilen  braungelblich  grün  [der  After  oft  gelblich  gefärbt,  so  wie  die  Brust  zu- 
weilen gelblich  ist.  Es  gibt  eine  schöne  Abändrung,  die  oben  kupferroth  glänzt, 
Unterseite  des  Kopfs,  des  Halsschilds,  Brust,  After  und  Beine  sind  gelblich,  die 
Schienen  und  Füfse  kupferfarbig,  der  Bauch  schwärzlich]. 

Fast  im  ganzen  Europa  und  in  Amerika  [S.  Anm.j  auf  dem  Weinstokke,  des- 
sen Blatter  er  benagt  und  zerstört. 

40.  F risch' s L.  JA  Frischii  (H.  de  Frisch.  S.  35.  T.  4.  F.  29.  a.  b.  c.  d.)  * 

(u)  Die  von  ölivier  aufgeführten  Citatc:  Scarab.  dubius  Seopoli  Cam.  4.  Sulz.  Gesck. 

Ins.  T.  1.  F.  11.  und  Voet.  K.  1.  T.  7.  F.  56. '$7.  habe  ich  weggelassen;  letzterer  stellt 
einen  NordAmerikänischen,  besonders  durch  die  Oberfläche  der  Flügeldekken  abwei- 
chenden, Käfer  vor.  Erstere  beide  haben  die  grüne  Abändrung  von  Frisch’s  Lauhkä- 
fer,  ohne  gelben  Seitenrand,  beschrieben.  Uebrigens  gestehe  ich,  dass  ich  Denjenigen 
beistimme,  welche  den  Wein  Laubkäfer  für  Abändrnng  der  folgenden  Art  halte.  Aus- 
ser der  Gröfse  und  dem  gelblichen  Seitensaume  finde  ich  keine  Unterschiede.  Die  M, 
Frischii  Endet  man  häufig  auf- Weinstökken.  I. 

(v)  Es  scheint,  Olivier  fasse  unter  dem  Namen  M.  Vitis  alle  grünen  Abändrungen  des  M. 

M.  Frischii  zusammen.  I. 
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Bronzefarbtg;  Kopf  und  Halischild  kupferfarbig;  Flügeldekken  braungelb. 

M.  Frise  hi  i nlgvoaenea , elytrls  iestacels . Fab.  Syst.  73,  2y.  Sp.  1.  4'if.  33. 

Mant.  1.  21.  40.  ,[Fnt.  2.  167.  53, 

M.  Jul i.i  Fab.  Ent,  2.  167: .51.  Abändrung  ;(*). 

M.  Frischii  Herbst.  K.  3,  T.  25^  F.  8-  — ML  dubia  To.  F.  9. 

M-  Frise h ii  Rossi  Fn.  Etr.  1.  22.  51. 

Searab.  dubius  Scop.  Garn.  4.  — Sulz.  Gesch.  T.  1.  F.  11.J 

Scarab.  aeueus  Deg.  Mein.  4.  277*  22. 

Frisch.  Ins.  4.  29.  T,  14.  — Voet.  K.  1.  T.  1.  F.  ff.  «• 

Er  ist  dein  Wein  L.  völlig  ähnich  und  vielleicht  nur  eine  Abändrung  dessel- 
ben [nur  etwas  kleiner].  Die  Fühlhörner  sind  schwärzlich  [ihr  Stamm  bräunlich]. 
Der  Kopfrand  ist  gerundet,  schwach  zurükgebogeii,  Kopf  und  Halsschild punktirt, 
kupferfarbig,  ungefiekkt  [der  Kopf  hat  eine  schwach  erhöhte  Querlinie].  Der  Rük- 
kenschiid  ist  kupferfarbig,  herzförmig,  etwas  breiter  und  kürzer  als  am  Wein  Laub- 
käfer  [welches  ich  nicht  bemerken  kann].  Die  Flügeldekken  sind  schwach  gestreift, 
braunreib  mit  einem  grünlichen  Widerscheine  [einige  Zwischenräume  scheinen  mehr 
erhöht  als  andre]  Unterseite  und  Beine  sind  bronzeschwarz.  — [Der  Käfer  ändert 
sehr  in  der  Zeichnung  ab;  ich  will  nur  die  Hauptverschiedenheiten  angeben  1.  Vor- 
derkopf bräunlich,  Haisschild  bräunlich  mit  zwei  vordem  blauen  Flekken,  Flügeldek- 
ken, Rükkenschild,  Rükken,  After,  obere  Hälfte  der  Schenkel  braungelb.  Zuweilen 
auf  dem  Halsschilde  zwei  grünliche  Striemen;  — 2.  wie  in  der  Beschreibung;  Hals- 
schild  kupferbraun  oder  grünlich:  SeitenEmfassung  gelblich;  — 3.  eben  so,  nur  sind 
Kopf  und  Halsschild  ganz  dunkelblau,  die  Flügeldekkennaht  blau;  — 4.  Oberseite 
ganz  grün  oder  ganz  blau;  oft  Haisschild  und  Kopf  helierfarbig]. 

Fast  im  ganzen  Europa  auf  Weiden,  Rosenstökken , mehren  Gebüsche  [und 
Weinstökken], 


(*)  Sollte  nicht  M.  holoscricca  Fab.  Ent.  2.  167.  50,  auch  als  Abändrung  hierhergeho* 
ren  ? I. 
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4 r.  Schenklige’r  L.  M.  femoralis  (H.  femoral.  S*  3p'.  T.  9.  F.  110.) 

Schwarz  5 Fühlhörner  und  Schenkel  röthlich;  Flügeldekken  mit  drei  erhöhten 

Linien. 

Nigra } antemiis  femorihusque  rnfis,  ehjtris  Uneis  tribns  eieuatis . 

Fast  um  die  Hälfte  kleiner  als  der  Juliuskafen  Der  Leib  ist  schwarz*  die 
Fühlhörner  sind  röthlich,,  der  Kopf  länglich  und  dreiblättrig.  Der  Kopfrarid  ist  ge- 
rundet, der  Halsschild  glatt,  der  Rükkenschild  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind 
etwas  bräunlich  schwarz,  mit  zwei  oder  drei  wenig  erhöhten  Linien.  Die  Schen- 
kel aller,  und  die  Schienen  der  mittlern  Beine  sind  röthlich. 

7 '\  ' 

Ostindien  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung. 

4:2.  Bläulich  et  L.  M-b  caerulea  (H.  bleuätre  S.  36.  T.  9.  F.  107.) 

Schwärzlich  blau;  Kopfrand  gerundet;  Flügeldekken  beinahe  gestreift, 

Oblonga  glabra  nigrocoernlea , chjpeo  rotundato , elf  vis  substriatis . 

Ei-  hat  in  Ansehung  der  Gestalt  und  der  Gröfse  einige  Aehnüchkeit  mit 
Frisclfs  L.  Die  Fühlhörner  sind  rostroth  der  Knopf  schwarz,  eiförmig,  dreiblättrig. 
Der  Kopfrand  ist  gerundet,  Kopf  und  Halsschild  sind  penktirt.  Der  Rükkenschiid 
ist  herzförmig.  Die  Flügeldekken  sind  fast  gestreift.  Der  ganze  Körper  ist  schwärz- 
lich blau,  glänzend,  oben  unbehaart,  kaum  auf  der  Brust  mit  wenigem  Hare  be- 
dekkt.  Die  Beine  haben  die  Farbe  des  Leibes. 

Vorgeb.  d.  gut.  HofFn.  — Gigot  d'Orcyh;  Sammlung. 

43.  BlaukÖpfig er  L . M.  cainikoeephala  (H.  tete- bleue.  S.  36.  T.  6 . F.  {9.) 

Schwarz;  Kopf  und  HalsSchild  blau;  Flügeldekken  braungelb. 

Nigra  capite  fhcraceque  caerukis ; elgtris  teslaceis, 

[M.  ca  er  uleocephala  Fab.  Ent.  2.  I20s  7,] 

"Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Wein  L.  [dessen  Äbändrung  er  vielleicht 
sein  könnte  oder  vielmehr  eine  Äbändrung  von  FrisclFs  L.  ?]  Die  Fühlhörner 
schwarz;  der  Kopfrand  etwas  ausgerandet  und  zurükgebogeii.  Kopf,  Haisschild  und 

H 2 
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Rükkenschiid  sind  dunkelblau  [der  Seitenrand  des  Halsschiids  bräun!  ich  gelb].  Die 
Fiügeldekken  sind  glatt  [schwachge-streiit]  braungelb  [Naht  rostroth].  Unterseite  und 
Beine  sind  schwarz. 

Vaterland  : — Banks  Sammlung. 

44*  Z weitüpfliger  L.  ÄL  bipunefata  (H.  biponctuel  S.  37.  T.  6.  F.  69.) 

Schwarz,  Kopf  und  Halsschild  kupferfarbig;  Fiügeldekken  braungelb;  Unterleib 
mit  zwei  weifsen  Tüpfeln  am  Ende. 

Ccipite  thoraceque  viridi  ameis  glcibris , dijtris  testacsls , abdominis  apieg  punctis 

duobus  aWis. 

Trichius  bipunctatus  Fab.  Mant.  r.  1^.'  4.  [Ent.  2/ '120.  *?.] 

Er  gleicht  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  WeinLaubkafer.  Der  Kopfrand  ist  ge- 
rundet * beinahe  ausgerandet.  Kopf,  Halsschild  und  Rükkenschiid  sind  grünlich  me- 
tallfarbig. Die  Fiügeldekken  sind  glatt,  braungelb,  etwas  kürzer  als  der  Unterleib. 
Die  ganze  Unterseite  und  die  Beine  sind  schwarz,  etwas  behaart*  Der  Unterleib  hat 
weifsliche  Ränder  an  den  Bauchringen  und  an  jeder  Seite  [der  Afterdekke]  einen  läng- 
lichen weifsen  von  kurzen  Härchen  gebildeten  Flekk. 

Vaterland  : — Banks  Sammlung* 

4f.  Maurischer  L.  M.  Mcmra  (H.  maure.  S.  38.  T.  8*  F.  90.  a*  b*)  * 

Oben  blaulichgrün ; Kopf  mit  einem  kleinen  vorgestrekkten  HÖkkerchen;  Un- 
terleib braungelb. 

ViridicaernUa , cctpife  mucrone  brevissimo  incumbente , abdemins  testaceo, 

Scarab.  Maurus  Lin.  S.  N.  ^48.  30. 

Fab.  Syst.  if.  49.  Sp.  1.  16.  62.  Mant,  1.  9.  68. 

M.  Card  ui  Fab.  Mant.  1.  21.  42.  [Ent.  2.  16g.  fy*] 

Dem  Braunen  Laubkäfer  ähnlich , aber  etwas  gröfseiv  [Von  einem  ganz  eignen 
Baue,  etwa  von  der  Länge  eines  gröfsern  M.  Agricola;  der  lange  rundgewölbte 
Halsschild  zeichnet  ihn  vorzüglich  aus].  Die  ganze  Oberseite  ist  grün,  mehr  oder 
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weniger  bläulich.  Die  Fühlhörner  sind  braungelb  [das  grofsere  Wurzelglied  mit  schwar- 
zen steifrn  Härchen  rundum  besetzt].  Der  Vorderkopf  ist  wie  gestutzt  [grobpunktirt] 
und  inan,  sieht  zu  jeder  Seite  des  Vorderrandes  ein  wenig  vorragendes  Zähnchen ; der 
obere  Theii  des  Kopfs  ist  mit  einem  sehr  kurzen,  vorgestrekkten  Herne  versehn  [das 
am  Vorderrande,  zwischen  den  beiden  Seitenhörncfien  steht].  Der  Hatssehild  ist  ge- 
wölbt [länger  als  breit,  zerstreutpunktirt,  hinten  vor  dem  Rükkenschilde  mit  einem 
Längsgrübchen  bezeichnet.  Der  Vorderrand  ist  unterhalb  rostroth  gesäumt].  Der 
Rükkenschiid  ist  sehr  klein  und  hinten  zugerundet.  Die  Dekkschiide  sind  punktirfc 
[genau  betrachtet  mit  äusserst  feinen  Querreifchen , wie  der  Atlas,  bedekkt]  und  haben 
schwach  erhöhte  undeutliche  Linien.  [Die  Dekkschiide  sind  kaum  breiter  als  der  Hals- 
schild, die  Spitze  jeder  Fiügeidekke  ragt  etwas  nach  hinten  hin  und  klafft  von  der 
der  andern  Fiügeidekke  ab].  Der  Unterleib  ist  von  einem  mehr  oder  weniger  blassen 
Roth;  [mit  greisgelblichen  Haren  besetzt.  Die  übrige  Unterseite  ist  schwarz];  die 
Beine  sind  bläulich  grün  [auch  pechschwarz.  Schienen  und  Füfse  braun;  die  Vor- 
derschienen  haben  drei  starke  Seifeiizähne]  die  Hinterschenkei  sind  aufgetrieben. 

Der  Scarab.  Maurus  von  Linnc  und  Fabricius  ist  mit  des  Letztem  Mel* 
Cardui  einerlei. 


Afrika,  Küste  der  Barbarei  — Smith’s  Sammlung;  auch  ist  er  in  der  Samm- 
lung von  d’Orcy  und  Dantic. 

46.  Eisiger  L.  fff.  glacialis  (H.  giaciäl.  S«.  38-  T.  6.  F.  61.) 

Langgestrekkt , braun,  metallisch,  Fühlhörner  und  Beine  braun. 

M.  glacialis  glabra  picea  antennis  pedibusque  testaceis  Fab.  Syst.  35.  xy.  Sp.  1. 

38.  18-  Mant.  u 23.  [Ent.  2.  163.  34.] 

[Etwa  von  der  Gestalt  der  Braunen  Laubkäfers,  aber  noch  Einmal  so  grofs,  bei- 
nahe noch  Einmal  so  lang].  Der  Leib  ist  langgestrekkt  und  von  einer  etwas  metal- 
lischen braunen  Farbe.  Fühlhörner  und  Beine  braun  [Hinterbeine  dunkler  als  die  vor- 
dem], Der  Kopfrand  ist  gerundet,  und  die  Lefze  ausgerandet.  Der  Rükkenschiid 
ist  dreiekkig,  die  Fiügeldekken  sind  glatt. 


Feuerland  — Banks  Sammlung. 
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47.  Braun  ge  Iber  L.  M.  testacea  (H.  testacd  $.39.  T.  5.  F.  40.) 

Länglich,  braungelb ; Kopf  dunkel;  Flügeldekken  gestreift 

M.  testacea  glabra.  testacea  ccipite  obscuriore , elytris  striatis . Fab.  Syst.  35".  18. 
Sp.  I.  39.  22.  Mailt.  I.  20.  27.  [Ent  2.  163.  34.] 

Er  ist  dem  Eisigen  Laubkäfer  ähnlich,  aber  um  die  Hälfte  kleiner.  Der  Leib 
etwas  länglich,  der  Kopfrand  gerundet,  die  Lefze  ausgerandet,  der  Kopf  dunkel. 
Der  Halsschild  ist  glatt  und  braungelb,  der  Rtikkenschild  dreiekkig.  Die  Flügeldek. 
Len  sind  braungelb,  fast  braun,  und  gestreift  Unterseite  und  Beine  sind  blass 
braungelb  [die  Schenkel  haben  an  der  Spitze  einen  schwarzen  Tüpfel}  alle  Schienen 
sind  etwas  dornig. 

Feuerland  — Banks  Sammlung. 

48.  Gestreifter  L.  M.  striata  (H.  strie'.  S.  39.  T.  6.  F.  6f.) 

Kupferfarbig  grün,  Flügeldekken  gestreift:  Naht  und  vier  Striemen  kupferroth. 

M.  striata  glabra  aenea,  elytris  striatis  . sutnra  lineisque  quatuor  cupreis . Fab. 
Svst  3).  17.  Sp.  1.39.  20.  Mant.  1.  2o.  27.  [Ent  2.  162.  32.] 

Etwas  kleiner  und  länglicher  als 'der  Wein  Laubkafer  [nach  der  Abbildung  hat 
er  mehr  den  Bau  des  vorhergehenden,  auch  hat  darin  der  Halsschild  einige  Hare]. 
Die  Fühlhörner  sind  schwarz,  der  Kopf  grün,  glänzend,  mit  zugerundetem  Rande. 
Der  Halsschild  ist  grün,  .glänzend,  mit  einigen  kleinen  Vertiefungen.  Der  Rükkeii- 
schild  ist  dreiekkig,  grün.  Die  Flügeldekken  sind  [durch  zehn  Furchen]  gestreift, 
grün,  die  Naht  und  vier  [hinten  sich  vere’nigende]  Striemen  sind  kupferroth.  Beine 
und  Unterseite  sind  von  einer  etwas  grünlilchen  glänzend  schwarzen  F^rbe. 

Feuerland  — Banks  Sammlung. 

49.  Rundender  L.  El.  giobator  (H.  globuleux.  S.  40.  T.  6.  F.  60. 

Schwarz,  fein  pünktirt;  Koprand  gerundet;  Kopf  mit  einer  erhöhten  Querlinie. 

Nigra  punctata , clypeo  rotundato  reflexo;  capite  striga  elevcita . 

Scarab.  Giobator  Fab.  Sp.  1.20.  go.  Mant  1.  10.  8?  [Ent  r.  33.  107. 
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‘ _ 1 
Geotrnpes  Globator  Fab.  Eieuth.  2 r.  76.] 

Etwas  grofser  als  der  Braune  Laiihkäfer.  Die  Fühlhörner  sind  röthlich,  der 
Knopf  ist  lang,  dreiblättrig.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  beinahe  ausgerandet,  der 
Rand  zurükge bogen.  Die  Lefze  ist  Ausgerandet  und  gefranzt.  Der  Haisscliild  ist, 

so  wie  die  Dekkschilde,  gewölbt  v und  punktirt  [aus  den  Funkten  der  letztem  schei- 
nen Härchen  hefvorzukommen].  Der  Riikkenschild  ist  dreiekkig.  Die  ganze  Ober» 
seife  ist  braunschwarz,  wenig  glänzend,  die  Unterseite  braunschwarz,  glänzend,  mit 
einigen  röthlicheii  Haren.  — Die  Fühlhörner,  die  Lefze,  die  Kimibakken,  die  Fufs- 
giieder.,  Alles  kündigt  an,  dass  dieser  Käfer  ein  Laubkäfer,  und  kein  Skarabäe  ist 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ■ — Banks  Sammlung, 
jo.  Hei  sch  er  L.  M.  raucä  (H.  rauque.  S.  41.  T.  6 . F.  6 2.)  * 

Metallisch,  punktirt 5 Kopfrand  gerundet,  zuruk'gebogen. 

M.  rauea  clypeo  rsfifxo , thoraeg  dytrhqu e pnnctaih  nigra - aemls.  Fab.  Sp.  r 

41.  37.  Mant.  1.  41.  37.  Maut.  x.  22.  46.  [Ent.  2.  170.  63.] 

Kleiner  als  der-  WeinL.  [Sein  Bau  lässt  sich  am  Besten  mit  M,  variabilig 
vergleichen,  er  ist  aber  derber  und  grofser].  Der  Kopf  ist  [kurz,  abhängig]  me- 
tallisch, der  Kopfrand  [der  durch  eine  in  der  Mitte  tiefere  Querfurche  abgesondert  ist 
steht  dachförmig  ab,  ist  stumpf]  zugerundet,  zurükgebogen.  Der  Halsschild  ist  [kurz, 
überzwerch  rundgewölbt,  an  den  Seiten  etwas  zugerundet , vorn  und  hinten  gerade 
abgeschabten,  fein]  punktirt,  metallisch.  Der  Rükkenschild  ist  dreiekkig,  hinten 

beinahe  zugerundet.  Die  Flügeldekken  sind  metallisch,  punktirt,  mit  zwei  kleinen 
erhöhten  wenig  merklichen  Linien  auf  jeder.  [Die  Naht  ist  gesäumt 5 Doppelstreifen 
von  Funkten  heben  zwei  deutliche  und  ausserhalb  noch  eine  undeutliche  dritte  Linie 
hervor.  Der  hohe  Unterleib  ist  punktirt]  die  Unterseite  und  die  Beine  bronze- 
schwarz. [Die  Farbe  des  Käfers  ist  auch  die  schwarze  mit  veilchenblauem  Scheine, 
auch  die  pechbraune]. 

Küste  Koromandel  [Sumatra]  •—  Banks  Sammlung, 
j I,  Rothköpüger  L.  M.  erythro cephala  (H.  tete- rouge.  S.  41.  T.  7.  F.  go.) 
Unbehaart,  blass 3 Kopf  röthlich,  hinten  braun. 
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M.  ery  throcep hala  gtdbra  patlidn,  capide  mfo  basi  nigro  Fahr,  Sp.  1.  42. 2g. 
Maut.  1.  21.  34.  [Fab.  Ent.  2.  i6f.  44.] 

Etwas  kleiner  als  der  Braune  L.  der  ganze  ist  von  einer  blassgelben  Farbe, 
ohne  Flekke;  der  Kopf  allein  ist  vorn  röthlich,  hinten  braun.  Der  Kopfrand  ist 
gerundet,  die  Augen  sind  schwarz.  Der  Halsschild  und  die  Fiügeldekken  sind  glatt, 
punktirt:  man  bemerkt  zwei  oder  drei  wenig  merkliche  Linien  auf  jeder  Dekke. 

Der  Rükkenschild  ist  hinten  zugerundet.  Die  Beine  sind  von  der  Farbe  des  Leibes. 

Küste  Koromandei  — Banks  Sammlung. 

?2.  Schwarzköpfiger  L.  M.  melanocephala  (H.  tete-nolre.  S.  42.  T.  7. 
F.  $3.)  * 

Unbehaart,  braunroth,  Kopf  schwarz,  Fiügeldekken  bleich. 

M.  melanocephala  gtabra  ruf  es  eens  , capite  nigro , elytris  pattidis  Fab.  Syst. 
36.21.  Sp.  1.  40.  27. 

Mant.  1.  2r.  23.  [Ent.  2.  i6y.  43.] 

Er  ist  dem  Bezeichneteil  L.  ähnlich,  aber  etwas  kleiner  [unter  den  bekanntem 
Arten  lässt  er  sich  in  sein  länglichen  Gestalt  und  in  der  Gröfse  am  besten  mit  dem 
Braunen  L.  vergleichen,  welches  Fabricius  gethan  hat,  und  wie  ihn  auch  die  Abbil- 
dung ziemlich  darstejkj.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  der  Kopf  schwarz,  glänzend 
[von  der  Farbe  des  dunkel »angeiaufiien  Stahls,  der  Vorderkopf  tritt  zwischen  den 
Augen,  nach  vorn  etwas  sich  verschmalernd , hervor  und  ist  am  Ende  quer  abge- 
schnitten; er  wird  durch  eine  feine  eingedrükkte  Querlinie  abgesondert.  Die  Ober- 

fläche des  Kopfs  ist  punkttirt].  Die  Augen  sind  schwarz  mit  einem  weifsen.  Um- 
kreise [dessen  auch  Fabricius  erwähnt,  den  ich  aber  an  dem  von  ihm  mir  mitge- 

theilten  Käfer  nicht  sehe].  Der  Halsschiid  [ist  länger  als  an  dem  Braunen  L.  ku- 

pfer]  rostroth,  glänzend.  Der  Rükkenschild  von  eben  der  Farbe,  dreiekkig.  Die 
Fiügeldekken  sind  braungelb,  beinahe  gelb  [punktirt,  die  Punkte  stehn  fast  reihen- 
weise]. Der  Leib  ist  rostbraun,  glänzend  [mit  grauen  Härchen  besetzt;  die  Unter- 
seite des  Halsschilds  ist  kupferroth,  der  Brust  und  des  Bauchs  schwarz , die  Bauch- 
ringe sind  rothgerandet,  das  Brustbein  ist  platt,  die  Afterdekke  kupfeiroth].  Die 
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Berne  sind  rostroth  [bei  Fabricius  Käfer  schwarzbraun»  die  Vorderschienen  mit  drei 
spitzen  Seitenzähnen , der  Klauen  zwei  kleine  gleichgrofsej.  Die  Schienen  sind 
schwach  gedornt, 

Brasilien,  Cayenne,  Surinam» 

T3-  Ru  n kl  er  L.  HL  obscurci  (H.  obscur.  S.  42.  T.  6 ♦ F.  64.)  *t 

Braun,  ungeflekktj  Körper  mit  kurzen  grauen  Härchen  bedekkt. 

M.  obscura  ob s eure  picea  Immaculata , pilis  breuissimis  obsenris  albis . Fab.  Sp. 
I.40.  29.  Mant,  1.  2r.  35.  [Ent.  2.  166.  p6.] 

Etwas  kleiner  als  der  Bezeichnete  L.  Der  gazze  Körper  braun,  ungeflekkt,  aber 
ganz  mit  kurzen  geraden  dichten  aschgrauen  Härchen  bedekkt.  Der  Kopfrand  ist  ge- 
rundet,  die  Augen  sind  schwarz,  etwas  vorgeqi’olien  und  gerundet.  Der  Rükken- 
schild  ist  dreiekkig.  Die  Fliigeldekken  sind  punktirt  und  man  bemerkt  eine  sehr 
kleine  Erhöhung  gegen  die  Mitte  zu  an  jeder  Seite  der  Naht,  Die  Beine  sind  von 
der  Farbe  des  Leibes.  — [Bei  einem  aus  Sierra  Leone  gekommnen  Käfer  der  Hoff- 
mannseggischen  Sammlung'  kann  ich  die  Erhöhung  neben  der  Naht  nicht  sehny  übri- 
gens trifft  die  Beschreibung  gut  genug.  Er  hat  einen  eirunden  Umriss»  ist  oben  über- 
zwerch flachrund  gewölbt,  beträchtlich  kleiner  als  der  Ungeflekkte  L.  Er  ist  düster 
braunroth  mit  kurzen  anliegenden  greisen  Härchen  bekleidet , der  Kopfrand  macht 
beinahe  einen  Halbkreis,  der  Halsschild  ist  kurz,  an  der  Seite  schwach  zugerundetj 
auf  den  Fliigeldekken  sieht  man  kaum  die  Spur  einiger  erhöhter  Linien]. 

Afrika  zwischen  den  Wendekreisen  — Banks  Sammlung, 

54.  Röthlicher  L.  M.  rufa  (U.  roux.  S.  43.  T.  4.  F.  79.) 

Röthlich;  Fliigeldekken  braungelb;  Kopfrand  mit" fünf  Zähnchen. 

M.  rufa  glabra  ruf esc ens , elytris  testaceis  cbjpeo  quinquedentato*  Fab.  Syst.  36. 
22.  Sp.  i.  40.  30.  Mant.  1.  21.  36,  [Fab.  Ent,  2,  166,  47.]  (v) 

(v)  Fabricius  zieht  Voet.  Käf.  T.  9.  F.  20.  an,  der  aber  sicher  verschieden  ist.  Der  Voeti- 
sche  Käfer,  der  aus  Frankreich  stammt,  ist  eine  dem  Jukuskäfcr  ähnliche  Art,  vielleicht 
Herbst  M.  assimilis.  I. 
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Er  gleicht  dem  Braunen  L.  Der  Kopf  ist  röthlich,  der  Köpfrand  etwas  zurlik- 
gebogen , und  mit  fünf  kleinen  [sehr  stumpfen]  Zäh  neben  bewaffnet.  Der  Riikken- 
schild  ist  'dreiekJvig.  Die  Fiügeldekken  sind  glatt,  fein  punktirt*  bräunlich  gelb.  Leib 
und  Beine  braungelb,  mit  ziemlich  langen  aschgrauen  Haren  bedekkt. 

Vorgeb.  d.  guten  Hoffnung  — Banks  Sammlung. 

ff,  Brauner  L.  M.  brnnnea  £H.  brun.  S.  43.  T.  4.  F.  33.])  * 

Braungelblich  roth.  Flügeldeldekken  gestreift;  Halsschild  mit  einem  vertieften 
Punkte  an  jeder  Seite,. 

M.  brun  ne a glabra  testcicza , elytris  striatls , thorcice  utrinque  puncto  notato . 

Fab.  Syst.  36.  2a.  Sp.  1.  39.  26*  Maut.  1.  21.  32.  [Ent.  2.  165.  42. 

Payk.  Fii.  Suec.  2.  209.  4.  — . Rossi  F11.  Etr.  1.  22.  jo.  Herbst,  Käf.  T.  24, 
fig-  3- 

Trox  brun  ne  us  Schrank.  Fn.  Boic.  2.  401.  36g.  (\v)] 

Scarab.  brunneus  Lin.  S.  N<  72.  Fn.  Su.  396. 

Geoffr.  Ins.  1.  83.  22  — Deg.  Mem.  4.  277.  23.  T.  10.  F.  17. 

Voet.  K.  t.  T.  7.  F.  ^3,  ^4  ■—  Fourc.  Ent.  1.  10.  22. 

[Die  längliche  schmale  Gestalt  nnd  der  kurze  breite  , an  den  Seiten  und  hinten 
beinahe  gerade  Halsschild  unterscheiden  diese  Art  gleich  beim  ersten  Anbiikke].  Der 
ganze  Käfer  ist  von  einer  bräunlich  röthlichen  Farbe  [welche  völlig  matt,  so  wie  die 
Oberseite  mit  einem  matten  graulichen  Widerscheine  versebn  ist];  der  Kopf  allein  ist 
hinten  zuweilen  schwärzlich  [der  rostbraune  Vordertheil  durch  eine  Queriinie  genau 
abgesondert,  die  kugligen  Augen  ragen  vor].  Der  Fühlhornknopf  ist  lang  und  drei- 
biätrig  [beim  Weibchen  ist  er  kaum  ein  Viertheil  so  grofs].  Der  Kopfrand  ist  schwach 
ansgerandet,  etwas  zurükgebogen.  Das  Halsschild  hat  an  jeder  Seite  einen  schwarzen 

(w)  Schrank’s  Sc.  brunneus  Ent.  Austr.  21.  den  Olivier  anführt,  liefs  ich  weg,  weil  Schrank 
a.  a.  O.  selbst  erklärt \ dass  er  einen  Scar  a bae;u  s und  nicht  die  M.  brun  ne a ge- 
meint habe  , vielleicht  den  S .0 r d i d u s ? Siilzers  Sc.  Pellucidulus  Geseh.  T.  r.  F.. p. 
fiel  ebenfalls  weg,  da  er  zum  Veränderlichen  L.  gehört.  I, 
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Punkt  [der  nicht  selten  fehlt.  Am  Hinterrande  zu  beiden  Seiten  der  Wurzel  des  cfrei- 
ekkigen  Riikkenschilds  [steht  ein  schwacher  Eindrukk].  Die  Flugeldekken  sind  [[ge- 
streift [die  erhobnen  Zwischenräume  oberflächlich 1 punktirtj.  Die  Beine  sind  ziemlich 
lang  uud  dünn  [die  Vorderschienen  haben  ain  Aussenrande  zwei  Zähne.] 

Fast  im  ganzen  Europa,  auf  Kräutern  und  Bäumen,  deren  Blätter  er  frisst. 

^(5.  Rostroth  er  L.  M,  femtgineci  (H.  ferrugineux.  S.  44.  T.  7.  F.  82.) 

Rostroth;  Halsschild  und  Flügeldekkeii  punktirtj  Kopfrand  gerundet,  etwas  zu- 
rukkgebogen. 

M.  ferruginea  rufa,  thorace  tlytrisque  vage ' pumtctfis*  Fab.  Sp.  r.  41.  3g. 
Mant.  I.  22.  49.  [Ent.  2.  170.  64.] 

Er  hat  in  Ansehung  der  Gestalt  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  vorhergehenden,  ist 
aber  um  die  Hälfte  kleiner  und  durchaus  rostfarbig.  [Nach  Fabricius  hat  er  völlig 
die  Gestalt  von  M.  rau  ca,  ist  aber  kleiner].  Der  Kopfrand  ist  zugeiundet  und  et- 
was zurükgebogen.  Kopf  und  Halsschild  sind  fein  punktirt.  Der  Riikkenschild  ist 
dreiekkig.  Die  Flugeldekken  sind  punktirt,  und  man  bemerkt  darauf*  wie  bei  dem 
Vorhergehenden,  zwei  kleine  schwache  erhöhte  Längslinien. 

Küste  Koromandel  — Banks  Sammlung. 

Dünnbehaarter  L.  M.  pubescens  (H.  pubescent.  S.  45*.  T.  6.  F,  71.]} 

Rostroth , überall  dünnbehaart,  Kopfrand  gerundet. 

Ferruginea , corpore  pubescente , clypeo  rotundato. 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Rostrothen  L.  ist  aber  etwas  länglicher,  von 
einer  beinahe  braungelben  Rostfarbe,  überall  mit  sehr  feinen  röthlichen  Haren  bedekkt. 
Die  Fühlhörner  sind  rostroth,  der  Kopfrand  gerundet,  und  die  Beine  mit  dem  Kör- 
per gleichfarbig. 

Kiiste  Koromandel  — Banks  Sammlung. 

58-  Irrender  L.  M.  er r ans  (H.  errar.t.  S.  45*.  T.  g.  F.  92.)  * 

Dunkel,  Halsschild  schwarz  mit  braungelber  Seiteneinfassung 5 Flugeldekken 
braungelb,  gestreift. 

I 2 
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M.  errans  testacea  thomce  maculls  dudms  nigrif,  pedibus  nigrif«  Fab.  Syst.  37.  27. 
Sp.  1.  41.  Mant.  1.  22.  43.  [Ent.  2.  169.  yS.] 

Fr  ähnelt  dem  Wein  L.  ist  aber  um  die  Hälfte  kleiner.  Die  Fühlhörner  sind 
rostbraun  [der  Knopf  länglich].  Der  Vorderkopf  ist  hinten  schwarz,  vorn  braungelb, 
der  Kopfrand  zugerundet  [vorn  abgeschnitten,  etwas  in  die  Hohe  gebogen].  Das 
Halsschild  ist  glatt  [fein  punktut  mit  einer  kaum  merklichen  mittlern  Längsrinne]  schwarz, 
an  den  Seiten  braungelb  mit  einer  kurzen  braungelben  Querstrieme  auf  dem  Hinter- 
theile.  Der  Rükkenschild  ist  schwarz,  hinten  fast  zugerundet.  Die  Flügeldekken  sind 
gestreift  [die  Streifen  mit  undeutlichen  Punkten] ; braungelb  Naht  und  Seitenrand  un- 
deutlich schwarz.  Die  Unterseite  ist  schwärzlich  braun,  die  Beine  sind  braun.  Der 
Hintertheii  des  Unterleibs  ist  dunkel  bräunlichgelb.  — ■ [Die  Zeichnung  ändert  sehr 
ab:  1)  der  Käfer  blass  graugelblich,  der  Hinterkopf  metallschwärzlich;  auf  des  Hals- 
schilds Mitte  zwei  winklige  Längszeichnungen  von  schwärzlicher  Farbe,  ein  Seiten- 
tüpfel schwärzlich.  Schulferschwiele  und  Hinterland  der  Flügeldekken,  so  wie  der 
After  schwärzlich.  — 2)  Bei  andern  laufen  die  schwärzlichen  Zeichnungen  der  Hals- 
Schilds  immer  mehr  zusammen,  doch  sind  sie  noch  durch  eine  bleiche  Mittelstrieme 
getrennt;  auch  das  Schwarze  der  Flügeldekken  breitet  sich  mehr  aus.  — 3)  Dann 

wird  der  ganze  Kopf  schwärzlich,  die  Fiügeldekke  schwarz,  das  Uehrige  bleibt,  nur 
liegt  auf  dem  Halsschilde  ein  schwarzer  grofser  Flekk,  den  nur  eine  Mittelstrieme 
theilt.  Der  Rükkenschild  bleibt  graubleich.  — 4)  Der  Käfer  schwarz,  mit  einigem 

Metallscheine,  die  Seiten  des  Halsschilds  bleich,  mit  einem  schwarzen  Tüpfel,  von 
den  Schenkeln  die  obere  Hälfte  und  an  der  Lhiterseite  einige  Stellen  bleichgrau.  — 
5)  Endlich  findet  man  ihn  ganz  schwarz.  — Man  vergleiche  den  Viertiipfiigen  L. 

9* -114]  'H%.% 

Graf  Hoffman  nsegg  hat  diesen  Käfer  in  Menge  in  Ungarn  um  Weifskirchen  in 
der  Landschaft  Temeswar  im  Julius  auf  einer  sandigen  Wiese,  uud  nachher,  vorzüg- 
lich die  schwarzen  Abändrungen,  in  Portugall,  gefangen].  — Des  verstorbnen  Hun- 
ter Sammlung. 

59.  Eheloser  L.  M.  innuba  {H.  imiube.  S.  46.  T.  8.  F.  93.)  * 
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Unbehaart,  schwärzlich:  Aussenränder  des  Halsschilds,  Unterleib  und  Beine 

braungelb. 

M.  innuba  globra  nigra  thoracis  margine  ab  domine] femoribttsqm  testaceis . Fab. 
Mänt.  i.  22.  4f.  [Ent.  2.  169.  6 t. 

M.  Lucicola  Fab.  Supl.  132.  66-67?  un(*  atrata  Ibid.?] 

Er  ist  kaum  gröfser  als  M.  ruricola  [hat  aber  den  Bau  von  M.  Agricolä 
u.  ähnl  ] Die  Fühlhörner  sind  braungelb,  der  Kopfrand  gerundet.  Der  Halsschild 
ist  punktirt,  schwärzlich  braun,  der  Rand  der  [gerundeten]  Seiten  braungelb.  Der 
Rükkenschiid  ist  schwarzbrau  11,  hinten  beinahe  zugerundet.  Die  FlUgeldekkeii  sind 
schwa rzb rau  11 , etwas  rauh,  schwach  gestreift  [sie  haben  nicht  ganz  ordentliche  Rei- 
hen grober  Punkte],  Die  Unterseite  des  Halsschilds  und  der  Unterleib  sind  rostfarbig, 
die  Brust  ist  schwarz.  Die  Beine  sind  braungelb  [die  Vorderschienen  haben  am  Ende 
zwei  Zähne,  wovon  der  obere  klein,  der  untere  herabragende  sehr  lang  ist;  an  allen 
Füfsen  zwei  Klauen,  wovon  die  innere  zweispitzig  ist],  — Er  ändert  sehr  in  der 
Zeichnung  ab  1)  Kopf  schwarz;  Haisschild  schwarz:  die  Seiten  und  der  schmale  Hiu- 
terrand  so  wie  der  übrige  Körper  bräunlichgelb,  auf  den  Fliigeldekken  vor  der  Mitte 
einige  schwärzliche  Stellen,  die  eine  Art  von  Binde  bilden;  die  Brust  schwärzlich.  — 
2)  Auf  den  Dekkschilden  eine  winklige  schwarze  schmale  Binde  vor  der  Mitte*  und 
auf  jeder  Dekke  ein  schwarzer  Tüpfel  unfern  der  Spitze;  Brust  und  Bauch  pechbraun. 
— 3)  Ausser  dieser  Binde  noch  eine  zweite  Schattenbinde  vor  den  hintern  beiden 
Tüpfeln.  — 4)  Dekkschilde  mit  schwarzer  Schulterschwiele  , eine  winklige  schwarze 

Binde  vor  der  Mitte  und  eine  breite  schwarze  Binde  am  Ende.  — * f)  Ganz  schwarz, 
nur  die  Seiten  des  Halsschilds  und  der  Vorderkopf  zuweilen  bräunlichgelb;  auf  der 
Mitte  der  Dekkschilde  einige  bräunliche  Stellen,  die  Unterseite  schwärzlich , Bauch 
und  Beine  mehr  oder  weniger  braun,  die  Füfse  braun* 

[NordAmerika].  Des  vorstorbnen  Hunters  Sammlung. 

60.  Schimmernder  L.  M,  niüdnla  (H.  nitidule.  S.  46.  T.  9.  F.  102.) 

Metallfarbig  glänzend;  Kopfrand  gerundet;  Fliigeldekken  braun,  gestreift. 
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Äenea  nitida , clyped  rotmidato,  ebßris  piceis  striath  (x). 

Etwas  grofser  als  M.  aulica.  Die  Fühlhörner  sind  ro Stroth , der  Knopf 
länglich  und  dreiblättrig.  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  die  Augen  hüglig  und  vorge- 
quollen; Kopf  und  Halsschild  glatt,  metalifarbig,  glänzend,  herzförmig;  Flügeldek- 
ken sehr  glänzend,  dunkelbraun,  mit  Punktstreifen  veisehn;  Unterseite  und  Beine  dun- 
kelbraun , glänzend. 

Cayenne  — Dantic’s  Sammlung. 

Ci.  Pechfarbiger  L.  HL  picea  (H.  marron.  S.  4 7.  T.  p.  F.  43.) 

Unbehaart,  gewölbt,  rostbraun;  Flügeldekken  schwachgestreift. 

M.  picea  glabra  ferruginea  elytris  striatis.  Fab.  Sp.  1.  4C.  64.  Mant.  1.  24.7g. 
[Ent.  2.  180.  103.] 

In  Gestalt  und  Grofse  der  M.  Ruricola  [oder  der  Variabilis]  ähnlich  [et- 
was hochgewölbt].  Der  ganze  Käfer  von  einer  rostbraunen  Farbe,  etwas  dunkler  auf 
dem  Kopfe  und  dem  Halsschilde,  als  auf  , dem  Leibe  und  den  Flügeldekken.  Der  Kopfrand 
ist  gerundet,  der  Halsschild  glatt,  der  Rükkenschild  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind 
schwach  gestreift,  die  Beine  von  mittlerer  Länge;  die  hintersten  etwas  zusammen- 
gedrükkt,  die  Schienen  etwas  gedornt. 

Vorgeb.  d.  gut.  Hoffnung  — Banks  Sammlung. 

64.  Festlicher  L.  M.  festiva  (TL  elegant.  8.47.  T.  p.  F.  48.  a.  b.)  * 

Oben  goldgrün:  Halsschild  mit  einer  röthlichbraunen  Mittelstrieme 5,  Naht  röth. 
lieh  braun. 

,M.  festiva  snpra  glabra  viridis,  thorace  linea  dort  all,,  elytris  sutnra  nigris.  Fab. 
Syst.  3 6.  23.  Sp.  1.  40.  31.  Mant.  1.  2r.  37.  [Ent.  2.  166.  48.} 

[Kleiner  als  der  Braune  L.]  eirund,  länglich,  oben  gewölbt,,  von  der  schonen 
grünen  Farbe  [des  Grünen  L.,  in  gewisser  Richtung  mit  einem  braunen  Scheine], 

(x)  Eine  Vergleichung  der  Beschreibungen  zeigt,  dass  M.  ArbicoLa  Fab.  Ent.  1.  171.  57. 
nicht  dieser  Käfer  sein  könne.  I. 
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glänzend.  Der  Kopfrancl  ausgerandet  [etwas  zuriikgeschlagen].  Der  Kopf  glatt,  un- 
geilekkt;  auf  ihm  und  dem  Halsschilde  einzelne  aufstehende  Hare].  Der  Halsschild 
hat  in  der  Mitte  eine  braunrothe  glänzende  Strieme  [neben  dem  Seitenrande  läuft  eine 
schmale  braunrothe  schimmernde  Strieme;  der  Hinterrand  tritt  in  der  Mitte  in  einer 
stumpfwinkligen  Ekke  nach  hinten  hin].  Die  Fliigeldekken  sind  gestreift  [die  Streifen 
haben  Pünktchen];  ihre  Naht  und  der  äussere  Rand  sind  glänzend  röthiicli  braun  [der 
Aussen rand  tritt  vor  der  Mitte  etwas  bauchig  auswärts].  Der  Rükkenschild  ist  klein* 
dreiekkig  und  braun.  Unterseite  und  Beine  sind  röthiicli  braun,  mit  einigen  sehr  kur- 
zen grauen  Härchen;  [die  Vorderschienen  haben  zwei  Zähne,  die  Klauen  sind  gleich. 

Neuseeland  — Banks  [Fabriciusj  Sammlung. 

63.  Fröhlicher  L.  M,  laeta  [H,  agreable.  8.4g.  T.  6.  F.  f6.  2.  b.) 

Oben  kupferroth,  vergoldet,  glänzend;  Halsschild  mit  einer  goldrothen  Strieme. 

M.  laeta  siipra  giahra  mir  ca  t har ach  linea  dorsali  scutelloque  smgnhms . Fab. 
Syst.  36.  24.  Sp.  r.  40.  32.  Maut.  1.  2r.  3g.  [Ent.  2.  166.  49,] 

Dem  vorigen  Käfer  an  Gestalt  und  Grofse  völlig  ähnlich,  und  von  demselben 
in  der  Zeichnung  so  wenig  verschieden,  dass  ich  sehr  geneigt  bin,  den  Einen  für 
Ahändrung  des  andern  zu  halten.  Der  gegenwärtige  ist  oben  von  einer  sehr  glän- 
zenden Kupferfarbe,  mit  rother  Strieme  auf  dem  Halsschilde  und  rothem  Rükken- 
schilde.  Die  Unterseite  ist  vollkommen  wie  bei  dem  vorhergehenden  Käfer. 

NeuSeeland  — Banks  Sammlung. 

64.  Höfischer  L.  M.  ciulka  (H,  auiique.  S.  49.  T.  7.  F. fi.) 

Glänzend  kupferbraun,  Kopfrand  ausgerandet. 

M.  auiica  cupreo -nitida,  elypeo  emarginato ♦ Fab.  Sp.  1.  42.  40.  Mant.  X.  22.  49. 
[Ent.  2.  170.  66.] 

Er  ist  dem  Braunen  L.  sehr  ähnlich,  aber  kleiner.  Der  ganze  Käfer  ist  von 
einer  glänzenden  kupferbraunen  Farbe;  der  Ropfrand  [breit-]  ausgerundet;  Kopf  und 
Halsschild  feinpunktirt;  Rükkenschild  dreiekkig.  Die  Fliigeldekken  sind  punktirt  lind 
haben  zwei  kleine  wenig  merkliche  erhöhte  Längslinien. 

Afrika  zwischen  den  Wendekreisen  — - Banks  Sammlung. 
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65.  Glanzender  L.  M.  splmdida  (H.  brillant.  S.  49.  T.  F.  ?o.  a.  b.) 

Tief  schwarz;  Flügeldekken  mit  einer  kurzen  goldnen  Strieme. 

M.  splendid a atra,  ehjtris,  vitta  abbreviata  aurea . Fab.  Sp.  1.41.  39.  Mant.  u 
22.  48.  [Ent.  2.  178.  6f.] 

Er  ist  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  Aphodius  firne  tarius  ähnlich,  und  ist 
überall  dunkel-schwarz,  wenig  glänzend.  Der  Kopfrand  ist  etwas  ausgerandet  [der 
Kopf  punktirt].  Der  Halsschild  ist  gewölbt,  fein  punktirt,  der  Rtikkenschild  klein 
und  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  sehr  fein  punktirt,  schwarz;  jede  mit  einem 
glänzenden  goldnen  länglichen  Flekke. 

Vorgeb.  d.  gut.  HoiTn.  — Banks  Sammlung* 

66.  Liniirter  L*  M.  Uneata  (H.  ä lignes  rouges.  S.  49.  T.  6.  F-  a*b.) 

Schwärzlich  bronzegrün,,  Flügeldekken  mit  zwei  rothen  Striemen. 

M.  lineata  obscnre  vir  es  eens  r elifiris  Uneis:  ducibus  rufis „ Fab.  Sp.  1.  46.  6^. 

Etwas  kürzer  und  gewölbter  als  der  Feldbewohnende  L.  Die  ganze  Oberseite 
ist  seidenartig  nach  dem  Lichte  färbe  wechselnd.  Der  Kopfrand  ist  vorn  abgesehnitten. 
Kopf  und  Halsschild  sind  schwärzlich  bronzegrün,  der  Rükkenschild  klein,  dreiekkig 
bronzeschwarz.  Die  Flügeldekken  sind  schwärzlich  bronzegrün  mit  zwei  dunkel* 
rothen  Striemen,  die  nicht  bis  zur  Spitze  reichen  und  nach  der  Wurzel  zu  sich  ver- 
einen. Die  Unterseite  ist  braunschwarz;  die  Hinterbeine  sind  zusammengedrükkt 
und  die  Schienen  etwas  gedornt. 

Sierra  Lione  in  Afrika  • — Banks  Sammlung. 

67.  Buk  kl  ig  er  L.  M.  gibba  (H.  bossu.  S.  ?0.  T.  6.  F.  67.)  * 

Eirund,  sehr  gewölbt,  rostbraun,  seidenglänzend;  Flügeldekken  glatt. 

M.  gibba  gibba  testacea  tcmento  einer ascentc  nitidula.  Fab.  Sp.  1.  46.  6ö.  Mant. 
1.  24.  80.  [Ent.  2.  18 u 106.] 

Etwas  gröfser  als  der  Wandelbare  L.  [ganz  von  dem  Ansehn  des  Byrrhut 
Pilula]  der  Leib  eiförmig,  hochgewölbt,  rostrothbraun,  aber  mit  einem  leichten 
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Sammt  belegt,  der  in  gewissem  Lichte  aschgrau  scheint.  Der  Vorderkopf  ist  etwas 
vorgestrekkt , der  Vorderrand  in  die  Hohe  gekehrt,  gerundet  [abgeschnitten ; vor  der 
Stirn  eine  feine  erhöhte  Querlinie,  von  der  eine  eben  so  feine  Längslinie  zum  Kopf- 
rande geht.  Das  Halsschild  sehr  zart  punktirt,  die  Fliigeldekken  glatt,  ungestreift  [doch 
glaubt  man  durch  das  Glas  in  gewisser  Richtung  feine  Reifen  wahrzunehmen].  Der 
Rükkenschild  dreiekkig,  die  Beine  kurz,  zusammengedrükkt  [besonders  die  Hinterbeine]* 
Die  Hinterschienen  haben  innerhalb  mehre  kleine  Dornen  und  einen  einzigen  etwas 
stärkern  nach  aussen.  [Der  After  ragt  wenig  unter  den  Dekkschilden  vor.  [ — Der 
Käfer  kommt  auch  schwarz  vor]. 

Vorg.  d.  gut.  Hoffn.  [Sierra  Leone]  — Banks  Sammlung. 

6g.  Wechselfarbiger  L.  M.  versicolor  (H.  versicolor.  S.  fl.  T.  9.  F TOf.)  *? 

Bronzescbwarz , Fliigeldekken  mit  einem  kurzen  dichten  seidenschimmernden 
Sammt  bedekkt. 

M.  versicolor  ob s eure  aeneci , elytris  tomento  einer eo  nitidulh,  Fab.  Syst.  39.  7. 
Sp.  1.  46.  62.  Mant.  1.  24.76.  [Ent.  2.  iog.  102.  (y)  ] 

Er  ist  in  Gestalt  und  Grofse  dem  Wandelbaren  L.  völlig  ähnlich.  Der 
ganze  Körper  ist  oben  mit  einem  sehr  kurzen , sehr  dichten  seidensehimmernden 
Sammt  bedekkt,,  der  den  Käfer,  nach  dem  auffallenden  Lichte,  aschgrau  oder  metal- 
lisch erscheinen  lässt  Der  Kopfrand  ist  gerundet,  etwas  zuriikgebogen.  Kopf  und 
Halsschild  sind  von  einer  schwärzlichen  wenig  glänzenden  Bronzefarbe.  Der  Ruk- 
kenschild  [ist  klein  und  dreiekkig.  Die  Fliigeldekken  sind  kaum  gestreift,  ihre  Farbe  ist 
braun,  dunkler  als  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde.  Die  ganze  Unterseite  ist  schwärzlich- 
braun.  [Der,  welchen  ich  für  diesen  L.  halten  mochte,  hat  ganz  die  Gestalt  der  vorher- 
gehenden Art  und  damit  stimmt  auch  die  Abbildung  überein.  Er  unterscheidet  sich 
von  ihr  durch  eine  feine  Queriinie  vor  der  Stirn,  durch  den  Mangel  der  Längslinie 

(y)  Die  Beschreibung  welche  bei  Fabricius  a.  a.  O.  steht,  ist  durch  ein  Versehrt  dahin  ge- 
rathen,  sie  gehört  zur  M.  Capicola  S.  1.  4 <5.  63.  Mant.  1.  24.  27.  welche  der  M.  Ur- 
sus  ähnlich  sein  muss.  Die  Beschreibung  der  M.  versicolor  findet  man  Syst,  ent» 
a.  a.  O.  Man  vergl.  unten  n.  107.  I. 
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auf  dem  Vorderkopfe,  durch  den  etwas  langem  Leib  und  durch  deutliche  Streifen 
der  Flügeidekken.  Der  Käfer  ist  ebenfalls  von  Sierra  Leone  gebracht ; er  ist  braun- 
roth,  die  Oberfläche  sammtartig,  nach  dem  Lichte,  obgleich  beinahe  gar  nicht  metai- 
lisch,  schillernd.  An  der  Unterseite  aber  zeigen  sich  an  den  Schenkeln  pfauenschwei- 
fige  Schimmer.  Vielleicht  waren  diese  einzelnen  Stükke  noch  nicht  ganz  reif. 

69.  Wandelbarer  L.  M.  mutabilis  (H.  changeant.  S.  fi.  T.  3.  F.  24.) 
Schwarz  mit  einem  aschgrauen  schimmernden  Sammt  bedekkt. 

[Nigra , serico  einer eo  spkndente  tecta ].  (z) 

Er  ist  dem  Feldbewohnenden  L.  ähnlich,  aber  etwas  gröfser,  eirund,  oben 
liochgewölbt  [also  dem  Bukkligen  L.  ähnlich].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und 
mit  einem  sehr  kurzen  und  dichten  Sammt  bedekkt,  der  den  Käfer  in  gewissem 
Lichte  seidenartig  glänzend  und  aschgrau  erscheinen  lässt.  Der  Kopfrand  ist  vorn, 
gestutzt,  der  Rükkenschild  klein  und  dreiekkig.  Die  Flügeidekken  sind  gestreift. 
Die  Unterseite  ist  schwarz,  zuweilen  braun. 

T ranquebar , Pondichery. 

70.  Veränderlicher  L.  M.  variabiiis  (H.  variable.  S.  52.  T.  4.  F.  37O  * 
Eirund  schwarz,  seidenglänzend;  Flügeidekken  gestreift;  Fühlhörner  und  Beine 

braun. 


M.  variabiiis  atra  elytris  emronitentibus , antennis  pedibusque  testaceis . Fab. 
Gen.  ins.  App.  210.  Sp.  I.  46.  61.  Mant.  1.  24.  77.  [Ent.  2.  i8a.  ior.] 

GeofF.  Ins.  1.  84.  24.  — Scar.  fumosus  Fourcr.  Ent.  n.  24. 

Trox  h olos er iceus  Laich.  Tyr.  1.  31.  4. 

Scar.  chrysomeioides  Schrank.  En.  2^«, 


(z)  Das  Citat  M.  mutabilis  Fahr.  Syst.  39.  3 6,  etc.  habe  ich  weggelassen,  weil  sein  Käfer, 
den  Hellwig  von  ihm  selbst  benannt  bekommen  hat,  um  die  Hälfte  kleiner  ist,  äls  Ru- 
ricola,  da  Olivier’s  Käfer  in  der  Abbildung  die  Gröfse  der  Variabiiis  erreicht.  Zu 
Fabricius  Käfer  gehört  die  M.  globosa  Herbst.  K.  3.  T.  14.  F.  5.  aber  nicht  dessen  Me 
mutabilis  F.  1$.  wie  man  sich  leicht  überzeugt.  Man  yergl.  M.  cinerea.  1. 
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[M.  chrysomelina  Schrank.  Fn*  Boi'c.  2,  412.  380^ 

Scar.  pellucid  tiius  Sulz.  Gesch.  T.  1.  F.  9. 

M.  pellucidula  Herbst.  K.  3.  T.  24.  F.  4. 

Schaeff.  I c.  T.  jf  1.  F.  4.  — Voet.  K.  1,  T.  21.  F.  ifoj 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Wandelbaren  L.  [enter  den  Europäischen 
ist  ihm  der  Braune  L.  der  ähnlichste,  er  ist  aber  kürzer,  gedrungen  und  bukklig  ge- 
wölbt]. Die  Fühlhörner  sind  rostbraun  [der  Knopf  beim  Männchen  länger  als  der 
Stiel,  beim  Weibchen  kürzer.  Kopf  und  Halsschild  sind  punktirt]  Kopfrand  sanft 
ausgerandet,  etwas  zurükgebogen.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  zuweilen  braun 
oder  metallisch,  mit  einem  leichten  seidenartigen  aschgrauen  Sammt  bedekkt  [der  an 
einigen  Stellen  wie  brauner  Russ  aussieht.  Der  Halsschild  ist  breit,  kurz,  hinten 
und  vorn  gerade  abgeschnitten , die  Vorderwinkel  etwas  vorragend,  die  Oberseite  ge- 
wölbt, auf  der  Mrtte  eine  schwache  Längsrinne.  Der  Rand  des  Halsschilds  und 
der  Dekkschilde  ist  weitläufig  gewimpert].  Der  Riikkenschild  dreiekkig,  die  Fliigel- 
dekken  punktirt  und  schwach  gestreift,  die  Beine  braun,  [gewimpert,  die  Vorder- 
schienen haben  zwei  Seitenzähne,  die  hintern  ein  Spitzelten], 

Nord  Amerika  (a),  Eisass,  Deutschland,  um  Paris  selten. 

71.  Feld  bewohnender  L.  M.  Rnricota  (H.  ruricole.  S;  f2,  T.  3.  F*  2f.)  • 
Schwarz,  dünnbehaart;  Flügeldekken  gestreift,  braungelb,  scliwarzgerandet. 

M.  Ruricola  atra  fernen  elytrte  rttfis : margine  nigro.  Fab.  Syst,  38.  30,  Sp. I. 
43*47.  Mant.  1.  23.  78*  [Ent.  2.  173.  75*. 

Herbst.  K.  3.  T.  27.  F.  2.  — Rossi.  Etr.  1,  20.  4^ 

M*  Fl  oricola  Schrank.  Fn.  Boi’c.  2.  41 1.  379.] 

{»)  Der  NordÄmerikanische  Käfer  ist  eine  sicher  verschiedne  Art,  die  ich  M.  sericea  nenne. 
Sie  ist  viel  länglicher  und  nähert  sich  in  ihrer  Gestalt  dem  Braunen  L.  mehr;  hinten 
ist  sic  breiter;  der  sie  überziehende  Sammt  schimmert  pfauenschweifig,  welches  man  bei 
der  Europäischen  Art  nie  findet.  Die  ÄrtUnterscheidung  von  Fabricius,  bezieht  sich  ei- 
gentlich auf  jene*  wie  einige  Ausdrükkc  von  Oiivier’s  Beschreibung,  L 
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Ceoffr.  Ins.  r.  gö.  If.  — Sc*-  marginatms  Fourcr.  Fan  i»  9.  if. 
M.  Floricola  Laich.  Tyr.  1.  9.  if. 

Sc.  Ruricola  Vill.  Ent.  1.  3g,  74. 


Mehr  eirund,  gerwölbter  und  .etwas  kleiner  als  der  Gartenbewohnende  L.  [Er 
hat  etwa  den  Bau  des  Veränderlichen  L.  ist  aber  nur  halb  so  grofs,  eirund].  Die 
Fühlhörner  braungelb,  der  ganze  Käfer  von  einzelnen  Härchen  rauh  [von  vorn  ge- 
sehn  ist  die  Oberfläche  mit  einem  schimmernden  Filz  überzogen].  Kopfrand  gerun- 
det und  zurükgebogen,  Kopf  und  Halsschild  schwarz  [dieser  mit  einer  flachen  Mit> 
teirinne  und  zu  jeder  Seite  hintefwärts  mit  einem  flachen  Eindrukke].  Rükken- 
schild  schwarz  und  dreiekkig.  Die'  Flügeldekken  sind  von  einer  röthlichgelben  Farbe, 
Naht  und  Aussenränder  schwarz  [jene  zuweilen  bräunlich].  Sie  sind  punktirt  und 
haben  wenig  merkliche  Streifen.  Unterseite  und  Beine  sind  schwarz  [die  Vorder- 
schienen haben  zwei  Seitenzähne,  ' die  Hinterbeine  sind  zusammengedrükkt,  die 
Schienen  haben  am  AussenEnde  einige  Spitzchen.  Die  Beine  sind  gewimpert.  — 
Zuweilen  ist  der  ganze  Käfer  schwarz  und  in  gewissen  Richtungen  etwas  pfauen- 
schweifig  schimmernd]. 

Frankreich,  England  [südliches  Deutschland,  Italien]  auf  Gesträuchen  und  ver- 
schiednen  Kräutern. 


72.  Schultriger  L.  M.  hmieralis  (H.  humeral.  S.  ^3.  T.  3.  F.  26.) 

Schwarz,  dannbehaart \ Flügeldekken  gestreift  mit  einem  braungelbeu  Flekke  an 
der  aussern  Wurzel. 

M.  humeralis  atra  elytris  basi  pimctoque  medio  albis  Fab.  Syst.  40.  39.  Sp.  1. 
46.  6g.  Mant.  i.  29.  82.  [Ent.  2.  181.  108* 

Panzer  Fm  Ge™*  34’  IC*1 

Geoffr.  Ins.  I.  84*  23.  Sc.  atratus  Fourcr.  Par.  11.  23. 


Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Feldbewohnenden  L.  [dessen  Abart  er  doch 
etwa  nicht  ist?]  ist  aber  etwas  kleinen  Die  Fühlhörner  sind  braun,  der  Kopf  schwarz. 
Der  Kopfrand  ist  gerundet ? zurükgebogen.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  dünn- 
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behaart,  etwas  seidenglänzend , der  Rukkenschiid  herzförmig.  Die  Fliigeldekken  sind 
gestreift,  schwarz,  ungeflekkt  oder  mit  einem  braungelben  Flekke  in  der  Nähe  des 
Aussenrandes  [an  der  Wurzel.  Nach  Fabricius  sind  sie  an  der  Wurzel  bleich  mit  ei- 
nem schwarzen  Tüpfel;  ein  bleiches  Tüpfelchen  steht  in  der  Mitte  der  Flügeldekke, 
diefs  hat  auch  Panzers  Abbildung,  an  der  Wurzel  aber  nur  einen  weifslichen  Schui- 
terflekk.  Panzer  fügt  hinzu,  dass  diese  Flekkchen  leicht  verlöschten].  Die  Beine  sind 
schwarz,  die  Füfse  braun,  die  Vorderschienen  haben  zwei  Seitenzähne. 

Häufig  genug  um  Paris  auf  blühenden  Gesträuchen  [nach  Panzer  auf  Doldenge- 
wächsen in  Deutschland], 

73»  Zebra  L.  M Zebra  [H.  Zebre.  S.  ^4.  T.  7.  F.  7?.)  * 

Langharig,  glänzend  griin;  Fliigeldekken  braungelb  mit  einer  blauen  mittlem 
Längsstrieme  und  grüner  Naht. 

Vmdiaenea  hirta,  elytrls  testaceis , vitta  media  caerulea  suturaqiie  viridi. 

Ce 1 0111a  vittata  Fab.  Syst»  Ap.  879»  Sp.  1.  f7»  37*  Mant.  1.  30.  47.  [Ent.  2. 
143. 63. 

M.  Surinam ensls  Herbst.  K»  3.  T.  23.  F.  7. 

Voet.  K.  e.  T.  7.  F»  60. 

[Die  Abbildung  von  Olivier  und  die  von  Voet,  in  der,  wie  bei  dem  Käfer,  den 
ich  aus  dem  Kaiserl. -Königl.  Privatkabinette  vor  mir  habe,  die  Mittelstrieme  der  Flü- 
geldekken  unterbrochen  ist,  gewähren  keine  richtige  Vorstellung  von  dem  Käfer.  Er 
gehört  zu  Cetonia  von  der  Familie,  die  Fabricius  Trichius  nennt  und  hat  ziem- 
lich den  Bau  aber  nicht  völlig  die  Grofse  der  C.  variabilis,  doch  sind  die  Dekk- 
schilde  überzwerch  etwas  mehr  rund  gewölbt.  Das  Grüne  ist  Metallfarbe].  Von  der 
Grofse  des  Juliuskäfers.  [Der  Vordertheil  des  Kopfs  ist  schwärzlich , der  Seitenrand 
desselben  etwas  in  die  Höhe  geschlagen,  der  glatte]  Vorderrand  ausgerandet.  Der 
Kopf  ist  grün,  langharig  [dicht  und  grob  punktirt.  Die  mittlern  Fühlhornglieder  sind 
braunroth,  das  Wurzelglied  bronzeschwärziich , der  Knopf  schwarz.  Der  Halsschild 
grün,  gerundet,  behaart,  sehr  fein  punktirt  [die  Punkte  stehn  dicht,  sind  flach  und 
grofs,  und  die  Oberfläche  scheint  gleichsam  geschuppt].  Der  Rukkenschiid  grün,  drei- 
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ekkig  [mit  großen  flachen  Punkten  bestreut].  Die  Flugeldekken  sind  braungelb  [glän- 
zend, mit  einzelnen  Pünktchen  bestreut]  die  Nabt  grün  und  glänzend,  der  Aussen- 
rand  blau,  und  eine  erhöhte  Mittelstrieme  blau  [die  von  der  Schulter  in  einer  schwach 
erhöhten  Falte  etwas  schräg  zur  Mitte  der  Spitze  hingeht,  diese  aber  nicht  erreicht,, 
An  unserm  Käfer  ist  sie  hinter  der  Mitte  unterbrochen  und  wie  der  Ausseiirand  schwarz]. 
Die  Unterseite  ist  glänzend  grün,  und  stark  behaart  [Bauch  und  After  sind  dicht  und 
fein  punktirt,  und  auch  dieser  ist  mit  langem  graulichen  Haren  bewachsen;  die  Beine 
sind  glatter,  nakkter]  grün,  die  Füfse  schwarz  [die  Schienen,  besonders  nach  dein 
Ende  zu  schwärzlich,  doch  wie  die  Füfse,  mit  Metallschein]. 

SiidAmerika  — Banks  Sammlung* 

74.  Gestriemter  L.  M.  v kt  ata  {H.  raye'  S.  ff,  T.  8*  F.  94.)  * 

; Blau,  harig^  Flügeldekken  braunröthlich , die  Ränder  und  die  ^Striemen 
weifslieh. 

M.  vitt ata  cyaneci  pihsar  elytris  testacm  tineis  tribns  cdbicantibm . Fab.  Syst^o. 
40..  Sp.  1.  47.  74*  Mant.  1.  2f.  89-  [Ent.  2.  184.  116.]  (b) 

Sc.  acuminatus  Lepech.  Reis.  1.  508.  T.  16.,  F.  9. 

Sc.  Oxypterus  Pall.  Reis.  1.10.  26.  Ic.  14.  tab.  A.  Fig.  1 2w 

Petiv.  Gazoph.  T.  2.  F.  1 2. 

M.  vitta ta.  Herbst.  K.  3.  T.  26.  F.  1.] 

Etwas  kleiner  als  der  Juliuskäfer  [länglich,  oben  platt,  der  Unterleib  ragt  stark 
unter  den  Dekkschilden  hervor].  Der  ganze  Körper  bläulich,  starkbehaart,  die  Fühl- 
hörner schwarz.  [Der  Vorderkopf  ist  zusammengeengt,  oben  flach  ausgehöhlt,  in- 
dem  die  Seitenränder  in  die  Höhe  stehn;  in  der  Mitte  der  Höhlung  eine  feine  er- 
höhte Längslinie]  der  Kopfrand  abgeschnitten , schwach  zuriikgebogen.  Der  Hals- 
achild  stark  behaart,  blau  [zuweilen  metallgrün ;,  die  Hare  bilden  hinten  vier  Strie« 

(b>  Fabricius  führt  Scar.  tomentosus  Degecr  7.  644»  4©.  4°«  T.  48.  F.  8»  an.  Ei  ist 
möglich,  dass  er  hierhergehört}  K.  K.  T.  5.  V.  35,  die . Olivier  mit  einem  Fragzeichen 
citirt,  habe  ich  weggclassen,  weil  er  sehr  abweicht,  h 
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men : zwei  auf  der  Mitte,  Eine  zu  jeder  Seite;  vorn  ist  die  ganze  Oberfiaehe  mit 
diesen  gelbgreisen  Haren  besetzt].  Der  Rükkenschild  ist  bläulich  und  hinten  zuge- 
rundet; die  Fliigeldekken  sind  braungelb,  dunkel,  die  Naht,  der  Ausseilrand  und 
zwei  Striemen,  sind  röthiich  und  werden  von  kurzen  Haren  gebildet.  [Die  Flügel- 
dekken  verschmalern  sich  nach  hinten,  haben  eine  zugerundete  Spitze,  stehn  schon 
von  der  Mitte  an  in  der  Naht  von  einander  ab  und  sind  ringsum  gewimpert.  Ihre 
vordere  Hälfte  ist  bräunlich,  die  hintere  schwarz;  der  Aussen-  und  Innenrand  ist 

greisgeiblich  von  anliegenden  Härchen:  die  Nahtstrieme  spaltet  sich  vorn  in  zwei, 

erreicht  aber  die  Wurzel  gewöhnlich  nicht;  eine  mittlere  Längsstrieme  von  eben 
solchen  Härchen  fängt  hinter  der  Wurzel  an  und  geht  nicht  ganz  zur  Spitze]«  Die 

ganze  Unterseite  [ist  schwarz  oder  blau]  mit  röthlichen  Borsten  besetzt.  Die  Beine 

sind  blau  [die  Vprdersch lenen  haben  drei  Zähne]. 

Ostindien  [Levante]  — Brittisches  Museum. 

Fuchs  L.  M Vulpes  (H.  Vulpes.  S.  T.  7.  F.  76.)  * 

Vergoldet,  mit  rothgelben  Haren  bedekkt;  Unterleib  rostrotlr. 

M.  Vulpes  aurea,  fulvo  hirta , abdomineo  ferrngineo . Fab.  Sp.  1.  47. 73.  Mant.  I# 
SSf.  87*  [Ent.  2.  18 3-  11 3.  — Herbst.  K.  3.  T.  27.  F.  15. 

Sc.  Alopecias  Pall.  Ic.  if.  tab.  A.  Fig*  I?.  b. 

Fast  von  der  Gröfse  des  Rauhen  L.  [etwas  grofser  'als  M.  Horticola,  oben 
platt].  Der  Vorderkopf  vierekkig  [oben  flach  ausgekehlt,  mit  einer  feinen  grünen 
Mittellinie],  die  Ränder  etwas  erhöht.  Der  ganze  Körper  ist  mit  langen  feinen  dich- 
ten, schön  rothgelben  Haren  bedekkt  [dass  die  eigentliche  Gestalt  schwer  zu  erken- 
nen ist].  Kopf  und  Halsschild  sind  punktirt,  von  einer  vergoldeten  gelbgrünen  Far- 
be, [der  Knopf  der  Fühlhörner  rostbraun,  kuglig].  Die  Fliigeldekken  punktirt,  von 
einem  vergoldeten  Gelb  [der  Rand  metallfarbig] ; der  Rükkenschild  gerundet,  der 
Leib  unten  schwärzlich,  der  Unterleib  aber  braunroth;  die  Beine  glänzend  kupfer- 
grün,  die  Füfse  bronzeschwarz  [die  Vorderschienen  mit  drei  Zähnen].  — Pallas 
sieht  diesen  Käfer  für  das  Weibchen  des  Rauhen  L,  an  [welches  neuere  Beobach- 
tungen bestätigt  haben]. 
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In  den  Steppen  des  südlichen  Siberien,  an  der  Wolga  — Banks  Sammlung. 

76.  Rauher  L.  M.  hirta  (H.  velu.  S.  56.  T.  7.  F.  77.)  * 

Schwärzlich,  rauh;  Kopf  und  Halsschild  grün 5 Fltigeldekken  kastanienbraun. 

M.  hirta  hirta,  capite  thoraceqns  viridibns , ehjtris  fnscis.  Fab.  Sp.  i.  47.  72. 
Mäht.  1.  2?.  g 6.  [Fab.  Ent.  2.  183.  112. 

Herbst.  K.  3.  T.  2f.  F.  i2.] 

Sc.  Alopecias  Pall.  Ic.  if.  tab.  A.  fig.  if.  a. 

Von  der  Größe  des  Fuchs  L.  [dessen  Männchen  er  ist,  nur  scheint  er  wegen 
des  Mangels  des  dikken  gelben  Haarpelzes]  etwas  schmaler.  Die  röthlich  greisen  Hare 
des  Körpers  [stehn  nicht  so  dicht].  Der  Kopfrand  ist  abgeschnitten  und  etwas  zu- 
rlikgebogen. Kopf  und  Halsschild  grün  und  punktirt,  Rükkenschiid  grün;  Flügeldek- 
ken  kastanienbraun,  Naht  [und  Aussenrand]  grünlich.  Leib  unten  schwarz,  Beine 
grünlich,  glänzend,  Füße  schwarz.  Fühlhörner  braun  [Knopf  kuglig]. 

Mit  dem  vorhergehenden  — Banks  Sammlung. 

77*  Langhariger  L.  M.  crinita  (H.  chevelu.  S.  S7*  T.  2.  F.  16.)  * 

Stark  behaart,  schwarz,  oben  mit  einem  glänzend  grünen  Staube  bedekkt. 

M.  crinita  hirta  supra  viridis , . subtns  nigra . Fab.  Gen.  Mant.  210.  Sp.  r.  47. 
71.  Maut.  1.  24.  85-  [Ent.  2.1  g2.  in.] 

Sc.  longipes  Lin.  S.  N.  555.  66.  Mus.  Lud.  Ulr.  20. 

[Sc.  longipes  Wulfen.  Ins.  Cap.  13.4.  T.  2.  F.  19.] 

Von  der  Größe  des  Mehligen  L.  aber  etwas  länglicher  [der  Bau  von  Urstis, 
Vulpes  u.  älinl.]  Der  ganze  Körper  ist  mit  langen  feinen  schwarzen  Haren  beklei- 
det; aber  Kopf,  Halsschild,  Hinterschenkel  und  besonders  die  Flügeldekken  sind  auch 
mit  einem  schuppenartigen  grünen  glänzenden  Staube  bedekkt  [der  zuweilen  blau  ist,  und, 
wie  Wulfen  anführt,  oft  ganz  verloren  geht].  Der  Kopfschild  ist  [etwas  plett,  länglich], 
vorn  [verengt,  etwas  spitz]  vorgestrekkt  und  ausgerandet.  [Der  Halsschild  beinahe 
kreisförmig,  etwas  platt].  Der  Rükkenschiid  schwarz  und  dreiekkig.  Die  Beine 
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schwarz  und  hang  [WulferFs  Abbildung  stellt  die  Schienen  und  Füfse  der  vordem 
Beine  und  die  Füfse  der  Hinterbeine  braunroth  dar.  Die  Hinterbeine,  besonders  die 
Schienen,  sind  lang,  die  Klaue  einfach.  Die*  Grundfarbe  der  Fliigeidekken  ist  Zuwei- 
len bräunlich]. 

Fabncius  führt  Sc.  b.o mby  1 i f orni is  Fall  Ic.  tab.  A.  fig.  17.  an,  ich  halte  ihn 
aber  für  eine  verschiedne  Art  [also  durfte  ich  auch  M.  crhiita  Herbst.  K.  3.  T.  2y 
F.  14.  die  Kopie  von  Pallas,  nicht  herziehn]. 

Vorgeb.  d.  gut.  Hoifn.  — Gigot  d'Orcyht  Sammlung  [Herzogliches  Kabi- 
nett in  Braunschweig]. 

7g.  Aschgrauer  L.  M.  cinerea  (H,  cendre.  S.  57.  T.  4*  F.  30.) 

Schwarz,  mit  feinen  aschgrauen  Haren  bedekkt,  Vorderkopf  vorgestrekkf,  aus- 
gerandet. 

Nigra  einer eof ementos a , clypeo  porrecto  apke  emarginato . 

Vöet.  Kaf.  1.  Taf.  g.  Fig.  75*. 

[M.  mutabilis  Herbst,  K.  3.  T.  24.  F.  15.]  (c) 

Gestalt  und  Gröfse  von  dem  Bär  L.  aber  weniger  harig.  Fühlhörner  schwarz,, 
der  ganze  Körper  schwärzlich  aber  mit  einem  aschgrauen  Haarkleide  bedekkt,  das  um 
ten  dichter  und  länger  ist  als  oben.  Der  Vorderkopf  vorgestrekkt  und  ausgerandet. 
Die  Fliigeidekken  etwas  kürzer  als  der  Unterleib,  die  Hinterbeine  etwas  länger  als  die 
andern,  die  Schienen  oberwärts  mit  aschgrauen  Haren  bedekkt,  die  länger  und  dich- 
ter sind,  als  die  am  Leibe. 

Vorgeb.  d.  g.  Hoffn.  — Gigot  d'Orcy's  Sammlung. 

79.  Bär  L.  M.  Ursiis  (H.  ours.  S.  ygt  T.  g.  F.  gg.)  * 


(c)  Fabricius  rechnet  das  Citat  aus  Voet.  zu  seiner  Capicola  Mant.  1.  24.  77.  die  ich  aber 
von  Olivier’s  Cinerea  für  verschieden  halte.  Man  s.  unten  M.  proboscidea  n.  §i. 
Dasselbe  Voetische  Citat  hat  er  bei  seiner  M.  mutabilis,  wohin  es  aber  gewiss  nicht 
gehört.  Diefs  hat  Herrn  Herbst  verleitet,  seine  Kopie  von  Voet.  für  Fabricius  Muta* 
Dilis  zu  halten.  I. 


Oliv.  2r  Th  eil. 
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f.  Melolontha; 

Schwarz,  stark  behaart,  Vorderkopf  vorgestrekkt,  ausgerandet;  vordere  Beine 

braun. 

M.  Urs us  atra  hirmtissinia , pedibtis  qnatuor  mittels  testaceis.  Fab.  Syst.  Ap.  8 1 8 • 
Sp.  1.47.  69.  Mant.  I.  24.  83-  (Ent.  2.  182.  109. 

Herbst.  K.  3.  T.  24.  F.  14.] 

Voet.  K.  T.  9.  F,  74. 

In  Gestalt  und  Grofse  dem  Fuchs  L.  ähnlich.  Der  ganze  Körper  schwarz  und 
stärk  behaart  [die  Haie  schwarz].  Vorderkopf  vorgestrekkt,  ausgerandet.  [Fühlhorn- 
knopf länglich.  Auf  der  Mitte  des  Halsschilds  eme  kahle  Längslinie,  Dekkschilde  et- 
was kürzer  als  der  Unterleib,  platt,  mit  einigen  stumpfen  abgebrochnen  erhöhten  Li- 
nien. Sie  sind  weniger  behaart,  zuweilen  dunkelbraun].  Beine  ziemlich  lang  und 
hang  [die  Hinterbeine  weit  länger  und  starker,  ihre  Füfse  au  der  Spitze  braunroth}. 
Die  vier  vordem  Schienen  sind  zuweilen  röthlich,  zuweilen  braun,  selten  schwarz  [die 
Vorderschienen  haben  zwei  Seitenzähne]. 

Vorgeb.  d,  g.  Hofin.  — König!.  Kabinett. 

§0.  Luchs  L.  M.  Lynx  (H.  Lynx.  S.  f 8*  T.  9.  F.  101*)  * 

Stark  behaart,  schwarz;  Rand  der  Dekkschilde  goldgrijn. 

M.  Lynx  nigra  hirta , dytrorum  margine  anreo.  Fab.  Gen.  Man.  2 10.  Sp.  1.  47* 
70.  Maut.  1.  24.  84.  [Ent.  2.  182,  1 10. 

Dem  Bär  L.  [dem  Langharigen  L.]  völlig  ähnlich.  Der  ganze  Körper  schwarz, 
stark  behaart  [die  Farbe  der  Hare  bräunlich].  Der  Vorderkopf  [platt]  etwas  vorge- 
strekkt, beinahe  ausgerandet.  Flügeldekken  schwarz,  Aussenrand  glänzend  goldgrün 
[oder  gelb,  doch  sind  diese  Schuppen  nicht  allemal  glänzend.  Bauch  und  After  mit 
Goldschüppchen  überzogen,  auf  der  Mitte  des  Bauch?  eine  nakkte  Strieme].  Alle 
Beine  schwarz  [die  Hinterschienen  an  der  Innenseite  stark  gefranzt]. 

Vorgeb.  d.  g.  Hoffn.  — Lee’s  [Herzogi.  Braunschw.]  Kabinett. 

gl.  Geriisselter  L.  M.  proboscidea  (H.  ä trompe,  S.  ^9.  T.  8t  F.  96.) 
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f.  MelolonTHA.' 

Schwarz , behaart , Flügeldekkea  braungelb  , schwarz  geraadet  *,  Y orderköpf  sehr 
vorgestekkt. 

[Nigra  hirta,  elytris  testaceis  margine  nigro;  clypeo  v al de  porrecto],  (d) 

Von  der  Grofse  des  Brachbe  wohnenden  L.  [und  von  der  Familie  des  Bär-  G ich  ti- 
schen- Zahnbeinigen  L.]  Fühlhörner  schwarz,  Wurzelglied  behaart,  die  drei  letztem 
bilden  einen  eirunden  Blätterknopf.  Körper  schwarz  mit  feinen  ziemlich  langen,  asch- 
grauen Haren  bedekkt»  Vorderkopf  sehr  vorragend , oben  mit  einer  vertieften  Langs- 
linie,  am  Ende  ausgerandet  oder  fast  gespalten.  Kopf  und  Halsschild  punktirt,  Rükken- 
schild  schwarz  und  herzförmig.  Flügeldekken  hellbraun , Aussenrand  schwarz.  Beine 
schwarz,  mit  aschgrauem  HaarUeberzuge  bekleidet. 

Ostindien,  Afrika  auf  Blumen  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung» 

§2.  Bordirter  L.  M.  limhnta  (H.  bordet  S.  yg.  T.  g.  F.  ioo.) 

Schwarz,  Halsschilds  Seiten  rÖthlich*,  Flügeldekkea  rothgelb:  ein.  Flekk  und 

der  Rand  schwarz. 

Nigra , thoracis  later  ibus  rufis , elytris  flavis  nigromarginatis  punctoque  medi # 

nigro. 

(d)  Die  M.  prob  o sei dea  Fahr.  Syst.  Ap.  8-8-  u.  s.  w,  die  OUvier  an  führt , ist  nicht  sei** 
Küfer,  wie  ich  mich  nach  dem  von  Fabricius  mir  gütigst  mifgeiheilten  Stvikke  über- 
zeuge. Auch  scheint  diefs  der  Verfasser  schon  geahnt  zu  haben,  indem  er  den  von 
Fabricius  entlehnten  Beschreibung  einen  Zusatz  beizufügen  iiothig  hielt.  Fabricius  Käfer 
gehört  nicht  zu  den  Pinselkäfern,  wie. »jene,  sondern  zu  den-  Laubkäfern.  Sie  ist  der 
M.  Ruricola  im  Baue  ähnlich,  und  eben  so  grofs;  der  Vorderkopf  ist  etwas  vorra- 
gend, der  Endrand  gerade  und  etwas  zurükgebogen ; des  Kopfs  Oberfläche  hat  keine 
Furche,  sondern  eine  flach  erhöhte  Linie.  Die  Naht  der  Flügeldekken  ist  besonders  in 
der  Nähe  der  Wurzel  schwarz  die  Oberfläche  mit  Pünktchen  besäet  und  fein  gereift. 
Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähnc.  — Beinahe  möchte  ich  glauben , Olmer’s 
Käfer  sei  Trichius  m a e u 1 a t us  Fahr,  dessen  weiter  unten  bei  M.  C a p i c o 1 a n.  107, 
und  Cetonia  crassipes  n.  83.  erwähnt  wird.  Die  Abbildung  mit  der  Beschreibung 
zusainmengehalteii , scheint  sehr  zu  sprechen.  Das  Rükkensehild  ist  aber  länglich  drei* 
ckkig,  nicht  herzförmig  bei  jenem  Trichius  macuiatu$.  L 
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Melolontha. 

Von  der  Grofse  des  Sfrauchbewohnenden  L.  Kopf  schwarz,  Vorderhopf  etwas 
vorragend  gerundet  und  zurükgebogeii.  Fühlhörner  schwarz.  Haisschild  schwarz, 
die  Seiten  rothlieh  mit  einem  schwarzen  Tüpfel,  der  mit  dem  Rande  zusammen- 
hangt. Rükkenschild  schwarz,  dreiekkjg,  hinten  etwas  zugerundet.  Die  Fiügeldek- 
ken  sind  roströthlioh  gelb,  die  Ränder  schwarz,  ein  runder  schwarzer  Flekk  steht  in 
der  Mitte  einer  jeden.  Da  die  schwarze  Borte  am  Hintertheik  der  Naht,  etwas 
breiter  ist,,  so  entsteht  dadurch,  gleichsam  ein  gemeinschaftlicher  Flekk  an  der  Spitze 
der  Fiügeldekken.  Unterseite  und  Beine  schwarz,  Brust  und  Unterseite  des  Hais- 
schilds mit  einem  sehr  dünnen  rÖthlichen  ElcarUeberzu^e  besetzt. 

Vaterland  : — Smith’s  Sammlung, 

83.  W i es enbe wohn  endet*.  L.  M.  Praticota . (H. praticole.  S.7.  F. 74.  a b.)  * 

Halsschild  und  Unterseite  schwärzlich  und  gelblich  bunt;  Flügeldekkeii 
braun  gelb. 

M.  Praticola  fhcrace  nigra  ficivoque  varlo  subpiloso , elptrls  testete  eis.  Fab,  Sp* 
1.  42.43.  Mant.  1.  23.  SS-  [Ent.  2.  170.  72.] 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Äkkerbewohneadeii  L.  [ist  aber  etwas  grofserj. 
Der  Vorderkopf  vorragend  [nicht  verengt,  sondern  breiter]  der  Vorderrand  [seitwärts] 
abgerundet,  beinahe  abgeschnitten  [der  Rand  etwas  in  die  Höhe  gerichtet;  Kopf 
schwarz,  vorn  lind  unterwärts,  so  wie  die  Fressfpitzen  und  Fühlhörner  bräunlichgelb. 
Der  Kopf  ist  so  lang,  wie  das  übrige  Fühlhorn,  stark  zusammengedrükkt ; die  Stirn,  wel- 
che durch  eine  feine  eingedrükkte  Qtierlinie  gesondert  ist,  ist  mit  einzelnen  länglichen  hell- 
röthlichen  Haren  besetzt].  Halsschild  schwarz,  mit  einigen  uiiregelmäfsigen  rothgelblichen 
Flekken  [Einer  derselben  vorn  zu  jeder  Seite,  und  zwei  mondförmige  mit  dem  Riikken 
einander  zugewandte  bräunliche  Zeichnungen  auf  der  hintern  Mitte.  Die  Oberfläche 
hat  eine  schwache  Mittelrinne  und  ist  mit  zerstreuten  fuchröthlichen  Härchen  -be- 
setzt]. Riikken  Schild  schwarz,  hinten  zugerundet.  Die  Dekkschilde  sind  braungelb, 
fein  ge  streift,  mit  einer,  schwärzlichen  schwach  ausgedrü.kkteii  Bogenbinde  [vor  der 
Mut  , deren  Enden  sich  nach  den  Schultern  hinziehn;  die  Naht  schwarz.  Beine 
bräunlichgelb,  die  äussersten  Enden  der  S:hien  eil  und  Fufsgiieder  schwärzlich,  die 
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Vorderschienen  auswärts  an  der  Spitze  mit  zwei  ZähnchenJ.  Unterseite  schwärzlich, 
sehr  dünn  behaart;  Ende  des  Unterleibs  röthiichgelb,  die  Ränder  der  Ringe  schwarz. 
— Halsschild  des  Weibchens  rathgelb,  etwas  bräunlich,  mit  einem  dunkeln  Flekke 
auf  dem  Vordertheile.  Die  Binde  der  Flügeldekken  ist  fast  verloschen,  ja  zuweilen 
ganz  verschwunden.  Unterleib  braungelb,  ungeflekkt 

Siberien  — Banks  (Knoch’s)  Sammlung. 

34.  A k k e r b e w o h n ende  r L.  M.  Agriwla  (FT.  agricole.  S.  61.  V.  9.  F.  1 9.)  * 

Schwarz;  Kopf  und  Halsschild  metalischwarz ; Flügeldekken  braungelb,  Rand 
und  eine  kurze  Binde  schwarz. 

M.  Agrlcola  thoraee  villoso,  elytris  Jwiäis:  timbo  fasciaque  nigris,  rtypeo  ttpm 
reßexo.  Fab.  Mant.  1.  23.  57;  Syst.  37.-29.  Sp.  1.  43.44.  [Ent.  2.  173.  74. 

Fanz.  Fn.  Germ.  47.  xg.  — Rossi  Etr.  1,  20.  4^, 

M.  cru elfer  Herbst.  K.  3*  100.  fO«.  T.  24.  F.  9.] 

Sc.  c y a t h i g e r.  Scop.  Ca rn . 6, 

M.  Agr i'co l,a  Petagn.  Cal.  f.  T.  1.  F.  2.  3.  4.  [?]  — Laich.  Tyr.  1.  39.  4. 
Schaff.  Ic.  T-  63.  F.  1.* — Voet.  K.  T.  g.  F.  67. 


Etwas  gröfser  als  der  Gartenbewohnende  L.  Fühlhörner  schwarz;  Vorderkopf 
[schnauzenförmig  verengert]  Vorgestrekkt , etwas  zurükgeschlagen.  Kopf  und  Hals- 
schild von  einer  metallischen  etwas  grünlichen  schwarzen  Farbe  [letzteres  oft  mit 
filzähnlichem  HaatUeberzuge  stellenweise  bekleidet],  Rükkenschild  schwarz  und  herz- 
förmig. Dekksehilde  gereift,  braungelb,  ihr  ganzer  Umfang,  ein  vierekkiger  Fiekk 
um  den  Fvükkenschiid  und  eine  kurze  unregelmiifsige  Binde  "hinter  jenem  Flekke, 
schwarz.  [Die  Oberfläche  ist  etwas  glänzend,  der  Seltenrand  vor  der  Mitte  falten- 
artig verdikkt.  Die  Zeichnung  ändert  ab:  die  Naht  schmal  schwarz.  Aussen-  und 

Hinterrand  breit  schwarz  oder  auch  (besonders  der  Hinterrand)  bräunlich  eingefasst. 
Ein  schwarzes  Vierekk  dekkt  den  Rükkenschild  und  seine  Gegend,  und  in  derselben 
pflegt  zu  jeder  Seite  des  Schilds  eine  Haarstelle  zu  stehn.  Gleich  hinter  demselben 
zieht  eine  in  der  Mitte  breitere  schwrarze,  am  Rande  geweilte  Binde  durch,  die  ge- 
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wohnlich  nicht  die  SeitenEinfassung  erreicht,  zuweilen  aber  durch  eine  nach  vorn 
hin  ziehende  Verlängerung  mit  ihr  zusammenhängt,  zuweilen  ia  einen  kleinen  Mittel» 
flekk  zusammenschrumpft,  zuweilen  ganz,  zuweilen  sogar  mit  der  SeitenEinfassung 
fehlt,  dass  von  ihnen  nur  die  braunen  Anlagen  sichtbar]  [bleiben.  Bei  einigen  fiiefst 
der  Rükkenschildsflekk  in  die  Binde  über]  Unterseite  schwarz  mit  einem  kurzen., 
nicht  dichten  grauen  [seidenartigen]  HaarUeberzuge  bedekkt.  Beine  schwarz  [ge- 
wöhnlich kahl,  die  Klauen  einfach,  die  Nebenklaue  viel  kleiner,  oft  braunroth;  die 
Hinterschienen  einwärts  erweitert]. 

Die  Abändrung  T.  2.  F.  19.  ist  etwas  kleiner,  und  hat  schwarze  Dekkschilde 
mit  einer  bräunlichen  Linie  um  den  Rükkenschildsflekk  (e). 

Italien,  Südliches  Frankreich  und  Deutschland  auf  verschiednen  Gewächsen.' 

4e)  Es  werden  zwei  sehr  ähnliche  Käfer  mit  einander  vermengt,  die  ich  mit  Herbst  u.  a. 
fiir  verschiedne  Arten  hake.  Ölivier  hat  die  Eine,  welche  Herbst  Cr  u cif  er  nennt, 
beschrieben,  doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich , dass  seine  Fig.  19.  abgebildete  Abänd- 
rung  zu  Herbs’t  Agricola  gehört,  ob  man  sich  gleich  auch  Abändrungcn  von  jener 
vorstellen  kann,  wo  die  Binde  mit  der  hintern  Einfassung  so  in  Eins  geflossen  ist,  dass 
nur  noch  das  Braungelbe  zu  jeder  Seite  des  RiikkenschildFlekks  überbleibt.  Diese 
Crucifer  unterscheidet  sich  durch  eine  beträchtlichere  Gröfse,  durch  ein  viel  kürze- 
res ßlz’ähnliches  Haar  des  Halsschilds,  durch  unbehaarte  Dekkschilde  und  die  dicht  an- 
liegenden grauiichweifsen  Seidenhärchen  des  Bauchs  und  Afters.  Gewöhnlich  sind  Hals- 
schild  und  Kopf  kahl.  Die  Grundfarbe  des  Halsschilds  und  der  Beine  ist  die  schwarze 
mit  einem  oft  grünlichen  ©der  bläulichen  metallischen  Uebergusse.  — Die  andre  Art 
ist  kleiner;  die  Hare,  welche  auch  die  Dekkschilde  bekleiden , sind  länger  und  aufrecht, 
die  Zeichnungen  der  Flügeldekken  sind  wegen  der  Hare  ßnsterer,  die  Binde  hängt  ge- 
wöhnlich mit  der  SeitenEinfassung  zusammen  und  pflegt  in  der  Mitte  nicht  breiter  zu 
sein,  der  obere  Kopfrand  ist  etwas  enger.  Sie  ist  M.  Agricola  Herbst.  K.  3.  ioi.  $1. 
T.  24.  F.  io,  ii.  Linne’s  Agricola  ist  unstreitig  diesef  Käfer,  wenn  er  gleich  die 
Flügeldekken  als  unbehaart  angibt.  Ich  habe  das  Citat  S.  N.  58.  daher  ausgelassen. 
- — Aber  ist  dieser  kleinere  Agricola  nicht  vielleicht  das  Weibchen  von  Fnjticola? 
Brahnds  Aeusserungen  in  Borkh.  Rhein.  Mag.  1.  S.  114.  scheinen  didk  wahrscheinlich  zu 
machen.  Wir  können  darüber  nur  Aufschluss  von  der  Erfahrung  bekommen.  Petagna 
Ins.  Cal.  Fig.  2.  3.  4.  M.  Agricola  scheint  dazu  zu  gehören.  I. 


5*.  Melolontha.  $7 

V . 

gf.  Garten  bewohnen  der  L.  M.  Horticola  (H.  horticole.  S.  62«  T.  2. 

F.  17  ) * 

Metallschwarz,  Kopf  und  Halsschild  grünlich}  Fiügeldekken  braunröthlich,  mi- 
geflekkt, 

Nigroaenea , capife  thoraceque  viridicaerufeif > -tlqtvis  testaceis  immacnlatis. 

Ser.  Horticola  Lin.  S.  N.  ff  4.  59.  Sp.  1.  42.  *41.  Mant  1.  22.  fo,  [Ent 
2.  171!  6g. 

Panz.  Fn.  Germ.  47.  15.  — Payk.  Fn.  Su,  2.  2n.  6«. 

Herbst.  K.  3.  11  r.  64.  T.  25.  F.  1 — Borkh.  Rhein.  M.  712.  6ö.J 
Geoffr.  Ins.  1.  7?.  g — Deg.  Mem.  4.  27g.  24.  T.  10.  F.  ig. 

Sc.  adiaphorus  Scop.  Carn.  10.  — Poda  Mus.  Gr.  20. 

Sc,  Horticola  Schrank.  En.  lg  — List.  App.  380.  3. 

M.  Horticola  Laich.  Tyr.  1.  40.  7 — Petagn.  Cal.  f.  p.  f; 

Schäf.  Ic.  T.  24.  F.  4.  — Voet.  K.  T.  10.  F.  g6. 

Fuesl.  Arch.  15.  T.  19.  P.  23  — Vill.  Ent.  1.  27.  42. 

Sc.  Horticola  Fourc.  Par.  1.  27.  42. 

Die  Fühlhörner  rostroth,  der  Knopf  eirund,  länglich,  schwarz,  dreiblättrig. 
Kopfrand  gerundet  [sanft  ausgerandet.  Die  ganze  Oberfläche  des  Käfers  mit  einzel- 
nen Haren  besetzt]  Kopf  und  Halsschild  bläulich  grün,  glänzend,  punktirt  und  dünn 
behaart.  Rükkenschild  unbehaart,  glänzend  biaulichgrün.  Fiügeldekken  braungelb 
[braunrÖthiich,  dunkelbraun,  ja  schwärzlich  und  dann  zuweilen  mit  einem  grünlichen 
Scheine]  ungeflekkt,  mit  wenig  merklichen  Punktstreifen.  Unterseite  und  Beine  me- 
tallschwarz [der  Hinterschienen  innenrand  gerade,  die  Eine  Klaue  etwas  kleiner]. 

Fast  im  ganzen  Europa  auf  Bäumen  und  Blühten. 


g 6.  Strauchbewohnender  L,  M.  Fniticola  (H.  fruticole.  S.  63.  T.  2.  F.  13. 
a.  b.)  * 
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Schwarz,  Kopf  und  Halssehild  bläulich  schwarz 
nein  schwarzen  Vierekke. 


Dekkschilde  braungelb  mit  ei- 


Capite  thorciceque  caernleis;  etptrh  testete m , machtet  scutellari  quetdrata  nigra*  (f) 
3VL  Austriaca  FuesL  Arch,  16.  12.  T.  19»  F.  26. 

Schrank.  En.  n.  Var.  Scaiv  Agr  icolae. 

[M.  Austriaca-  Herbst.  K.  3.  98.  49*  T.  24.  F.  g* 

Gronov.  Zooph.  143.  443. 

M.  Floricola  Pa  11z.  Fn.  Germ.  47.  1 7.] 


Er  ähnelt  dem  vorhergehenden  L.  sehr.  Die  Fühlhörner  sind  schwarz,  der 
Vorderkopf  ist  vorgestrekkt,  etwas  zurtikgebogen ; der  Kopf  bläulich  schwarz,  etwas 
metallisch ; der  Kalsschild  bläulich  schwarz,  metallisch,  punktirt  mit  einer  sehr  fla- 
chen Mittelrinne;  der  Riikkenschild  schwarz  und  herzförmig.  Die  Dekkschilde  bräun- 
lichroth  mit  einem  viereckigen  schwarzen  Flekke  um  den  Riikkenschild.  Bei  dem 
andern  Geschlechte  fehlt  dieser  Flekk.  Die  Unterseite  schwarz  mit  kurzen  grauen 
Härchen  bedekkt ; Beine  schwarz.  — [Der  Käfer  hat  mit  der  Cr ucifera  oder 
Agricola  des  Verfassers  die  nächste  Verwandtschaft  ist  aber  oft  noch  gröfser  und 
die  wulstartige  Falte  am  Seitenrande  der  Fiügeldekken  ist  stärker  und  liegt  mehr  in 
»der  Mitte,  als  bei  jener.  Die  Dekkschilde  sind  entweder  einfarbig  braunroth,  oder 
haben  einen  braunen  Schatten  in  der  Gegend  des  Rükken Schilds,  oder  diese  dekkt 
ein  viereckiger  schwarzer  Flekk,  oder  ausserdem  zeigen  sich  unregelmäfsige  schwarze 
Schatten,  die  oft  die  ganze  Flügeldekke  einnehmem  und  nur  an  der  Wurzel 'eine 
braunrothe  Stelle  lassen,  oder  die  Fiügeldekken  sind  ganz  schwarz;  oder  sie  sind 
braungelb,  haben  den  schwarzen  Rükkenschildsflekk  und  der  AussenraiicT  ist  von  der 
Mitte  an  hinten  herum  schwarz.  Die  weifsen  Härchen  der  Bauchseite  liegen  an  und 
werden  durch  die  schwarzen  Härchen  der  Ringe  abgetheilt;  die  Rükkenseite  des;  im- 


fO  Die  Citatc:  M.  Fruticola  Fab.  Maut.  1.  23.  $6.  Petagna  CaL  Fig.  2.  und“M.  S ege  tum 
Fuesl.  Arch.  1 6.  12.  T.  19.  F.  26".  sind  weggeblieben,  weil  sie  einer  andern  Art  zugehcr 
ren,  als  die  vom  Verfasser  besehriebne  ist.  I. 
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mittelbar  hinter  den  Dekkschilden  sichtbaren  Bauchrings  ist  weifs  behaart*  der  After 
schwarz,  an  der  Spitze  weifsbehaart.  In  mehren  Sammlungen  hält  man  diesen  Kä- 
fer mit  Unrecht  für  die  M.  Floricola,  die  sich  wesentlich  von  ihm  unterscheidet]. 

Während  des  Sommers  an  Kernfrüchten  im  südlichen  Frankreich  und  in  Deutsch- 
land. 


87.  Brach  bewohnender  L.  JIL  Amcola  (H.  arvicole.  S,  64.  T.  7.  F.  84O  * 
Schwarz,  Kopfrand  vorgestrekkt * zurükgebogen;  Fliigeldekken  fast  gestreift. 

M.  Arvicola  capitis-  elypeo  reflexo  , corpore  nigro  immaculato . Fab.  Sp.  1,  42. 
42.  Mant.  r.  23.  ^4.  [Ent.  2.  172.  71.] 


Dem  Gartenbewohnenden  L.  in  Gestalt  und  Gröfse  völlig  „ähnlich  [doch  mit 
ihm  nicht  so  leicht  zu  verwechseln  als  mit  der  schwarzen  Abändrung  der  vorher- 
gehenden Art.  Aber  er  ist  kleiner,  etwas  schmaler  und  länglicher;  die  am  Bauche 
anliegenden  Härchen  sind  dünner  und  geben  diesem  ein  grauliches  Arisehn,  §nur  an 
dem  SeitenEnde  jedes  Rings  bilden  sie  ein  dichteres  grauliches  Flekkehen.  Uebrigens 
sind  Kopf,  Halsschild  und  Beine  eben  so  gebildet]  Kopfrand  vorgestrekkt,  etwas  zu- 
rükgebogen;  Riikkenschild  hinten  gerandet*  die  Fliigeldekken  schwach  gestreift.  Un- 
terseite etwas  behaart,  die  Haare  aschgrau. 

In  Siberien  [am  Dneper]  im  südlichen  Frankreich  [?] 
g8-  Königlicher  L.  M.  regia  (M.  royal.  S.  64.  T.  9.  F.  106.)  * 

Oben  gelb,  unten  glänzend  silberfarbig ; Kopf  schwarz,  gekörnelt. 

M.  regia  villosa  snpra  lutea , capite  nigro,  subtus  cinerea . Fab.  Mant.  1.  22,  f T. 

[Ent.  2.  174-  790 

Scar.  aulicus  Lin.  S.  N.  fff.  65. 


Er  gleicht  dem  Mehligen  L.  sehr,  ist  aber  etwas  grölser.  Kopfrand  [vorn  ge- 
rade, seitwärts]  gerundet,  zurükgebogen.  Kopf  schwarz  [mit  einzelnen  gelben  etwas 
silberschimmernden  Schuppen  belegt],  schwach  gekörnelt.  Halsschild  mit  einem  ocher- 
gelben schuppigen  Staube  bedekkt  [mit  schwarzen  Pünktchen  bestreut,  an  dem  Stükke, 
das  ich  durch  Fabricius  Güte  vor  mir  habe,  vorn  mit  zwei  entblöfsten  Flckken  ne- 

M 


Oliv.  2r  Theil, 
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beneinander].  Rükkensehild  gerandet  , fast  dreiekkig,  mit  ockergelbem  Staube  bedekkt, 
so  wie  die  Flügeldecken,  nur  dass  er  hier  dichter  liegt.  Unterseite  mit  einem  glän- 
zenden silberfarbigen  Schuppenstaube  belegt.  Man  sieht  auch  einige  graue  Hare  unter 
dem  Halsschilde,  auf  der  Brust  und  den  Schenkeln  [auch  auf  der  Oberseite  bemerkt 
man  weifse  weichliche  aufrechte  Härchen,  die  auf  den  Flügeldekken  sehr  kurz  sind]. 
Die  Deine,  vorzüglich  die  Schenkel  sind  mit  Silberstaub  belegt  [doch  weniger,  als  die 
Unterseite;  sie  sind  am  Ende  braun,  die  Vorderschienen  haben  drei , Seitenzähne]  die 
Fiifse  sind  schwarz:  die  Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine  sind  ziemlich  dikk. 

[Die  vier  vordem  Beine  haben  Eine  lange  hogige  Klaue  mit  einer  viel  kleinem  zwei- 
ten zur  Seite].  — * Der  Staub  der  diesen  und  die  folgenden  Käfer  bedekkt,  ist  nichts 
anders  als  ziegelartig  liegende  Schüppchen,  den  Schuppen  der  Schmetterlinge  ähnlich» 

Barbarische  Küste,  Algier  — Marsham’s  Sammlung. 

39.  Mehliger  L.  M.  farinosa  (H.  farineux.  S.  65.  T.  2,  F.  14.6.)  * 

Oben  grünlichgelb,  matt;  unten  grünlichsiiberfarblg , glänzend. 

Corpore  suprci  fletvovirescente , subtns  vlridiargenteo  nitidissimo,  tibiis  anticis  bu 
dentcitis. 

[M.  squamosa  Fab.  Ent.  2.  174.  *78.  Payk.  Fn,  Su.  I.  2X2.  7»  — Panz.  Fn, 
Germ.  2 8»  17. 

M.  argentea  Herbst.  K.  3.  F»  122»  74*  T»  25. 

Rossi  Etr.  1.  21.  48-  Maut  343.  1 f — Borkh.  Rhein.  M.  718-  7T- 

Sc.  argenteus  Scop.  Garn.  9.  — Poda  Mus.  Cr.  20. 

M.  argentea  Laich.  Tyr.  1.  42.  7.  — Voet.  K.  I.  T.  9.  F.  7t  72* 

Sc.  fa rin  Os us  Schrank.  En.  13  — Vill.  Ent.  1.  go.  4 6.  (g) 

[Von  der  Gröfse  des  Gartenbewohnenden  L.  und  mit  ihm  auch  gleichförmig] 


(g)  Litme’s  Scar.  farinosus  S.  N.  555.  64.  Fn.  Su.  399.  und  Degeer.  Mem.  4.  302.30.  T.  iq. 
F.  23.  kann  ich  mit  Olivicr  nicht  anführen,  da  unsre  Art  nicht  schwarz  ist.  Man  s0 
M.  argentea  n.  91.  I. 
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in  der  Grofse  der  AbandrUng  unterworfen;  die  Käfer  aus  dem  mittäglichen  Frank- 
reich  sind  greiser  als  die  aus  dem  mitternächtlichen  Europa.  Er  ist  dem  Schuppigen 
L.  sehr  ähnlich,  und  vielleicht  nur  eine  Abart  desselben  [welches  jedoch  nicht  der 
Fall  bf].  Fühlhörner  und  Fressfpitzen  sind  braungelb  [erstere  finde  ich  fast  beständig 
schwarz,  nur  in  der  Mitte  zuweilen  braunroth;  der  Knopf  eiförmig]  Kopfrand  [seit- 
wärts] zugerundet,  etwas  zurlikgebogen.  Die  ganze  Oberseite  ist  mit  dichtliegenden, 
grünlichen  zuweilen  auch  ocher-gelben,  nicht  glänzenden  Schüppchen  bedekkt  [Haisschild 
und  After  sind  mit  ausserst  feinen  Wollhärcheii  besetzt].  Die  Fiügeidekken  sind  un- 
gestreift,  man  bemerkt  nur  eine  Beule  unfern  der  Spitze.  Die  Unterseite  ist  mit 
Schuppen  von  einem  sehr  schimmernden  Silbergrün  belegt.  Die  Beine  sind  schwärz- 
lich, die  Schenkel  [so  wie,  doch  zerstreuter,  die  Schienen]  mit  Siiberschuppen  belegt. 
Die  Vorderschienen  haben  nur  zwei  Seitenzähne  [die  Hinterschienen  sind  plump.  Die 
Klauender  vier  vordem  Füfse  hat  eine  sehr  kleine  Klaue  neben  sich  und  ist  am  Ende 
etwas  geschlitzt;  die  Hinterklaue  ist  einfach.  — Die  Farbe  des  Käfers  ändert  ab. 
Bald  sind  Halsschild  und  Fiügeidekken  mit  einem  apfelgrünlichen  Ueberzuge  bedekkt, 
bald  scheint  ein  Rostbraun  durch  das  Grüne  durch,  bald  sind  die  Fiügeidekken  hell 
kastanienbraun  mit  einzelnen  etwas  glänzenden  grünlichen  Schuppen,  bald  fehlen 
diese  und  man  sieht  einzelne  angedrükkte  schuppenartige  Härchen,  bald  ist  auch  der 
Halsschild  mehr  oder  weniger  von  Schuppen  entblöfst  und  schwarz.  Die  Beine  sind 
oft  ganz,  oder  doch  ihre  Schienen  und  Füfse  braunroth]. 

Fast  allenthalben  in  Europa;  im  mittäglichen  Frankreich  sehr  gemein  auf 

Blumen* 

90.  Schuppiger  L.  M . squamosa  (H.  ecailleux.  S.  66.  T.  2.  F.  14.  a.  c.)  * 

Oben  violett  und  schimmernd ; unten  schimmernd  silberfarbig. 

Supra  caernteo,  subtns  argentö  squamosa  nitens , tibiis  antuls  tr  ident  afis. 

M.  farinosa  Fab.  Syst.  38.  31*  SP-  1.  43<  47.  Maut.  x.  23.  60.  [Ent.  2.  173. 
77.  — Fanz.  Fn.  Germ.  2 g.  16. 

M.  caerulea  Herbs.  K.  3. 121.  73.  T.  2f.  F. 

M.  squamosa  Rossi.  Fn.  Etr.  1.  344.  16.] 
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Geoffr,  Ins.  t.  79.  13.  — Voet.  K.  1.  T.  9.  F.  73. 

Sc.  caeruleus  Drury  111.  2.  T.  23.  F.  4. 

Sc«  argenteus  Fourcr.  Par.  I.  g.  13. 

Sc,  squamosus  VilL  Ent.  1.  30.  47, 

Etwas  grofser  als  der  Silberne  L.  Die  Fühlhörner  braun,  der  Knopf  eirund 
und  schwärzlich.  Kopfrand  [vorn  gerade,  seitwärts]  gerundet.  Haisschild  ziemlich 
breit.  Rükkenschild  herzförmig,  Fl ügeldekken  glatt.  Die  ganze  Oberseite  ist  von  ei- 
ner schönen  glänzenden  blauen  Farbe,  die  von  Schüppchen  liervorgebracht  wird,  die 
den  Schmetterlingsschuppen  ähnlich  sind.  Unterseite  und  Beine  mit  grünsilbernen 
glänzenden  Schuppen  bedekkt.  Die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne  [die  En- 
den der  Schienen  und  der,  wie  bei  dem  vorhergehendengebildeten,  Füfse  sind  braunroth]. 

Linne'  scheint  diese  Art  nicht  gekannt,  sondern  die  vorhergehende  unter  dem 
Namen  Farin osus  beschrieben  zu  haben  [Man  s.  folgende  Art]. 

Fast  allenthalben  in  Frankreich  [in  Italien]  auf  verschiednen  blühenden  Bäu- 
men und  Gesträuchen.  Um  Paris  selten. 


91.  Silberner  L.  M.  argentea  (H.  argente'.  S.  62.  T.  3.  F.  22.  a.  b.  c.  d.)  * 

Schwärzlich;  Fl  ügeldekken  schwärzlich  oder  braun;  Unterseite  mit  silberfarbigem 
Staube  belegt. 

Clypeo  margmato  nigra , subtus  argentonitms , ehjtris  testaceh. 

- A 

M.  argentea  Fab.  Syst.  3§.  32.  Sp«  1,44.48.  Mant.  1.  23.  Ent.  7.  174»  8qs 
Panz.  Fn.  Germ.  28.  18. 

Sc.  farinosus  Lin.  S.  N.  ^5.  64.  Fn.  Su.  399? 

M.  Philanthus  Herbst.  K.  3.  119.  72.  T.  25'.  F.  4. 

M.  pulverulenta  Brahm.  Borh.  Rhein.  M.  72 r,  72. 

M.  farinosa.  var.  Scriba  Beitr.  1.  T.  4.  F.  9.] 

Sc.  argenteus  Petagna.  Cal,  4.  if.  (h) 


(h)  Diefs  Citat  kann  mit  eben  dem  Rechte  wegbleiben,  mit  dem  es  hier  steht.  Aber  roet. 
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Kleiner  als  der  schuppige  L.  [und  etwas  länger  als  die  verwandten  Arten].  Die 
Fühlhörner  röthlich  [ihr  Knopf  beinahe  kugelförmig]  Kopfrand  [vorn  abgeschnitten, 
seitwärts]  gerundet,  etwas  zurukgebogen  [doch  nicht  mehr,  als  an  den  vorhergehen- 
den Käfern,  zuweilen  braun]  Kopf,  Hais-  und  Riikkenschild  schwarz,  aber  mit  sehr 
kurzen  grauen  schuppenartigen  Härchen  zerstreut  belegt  [die  oft  einen  grünlichen,  zu- 
weilen sehr  schönen  Schimmer  haben].  Die  Fiügeldekken  sind  schwarz,  oder  braun- 
gelb, und  mit  eben  den  grauen  Schuppenhärchen  belegt.  Die  Unterseite  schwarz, 
mit  silberfarbigen  [bläulichen,  beinahe  ins  Grüne  ziehenden]  Schüppchen  zerstreut  be- 
legt [dass  der  schwarze  Grund  durchblikkt]*  Die  Beine  sind  schwarz  oder  braun, 
oder  röthlich  [die  Vorderschienen  haben  über  den  beiden  deutlichen  Seitenzähnchen 
noch  den  Anfang  eines  dritten.  Die  Hinterbeine  sind  nicht  so  lang  wie  an  dem  Schup- 
pigen L.  ihre  Schienen  kürzer  als  der  Schenkel,  an  den  Rändern  gezähnelt  Die 
Klauen  wie  bei  dem  Vorhergehenden,  aber  feiner  und  kürzer]. 

In  England,  Frankreich  [dem  übrigen  Europa]  um  Paris  auf  Blühten»  Diese 

K.  i.  T.  g.  F.  6 g.  das  Olivier  selbst  zweifelnd  anfiihrt,  ist  ganz  weggelassen,  und  es  ist 
in  der  That  auffallend,  wie  [man  diese  Abbildung  auf  Einen  der  hier  vorkouwnendea 
Käfer  deuten  konnte,  da  schon  die  Hare.  womit  die  Unterseite  bekleidet  ist,  anf  keine 
dieser  beschuppten  Arten  passen.  Vielleicht  ist  sie  eine  schlechte  Darstellung  von  M. 
Fruticola  Fab.  Herbst.  — Linne’s  Sc.  farinosus  ist  eine  schwere  Aufgabe  für  den, 
der  nach  Gewissheit  strebt.  Seine  Bezeichnung  ist  zu  unvollständig  und  Linne  hätte 
mehr  ähnliche  Arten  haben  müssen,  um  sie  kenntlicher  abzufassen.  Die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit hat  unsre  M.  argentea  für  sich.  Linne'  beschreibt  seinen  iKäfer  als 
schwarz  mit  grünlichen  Stäubehen  bestreut  und  davon  beinahe  bedekkt.  Ich  habe 
ein  Stükk  vor  mir,  dessen  Oberseite  mit  grünglänzenden  Schüppchen  bestreut  ist,  dass 
man  die  Grundfarbe  der  Fiügeldekken  fast  gar  nicht  wahrnimmt.  Die  Beine  sind  aw 
diesem  zwar  braunroth,  aber  oft  genug  Endet  man  den  Käfer  mit  schwarzen  Beinen. 
Man  könnte  mit  Herbst  die  M.  Graminicola  Fab.  für  Linnens  Farinosa  halten, 
aber  dieser  soll  beinahe  die  Gröfse  des  Horticola  haben,  weiches  man  auf  die  Gra- 
minicola, die  unter  den  ähnlichen  die  kleinste  ist,  nicht  anwenden  kann.  Die  M. 
s quam os a Fab.  ist  im  nördlichen  Deutschland  nicht  einheimisch,  man  möchte  daher 
auch  zweifeln,  ob  sie  sich  in  Schweden  Ende.  Paykull  lässt  uns  darüber  in  Ungewiss- 
heit. I. 
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Melolontha, 

Art  unterscheidet  sich  sehr  deutlich  von  den  beiden  vorhergehenden  sowohl  durch 
ihre  Gestalt,  wie  durch  die  Farbe. 

92.  Fel  seube  wohnender  L.  M.  Rupieola  (H.  rupicole.  S.  6g.  T.  6.  F.  10.) 

Oben  grünlich,  unten  silbergrau  > Kopf  schwarz. 

M.  Rupieoia  vjllosa  virescens . capite  nlgro . Fab.  Syst.  Ap.  g 1 g.  Sp.  1.41.  36. 
Alant.  1.  22.  44..  [Ent.  2.  169.60.] 

Er  hat  viel  Äehnliclies  mit  dem  Staubigen  L.  der  ganze  Körper  ist  behaart,  der 
Kopf  schwarz,  der  Kopfrand  fast  äusgerandet.  Halsschild  und  Flügeldekken  sind  mit 
einem  grünen  Scliuppenstaübe  bedekkt,  Der  Rükkeiisehild  ist  klein  und  dreiekkig. 
Die  Unterseite  ist  von  einer  silbergrauen  Farbe. 

Vorg.  d.  g.  Hoffn.  — - Banks  Sammlung. 

93.  Siberischer  L.  M.  Sibirien  (H.  Siberique.  S.  6g.  T.  5.  F.  42.  a.  b.) 

Oben  grünlich  und  ‘braungefiekkt,  unten  silbergrün. 

Thor  nee  elytrisque  viridibus  fuseomaciüaiis ; corpore  subtns  viridl  argenteo. 

Er  ist  dem  Mehligen  L.  ähnlich,  aber  etwas  kleiner.  Der  Kopf . schwarz , un- 
gefiekkt,  der  Halsschild  silbergrün  mit  vier  länglichen  braunen  Flekken  neben  einan- 
der.; der  Rükkenschild  klein,  dreiekkig  und  braun.  Die  Flügeldekken  glatt,  rothlich 
grün,  jede  mit  zwei  braunen  länglichen,  etwas  unregelmäfsigen  Flekken  und  etwas 
Braunem  am  Aussenrande  und  unfern  der  Spitze.  Die  Unterseite  ist  von  einer  schö- 
nen Silberfarbe.  Beine  schwarz,  die  Schenkel  aber  etwas -silbergrün. 

Siberien  — Banks  Sammlung. 

94.  Staubiger  L.  M.  piüberiikiita  (H.  poudreux.  S.  69.  T.  7.  F.  7g.)  * 

Mit  silhergrünem  Staube  bedekkt , mit  braungelben  Beinen  und  fast  ansgerande* 
teih  Ko  p Tran  de. 

Corpore  polline  virescentl  - argenteo , pedibus  testaceis,  ctypeo  subemar ginnt 0, 
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M.  pulverulenta  Fab.  Syst.  39®  33,  Sp.  1.  47.  46.  Mant  1.  24.  69.  [Ent.  2. 

178*  93  ?]  (0 

Dem  Mehligen  L.  sehr  ähnlich,  aber  [mehr  -als]  die  Hälfte  kleiner  [so  grofs  wie 
M.  Graminicola  Fab.]  Kopfrand  sanft  ausgerandet,  etwas  zurükgeschlagen ; Fühl- 
hörner braungelb  [der  Knopf  schwärzlich,  ziemlich  eiförmig].  Die  ganze  Oberseite 
mit  einem  silbergrünen.  etwas  schimmernden  schuppigen  Staube  bedekkt  [der  Kopf 
schwärzlich,  indem  die  Schüppchen  sparsam  stehn.  Die  Grundfarbe  von  Halsschild 
und  Flügeldekken  braun,  die  sie  bedekkenden  Schuppen  sind  dunkler  grün,  als  an 
M.  squamosa,  Auf  dem  Riikken  des  Halsscihiids  pflegen  nuch  vorn  zwei  braune 
Flekke  durchzuscheinen].  Die  Flügeldekken  sind  etwas  kürzer  als  der  Unterleib  und 
haben  eine  Beule  unfern  der  Spitze.  Die  Unterseite  ist  sehr  glänzend  silbergrün.  Die 
Beine  sind  rothgeiblich  [mit  einzelnen  Goldschüppchen  besetzt;  die  Vorderschienen 
haben  über  den  zwei  Seitenzähnen  noch  die  feine  Spur  eines  dritten;  die  feinen  Klau- 
en wie  heim  Schuppigen  L.  — Zuweilen  sind  Halsschild  und  Flügeldekken  bräunlich- 
röthiich  mit  sehr  zerstreuten  matten  bräunlichen  Schüppchen! 

Elsas  [Toskana]  — Banks  Sammlung, 

gy.  Blumen  L.  M.  ßoraüs  (H,  floral,  S,  6g.  T.  3,  F,  27.  a.  b.) 

Schwarz;  Körper  schuppig;  Kopfrand  gerundet,  zurükgebogen. 

Nigra  squamosa , clypeo  rotundata  reflexo. 

Etwas  kleiner  als  der  Silberne  L.  mit  dem  er  grofse  Aehnlichkeit,  hat  Qt). 

(i)  Olivkr  zweifelt  selbst  an  der  Richtigkeit  dieses  Gitats,  das  vielleicht  einer  Abändrung  des 
Schuppigen  L.  zugehört.  Die  M.  pulverulenta  Rossi  Etr.  1.  21.  49.  habe  ich  nicht 
angezogen,  weil  sie  eine  besondre  Art  macht,  die  er  Mayt.  344.  17.  unter  dem  Namen 
Dubia  beschreibt.  Ehen  so  wenig  durfte  ich  -M.  pul  v er  ul  eata  Panz.  Fn.  Germ.  28. 
20.  M.  min  uta  Naturf.  24.  9.  11.  T.  1.  F.  11.  anfiihren,  die  wieder  von  diesen  beiden 
und'  auch  von  der  Fabricischen  Beschreibung  abweicht.  I. 

(k)  Ich  würde  diesen  Käfer  für  M.  Graminicola  Fab.  Ent.  2.  174.  81.  Panz.  Fn.  Germ.  28. 
19.  M.  farinosa  Herbst.  K.  3.  T.  25.  F.  3^  erklären , wenn  nicht  die  Abbildung  ^dawider 
wäre.  I. 
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Fühlhörner' 'schwarz,  Kopfrand  gerundete  etwas  zurükgebogen,  der  ganze  Körper 
schwarz,  mit  einem  schuppigen  Staube  leicht  belegt.  Halsschild  glatt  und  ziemlich 
breit*,  Rükkenschild  dretekkig;  Flügeldekken  etwas  kurzer  als  der  Unterleib,  mit  einer 
Beule  unfern  der  Spitze,  zuweilen  schwarzbraun.  Unterseite  glänzend,  Beine  schwarz. 

Ich  habe  diesen  Käfer  in  der  Provence  auf  Blumen  gefunden. 

g6«  Gelandeter  L*  WL  mctrginata  (H.  margine  S.  70*  T.  3.  F.  23« 
a.  b.) 

Schwarz,  Flügeldekken  braun,  schwarzgerandet;  Schienen  gedornt. 

Nigra,  elytris  brunneis  siitura  marginibiisque  nigris , tibiis  spinosis. 

[M.  cincta  Fab.  Ent.  2.  17?.  83-] 

Er  ist  in  Gestalt  und  Grofse  dem  Gichtischen  L.  ähnlich.  Fühlhörner  schwarz, 
Kopfrand  gerundet,  Kopf  und  Halsschild  [glänzend  metallisch]  schwarz,  puuktirt; 
Rükkenschild  schwarz  und  dreiekkg;  Flügeldekken  schwachgestreift,  braun,  Naht  und 
Aussenrand  schwarz;  Unterseite  und  Beine  schwarz.  Vorderschien  eil  mit  zwei  Sei- 
tenzähnen * die  andern  mit  mehren  kleinen  Dornen. 

97.  Schwachdorniger  L.  M,  sub spinös a (H.  subepineux.  S.  70.  T.  7. 
F.  73.  a.  b.)  * 

Graugelb , Beine  röthlich ; Halsschild  fast  gedornt. 

M.  subspinosa  flau  esc  ens  pedibnsrufis,  thorace  subspinoso.  Fab.  Syst.  39.  3f. 
Sp.  I.  45.  Mant.  1.  24.71.  [Ent.  2.  178.  9 6. 

M.  elongata  Herbst.  K.  3.  145.  104.  T.  26.  F.  3.] 

Er  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Silbernen  L.  ist  aber  Ianggestrekkt.  {Die 
Grundfarbe  des  Körpers,  die  durch  den  ocheifarbigen  oder  graugelblichen  Ueberzug 
verstekkt  wird,  ist  gewöhnlich  ein  helles  Braun]  Kopfrand  fast  ausgerandet  Kopf  und 
Halsschild  sind  schwarz,  mit  einem  röthlichen  Schuppenstaube  bedek'kt  [der  Kopf  ist 
zuweilen  dunkelbraun,  der  Vorderrand  aber  heller.  Der  Halsschild  ist  länger  als 
breit,  überzwerch  sanft  rundgewölbt,  vor  der  Mitte]  tritt  der  Seitenrand  in  einer 
stumpfen  wenig  vorragenden  Ekke  hervor.  Der  Rükkenschild  ist  hinten  zugerundet. 
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Die  Dekkschilde  [sind  nicht  viel  breiter  als  der  Halsschild]  gereift,  mit  sehr  kurzen 
und  dichten  röthlichen  [oder  gelblichen]  Härchen  bedekkt.  Der  Leib  unten  schwarz, 
mit  einem  grauen  Schuppenstaube  belegt  [der  Bauch  ist  zusammengedrükkt,  das  Af- 
terglied schmal,  oben  uberzwerch  rundgewölbt,  an  der  Spitze  gerundet].  Die  Beine 
braungelb,  die  Füfse  schwärzlich,  die  Fühlhörner  braungelb,  der  Knopf  schwärzlich. 
Die  Beine,  besonders  die  hintern,  sind  von  beträchtlicher  Länge  [der  Fufs  des  Hin- 
terbeins ist  beinahe  so  lang,  wie  Schenkel  und  Schiene  zusainmengenommen , und 
diese  sind  von  gleicher  Länge  und  mit  Borstchen  besetzt.  Die  Vorderschienen  ha- 
ben an  der  Innenseite  eine  gerundete  Ekke,  und  ausserhalb  zwei  Zähnchen.  Di$ 
Spitze  der  Schienen  und  der  Fufsglieder,  die  am  Ende  mit  mehren  Borstchen  be- 
setzt sind,  ist  schwarz.  — Das  Weibchen  ist  etwas  kürzer  und  gedrungener  und 
die  Beine  sind  nicht  so  lang], 

Jamaika,  Nordx^merika  — Banks  Sammlung. 

98.  Gepuderter  L.  M.  atomar ia  (Ht  atomifere.  S.  71.  T.  'F.  f2.) 

Oben  schwärzlich,  mit  weifsem  Staube  bedekkt,  Unterleib  weiß  mit  einer 
Reihe  schwarzer  Tüpfel  an  jeder  Seite. 

M.  atomaria  albofarinosa,  thorace  tamllcnlato  atro,  etyiris  funls,  ahdonüne 
albo  jmnctu  lateraUbus  atris  Fab.  Sp.  1.  43.  46.  Mant.  1.  23.  5-9.  [Ent*  2.  173.  76.] 

Von  der  Gröfse  des  Mehligen  L.  aber  viel  schmaler.  Der  Kopfrand  gerundet, 
der  Kopf  schwärzlich,  Halsschild  schwärzlich  mit  kurzen  grauen  Härchen  leicht  be- 
dekkt, die  zwei  oder  drei  weifse  Seitentüpfel  bilden;  in  der  Mitte  eine  etwas  ver- 
tiefte weifsliche  Strieme.  Der  Rükkenschild  klein  und  dreiekkig.  Flügeidekken 
braun,  mit  weifslichem  Staube  bedekkt.  Die  Unterseite  weifs  mit  einer  Reihe 
schwarzer  Tüpfel  zu  jeder  Seite  des  Unterleibs'.  Die  Beine  schwärzlich  mit  einem 

leichten  weifseil  Staube,  die  Hinterbeine  an  der  Innenseite  stark  behaart. 

Vorg.  d.  g.  Hoffn,  — Banks  Sammlung. 

99.  Dikkbeiniger  L.  M.  crasripss  (H.  crassipede.  S.  72.  T,  2.  F-  iv.)  * 

Schwarz  mit  kleinen  weifsen  Fiekken;  Unterleib  weifs;  Hinterbeine  lang  und 
aufgetrieben. 

Oliv.  2V  Theil, 


N 
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Kl,  crasAipes  atra7  alhomaculata,  peäbm  postkis  ehngatis  crassissimh.  Fab. 
Syst.  Ap,  gi 8.  Sp.  r/44.  >4.  Mant.  f.  24.  68,  [Ent/ 2.  177.  90.-] 

[Von  der  Familie  von  Ursus,  De.ntipes  u.  a.  oben  platt,  etwas  gröfser  als 
der  Schuppige"  L.,  schwarz,  glänzend,  überall  mit  schwarzen  steifem  aufrechten  Ha- 
ren bestreut,  die  Brust  mit  weifsem  weichem  Hare  bedekkt.  Der  Unter-  und  Hin- 
terraiid  mit  einer  Haarreihe  besetzt,  die  Fühlhörner  schwarz].  Der  Kopf  schwarz, 
heruntergeneigt , behaart,  Vorderkopf  vorragend,  schwach  ausgerandef.  Halsschild 
scheibenförmig  [punkti'rt,  vorn  für  den  Kopf  ausgeraudet,  schmaler  als  die  Dekk- 
schilde],  schwarz,  behaart,  der  Rand  und  einige  Tüpfel  Weifs  [Ein  Funkt  steht  zu 
jeder  Seite  vor  der  Mitte;  die  Zeichnung  wird,  wie  auf  den  Fliigeldekken,  von 
Schüppchen  gebildet].  Rükkenschiicl  schwarz,  dreiekkig  [länglich,  gerandet,  mit  einem 
weifsen  Längsflekkchen].  Die  Dekkschilde  kurz,  schwarz,  mit  einigen  weifsen  Tü- 
pfeln. [Sie  sind  nach  hinten  schmaler;  neben  dem  Aüssenrande  eine  Furche,  die 
mit  weifsen  Schuppen  ausgefüllt  ist;  sechs  weifse  Flekkchen  stehn  auf  dem  Raume 
zwischen  jener  Furche  und  der  Naht  in  zwei  Längsreihen ; die  beiden  hintersten  ne- 
ben einander  dicht  hinter  der  Mitte,  die  beiden  vordersten  an  der  Wurzel;  auch 
diese  Flekke  stehn  in  Vertiefungen.  Die  Naht  ist  besonders  hinten  durch  Vertiefun- 
gen gehoben.  Die  Oberfläche  ist  mit  groben  Punkten  bestreut],  Unterseite  schwarz, 
Unterleib  [von  dichtliegenden  Schüppchen]  überall  weifs.  Beine  schwarz  [Vorder- 
schienen mit  drei  Seitenzähnen]  Hinterbeine  lang,  die  Schienen  dikk  und  aufgedun- 
sen [viel  dikker  als  ihre  Schenkel,  am  Ursprünge  dünn,  dann  gleich  bauchig  er- 
weitert, am  Ende  wieder  etwas  zusammengeschnürt,  so  dass  das  Ganze  eine  läng- 
lich urnenförmige  Gestalt  hat].  Das  Endglied  der  Fiifse  ist  dikk  [grofser  als  der 
übrige  Fufs,  zusammengedrükkt,  der  Rükken  nach  der  Länge  gekrümmt,  der  Unter- 
rand mit  mehren  zahnartigen  Vorragungen  versehn,  am  Ende  mit  einer  glatten  Gru- 
be, h\  welche  der  Zahn  an  der  Unterseite  der  Wurzel  der  einzelnen  groisen  ge- 
krümmten Klaue,  passt  (1). 

(1)  Die  Abbildung  stellt  die  Hinterbeine  gar  nicht  so  grofs  und  dikk  vor,  wie  ich  sie  an 
dem  Stiikke  sehe,  das  ich  Fabrieius  Mittheilung  danke ; in  derselben  ist  auch  der  Riikken- 
schild  kurz  und  hinten  gerundet,  und  die  Spitze  der  Fliigeldekken  mit  einer  weifsen  Zeich- 
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Vorgeb.  d.  g.  Hoffii.  — Gigot  d?Orcy’s  Sammlung, 
ipo.  Dornbeiniger  L.  M.  spinipes.  (H.  spjnipeae.  S.  72.  T.  6.  F.  63.  a.  b.) 
Tiefschwarz,  wenig  glänzend;  Hinterbeine  lang,  mit  einem  Dom  an  der 
Schenkelwurzel. 

M.  spinipes  nigra  Immaculata,  pedibns  posticis  elongatu,  femoribus  bas  uni - 
spinosis . Fab.  Sp.  1.  44.  50.  Mant.  1.  23.  63.  [Ent.  2.  176.  8?.] 

Dem  Dikkbeinigen  L.  ähnlich  aber  etwas  länglicher.  Der  ganze  Körper  tief 
schwarz,  oben  gar  nicht  glänzend.  Kopfrand  gerundet,  etwas  zurükgebogen.  Ruk- 
kenschild  kurz,  ziemlich  breit  und  dreiekkig,  Flügeidekken  glatt.  Hinterbeine  lang 
und  etwas  dikker  als  die  übrigen.  Man  bemerkt  daran  eine  scharfe  starke  Spitze  an 
der  innern  Wurzel  der  SehenkeL 

Vorg.  d.  g.  Hoffii.  — Banks  Sammlung. 

IOI»  Podagrischer  L.  M.  podagrica  (H.  podagre.  S.  73.  T,  5".  F.  51.) 

Schwarz;  Kopfrand  dreizahnig;  Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine  ge- 
dornt. 

M.  podagrica  nigra , ctypeo  triämtcito;  femoribus  tibiisqiie  posticis  spinosis . 

Fab.  Sp.  1.  44.  52.  Mant.  1.  23.  6y.  [Ent.  2.  176.  879 

In  Gröfse  und  Gestalt  dem  Zahnbeinigen  L.  ähnlich.  Kopf  schwarz,  Kopfrand 
an  der  Spitze  mit  drei  [in  die  Höhe  gerichteten]  Zähnchen;  Haisschild  gewölbt, 
kaum  behaart,  schwarz,  hinten  zugerundet;  Rükkeiischild  schwarz  und  dreiekkig. 
Flügeidekken  [glatt]  schwarz,  jede  mit  einen  gelbgreisen  doppelten  Flekke  gegen  die 
Mitte  zu  und  einem  andern  Flekkchen  nahe  an  der  Spitze.  Beine  und  Unterseite 

JL 

schwarz,  Schenkel  dikk,  etwas  zusammengedrükkt , mit  einem  Dorn  an  der  innern 

niing.  Ist  diefs  Schuld  des  Malers,  oder  hatte  er  eine  andre  Art,  oder  das  andre  Ge- 
schlecht vor  sich?  Ich  möchte  das  Letzte  glauben  und  dann  würde  ich  kein  Bedenken 
tragen,  die  unten  vorkommende  Cetonia  nigripes  für  Ahändrung  dieser  M.  cras- 
sipes  zu  erklären,  die  ihr  wenigstens  sehr  nahe  verwandt  ist.  I. 

N 2 
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Spitze  bewaffnet;  Schienen  mit  einem  kleinen  Dorne  gegen  die  Mitte  zu  und  einem 
andern  langem  an  der  Spitze. 

Küste  Koromandel  — Banks  Sammlung. 

102.  Zahnbeiniger  L.  M.  dentipes  (H.  dentipede.  S.  74.  T.  6.  F.  66.)  * 

Schwarz,  Flü-geidekken,  hellbraun;  Kopfrand  gezähnelt ; Schenkel  und  Schienen 
der  Hinterbeine  gedornt. 

M.  de  nt  ip  es  nigra,  äytris  testaceir,  chjpsö  quadridentato,  femoribm  tibnsqiie 
posticis  dentatis.  Fab.  Sp.  1.  44.  ?i.  Mant.  1.  23.  64.-  [Ent.  2.  176.  gö.] 

[Er  gehört  mit  den  nächstvorhergehenden  und  folgenden  in  dieselbe  Familie  und 
hat  etwa  den  Körper  und  die  G'rülse  von  G r a mi  11  i c oia , nur  ist  der  seinige  hinten 
schmaler].  Dem  Dikkbeinigen  L.  ähnlich,  aber  kleiner;  der  Kopfrand  etwas  vorra- 
gend, in  vier  [oft  kaum  merkliche]  Zähnchen  sich  endigend;  Kopf  und  Halsschild 
schwarz,  behaart,  Rükkenschild  schwarz,  dreiekkig«.  Dekkschilde  braun,  glatt  [mit 
Härchen  bestreut,  nach  hinten  schmaler.  A11  dem  unter  den  Seiten  derselben  etwas 
vorstehenden  Rande  des  Unterleibs  stehn  etwa  vier  weifse  Flekkchen,  eben  so  viele 
Haarschöpfe.  Das  mit  graulichen  Schuppen  bedekkte  Afterglied  ragt  nicht  unter  den 
Dekkschilden  hervor,  sondern  ist  unterwärts  einwärts  gekehrt,  der  Bauch  also  am  Ende 
gleichsam  schräg!  gestutzt]  Leib  unten  schwarz  und  behaart.  Die  Beine  schwärzlich- 
braun, die  hintersten  ziemlich  lang,  ihre  Schenkel  dikk,  etwas  zusammengedrükkt  und 
an  ihrer  Innern  Wurzel  mit  einem  spitzen  Dorne  bewaffnet;  die  Schienen  zusammen- 
gedriikkt,  mit  zwei  Dornen  bewaffnet,  wovon  der  Eine  fast  in  der  Mitte,  der  andre 
an  der  Spitze  steht  [die  Vorderschienen  unten  mit  drei  starken  Seitenzähnen,  die  Hin- 
terfüfse  plump. 

Vorg.  d.  g.  Hoffn.  — Banks  Sammlung. 

103.  Gonagrischer  L.  M.  Gonagra  (H.  renfle.  S.  74.  T.  6.  F.  78.  a.  b.) 

Bräunlichgreis;  Beine  rostroth;  Hinterschenkel  aufgedunsen,  ungedornt. 

M,  Gonagra  grheci,  pedibus  rufis,  femoribus  posticis  incrassatis  muticis . Fab. 
Sp.  I»  4?.  Mant.  r.  24.  67.  [Ent.  2.  177.  89.]" 
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Fast  von  der  Gröfse  des  Gichtischen  L.  Kopf  schwarz,  Kopfrand  vorn  mit  zwei 
kaum  merklichen  Zahnchen.  Halsschiid  mit  einem  sehr  kurzen  graulichen  HaarUeber- 
znge  bedekkt;  Fliigeidekken  bräunlich  greis 5 Rükkenschild  dreiekkig,  klein,  bräunlich, 
greis;  Leib  unten  braun,  Beine  rostroth,  Hinterschenkel  aufgedunsen,  etwas  zusam- 
mpngedrükkt,  ohne  Dornen  und  Zähne;  Füfse  braun,  an  der  Spitze  mit  einer  langen 
hakenförmigen  Klaue. 

Vorgeb.  d.  g.  Hoffh.  — Banks  Sammlung. 


104.  Gichtischer  L.  M,  arthritka  (FI.  goutteux.  S.  74.  T.  7.  F.  44.  a.  b.) 

Schwarz,  Kopfrand  dreizähnig;  Fiugeldekken  kurz,  braungelb;  Hinterbeine  auf- 
gedunsen beinahe  gedornt. 

M.  a r t h r 1 1 i c a nigra  elytris  ' gris eis , clypeo  iridentcito , fernoribus  tibiisque-  postu 
cis  merassatis  subMermibus.  Fab.  Sp*  1.  44.  ^3.  Mant.  1.23 .66.  [Ent.  176.  88-] 

Etwas  kleiner  als  die  vorhergehenden.  Kopf  schwarz,  Vorderrand  mit  drei  Zäh  li- 
ehen. Halsschiid  schwarz,  hinten  gerundet,  Fliigeidekken  braungelb,  etwas  kürzer 
als  der  Hinterleib.  Rükkenschild  schwarz,  klein  und  dreiekkig.  Leib  unten  schwarz, 
aber  an  jeder  Seite  des  Unterleibs  eine  Reihe  kleiner  weifser  Tüpfel.  Beine  schwarz, 
Hinterbeine  beträchtlich  dikk,  die  Schienen,  zusamniengedriikkt  und  an  der  Innenseite 
mit  Zahnchen  bewaffnet 


Vorgeb.  d,  g.  Hoffh.  — Banks-  Sammlung. 


I OW  Abgekürzter  L.  M.  abbreviata  (H.  raccourci.  S.  75»  T.  7.  F,  5*4.  a.  b.)* 
Schwarz,  etwas  harig;  Fliigeidekken  kurz,  braungelb. 

M.  abbreviata  villosa  nigra , clypeo  tridmtato,  elytris  abbreviatis  iestaceis*  Fab. 
Sp.  1.  47.  5-9.  Mant.  1.  24.  73.  [Ent.  2.  179»  9g.] 


Sehr  klein  [unter  allen  leicht  die  kleinste , kleiner  als  Gra  minicola,  von  der 
Familie  der  vorhergehenden]  Kopf  Halsschild  und  Leib  schwarz,  dünn  behaart,  Kopf- 
rand  vorn  abgeschnitten  und  mit  drei  Zahnchen  -v ersehn.  Halsschild  glatt  gewölbt 

[so  dass  die  rundliche  Wölbung  auch  nach  hinten  abfällt,  fein  punktirt]  mit  einer 
Längsrinne.  Rükkenschild  schwarz  und  dreiekkig.  Dekkschilde  glatt,  [nach  hinten 
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schmaler,  mit -Pünktchen  besetzt,  aus  welchen  kurze  schwarze  ziemlich  in  Reihen  ge- 
ordnete anliegende  Härchen  kommen]  braungelb,  beträchtlich  kürzer  als  der-  Unter- 
leib. Man  sieht  gegen  das  Ende  des  Unterleibs  eine  von  weifsen  Haren  gebildete 
Querstrieme  ■ [der  Rand  der  Rükkenseite  des  ziemlich  langen  vorletzten  Bauchrings, 
der  von  den  Dekkschilden  nicht  bedekkt  wird.  Alle  Bauchringe  sind  mit  grauen 
Härchen  gefranzt,  die  Brust  mit  anliegenden  weifsgrauen  Härchen  bedekkt].  Beine 
schwarz  von  mittler  Länge  [die  Vorderschienen  gelbgraulich  jmit  drei  vorstehenden 
Seitenzähnen]. 

Vorgeb.  d.  g.  Hcffn.  — Banks  [Fabricius]  Sammlung. 

IOÖ.  Langbeiniger  L.  M.  longipes  (H.  longipede.  S.  76.  T.  7'  F.  ^2.  a.  b.) 

Schwarz ; Flügeldekken  und  Beine  braungelb,  Unterleib  gestutzt,  rothlich. 

M.  1 o n g i p e s capite  thoraceque  atris , elytris  villosis  pedibusque  testaccis , abdo - 
mme  breui  retuso.  Fab.  Mant.  1.  24.  72.  [Ent.  2.  179.97.] 

Von  der  Gestalt  und  Gröfse  des  Gichtischen  L.  Kopf  schwarz,  glatt  [glänzend] 
mit  einigen  rothlichen  Haren;  Kopfrand  gerundet  [ganz]  Halsschild  glatt  [glänzend] 
oben  punktirt,  an  den  Seitenrändern  behaart.  , Riikkenschild  dreiekkig,  schwarz  und 
mit  einem  rothlichen  Schuppenstaube  belegt.  Flügeldekken  braungelb,  behaart, 
schwach  gestreift;  Leib  unten  schwarz,  Unterleib  am  Ende  gestutzt,  rothgelb  [kurz], 
[weshalb,  wie  Fabricius  bemerkt,  die  Beine,  die  sonst  nicht  ungewöhnlich  lang  sind, 
länger  erscheinen].  Sie  sind  braungelb,  die  Füfse  braun;  die  Hinterbeine  etwas  län- 
ger als  die  übrigen. 

Vaterland:  — Banks  Sammluhg. 

107.  Kapbewohnend  er  L.  UL  capicolci  (H.  capicole.  S.  76.  T.  F.  a.  b.) 

Schwarz,  schwach  behaart;  Rükkenschild  und  Unterleibsseiten  grauröthlich. 

M.  capicola  nigra  hirta  scntellp  abdomineqne  albidis.  Fab.  Sp.  if  46.  63.  Mant. 
I.  24.  77.  (m) 

$11)  In  der  Ent.  syst,  fehlt  diese  Art , ihre  Beschreibung  findet  man  darin  durch  ^in  Vcrsehn 
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Sehr  klein.  Kopf,  Halsschild  und  der  ganze  Leih  schwarz,  mit  einem  grau- 
rötli liehen:  Haarkleide  besetzt,  Kopfrand  gerundet,  zurükgeb ogen,  Halsschild  ' gewölbt 
mit  einer  mittlern  Langsrinne;  Rükkenschild  dreiekkig,  mit  dichtstehenden  rothlicli- 
greisen  Härchen  bedekkt.  Fliigeldekken  braun,  glatt,  etwas  kurzer  als  der  schwarze, 
au  den  Seiten  mit  kurzen  rÖtbiichgrauen  Härchen  bedekkte  Unterleib. 

Vorg.  d.  g.  Hoffn.  — Banks  Sammlung. 

10 g.  Bergbewohner! der  L.  M.  Monticola.  (^H.  monticole.  S.  77.  T.  6. 
F.  57.  a.  b.) 

Unbehaart,  braungelb ; Kopf  schwarz;  Kopfrand  zurükgebogen. 

M.  M o 11 1 i c o 1 a ctypeo  integro  rifiexo,  testcicea  glabra,  caplte  atro . Fab.  Syst. 
39.  38.  Sp.  1.  46.  67.  Mant.  1.  24.  gi.  [Ent.  2.  igi.  107.] 

Sehr  klein,  ungefähr  von  der  Grofse  des  Kapbewohnenden  L.  Der  Kopf 
schwarz,  der  Vorderrand  gerundet,  zurükgebogen.  Halsschild  braungelb,  beinahe 
rostroth;  Riikkenschild  schwarz  und  klein.  Fliigeldekken  hellbraungelb,  glanzend 
etwas  kürzer  als  der  braungelbe  Unterleib.  Brust  dunkel,  Fühlhörner  und  Beine 
braungelb. 

Neuholland  — ■ Banks  Sammlung. 

. — 

NACHTRAG. 

109.  G etheilts  treifi.ger  L.  M.  semistriata  (H.  semistrie'.  S.  78.  T.  10. 

F.  114.) 

Dunkel,  mit  grauem  HaarUeberzuge;  Fliigeldekken  rauh,  neben  der  Naht  ge- 
streift. 

bei  M.  versicolor  n.  102.  Fabricius  hat  mir  einen  Käfer  unter  dem  Namen  Capi- 
c©la  mitgetheilt,  der  aber  in  mehren  Stukken  von  der  Beschreibung  abwcicht;  so  fehlt 
ihm  die  Längsrinne  des  Halsschilds.  Er  ist  eine  Abimdrung  von  Trichius  Macu- 
la t u s Fab.  L 
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Füsco  cinerea  tomentosa , elytris  scabris  versus  suturam  striatis. 

Gröfser  als  der  Juliuskäfer,  Fühlhörner  mit  einem  länglichen  siebenblättrigen 
Knopfe.  Kopfrand  gerundet,  der  ganze  Körper  braun,  mit  einem  aschgrauen  Haar- 
Ueberzuge  leicht  bedekkt.  Flügeldekken  etwas  rauh,  gegen  die  Naht  zu  mit  drei 
Streifen  bezeichnet.  Brust  und  Unterleib  mit  einem  greislichen  HaarUeberzuge,  der 
dichter  ist,  als  auf  dem  übrigen  Körper. 

Surinam  — Gevers  Sammlung. 

110.  Abändernder  L*  M*  varicms  (H.  variant.  S.  78.  T.  10.  F.  123.  a.  b.) 

Braungelb,  Kopf,  Hinterschienen  und  Füfse  schwarz. 

Testacea , capite  tibiis  posticis  tarsisque  nigris. 

Ungefähr  von  der  Grofse  des  Getüpfelten  L*  Die  Fühlhörner  braungelb,  das 
Wurzelglied  und  der  Knopf  gelblich.  Kopfrand  gerundet,  Kopf  schwarz  [in  der 
Fig.  123.  b.  grün].  Halsschild,  Rükkenschild  und  Flügeldekken  bräunlichgelb;  alle 

Ränder  schwärzlich.  Unterseite  und  Beine  bräunlichgelb,  die  Hinterschienen  und 
alle  Füfse  schwärzlich. 

Vorg.  d.  g.  Hoffrn  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung. 

111.  Kastanienbrauner  L.  M,  castanea  (H.  chatain.  S.  JQ,  T.  10.  F.  124.) 

Sehr  glänzend,  kastanienbraun ; Flügeldekken  glatt,  heller. 

Corpore  castanea  levi  nitidissimo,  elytris  pallidioribus . 

Etwas  kleiner  als  der  Maikäfer,  der  ganze  Körper  glatt,  kastanienbraun,  sehr 
glanzend,  die  Flügeldekken  etwas  blasser  als  der  übrige  Körper.  Kopfrand  gerun- 
det; die  Vorderfressfpitzen  zweimal  länger  als  die  hintern.  [Nach  der  Abbildung 
ist  der  Halsschild  etwas  länglich,  und  verhält  sich  zu  den  Dekkschiiden  wie  1 
zu  ll]. 

SüdAmerika,  Surinam  — von  De  Marre  erhalten, 

11 2.  Hämorrhoidalis  eher  L.  M.  haemorrhoi’daüs . (S.  79.  T.  10. 

F.  120.) 


5-  Melolomtha.  loy 

Halsschild  metällfarbig , rothgelb  gerandet;  Fiügeldekken  schwärzlich,  die  Rän- 
der und  die  Spitze  rothgelb. 

Thor  au  viridiaeneo , rifom'arginäto , elijtris  nigvi  cantibus  marginibus  apheque 

riifis . 

Von  der  Gröfse  des  Heifsen  L.  [nach  der  Abbildung  etwa  von  der  Familie 
des  Getüpfelten  L.  aber  viel  gedrungner;  sehr  kurz  und  breit].  Fühlhörner  braun, 
Kopfrand  gerundet,  Kopf  metallischgrün , die  Augen  bleich;  Halsschild  metallisch 
grün,  die  Ränder  gelbrotli ; Rükkenschild  metallisch  grün;  Fiügeldekken  metallisch 
schwärz,  alle  Ränder  und  die  Spitze  gelbroth.  Unterseite  braun,  etwas  harig, 
Schenkel  braun,  Schienen  und  Füfse  schwärzlich. 

Vaterland:  — Raye’s  Sammlung. 

1 13.  Geweilter  L.  M.  widata  (H.  onde.  S.  go.  T.  10.  F.  119.) 

Bräuhiichgelb  1 Fiügeldekken  mit  einigen  schwarzen  wellenförmigen  Flekken. 

Fuscotutescens , ehjtru  maculis  sinuatis  nigris . 

Voet.  K.  I.  Taf.  10.  F.  91. 

M.  sp  ilophthalma  Herbst.  K.  3.  163.  T.  27.  F.  4. 

Etwas  grofser  als  der  Bezeichnete  L.  Die  Augen  aschgrau  mit  einigen  schwar- 
zen Tüpfeln;  der  Kopfrand  gerundet,  der  Kopf  dunkel.  Halsschild  glatt,  dunkel- 
gelb; Fiügeldekken  glatt,  braungelb  mit  drei  [in  ein  Dreiekk  gestellten]  unregelmäs- 
sigen schwarzen  Flekkchen  an  der  Wurzel,  und  einem  gröfsern  gemeinschaftlichen 
hin  und  hergebogenen  Flekke  etwas  hinter  der  Mitte.  Unterseite  und  Beine  dunkel. 

Surinam  — Kabinett  des  Prinzen  von  Uranien. 

114.  Pechbein  iger  L.  M.  picipes  (H.  picipede.  S.  go.  T.  10.  F.  1 22.) 

Schwärzlich;  Plalsschiidseiten  rothgelb;  Fiügeldekken  gelblich  mit  zwei  schwar- 
zen Wellenbinden. 

Picea,  thoraeis  margine  rufo;  etytris  ßauescentibus  fasciis  duabns  nndaüs  nigris » 

Von  der  Gröfse  des  Heifsen  L.  Fühlhörner  braun,  Kopfrand  gerundet,  Kopf 
Oliv.  2r  Theil.  O 
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schwärzlich;  Hälssebild  glätt,  schwärzlich:  eine  kleine  Mittelstri-erne  und  die  Seiten- 
ränder rothgelb ; Rükkenschild  schwärzlich,  Fliigeldekken  röthlichgelb  mit  zwei 
schwarzen  stark  hin  und  hergebognen  Weilenbinden die  Eine  an  der  Wurzel,  die- 
andre  etwas  hinter  der  Mitte;  [ietztre  erreicht  in  der  Abbildung  den  Aussenrand 
nicht].  Unterseite  und  Beine  schwarzb^un. 

Vaterland:  — Raye’s  Sammlung. 

t T 5.  Tag  u nd  Nachtgleichen  L.  M.  aequinoctialis  (H.  equinoxial.  S.  g.i; 
T.  10.  F.  1 1 f . a.  b.)  * 

- Kastanienfarbig;  Haissehild  röthlich , harig. 

Castanea,  thorace  rufescente  villoso. 

M.  aequino  ctialis  Fab.  Ent.  2.  158*  *4*  00 

Etwas  kleiner  als  der  Juliuskäfer.  Die  Fühlhörner  rothgelb;  der  Knopf  drei- 
blättrige beim  Männchen  um  Vieles  gröiser  als  beim  Weibchen.  Der  ganze  Körper 
von  einer  braunrothen  Farbe.  Kopfrand  seitwärts  gerundet,  zurükgebogen;  Hals- 
schild hang  und  etwas  mehr  gelbroth  als  der  übrige  Körper.  Fliigeldekken  glatt 
[mit  zerstreuten  Funkten,  die  einige  Doppelreihen  bilden,  deren  Zwischenräume  kaum 
als  erhöht  betrachtet  werden  können].  ; Brust  sehr  behaart 

Ungarn  [SiidDeutschland]. 

1 16.  Feuriger  L.  M.  ignea  (H.  enflamme.  S.  81*  T.  10.  F.  113.) 

Kopf  und  Halsschild  kuplerroth;  Fliigeldekken  scliwacli  gestreift,  vergoldet 
braunroth. 

Capite  thoraeßque  cnpreis,  elytris  casfaneis  cmreis  substriatis . 

Dem  Schimmernden  L.  etwas  ähnlich.  Fühlhörner  braun ; Augen  schwarz, 
kuglig,  vorgequollen.  Kopf  breit,  kupferfarbig,  glänzend.  Fliigeldekken  schwach 
gestreift,  kastanienbraun,  etwas  vergoldet  Unterseite  vergoldet  braun,  mit  einem 
grauen  HaarUeberzuge  leicht  besetzt  Beine  bleich,  Füfse  braun. 

(n)  Fabricius  zählt  des  Verfassers  Aestiva  zur  Ae  q ui  110  ctia  iis  sie  ist  aber  verschie- 
den, I. 
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SiidAmerika  — Raye’s  Sammlung. 

117.  Dorf  L M.  pagana  (H.  villogeois.  S.  g2.  T.  10.  F.  116.)  * 

Behaart,  schwärzlich;  Flügeldecken  braungelb,  in  der  Naht  dunkel. 

Villosa  fiusca , e ly  ins  testete  eis  ad  snturam  finscis . 

[M.  rufico.rn.is  Fab.  Ent.  2.  1^9.  19 — Scriba  Jourii.  60.  fO. 

M.  Margiirata  Herbst.  K.  3.  g6.  38.  T.  24.  F.  2.  Aich.  T.  19.  F.  22. 

M.  Marginata  Brahin.  Borkh.  Rh.  M.  1.  708.  64.  (o)} 

Kleiner  .[kürzer  und  gedrungener]  als  der  Sommer  L.  Fühlhörner  braun,  Knopf 
länglich,  dreiblättrig,  mit  Härchen  besetzt;  Kopfrand  [vorn  sanft  ausgerandet,  seit- 
wärts] gerundet,  zurtikgebogen.  Halsschild  schwärzlich  [zuweilen  braun]  mit  grauen 
Haren  besetzt.  Flügeldekkeii  braungelb  [ohne  Glanz  und  Linien  des  Sommer  L.]  mit 
etwas  schwärzlichem  am  Aussenrande  und  schwarzer  Naht;  das  Schwarze  erweitert 
sich  hinterwärts.  Die  Brust  schwärzlich  und  hang,  der  Unterleib  unbehaart,  blass 
gelb;  Beine  schwarz  [Die  Schenkel,  besonders  der  vier  hintern  Beine  braungelblich; 
oft  alle  Beine  braun]. 

Genf  [SüdDeutschland]  — Judfte’s  Sammlung, 

ng.  Vier  tiipfliger  L.  M.  quadriqmnctatci  (H.  quadriponctuel  S.  82.  T.  10. 

F.117.)*? 

Bleich  braungelb;  Halsschild  mit  zwei  dunkeln  Flekken  und  zwei  Tüpfeln. 

Pallide  testacea , thorace  mnculis  jmnctisqiie  duobtis  fiuscis  (j>). 

FrischVL.  ähnlich,  aber  etwas  kleiner.  Fühlhörner  gelbbraun,  Knopf  eirund, 
dreiblättrig,  Körper  bleich  braungelb,  Hälsschild  punktirt,  bleicher  als  die  Flügeldek- 
&en,  mit  zwei  dunkeln  Flekken  auf  der  Mitte  und  einem  dunkeln  Tüpfel  an  jeder 
Seite.  Riikkenschiid  hinten  gerundet.  Flügeldekkeii  gestreift. 

Spanien  — - Gigot  d’Orcyh»  Sammlung. 

(o)  Der  von  Fabricius  angezogne  Voet.  K.  1.  T.  6.  F.  50.  gehört  zu  M.  villosa.  L 

(p)  Scheint  eine  Äbändrung  der  _M.  er  r ans.  h.  58.  I. 

O 2 


io8 


MfiLOLONTHA. 

I ic)f  Schieniger  L.  M>  üblalls  (H..  tibiaL  S.  83-  T.  io.  F.  ng.) 

Schwarz,  Fliigeidekkcn  hellbraun;  Unterleib  weiß;  Hinterschienen  verdikkt. 
Nigra  elytris  fuscotsstaceis , ab  dämme,  albo,  iibiis  posticis  • incrassqtis. 

Etwas  gtöfser  als  der  Dikkbeinige  L.  (zu  dessen  Familie  er  gehört).  Kopf 
schwarz,  Kopfrand  vorragend,  zweizahnig;  Halsschild  schwarz,  leicht  behaart.  Flü- 
geldekken  unbehaart,  hellbraun.  Brust  schwarz,  mit  grauen  Härchen  bekleidet;  Un- 
terleib überall  mit  weifsen  Schuppen  bedekkt.  Beine  schwarz,  Hinterbeine  lang,  ihre 
Schienen  stark  verdikkt. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

120.  Alpen  L.  M.  atpha  (H.  alpin.  S.  83.  T.  10.  F.  112.) 

Kopf  und  Halsschild  metallisch  grün;  Fühlhörner  und  Unterleib  röthlfch. 

Capite  thoraceqn^viridiaeneis, . antemiis  abdomm.eqiie  rnfescentibiis . 

Dem  Gartenbewohnenden  L.  ähnlich,  aber  etwas  länglicher  [nach  der  Abbil- 
dung von  dem  Ansehn  der  M.  1 i n e a r i s,  e 1 o n g ä t a 11.  a.]  Die  Fühlhörner  schwärz- 
lichbraun mit  grofsem  dreiblättrigen  gelbrothen  Knopfe;  Kopf  und  Halsschild  behaart, 
metallisch  grün;  Flügeldecken  dunkel  bra üugUb.  Unterseite  und  Beine  schwärzlich; 
Unterleib  gelbroth,  mit  grauen  Haren  bedekkt, 

Genf  — Jurine's  Sammlung. 

i22.  Zwölft üpfliger  L.  HL  duodecimpunctata  (H.  douze- taches.  S.  84*  T.  IO. 

F.  tai.)  * , . ...e 

Oben  gelblichgrün;  Halsschild  mit  vier,  Dekkschilde  mit  zwölf  braunen  Tüpfeln. 

Flavovirescens , thorace  pimciis  quatwr , elytris  [coieöptrisj  duodecim  fiiscis. 

Scarab.  aureoius  Pall.  Ic.  18.  Taf.  A.  Fig.  20. 

Er  ist  dem  Siberischen  L.  ähnlich  [hat  ganz  die  Gestalt  des  Silbernen,  Schup- 
pigen L.  ist  aber  kaum  grofser  als  M.  Gr  amin  icol  a*  Die  gelbgrüne- -'Farbe  wird 
ebenfalls  von  kleinen  Schüppchen  gebildet,  die,  durch  das 'Glas  angesehn,  einen  schwa- 
chen Metallschimmer  haben;  auf  dem  Kopfe  stehn  sie  einzeln].  Fühlhörner  braun,  an 


f.  Melolontha.  ioq 

der  Wurzel  und  der  Spitze  schwarz.  Kopfrand  gerundet  [vorn  abgeschnitten].  Der 
Haisschild  ist  grünlichgelb  ,v  mit  vier  braunen  in  ein  Vierekk  gestellten  Tüpfeln  [die 
aus  dem  Mangel  der  Schüppchen  entstehen].  Die  Flügeldekken  sind  griinlichgelb, 
jede  mit  sechs  braunen  Tüpfeln:  der  Eine  steht  am  Aussen wiakel  der  Wurzel,  zwei 
vor,  zwei  hinter  der  Mitte  und  der  sechste  unfern  der  Spitze.  Die  Unterseite  ist 
glänzend  silbergrün;  die  Beine  sind  schwärzlich , die  Schenkel  versilbert  [die  Vorder- 
schienen haben  am  Ende  ausserhalb  zwei  Zähne  und  ein  sehr  feines  Zähnchen  über 
denselben]. 

Siberien — Des  Prinzen  v.  Oraiiien  [Knochs]  Sammlung  (q). 

(q)  Ber  Leser  muss  noch  die  unter  der  dritten  Familie  von  Cetonia  stehenden  Arten  vai 
diesem  Nachtrage  rechnen.  I. 
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Nro,  6. 

P I N S E L K A F E K (a). 

C E T O N 1 A. 

[Cetoine.  S.  92.  K.  12.] 

D ie  Käfer,  wovon  wir  in  diesem  Abschnitte  handeln  wollen,  wurden  von  Linne, 
Geoffroy  und  beinahe  allen  Insektenkundigen  mit  den  Skarabäen  vermengt,  von  Fa- 
bricius  aber  davon  getrennt,  der  davon  eine  Gattung  unter  dem  Namen  Cetonia 
errichtete,  nach  dem  Griechischen  Worte  \\erovioc-i  das,  wie  er  angibt,  Hesychius  hat, 
dessen  Ableitung  uns  aber  völlig  unbekannt  ist.  Voet  und  Degeer  hatten  diese  Käfer 
schon  unterschieden  und  eine  Abtheilung  unter  dem  Namen  Blumenkäfer,  (Scara- 
bes  des  fleurs)  davon  gemacht.  Die  Pinselkäfer  leben  auch  wirklich  häufig  auf  Blu- 
men und  nähren  sich  von  ihrem  Honigsafte  und  dem  Samenstaube. 

Das  Hauptkennzeichen,  das  die  Pinselkäfer  von  den  Skarabäen  unterscheidet,  be- 
steht in  der  Gestalt  des  Kopfschilds  und  in  dem  Mangel  der  [äusserlich  sichtbaren] 
Kinnbakken.  Wir  haben  schon  oben  bei  den  Skarabäen  bemerkt,  dass  die  Käfer  von 
der  ersten  und  zweiten  Familie  sehr  in  die  Äugen  fallende  Kinnbakken,  und 
dass  die  Käfer  der  dritten  Abtheilung  wTeder  Kinnbakken  noch  Lefze  [die  äusserlich 
sichtbar  wären] , dagegen  einen  breiten , gerundeten  oder  gezahnten  Kopfsehild  hätten. 
Die  Pinselkäfer  unterscheiden  sich  also  von  jenen  dadurch,  dass  sie  keine  in  die  Au- 
gen fallende  Kinnbakken  haben;  von  diesen,  dass  ihr  Kopf  schmal,  verlängert,  der 
Kopfsehild  ausgerandet  oder  in  die  Höhe  gebogen,  und  sehr  schmal  ist.  Von  den 

(a)  Da  die  Trichii  Fab.  mit  den  Cetonien  vereint  werden  müssen,  so  habe  ich  den  für 
jene  angenomnen  Deutschen  Gattungsnamen  gegen  den  doch  nur  auf  Einen  Theil  der 
Cetonien  anwendbaren  Namen  Metalik  Ufer  vertauscht.  Er  bezeichnet  die  mit  Haar- 
pinseln besetzte  Kinnlade,  worin  alle  Arten  übereinstimihen.  L 
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Lau  hkä  fern  weichen  Sie  darin  ab,  dass  diese  eine  [äusserlich  gewöhnlich  sichtbare] 
Lefze  und  starke,  hornige,  gezahnte  Kinnbacken  haben. 

Fahricius  hat  ferner  eine  Gattung  errichtet,  die  er  Trichius  nennt  von  dem 
Worte  Tgijr  Haar,  in  der  Mehrzahl  rpj%?r;  wahrscheinlich  weil  einige  Arten  dieser 
Gattung  hang  sind.  Nach  einer  auinierksamen  Untersuchung  dieser  Käfer  haben 
wir  zwischen  ihnen  und  den  Cetonien  nur  einige  geringe  Abweichungen  in  der  Ge- 
stalt des  Leibes  gefunden;'  Fühlhörner  aber  und  Mundtheile  haben  uns  gar  keine  Un- 
terschiede dargeboten.  Aus  diesem  Grunde  haben  wir  sie  mit  den  Cetonien  bereini- 
gen zu  müssen  geglaubt;  wir  werden  daraus  hlofs  eine  Familie  bilden,  wohin  wir 
mehre  Arten  bringen  werden,  die  Fabncms  zu  den  Cetonien  zahlt,  die  uns  aber 
Aehniichkeit  mit  denjenigen  zu  haben  schienen,  welche  dieser  Insekten  kundige  Tri- 
chius genannt  hatte : dahin  gehören  z.  B.  Cetonia  Lrem.tä,  nobilis,  varia- 
biiis  u.  a.  Das  Kennzeichen  dieser  Familie  besteht  in  dem  Mangel  der  Kinnbakkeii 
[die  aber  nur  verstekkt  und  klein  sind]  und  des  Dreiekks  an  der  'Wurzel  der  Flügel, 
dekken. 


Unsre  dritte  Familie  machen  diejenigen  Arten  aus,  die  zwischen  Cetonia  und 
Melolontha  in  der  Mitte  zu  stehn,  aber  doch  mehr  zu  der  letztem  als  zu  jener 
Gattung  zu  gehören  scheinen  [und  die  eine  aufmerksame  Untersuchung  als  wahre 
Laubkäfer  bewährt].  Sie  haben,  wie  die  Laubkäfer,  eine  Lefze  und  hornige,  gezahnte 
Kinnbakkeii;  sie  haben  nicht  den  öreiekkigen  Th.ed  , der  sich  seitwärts  an  der  Wurzel 
der  Fliigeldekken  der  Cetonien  findet ; indes»  Beine  und  Fühlhörner  sind  wie  bei  den 
Cetonien;  ihr  Brustbein  ragt  vor  und  der  schuppeuiürmige  Theji  an  dem  Ursprünge 
des  Unterleibs  ist  [bei  mehren]  eben  so  grofs  wie  bei  den  Cetonien.  Das  Kennzei- 
chen dieser  Abtheilung,  besteht  in  den  hornigen  Kirmbakken  und  dem  Mangel  des 
DreiEkks  an  der  Fiägeidekkenwurzel. 

Die  Fühlhörner  (Taf.  4.  F.  x.  b.  b.  Fig.  2.  b.  b.)  sind  kurz  und  bestehn  aus 
zehn  Gliedern,  wovon  das  erste  ziemlich  lang  und  an  der  Spitze  ziemlich  dikk  ist; 
das  zweite  ist  kleiner  als  das  erste,  aber  etwas  länger  als  die  folgenden;  diese  sind 
körnerfoning , das  sechste  und  siebente  von  den  Enden  her  etwas  plattgedrükkt;  die 
drei  letzten  bilden  einen  länglich  eiförmigen  dreiblättrigen  Knopf. 
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Der  Mund  besteht  aus  zwei  Kiunbakken,  einer  Lippe,  und  vier  Fressfpitzen. 
Die  Lefze  fehlt  gänzlich  (b).  Die  Kinnbakken  (Fig.  2.  c.  c.  Fi g.  3.  b.  b.  Fig.  6.  ä.  a.) 
sind  häutig  klein,  platt,  zuweilen  unmerklich;  gewöhnlich  sind  sie  ringsum  gefranzt. 

Die  Kinnladen  (Fig.  I.  d.  d.  Fig.  2.  d.  d.  Fug;  3*  c.  c.  Fig.  6.  b.  b.)  sind  klein,  an 
der  Wurzel  hornig,  an  der  Spitze  mit  Haren  dicht  bedekkt,  und  am  Innenraiide  ge- 
franzt, mit  einem  den  Fressfpitzen  gegenUberstehenden  Zähnchen. 

Die  Lippe  (Fig.  I.  e.  Fig.  2.  e.  Fig.  3.  a.  Fig.  6.  c.)  ist  vorragend,  hornig,  hart, 
ausgeranclet  und  behaart. 

Die  Vorderfressfpitzen  (Fig.  r.  f.  f.  Fig.  2.  f.  f.  Fig.  3*  d.  d.  Fig.  <5.  d.  d.)  sind 
kurz,  fadenförmig,  und  aus  vier  Gliedern  zusammengesetzt;  das  erste  ist  sehr  klein, 
die  beiden  folgenden  kegelförmig,  einander  gleich;  das  letzte  etwas  dikker  als  die  vor- 
hergehenden, und  lang.  Sie  sind  am  Rükken  der  Kinnladen  eingelenkt. 

Die  Hinterfressfpitzen  (Fig.  T.  g.  g.  Fig.  2.  g.  g.  Fig.  3.  e.  e.  Fig.  6.  e.  e.)  sind 
sehr  kurz,  fadenförmig,  und  bestehn  aus  drei  Gliedern,  wovon  das  erste  sehr  klein, 
das  zweite  kegelförmig  und  das  letzte  etwas  dikker  und  länglich  ist.  Sie  sitzen  seit- 
wärts an  der  Wurzel  der  Lippe. 

Der  Leib  der  Pinselkäfer  ist  gewöhnlich  etwas  mehr  plattgedrükkt,  als  bei  den 
Laubkäfern  und  Skarabäen.  Der  Kopf  ist  niederwärts  geneigt,  ziemlich  schmal.  Die 
Augen  sind  rundlich,  wenig  herausragend  [von  dem  vordem  Seitenrande  der  Stirn 
tritt  ein  kleiner  Fortsatz  in  das  Auge  hinein].  Der  Kopfschild  vorragend,  ausgerandet, 
etwas  zorlikgebogen,  selten  gerundet.  Der  Halsschild  hat  zu  jeder  Seite  einen  sehr 
schmalen  Rand,  hinten  vor  dem  Rükkenschilde  eine  schwache  Äusrandung.  Zuwei- 
len ist.  er  hier  mit  einem  lappenförmigen  Fortsatze  versehn  und  dann  fehlt  der  Riik- 
kenschild , oder  ist  doch  sehr  klein. 

#1 

Die  Dekkschiide  haben  einen  beinahe  vierekkigen  Umriss;  gewöhnlich  sind  sie 
etwas  kürzer  als  der  Unterleib,  und  unter  ihnen  liegen  zwei  häutige  eingeschlagne 

(b)  Ich  verweise  bei  dieser  Beschreibung  auf  meine  gleich  folgende  Beschreibung  der  Mund- 
theile  einiger  Arten.  I. 
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Flügel,  deren  sich  der  Käfer  oft  bedient.  [Der  Käfer  kann  die  Flügeldekken  nicht 
seitwärts  ausbreiten , ohne  sie  vorher  in  die  Höhe  gehoben  zu  haben.  Er  fliegt  ohne 
Hülfe  derselben  , indem  sie  auf  den  Riikken  liegen  bleiben}.  Seitwärts  an  der  Wurzel 
der  Flügeldekken  der  meisten  Pinsel  kfffer  bemerkt  man  einen  überzähligen  Theil,  der 
zwischen  der  Flügeldekkc  und  dem  Halsschilde  eingeschaltet  ist,  und  uns  als  Merk- 
mal] der  Familien  dieser  Gattung  dient.  [Dieser  Theil  ist  weiter  nichts,  als  ein  Theil 
der  Oberseite  des  Schulterblatts,  das  bei  den  übrigen  Käfern  von  der  Wurzel  der  Flii- 
geidekke  bedekkt  wird}.  Das  Brustbein  einer  grofsen  Menge  von  Arten  setzt  mehr 
oder  weniger  nach  vorn  fort;  diese  Vorragung  des  Brustbeins  findet  man  auch  bei 
einigen  Laubkäfern  die  den  Pinselkäfern  in  der  Gestalt  der  Beine  und  der  Fühlhörner, 
und  in  dem  Glanze  und  der  Glätte  der  Flügeldekken  sich  zu  nähern  scheinen  [Aehn- 
lichkeiten,  die  nicht  hinreichen,  sie,  wie  hier  geschehn  ist,  als  Familie  den  Pinseikä- 
fern beizugesellen,  da  man  überhaupt  in  den  Fühlhörnern  und  Beinen  der  Laubkä- 
fer grofse  Uebereinstimmung  mit  den  Pinseikäfern  wahrnimmt]. 

Diejkine  sind  von  Mittellänge.  Die  Vorderschienen  haben  einige  Zähne,,  die 
aber  nicht  so  stark  und  ausgezeichnet  sind , wie  bei  den  Skarabäen;  die  übrigen  sind 
an  der  Innenseite  oft  gefranzt.  Die  Fiifse  sind  fadenförmig  und  fünfgliedrig:  die 

vier  ersten  Glieder  sind  einander  gleich  das  letzte,  das  die  andern  etwas  an  Länge 
üb  er  trifft,  ist  mit  zwei  ziemlich  grofsen,  krummen  Klauen  bewaffnet,  die  zuweilen 
mit  einander  verbunden,  sind,  weswegen  mehre  Insektenkundige  glaubten,  dass  einige 
Arten  nur  Eine  Klaue  an  den  Füfsen  hätten. 

Der  Unterleib  besteht  aus  sechs  deutlich  abgesonderten  Ringen.  Auswärts  an 
der  Wurzel  des  ersten,  der  Einlenkung  der  Hinterbeine  zur  Seite,  bemerkt  man  einen: 
grofsen  schuppenfönnigen  Theil,  der  an  jeder  Seite  in  die  Höhe  gerichtet  ist  und  ei- 
nen Zahn  bildet;  die  Flügeldekken  sind  in  der  Gegend  dieses  Theils  etwas  buchtig 
[und  diefs  die  Ursache,  dass  man  die  etwas  verdikkten  obern  Seiten  der  hintern  Brust- 
platten wahrnimmt,  die  bei  andern  Käfern  von  dem  Fliigeldekkenrande  bedekkt  wer- 
den. Vorn  ist  auch  noch  das  hintere  SeitenEnde  der  gewöhnlichen  Seitenplatte  der 
Brust  entblofst.  Bei  der  zweiten  Familie  der  Pinselkäfer  sind  diese  Theile  ganz  be- 
dekkt]. 
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Wir  haben  vorhin  bemerkt,  dass  einige  Arten  von  den  wahren  Pinselkafern  ab- 
welcheii  und  dass  sie  uns  mehr  zu  den  Laubkäfern  zu  gehören . scheinen , z.  B.  Ce- 
tonia Chry  sis,  Lineola,  Spien  di  da  u.  a.  Der  Leib  ist  mehr  gewölbt,  als  bei 
den  Pinselkäfern,  der  Kopfsehild  weniger  vonrsjgend  und  gewöhnlich  gerundet»  Die 
Lefze  (Fig.  4.  c.)  ist  gerundet  und  gefranzt,  die  Kinnbakken  (d.  d.  und  Fig.  a.  a.) 
sind  kurz,  hornig,  an  der  Wurzel  ziemlich  dikk*  Die  Kinnladen  (Fig»  4.  e.  e.  Fig.  f» 
b.  b.)  sind  hornig,  gesahnt,  mit  Haren  bedekkt.  Die  Lippe  (Fig.  4.  f.  Fig.  ?.  c.) 
ist  hornig,  sehr  hart,  ausgerandet.  Die  Vorderfressfpitzen  (Fig.  4,  g.  g.  Fig.  d.  d.) 
sind  viergliedrig,  das  Wurzelglied  sehr  klein,  die  beiden  folgenden  kegelförmig,  das 
letzte  länglich  eiförmig*  Die  Hinterfressfpitzen  (Fig.  4.  h.  h.  Fig.  5.  e.  e.)  sind  etwas 
kürzer  als  jene , dreigliedrig : die  beiden  ersten  Glieder  einander  gleich , das  dritte  läng- 
lich eiförmig* 

[Beschreibung  der  Mundtheile  von  Cetonia  au  rata. 

Das  Kopfschild  bildet  ein  Vierekk,  dessen  mit  der  Stirn  zusammenhängende  Seite 
genau  zwischen  die  Augen  passt;  vorn  ist  es  stumpf  ausgeschnitten,  die  Seiten  des 
Vorderrandes  gerundet;  der  Rand  tritt  vorn  zur  Seite  etwas  hinab. 

Die  Lefze  liegt  unter  diesem  Ropfschilde*  das  sie  vorn  gar  nicht  sichtbar  ist, 
ihr  hinterer  Theii  ist  an  die  Unterfiäche  des  Kopfschilds  angewachsen;  der  freie  Theil 
ist  wie  bei  dem  Maikäfer  gestaltet.  S.  S.  19. 


Die  Kinnbakken  liegen  unter  der  Lefze  und  dem  Kopfschilde,  von  ihnen  be- 
dekkt, sie  sind  kurz;  der  untere  Theil  eben  so  breit  wie  lang,  oben  platt.  Der  Wur- 
zeltheil ist  hornig  und  hat  an  der  Wurzel  innerhalb  einen  Rakkenzahn,  den  man  an 
der  schwarzen  Farbe  erkennt,  seine  innere  Fläche  ist  beinahe  vlerekkig,  glatt,  matt- 
gescheuert. Von  diesem  Zahne  an  ist  der  vordere  Theil  der  Kinnbakke  dünn , fast 
häutig,  durchscheinend,  der  Endrand  gerade  nach  der  Quere;  vom  äussern  Vorder- 
winkel geht  ein  dünner,  länglicher,  am  Ende  gerundeter  Fortsatz  aus.  Betrachtet 
man  die  Kinnbakke  von  der  Lfnterseite,  so  sieht  man,  dass  dieser  Fortsatz  die  Spitze 
eines  besondern  länglichlanzettfönnigen  Theils  ist,  der  dicht  angedrükkt  ist  und  mit 
seiner  Wurzel  am  Gelenkknopfe  der  Kinnbakke  entspringt.  Man  kann  daher  die  Kimi- 
bakke  als  aus  diei  Theilen  zusammengesetzt  betrachten:  aus  dem  Grunde,  an  dem 
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der  Bakkenzahn  befindlich  ist,  aus  dem  Lanzettblattehen  und  dem  hatitähnlichen  Mit-' 
teltheile,  der  auf  dem  Wurzeltheile  sitzt,  (wenn  man  sich  die  Kinnbakke  auf  ihren 
Grund  gesetzt  vorstellt,  und  die  gröfsere  untere  Hälfte  des  Lanzettblättchens  dekkt;  sein 
Endrand  und  sein  unten  sich  erweiterter  Innenrand  sind  gerade  und  gefranzt,  und 
innerhalb  auch  auf  der  Fläche  mit  Härchen  besetzt  (e). 

Die  Kinnladen  zu  jeder  Seite  der  Lippe  über  derselben  eingelenkt,  etwas  unter 
den  Kinubakken  vorragend,  dreimal  länger,  als  diese.  Der  Stamm  länglich,  hornig, 
ziemlich  walzenförmig;  der  innere  Fortsatz  nach  der  Länge  am  obern  Innenrande  des 
Stamms  angewachsen,  so  dass  er  ihn  auf  der  Unterseite  zum  Theii  bedekkt;  der 
Innen-  und  Vorderrand  dieses  Fortsatzes  ist  dicht  gefranzt,  die  Franzen  des  Vor- 
derrands sind  länger.  Der  äussere  Fortsatz  ist  auf  das  Ende  des  Stamms  gesetzt,  und 
ist  ein  etwas  einwärts  und  dann  wieder  gerade  nach  vorn  hin  gekrümmter  xlünner 
horniger,  an  der  äussern  Seite  und  der  Spitze  mit  Haren  buschig  bewachsner  Thcil, 
etwa  zwei  Drittheile  so  lang,  wie  der  Stamm,  an  dem  er  etwas  nach  innen  be  weg- 
lich  ist. 

Die  vordem  Fressfpitzen  sind  nicht  so  lang,  wie  der  Stamm,  gleich  hin- 
ter seiner  Spitze  an  der  Aussenseite  in  dem  Anfänge  einer  flachen  Längshöhlung  em- 
gelenkt , viergliedrig : das  Wurzelgelenk  ganz  vefstekkt,  die  beiden  folgenden  ziemlich 
gleich  und  eiförmig,  das  letzte  fast  so  lang  wie  jene  beiden  zusammen,  nicht  beträcht- 
lich dikker,  an  beiden  Enden  dünner. 

Die  Lippe  ist  in  einer  Bucht  des  Kinns  durch  eitle  Naht  befestigt,  etwas  länger 
als  breit.  Ihr  Umriss  lässt  sich  von  der  Unterseite  verschieden  betrachten,  da  eine 
dünne  hornartige,  die  Oberseite  dekkende  Platte,  das  Zünglein,  an  den  Seiten  über- 
lagt. Die  einfache  untre  Knochenplatte  ist  leierförmig , der  Vorderrand  stumpf  aus- 
geschnitten; mit  jener  Hornplatte  des  Züngleins  in  Eins  verbunden  betrachtet,  länglich 
verkehrt  herzförmig.  Die  Oberseite  erhebt  sich  vorn  etwas  in  der  Mitte,  indem  die 
von  den  Seiten  kommenden  Unterränder  in  der  Mitte  Zusammenkommen  und  nach 

(c)  In  der  Abbildung,  die  Olivier  von  den  Mundtheilen  dieser  Art  gibt  (Taf.  4.  Fig.  3 ) kt 
die  merkwürdig  gestaltete  Kinnbakke  ganz  übergangen.  I. 
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hinten  fortsetzen.  lieber  jede  der  dadurch  gebildeten  Hälften  ist  eine  dünne  glänzende, 
Hornplatte  gelegt,  welche  seitwärts  so  Übertritt,  dass  sie  die  hinter  dem  Vorderwinkel 
befindliche  Aushöhlung  des  Seitenrands  der  untern  Platte  ganz  bedekkt.  In  dem  vor- 
dem Winkel  unter  jenem  übertretenden  Rande  entspringen 

die  Hinter  fressfp  itze  n,  die  halb  so  lang,  wie  die  vordem  und  dreigliedrig 
sind;  die  ersten  beiden  Glieder  sind  klein,  dass  dritte  länger,  dikker,  als  jene  zusam- 
men, länglich  eiförmig,  etwas  eingekrümmt. 

Die  Fühlhörner  kaum  so  lang  wie  der  Kopf , unter  seinem  Vorderrande  voi> 
den  Augen  eingeLenkt,  zehngliedrig : das  Wurzelglied  am  Ursprünge  duim*b  dann  so- 
gleich, vorzüglich  einwärts,  verdikkt;  das  zweite  Glied  beträchtlich  dünner,  kurz, 
beinahe  kugelförmig,  die  folgenden  fünf  sind  so  kurz,  wie  das  zweite,  und  bilden 
einen  sanft  nach  aussen  dikker  werdenden  rundlichen  Stamm,  indem  die  einzelnen 
Glieder  abgestutzte  Kegel  sind;  die  drei  letzten  machen  einen  Knopf  wie  bei  den 
Laubkäfern. 

Die  von  Fabricius  unter  dem  Kamen  Trichius  abgesonderten  Käfer  stimmen 
im  Wesentlichen  in  diesen  Theilen  mit  den  Cetonien  überein.  Worin  diese  Gattung 
von  Melolontha  abweicht,  ist  in  der  Einleitung  zu  jenem  Abschnitte  angegeben, 
aber  auch  eine  Menge  von  Arten,  die  Fabricius,  Oiivier  und  Andre  zu  den  Laubkä- 
fern rechnen,  gehört  hieher.  Von  den  in  unserm  Werke  Vorkommen  den  getraue  ich 
mich  folgende  Arten  herzuzählen:  73,  M.  Zebra;  74,  Vittata;  77,  Vulpes,  7 6, 
Hirta;  77,  Crinita;  78,  Cinerea;  79,  Ursus;  80,  Lynx;  8U  Pt'  o boscid  ea; 
96,  Ma  rginata  ; 99,  C rass  ipes;  IOO,  Spinipes;  iöi,  P o da gr  i c a ; 102,  Den- 
tipes;  103,  Gonagra;  104,  Ar thritica;  io>,  Abbreviata;  JOÖ,  Longipes; 
107,  Ca^ic  ola;  und  wahrscheinlich  auch  rog,  Mo  n tico  la  ; ferner  1 19,  T i b ia  iis. 
Von  diesen  will  ich  die  Mundtheile  des  Ursüs  N.  7^9,  näher  beschreiben. 

Kopfs child  länger  als  breit,  nach  der  Spitze  zu  etwas  verschmälert,  der  Vor- 
derrand kaum  merklich  ausgeschnitten. 

Die  vorn  freie,  hinten  festgewachsne  Lefze  liegt  unter  dem  Kopfschilde  ange- 
driikkt,  ist  schmaler,  als  dieser  und  bildet  ein  dünnes  horniges  schmales  und  langes 


6.  Cetonia. 


ii? 

Herz,  dessen  Spitze  fehlt,  und  dessen  Oberrand  genau  dem  vordem  Kopfrande 
entspricht.  , 

Die  Lippe  ist  sehr  schmal  und  lang,  in  der  Mitte  rundlich  erweitert;  sie 
steigt  von  unten  schräg  zur  Mundspitze  hinauf.  Die  jbei  der  C.  au  rata  beschriebne 
obere  Hornplatte  des  Züngleins  tritt  hier  in  zwei  etwas  auseinandergehenden  an  den 
Spitzen  gerundeten  Fortsätzen  über  den  Endrand  der  untern  derbem  Lippe  hinaus 
und  bildet  ein  schmales  langes  oben  tief  gespaltnes  Herz  (d).  Unter  diesen  Fort- 
sätzen gleich  vor  dem  Vorderrande  der  untern  Lippenplatte  entspringen  zu  jeder 
Seite  eines  kleinen  Mittelzahns  desselben 

die  dreigliedrigen  Hinterfressfpi tzen,  die  halb  so  lang  sind  wie  die  Lippe 
und  deren  letztes  Glied  mit  den  beiden  ersten,  zusammengenommen,  gleiche  Länge 
hat,  und  ziemlich  gieichbreit  ist. 

Die  Kinnbakken  sehr  kurz,  halb  so  lang  wie  der  Kopfschild,  im  Wesentli- 
chen wie  bei  der  C.  au  rata,  nur  dass  der  äussere  hornige  Theil  nicht  über  den 
Endrand  des  vordem  pergamentartigen  Theils  hinausragt;  die  Oberfläche  des  Bakken- 
zahns  erscheint  einem  starken  Glase  feingekörnelt,  die  Körnchen  in  Querreihen 
geordnet. 

Die  Kinnladen  sind  länger  als  der  Kopfschild,  der  Stamm  lang,  dünn,  ziem- 
lich gleich  dikk , der  äussere  Fortsatz  schmal,  lang,  dünn,  am  Innenrande  gefranzt, 
an  der  Spitze  mit  Haarbüscheln  besetzt.  Vom  innern  Fortsatze  bemerkt  man  keine 
Spur.  Neben  jenem  entspringt  nach  aussen  zu  aus  der  Spitze  des  Stamms  die 

Vorderfressfpitze,  sie  ist  kaum  langer  als  der  Fortsatz  mit  den  Haren, 
viergliedrig,  das  Wurzelglied  verstekkt,  das  zweite  Glied  dünner  und  kürzer  als  das 
dritte,  dieses  kürzer  aber  dikker.  als  das  nach  aussen  allmählig  verdikkte  Endglied. 

Fühlhörner  neungliedrig,  Knopf  dreigliedrig;  unter  einer  Seitenwulst  des 
Kopfschilds  eingelenkt. 

(d)  In  dem  Munde  des  zergliederten  Käfer  bemerkte  ich  nach  Abnehmung  der  Lippe  eine?.* 
nach  der  Länge  von  der  Seite  zusammcngelegten  häutigen  am  Oberrande  gefransten 
Theil  der  wahrscheinlich  von  der  Lippe  abgerissen  ist.  L 
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Ton  Jen  Pinsel  käfern  müssen  iin  Gegeutlielle  alle5  unter  "cfer  dritten  Familie 
enthaitue  Arten  mit  hornige n K i n n b a k k e n u n & o h ne  Dreieck  a 11  d e r 
Wurzel  der  F lüg  ei  dekken  getrennt  und  zu  den  Laubkäfern  gezählt  werden]. 

Man  findet  die  Pinselkäfer  im  Sommer  auf  Döldenbluhten,  auf  den  zusam- 
mengesetzten Blühten,  auf  Weiden  Pappeln,  blühendem  Gesträuche,  Hekken  u.  s.  \v. 
Man  muss  sie  nicht  mit  den  Laubkäfern  verwechseln,  den  schädlichsten  aller  Insek- 
ten, den  Zerstörern  der  Wurzeln  aller  Gewächse  und  der  Blätter  aller  Bäume.  Die 
Pinselkäfer  dagegen  fügen  in  ihrem  Larvenstande  den  Pflanzen  fast  gar  keinen  Scha- 
den zu  und  wenn  sie  ausgebildet  sind,  besuchen  sie  die  Blumen,  ohne  ihnen  nach- 
theilig zu  sein;  sie  begnügen  sich  einzig  mit  dem  im  Grunde  der  Blumenkrone  ent- 
haltnen  Safte  und  greifen  nie  weder  Blumen  noch  Blatter  an. 

Die  Larven  der  Pinselkäfer  leben  in  fetter  lind  feuchter  Erde,  im  Dünger,  im 
thonigen  Erdreiche^  in  solchem,  das  in  der  Nähe  eines  Flusses,  eines  Sees  oder 
Teichs  liegt.  Sie  nähren  sich  von  feuchter  Erde  und  von  Thon  [eigentlich  nur  von 
der  Feuchtigkeit  beider]  von  Pflanzen resten  und  zuweilen  auch  von  Wurzeln.  Ge- 
wöhnlich bleiben  sie  drei  oder  vier  Jahre  in  diesem  Larvenstande  j wie  die  Larven  der 
Laubkäfer  senken  sie  sich  am  Ende  der  Herbsts  bis  auf  zwei  oder  drei  Fufs  Tiefe 
ein,  um  sich  vor  der  Kälte  zu  schützen,  machen  sich  eine  Wohnung,  worin  sie  den 
Winter  zubringen,  ohne  einige  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  und  kommen  nicht  vor 
der  Rükkehr  der  wärmern  Jahrszeit  daraus  hervor. 

Der  Körper  dieser  Larven  ist  weich,  ziemlich  dikk,  etwas  aufgedunsen,  und  be- 
steht aus  zwölf  Ringen,  die,  wegen  der  auf  dem  Rükken  befindlichen  Falten,  nicht 
gut  zu  unterscheiden  sind.  Sie  haben  an  jeder  Seite  neun  Luftlöcher  und  unter  den- 
selben bemerkt  man  einen  etwas  gerunzelten  Rand  oder  Wulst.  Der  Kopf  ist  klein, 

breiter  als  lang,  ziemlich  hart,  mit  zwei  kurzen  fadenförmigen , aus  fünf  ziemlich 
deutlich  unterschiednen  Gliedern  bestehenden  Fühlhörnern.  Der  Mund  ist  mit  zwei 
hornigen  harten  gekrümmten,  vielzähnigen  Kinnbakken,  zwei  häutigen  Kinnladen,  ei- 
ner Lefze,  einer  Lippe  und  vier  gegliederten  Fressfpitzen  versehn.  Die  sechs  ziem- 
lich kurzen  krustigen  Beine  sitzen  an  den  drei  ersten  Leibringen.  Die  Augen  liegen 
unter  den  Hiiilen  der  Larve  und  Nymphe  verstekkt.  Sie  maustern  oder  häuteu  sich 
alle  Jahr  Einmal. 
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Man  kann  diese  Larven  leicht  in  fetter,  etwas  feuchter  Erde  aufziehn,  ohne  dass 
man  sogar  nöthig  hat,  ihnen  irgend  Nahrung  zu  reichen,  wenn  man  nur  die  Feuch- 
tigkeit der  Erde  immerfort  sorgfältig  unterhält.  Mehr  Behagen  aber  linden  sie  im 
Dünger,  in  Erde,  die  mit  PflanzeiiUeberbleibseln  angefüllt  ist.  Wenn  sie  am  Ende 
des  dritten  oder  vierten  Jahres  ihr  völliges  Wachs  thiml  erreicht  haben,  verfertigen 
sie  sich  ein  eiförmiges  Gehäuse  (Icon.  Täf.  1.  Fig,  r.  c.  d.)  aus  Sandkörnern,  ver- 
krümelter Erde,  Pflanzeatrümmeni,  und  zuweilen  auch  aus  ihrem  eignen  Unrathe, 
Dieses  Gehäuse  ist  sehr  fest,  obgleich  sehr  dünn;  die  Aussenseite  ist  uneben  und 
rauh,  die  Innenwände  aber  völlig  schlicht  und  glatt.  Nachdem  das  Gehäuse  vollen- 
det ist,  verkürzt  sich  die  Larve  nach  und  nach,  gder  Leib  schwillt  auf  und  sie  ver- 
lässt ihre  Haut,  um  sich  in  eine  Nymphe  zu  verwandeln,  an  der  man  alle  Theile  der 
künftigen  vollkommnen  Insekts  deutlich  unterscheidet.  Wenn  die  Zeit  der  letzten 

Verwandlung  gekommen  ist,  verlässt  der  Käfer  seine  Nymphenhaut,  durchbricht  das 
Gehäuse,  geht  allmahlig  aus  der  Erde  hervor  und  schwingt  sich  auf  die  Blumen  (e). 

(e)  Die  Erfahrung,  welehe  Christ.  Hymenoptera  S.  497.  fg.  von  den  Nymphen  der  Cetonia 
aurata  anfuhrt  darf  hier  nicht  übergangen  werden:  Er  fand  im  Herbste  die  Larve 
und  im  Winter  die  Nymphe  sehr  oft  in  alten  Ameisenhaufen.  Das  Gehäuse  derselben, 
das  zeitig  vor  dem  Winter  gefertigt  ist,  ist  von  Erde,  oben  am  dikkern  Ende  nach 
der  Länge  gereift,  schwarzgrau,  sehr  dünn  und  zerbrechlich.  Wenn  man  zur  Zeit  der 
Verwandlung  ein  solches  Gehäuse  in  der  warmen  Hand  hält,  so  nagt  das  eingeschlossne 
Insekt  augenblicklich  das  vordere  Dekkehrhen  ab,  wodurch  eine  kreisrunde  Oeflbung 
von  Erbsengröfse  entsteht,  aus  der  es  den  Kopf  hervorstrekkt,  zieht  sich  wieder  zu» 
riikk  oder  geht  auch  wohl  ganz  heraus,  und  ist  sehr  munter  und  geschwind;  zerbricht 
man  gegen  Ende  des  Januars  ein  solches  Gehäuse,  so  ist  die  Larve  im  Anfänge  ihrer 
Verwandlung  > der  Hinterleib  ist  dikk,  ' gekrümmt  und  unbeweglich,  Kopf  und  Be  me 
aber  bewegen  sich  in  der  Wärme  sehr  lebhaft.  Im  Mai  ist  der  Käfer  noch  nicht 

vollkommen,  aber  im  JuLus  findet  man  ihn  an*  allermeisten , jedoch  nicht  bei  junp^n 
Ameisenhaufen,  die  erst  in  diesem  Jahre  ihre  Kolonie  errichtet  haben.  — Das  Auffal- 
lendste ist,  dass  die  Ameisen,  die  sonst  von  dergleichen  Insekten  leben,  ihm  kein  Lei- 
des zufuge« , sondern  ihm  vielmehr  mit  Sorgfall  und  Liebe  begegnen.  Wenn  ich  -dJ# 
Thier  aus  seiner  Hülle  nahm  und  auf  den  Haufen  legte,  trugen  sie  es  mit  aller  Vor- 
sicht unter  die  Erde  und  schienen  seinerwegen  sehr  besorgt  zu  sein;  legte  ich  den  Kä- 
fer, wenn  er  auch  nicht  vollkommen  reif  war,  aiifden  Haufen,  so  nahmen  ihn  d>e 
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Die  Larven  der  Arten,  die  wir  in  die  zweite  Abteilung  gebracht  haben,  unter- 
scheiden sich  von  jenen  nur  in  der  Lebens  Art.  Man  findet  sie  im  abgestorbnen 

Holze,  in  der  Wurzel  der  Bäume,  die  sie  durchbohren  und  benagen.  Nur  ihre 
Kinnbakken  sind  stärker  und  schärfer  als  bei  den  Larven  der  übrigen  Pmselkäfer. 

Die  Larve  der  von  uns  in  die  dritte  Familie  gestellten  Arten  ist  uns  unbekannt  5 
allein  wir  zweifeln  nicht,  dass  sie  in  der  .-Erde  leben  und  den  Larven  der  Lauhkä- 
fer  ähnlich  sind. 


Ga  ttungs  kenn  Zeichen.  Cbarncter  generis . 

Fühlhörner  kurz , geknöpft , zehnglie-  Ant enncie  brems  clavntac  , deceniarticiita- 
drig:  Wurzelglied  lang  und  verdikkt  ; tae : articuio  primo  longiori,  cramori;  re - 

die  folgenden  körnerformig;  die  drei  llqiiis  grmutatis ; ultimis  tribns  avata 

letzten  in  einem  länglich  eiförmigen  drei-  oblongis  tripkyüis . 
blättrigen  Knopfe. 

L e f z e fehlt.  L ab  i u m sup  er  ins  mittiim . 

Kinnbakken  sehr  klejn,  oft  kaum  merk-  Mandib ulae  mmbranaceae , citiatae vix 
lieh,  häutig,  gefranzt.  conspicnae . 

Kinnladen  kurz,  an  der  Wurzel  hornig,  Maxillae  breves , hast  corneae,  in  medio 
in  der  Mitte  einzahnig;  beinahe  häutig,  nnidsntatae,  apice  submemb ran aceae , viU 
an  der  Spitze  hang»  losae ♦ 

Ameisen  vergnügt  auf,  bemühten  sich  ihm  Platz  zu  machen,  räumten  Reisig  und  Genist 
aus  dem  We§e,  und  halfen  alle  mit  gemeinschaftlichen  Kräften,  dass  er  tief  in  den  Hau- 
fen einschlupfen  und  in  Sicherheit  kommen  konnte,  wie  er  denn  auch  igewöhnlich  tief 
unten  im  Haufen  sich  aufzuhalten  pflegt.  Die  Ursache  vermag  ich  nicht  anzugeben. 
Sollte  ihnen  der  Unrath  des  Käfers,  so  wie  der  Blattläuse,  zur  Nahrung  dienen L 
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Lippe  kurz,  hornig,  ausgerandet.  Latium  i nferi u s breve,  corneum,  emar- 

ginatnm . 

Fressfpitzen  vier  ungleichlang,  faden-  Palpi  quatuor  inaequales , snbfilif armes: 
förmig.  Die  vordem  viergliedrig:  Wur-  anteriores  quadriariiculati  articulo  prima 

zelglied  sehr  klein,  die  folgenden  ke-  minima , sequentibus  conicis > ultimo  cras- 

gelförmig,  das  letzte  etwas  dikker  und  sior'i  oblongo . Posteriores  breviores  tri • 

länglich.  Die  hintern  etwas  kürzer,  articulati:  articulo  primo  minimo , secmu 

dreigliedrig:  Wurzelglied  klein,  zweites  do  conico7  ultimo  crassiori  oblongo . 

kegelförmig,  das  letzte  etwas  dikker 
und  länglich. 


ARTEN. 

* Kinnbakken  häutig.  Ein  dreiekkiger  Theil  [die  Oberseite  des 
Schul  ter  bla  tts]  an  der  äussern  Wurzel  der  Flug  e Id  ekken ; [der  Aus- 
senrand  derselben  hinter  der  Schulter  buchtig,  wodurch  der  wulst- 
artige nach  hinten  spitzige  obere  Seitenrand  des  Hiaterstükks  der 
Brust  sichtbar  her  vor  ragt.  Cetonia  Fab.] 

4 

l.  Goliath  Pinselkäfer  Cetonia  Goliathns  (CetQine  Goliath.  $.' *j.  T.  q* 
F.  33.  und  T.  9.  F.  33.  c.) 


C*)  Man  kann  diese  Familie  in  zwei  Abteilungen  sondern:  die  Fme  mit  deutlichem 
R[ü«k kenschilde,  das  vom  Halsschiide  nicht  bedekkt  wird,  wohin  die 
meisten  Arten  gehören,  die  andere  mit  hinten  über  den  Rükken Schild  fort- 
gesetztem  Halsschilde,  dass  von  jenem  nur  ein  Spitze hen  sichtbar  ist. 
Von  den  hier  vorkommenden  Arten  gehören  dazu : 5 Chinensis  6 N i g r i t a 13  M a r- 
xnorea  34  Nitida  11  Lanius  2©,Tristis  21  Lobata  22  Irrorata  55  Caeru- 
lea 105  Baiula  106  Holoscricea  107  Strigosa  i®8.Undata  109  4Picta  no  Ma* 
culosa  xu  Liturata.  L 


Oliv.  2x  Theil. 
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Halsschild  braun,  weifsgestriemt ; Kopfschild  vorragend,  zweizinkig. 

Thorace  hmnneo , albolineato , capitis  clypeo  hifurco. 

Scarab.  Goliathus  Lin.  S.  N.  Mant.  430. 

Fabr.  Sp.  U'  14.  fl.  Mant.  1.  7.  54. 

Drury.  Ul.  1.  T.  31.  und  3,  F.  40  — JabL  K.  1,  T.  xo.  F.  4. 

Sulz*  Gesch.  T.  1.  F.  2« 

[Cet.  Goliatha  Fab.  Ent.  2.  124.  i.J 

Um  Vieles  gröfser  als  der  Polyphem  P.  Die  Fühlhörner  sind  schwarz  und 
haben  einen  länglichen,  dreiblättrigen  Knopf.  Der  Kopf  schwarz,  mit  einem  schup- 
pigen schmutzigweilsen  Staube  dicht  bedekkt;  vorn  mit  zwei  auseinendergehenden, 
etwas  zurükgekrümmten,  an  der  Wurzel  vereinigten  schwarzen  Hörnern.  An  jeder 
Seite  des  Kopfs,  über  der  Fühlhornswurzei,  erhebt  sich  ein  breites  kurzes  ohrförmi- 
ges Horn.  Der  Halsschlid  ist  oben  schwärzlich  braun,  die  Seiten  und  fünf  Strie- 
men sind  schmutzig  weifs,  die  äussersle  Strieme  flieist  mit  der  SeitenEinfassung  hin- 
ter der  Mitte  zusammen  [so  dass  sie  gleich  aufhört  und  den  Hinterhand  nicht  er« 
reicht],  Der  Kuss  erste  Hand  des  Halsschiids  ist  schwarz.  Der  Rükkenschild  ist 
ziemlich  grofs  [beinahe  ein  Viertheil  der  NahtLä'nge  lang],  dreickkig,  braun,  mit  ei- 
ner schmutzigweifsen  Strieme  von  ziemlicher  Breite.  Die  Fliigeldekken  sind  braun, 
mit  etwas  Schmutzigweifsem  an  ihrer  Wurzel.  Der  dreiekkige  Theii  an  der  Schulter 
ist  dunkelgrün.  Unterseite  und  Schenkel  sind  dunkelgrün,  glänzend 5 die  Schienen 
schwarzgrün,  die  Fiifse  schwarz.  Die  vier  hintern  Schienen  sind  mit  sehr  dichten 
rotheil  Haren  besetzt.  Das  Brustbein  ragt  etwas  nach  vorn  hervor  und  hat  eine 
vertiefte  Längsstreife.  — Die,  Abäodrung  (Taf.  f.  Fig.  33.)  unterscheidet  sich  von  je- 
ner dadurch,  dass  der  Halsschild  weifs  mit  schwarzen  Striemen,  die  Dekksehilde 
schwarz  mit  weifsem  Mittelfelde  und  weifser  SeitenEinfassung,  bezeichnet  sind.  [Die 
weifsen  Schüppchen  haben  den  Kopf,  den  gröfsern  Theii  der  Oberseise  des  Hals- 
schilds, die  Seiten,  den  Spitzenrand,  die  Naht,  ein  gemeinschaftliches  vorderes  bis 
hinter  die  Mitte  reichendes  Feld  der  Flügeldekken  und  den  Rükkenschild  bedekkt# 
Vergleicht  man  diese  Abweichungen  der  Zeichnung  in  Drury’s  Abbildungen  so  zwei- 
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feit  man  nicht,  dass  der  Käfer  mit  braunen  Flügeldekken  eine  abgenutzte  Abändrung  des 
andern  ist  y Olivier’s  Abbildungen  aber  weichen  in  der  Gestalt  des  Kopfs  sehr  voneinander  ab.] 

Sierra  Leone  — Hunter’s  Sammlung. 

2.  Kazike  P.  C.  Cacicus  (C.  Cacique.  S.  8-  T.  3.  F.  22.) 

Halsschild  gelblich,  schwarzstriemig  j Flügeldekken  weifs;  Kopfschild  zweihor- 
xiig:  Hörner  gekrümmt.. 

Clypeo  porrecto  bicornuto  y thorace  luteo  nigrolineato , dytris  aibis  nigromarginatis. 

Scarab.  Goiiathus.  Jablo.  K.  .1*  T*  11.  F.  2. 

Voet.  Käf.  r.  Taf.  22.  Fig.  I y I, 

[C.  Cacicus.  Fab.  Ent.  2.124,  2.] 

Etwas  kleiner  als  der  Goliath  F.  Die  Fühlhörner  schwarz,  der  Knopf  läng- 
lich und  dreiblättrig.  Kopf  mit  gelblichem  Haarflaume  bedekkt,  an  jeder,  Seite  [in 
beträchtlicher  Entfernung  vor  der  Fühlhornwurzel]  mit  einem  spitzen  schwarzen 
Zahne  bewaffnet.  Der  Kopfschild  ist  vorragend  und  endigt  sich  in  zwei  [an  der 
Spitze  abgerundete]  seitwärts  zurukgekrümmte  schwarze  Horner.  Der  Halsschild  ist- 
gelblich  mit  sechs  schwarzen  Striemen  [deren  keine  den  Hinterrand,  die  beiden  aus* 
sersten  kurzen  auch  nicht  den  schwarzen  Vorderrand  erreichen.  Der  Halsschild  ragt 
in  der  Mitte  beträchtlich  nach  hinten  hin,,  mehr  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  und 
ist  vor  der  Wurzel  des  Rükkenschiids  cjuer  abgeschnitten].  Der  Rükkenschild  ist 

gelblich  r dreiekkig.  Die  Dekkschilde  sind  silberweifs,  alle  Ränder  schwarz  [am 
Ende  beinahe  ausgerandetj.  Die  Unterseite  ist  mit  röthlichen  Haren  bedekkt.  Die 
Beine  sind  schwarz,  der  Innenrand  der  Schienen  ist  mit  röthlichen  Haren  dicht 
besetzt. 

SiidAmerika. 

3.  P olyp  hem  P.  C Folyphemus  (C.  Polypheme.  S.  9.  T.  7.  F.  6r.) 

Grünlich,  gelblichgeflekkt \ Kopf  mit  drei  Hörnern:  das  vordere  lang*  vorge* 
strekkt,  zweispaltig. 

Capit e iricorni : antico  porrecto  blfidox  dytris  viridibus  liitec-macnlatir * 

Q 2 
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Scärak  JPolyph  emti  $.  Fab.  Sp.  i.  14.  vo.  Mant  I-  "7-  f 
[Cet.  Folyphemus  Fab.  Ent.  2,  I2f.  4.] 

Etwas  gröfser  als  der  Schimmernde  P.  [und  eben  so  länglich].  Der  Kopf  ist 
platt,  mit  kurzem  grünlichgrauem  Haarflaume  bedekkt  und  mit  drei  [nach  vorn  hin- 
ragenden] Höruern  bewaffnet.  Das  vordere  [und  mittlere]  ist  lang,  zurükgebo- 
gen,  schwarz,  an  der  Spitze  zweizinkig,  die  Zinken  gekrümmt;  die  beiden  Seiten- 
hörner [deren  Innenrand  in  den  Seitenrand  des  Mittelhorns  libergebt]  sind  [um  die 
Hälfte]  kürzer,  einfach,  schwarz,  fast  gerade  oder  nur  schwach  gekrümmt,  am  Ende 
spitzig.  Der  Halsschild  ist  von  einem  etwas  dunkeln  matten  Grün,  mit  fünf  gelb- 
lichen Striemen,  wovon  die  mittlere  kürzer  ist  als  die  andern  [vom  Vorderrande 
ausgeht,  den  iiberzwerch  geraden  Hinterrand  aber  bei  weitem  nicht  erreicht].  Der 
Rükkenschild  ist  grofs  und  dreiekkig.  Die  Dekkschiide  [bilden  ein  längliches,  nach 
hinten  etwas  schmaleres  Vierekk,  und]  sind  matt  und  etwas  dunkelgrün,  jede  mit 
drei  Reihen  schmutziggelber  unregelmäfsiger  Flekke.  Die  Spitze  der  Flügeldekken  ist 
neben  der  Naht  mit  einem  kleinen  kurzen  Dorne  bewaffnet.  Der  dreiekkige  Theil 
an  der  äussern  Wurzel  der  Flügeldekken  ist  graulieh.  Die  Unterseite  ist  von  einem 
glänzenden  schönen  Grün,  die  Seiten  sind  graulich.  Das  Brustbein  ist  grün  und 
vorragend,  mit  einer  Mittelstreife.  Die  Spitze  des  Unterleibs  ist  mit  zwei  großen 
graulichen  Flekken  bezeichnet.  Die  Beine  sind  schön  grün  und  glänzend,  mit  etwas 
Grau  an  den  Schenkeln  und  goldgelben  Haren  an  der  Innenseite  der  Hinterschie- 
nen. Die  Vorderschienen  sind  an  jeder  Seite  [besonders  an  der  innern]  mit  meh- 
ren Spitzen  bewaffnet. 

Afrika  zwischen  den  Wendekreisen  *—  Banks  Sammlung. 

4.  Schimmernder  P.  C.  micans  (C.  e'clatante.  S.  10.  T.  1.  F.  2.  a.  b.) 

Glänzend  grün;  Kopfschild  gehörnt:  Mittelhorn  vorgestrekkt,  zweispaltig;  Vor- 
derschienen sägeförmig. 

C.  micans  viridis * nitens , clypeo  porrecto  recurvo  bifido , tibiis  cmticis  serratis * 

Fab.  Syst.  42.  i.  Sp.  1.  jo.  1.  Mant.  1.  26.  1.  [Ent.  2.  12p,  J-* 

Herbst.  K.  3.  T.  28-  F.  3.] 
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Scarab.  micans  Brury.  IlL  2.  T.  32.  F.  3* 


Etwas  kleiner  als  der  Polyphon  P.  [schmaler  und  länglicher,  ziemlich  von 
Bau  und  Gröfse  des  Chinesischen  P.]  Die  Fühlhörner  schwarz,  der  ganze  Körper 
von  einem  sehr  glänzenden  Grün.  Der  Kopf  hat  eine  kielförmige  Linie,  die  sich 
vorn  in  ein  vorgestrekktes , zurükgebognes  [zusammengedaikktes]  zweitheiliges  Hora 
mit  auseinandergehenden  Th  eilen  endigt;  er  hat  ferner  an  jeder  Seite  zwei  vorspringende 
spitze  Zähne,  vorn  zwei  kleine  Zähnchen,  und  eins  vor  den  Augen.  Der  Halsschiid 
ist  glatt  [ungeflekkt]  sehr  fein  punktirt,  an  jeder  Seite  gerandet.  Der  Rükkenschiid 
ist  glatt  und  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind  glatt,  etwas  kürzer  als  der  Unter- 

leib, am  Ende  mit  einer  kleinen  Spitze.  Das  Brustbein  vorragend,  ziemlich  breit, 
stumpf,  mit  einer  sehr  feinen  rostrothen  Längslinie.  Die  Beine  sind  grün,  die 

Füfse  schwarz:  die  Vorderschienen  sind  ziemlich  lang  und  an  der  Innenseite  mit 

mehren  spitzigen  Zahnen  bewaffnet.  [Unter  dem  Klauenglieds  der  Vorderfüfse  ein 
Ballen  rostrother  Bare]. 

Tropisches  Afrika  — Gigot  d’Orcy?s  Sammlung. 

Chinesischer  P.  C.  Chinensis  (C.  Chinoise.  S.  II.  T.  2.  F.  5.  a.  b.)  * 
Dunkelgrün,  glänzend;  Kopfschiid  zweizähnig;  Halsschild  hinten  gelappt. 

C.  Chinensis  amiea,  chjpeo  emarglnato  subspinoso,  thorace  postlce  lob  cito , efytrit 
acummatis.  Fab.  Syst.  42.  2.  Sp.  1.  50.  2.  Maut.  1.  26.  2*  [Ent.  2.  126.  6* 

Herbst.  Käf.  3.  T.  28.  F.  2.] 

Scar.  Chinensis  Forst.  Cent.  1.  2.  — Voet.  K.  1.  T.  5'.  F.  40. 

Fast  von  der  Gröfse  des  Schimmernden  P.  (f)  [beinahe  noch  Einmal  so  lang  als  C.  fa- 
stuosa  Fab.  von  einem  länglichen  schmalen  Baue].  Die  Fühlhörner  sind  braun  [mehr 
schwarz,  der  Knopf  so  lang  wie  das  übrige  Fühlhorn,  schmal  (g).  Der  Kopf  ist 


(f)  Olivier  hat  sicher  nur  aus  Versehn  C.  brillante  für  C,  ecJatante.  I. 

(g)  Voet  und  nach  ihm  Herbst  stellen  die  Fühlhörner  sehr  grofs  dar,  wie  ich  sie  nie  an  die- 

sem Käfer  sah.  I. 
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breit].  Der  Kopfrand  ist  [breit  und  schwach]  ausgerandet,  beinahe  zweizahnig  [in- 
dem der  erhöhte  Seitenrand  in  eine  etwas  zurükgebogne  Spitze  fortsetzt].  Die 
ganze  Oberseite  des  Leibes  ist  von  einem  [nicht  lebhaft]  glänzenden,  bisweilen  etwas 
bläulichen  Dunkelgrün.  Der  Kopf  ist  glatt,  ungehörnt.  Der  Haisschild  ist  glatt 
[flach,  der  Vorderrand  gerade,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  in  einen  dreiekkigeii, 
an  der  Spitze  abgerundeten  Fortsatz  auslaufend,  der  den  grölsesten  Theil  des  Rük- 
ken schiids  bedekkt:  oder  der  Halsschild]  hinten  gelappt  [zuweilen  steht  ein  kleiner 
länglicher  röthiicher  Flekk  am  Seiten  rande  in  der  Mitte].  Der  [hervorragende]  Rük- 
kenschild  ein  kleines,  sehr  spitziges  Dreiekk.  [Der  oben  sichtbare  Theil  des  Schulter- 
blatts heil  braunroth].  Die  Fltigeidekkeu  glatt  [hinten  neben  der  Naht  mit  einer  Furche* 
die  sich  an  der  Spitze  erweitert,  und  um  die  gewöhnliche  Beule  sich  ausdehnt.  Die 
Gegend  des  Riikkeuschilds  eingesenkt,  die  Naht  des  unten  gefranzten  Aussenrand» 
kaum  merklich;  die  Naht  endigt]  an  der  Spitze  in  einen  kleinen  Dorn.  Die  Unter* 
Seite  kastanienroth  mit  einigen  schwarzen  Flekken  [der  Bauch  fast  immer  kupferbraun^ 
Hinter-  und  Seitenrand  kastanienroth;  die  Brust  oft  metallfarbig,,  an  der  Seite  mit 
kastanienrothen  Flekken].  Das  Brustbein  vorragend  und  stumpf.  Die  Beine  bräun- 
roth , [zuweilen  mit  Kupferschein,  die  Enden  der  Schenkel  und  Schienen  und]  die 
Füfse  schwarz  [die  Schienen  auch  an  der  Aussenseite  schwarz;  die  vordersten  mit  drei 
Seitenzähnen]. 

6.  Neger  P.  C.  Nigrita  (C.  Negre.  S.  ir.  T,  10.  F.  92.) 

Schwarz,  glatt,  glänzend;  Halsschild  hinten ‘gelappt. 

C.  Nigrita  glabra  atra9  dypeo  emarginato  siibspinoso,  tkoraa  posttce  Ibbato- 
Fab.  Syst.  43.  3.  Sp.  1.  f o.  3.  Mant.  1.  26.  3.  [Ent.  2.  12 <5.  7.] 

Herma nn.  Mus.  17.  2^7.—  Petiv.  Gaz.  T*  2 g.  F.  3. 

Er  ist  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  Chinesischen  P.  ähnlich  , und  vielleicht  nur 
eine  Abändrung  desselben.  Der  Kopf  ist  vorn  beinahe  vierekkig,  der  Kopfrand  aus- 
gerandet und  lauft  zu  jeder  Seite  in  eine  scharfe  Spitze  aus.  Die  Fühlhörner  sind 
schwärzlichbraun;  die  ganze  Oberseite  ist  glatt,  glänzend  und  schwarz ; der  Halsschild 
hat  etwas  Dunkelbraun  an  jeder  Seite,  hinten  ist  er  gelappt  odei;  in  einen  Fortsatzt 
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verlängert.  Der  Rükkenschild  ist  klein , länglich  und  dreiekkig.  Die  Flügeldekken 
haben  neben  der  Naht  eine  sehr  kurze  Spitze.  Die  Unterseite  ist  schwarzbraun,  glän- 
zend. Das  Brustbein  ragt  wenig  vor.  Die  Beine  sind  braun,  die  Schenkel  etwas  hel- 
ler. Dar  dreiekkige  Stü,kk  an  der  Wurzel  der  Flügeldekken  ist  braun. 

Ceylan  — Britisches  Museum.  v 

7.  Vergoldeter  P.  C.  mir  ata  (0.  dore'e.  S.  12,  T.  1.  F.  1.  a.  bis  I.  i.)  * 
Goldgrün,  Flügeldekken  mit  kurzen  weifsen  Querlinien  (h). 

Scar  ab.  auratus  Scop.  Carn.  17.  — Schrank.  En.  14.  (i) 

Buprestis  Bauh.  Ballon,  p.  211,  Fig.  3.  Hoefn.  Ins.  3.  T.  6.  F.  r* 

Scar.  chlo ro  ch ry so s Worm.  Mus.  342.  Merr.  Pin.  p.  201. 

Cet.  au  rata  Laich.  Tyr.  1.  48.  I.  (k) 

A.  Vergoldeter  P,  C.  mir  ata  (Tig.  1.  a — e.) 

Scar.  auratus  Lin.  S.  N.  JJ7.  78-  F11.  Su  400  — VilL  Ent.  1.  33.  54. 

Geoffr.  Ins.  1.  73.  — Fourcr.  Par.  1.  6.  f* 

Roes.  Ins.  II.  cl.  1.  Scar.  terr.  T.  2.  F.  r — 9. 

SchäfF.  Ic.  T.  26.  F.  3.  7.  Taf.  50.  F.  8-  9-  — Voet.  K.  i.  T.  1.  F.  r. 

Drury  Ul.  1.  T.  33.  Fig.  1 ? — Rai  Ins.  76.  7? 

C.  aurata  Fab.  Syst.  43.  4.  Sp.  1.  fO.  1,  Maut.  i,  26.  4. 

(h)  Da  der  Verfasser  mehre  Arten  zusammenfasst,  so  habe  ich  sie  unter  A,  B,  C,  D getrennt 

und  jeder  die  dazu  gehörenden  Synonyme  beigesellt.  I. 

(i)  Die  Ani  regio  bitu  bereu  lata,  deren  beide  Schriftsteller  erwähnen,  und  die  Manche 

anders  ausdeuteten , bezieht  sich  höchst  wahrscheinlich  auf  die  Beulen  der  Fliigeldek- 
ken.  I. 

(k)  Diese  hier  vorangeschikkten  Schriftsteller  verwechseln  entweder  mehre  Arten,  wie  Sco- 
poli  und  Laicharting,  oder  gestatten  keine  bestimmte  Deutung.  Im  Grunde  gehört  Lin- 
ne  auch  dahin.  I. 
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[Ent.  2.  12*7,  g.  — Panz.  Fn.  Germ.  41.  tf. 

C aurata  Paykuil  Faun.  Suec.  2.  202.  2. 

Herbst.  K.  3.  212.  11.  T.  29.  F.  2.  — Schrank.  Fn.  Boic.  417.  38S» 
C.  Flor i cola  Herbst.  K.  3.  2.  ig.  13.  T.  29.  F.  4.  AbUndr. 

C.  pallida  Herbst.  K.  3.  247.3^  t.  31.  £ 2.  (Kop.  v.  Drury)? 

Sc.  smaragdus  Deg.  Mein.  4.  2.  79.  2f.  T.  n.  Fig.  1 — 27.] 

B.  Pomphafter  P.  C.  fasfiiosa  (]Flg.  1.  f.) 

Frisch.  Ins.  12.  p.  2f.  T.  3.  F.  I.  2.  3. 

Drury.  111.  1.  T.  33.  F.  4.  — Voet.  K.  1.  T.  1.  F.  2. 

[C.  fastuosa  Fab.  Ent.  2.  127,  9 — Panz.  Germer.  16. 

C.  js  p e c i o s s j ss  i n;  a Herbst.  K.  3.  207.  9.  T.  29.  F.  1. 

Rossi  F11.  Etr.  1.27.  f7- 

C.  Frischii  Schrank.  F11.  Boic.  I.  416.  386. 

Scar.  aeruginosus  Lin.  S.  N.  2.  ff 8*  80?] 

C.  Marmorirter  P.  C.  marmorata  (Fig,  1.  g.) 

Bergstr.  Nom.  T.  2.  F.  6.  7.  — Voet.  K.  T.  1.  F 3. 

[C.  marmorata  Fab.  Ent.  2.  127.  10.  — Panz.  Germ.  41.  17. 

C.  marmorata  Paykuil  Faun.  Suec.  2.  201.  1. 

C,  aeruginea  Herbst.  K.  3.  216.  T.  29.  F.  3. 

C.  Quercus  Schrank.’  Boic.  2.  416.  38?*] 

D.  Metallischer  P.  C . metallica  (Fig.  I.  i.) 

SchaefF.  Ic.  T.  2Ö.  F.  16. 

£C.  metallica  Fab.  Ent.  2.  128.  12.  — Panz.  Germ,  41.  19. 

C.  metallica  Payk.  Faun.  Suec.  1.203.2. 
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C.  Florentina  Herbst.  K.  3.  2 10.  10.] 

E.  Kopf  und  Halsschild  gViin,  Flügeldekken  blau;  Grofse  des  Me- 
t a 1.1  i s e h e 11  P.  (Fig.  1 ♦ h.) 

Er  ändert  sehr  in  Ansehung  der  Grofse  und  Zeichnung  ab.  Fühlhörner  schwarz, 
Kopfschild  ausgerandet , Kopf  grün;  Halsschild  goldgrün,  fein  punktirt,  an  der  Wur- 
zel des  goldgrünen  , dreiekkigen  Riikkeiischilds  ausgerandet;  Flügeldekken  grün  mit 
einigen  weifsen  welligen  Querzügen;  auch  bemerkt  man  zwei  oder  drei  LängsErho- 
hungen.  Unterseite  glanzend  kupferroth ; Brustbein  etwas  vorragend , Beine  kupfer- 
grün,  an  den  Schenkeln  mit  rqthüchen  Haren,  die  auch  Brust  und  Seiten  des  Un- 
terleibs bekleiden.  Er  j^idet  viel  Abändrungen ; zuweilen  ist  er  ungeflekkt  oder  ganz 
kupferfarbig,  ungeflekkt  oder  mit  weifsen  welligen  (Leerzügen» 

Im  ganzen  Europa  auf  Blumen  [am  auslaufenden  Safte  .der 'Eichen,  Weiden]. 

[Hier  eine  Bezeichnung  der  von  dem  Verfasser  vermengten  Arten: 

A.  Vergoldeter  P.  den  man  als  den  gemeinsten  für  den  Linneischen  Käfer  hal- 
ten kann  , hat  eine  glänzende  Oberfläche,  auf  der  Oberseite  zerstreute  aufrechte  Kare, 
die  auch  auf  der  Unterseite  dichter  stehn,  als  bei  den  folgenden  Arten.  Der  Kopf- 
rand ist  stumpf  ausgeschnitten,  auf  der  Stirn  liegt  eine  deutlich  erhöhte  Längslinie. 
Die  Oberfläche  des  ungeflekkten  Halsschilds  ist  mit  grobem  Punkten  bestreut.  Auf 
den  Flügeldekken  zwei  stumpf  erhöhte  Linien,  die  sich  hinten  in  der  Beule  vereini- 
gen; der  von  ihnen  eingeschlossne  Zwischenraum  ist  flachhohl,  aber  nach  vorn  nicht 
deutlich  abgesetzt  ; auf  der  ganzen  Oberseite  flach  eingedrükkfe  Punkte,  die  nach  hin- 
ten ohne  Rand  in  die  Fläche  übergehn,  und  die  mehr  oder  weniger  in  Reihen  ge- 
ordnet sind,  welche  besonders  an  den  Linien  deutlich  sind;  seitwärts  stehn  die 
Punkte  dichter  und  sind  mit  flachen  Querruezeln  vermengt.  Auf  der  hintern  Halite 
und  am  Aussenrande  stehn  mehre  weifse  Querzüge,  in  Vertiefungen  von  schuppen- 
artigen  Härchen  gebildet;  eine  vom  Aussenrande  ausgehende  abgekürzte  Binde  hinter 
der  Mitte  zeichnet  sich  besonders  aus.  Die  grüne  Farbe  der  Oberseite  ist  oft  mit 
hoher  Kupferfarbe  vermischt,  die  Unterseite  ist  kupferfarbig,  der  Bauch  zuweilen  roth- 
lich.  An  jeder  Seite  desselben  zwei  Reihen  weifser  Tüpfel,  wovon  die  äusserste  von 
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Haren  verstekkt  ist.  Erst  entwikkelt  ist  der  Käfer  rothlich  niit  Metallglanz*  Zuwei- 
len ist  die  Oberseise  bronzefarbig. 

B.  Pomphafter  P.  Der  gröfseste  und  breiteste  unter  den  Europäern  dieser  Fa- 
milie, einfarbig  metallisch  grün,  glänzend,  ohne  alle  Flekke,  auf  der  Oberseite  ohne 
Hare.  Kopfrand  ganz  gerade,  eine  schwach  erhöhte  Linie  auf  der  Mitte  des  Kopfs. 
Der  Halsschild,  dessen  hintere  mittlere  Aüsrandung  einen  äusserst  flachen,  der  geraden 
Linie  sich  nähernden  Bogen  bildet,  hat,  so  wie  die  Dekkschilde'  an  den  Seiten  äus- 
serst feine  kaum  zu  entdekkende  Pünktchen.  Auf  den  Fiügeldekken  keine  Spur  von' 
Punktreihen  ober  erhöhten  Linien.  An  der  Spitze  des  Rükkenschilds  zwei  vertiefte 
Punkte. 

C.  Marino rirt er  P.  Zwar  kleiner,  als  jener,  aber  doch  in  der  Gröfse  und  dem 
Bau  ihm  am  ähnlichsten.  Die  braune  Bronzefarbe,  die  haarlose  glänzende  Oberfläche, 
die  in  zwei  Paaren  von  Reihen  geordneten  etwas  undeutlichen,  weifseh  Tupfeides 
Halsschilds,  die  sprenkelartigen  weifsen  Querzüge  dei  Fiügeldekken , deren  auf  der 
Mitte  neben  der  Naht  die  meisten  und  dichtesten  stehn,  zwei  Reihen  weifslicher 
Querflekke  an  jeder  Seite  des  Bauchs,  wovon  die  äusseren  von  Haren  verstekkt  zu 
sein  pflegen,  unterscheiden  diese  Art  von  den  Verwandten. 

D.  Metallischer  P.  Ohne  Flekke  und  auf  der  Oberseite  ohne  Hare.  Die  Un- 
terseite ist  dunkel  kupferroth,  gewöhnlichen  veilchenblau , die  Oberseite  trubgrün,  oder 
bronzefarbig,  selten  olivengrün  (Herbsfs,  Panzer’s  Käfer  und  Anderseits  C.  afflnis); 
der  Glanz  der  Oberseite  matt.  Der  Kopf  ist  mehr  oder  weniger  veilchenblau  ange- 
laufen, der  Vorderkopf  hat  allemal  diese  Farbe;  auf  dem  Kopfe  eine  zuweilen  un- 
deutlichere erhöhte  Mittellinie,  die  nicht  den  Vorderrand  erreicht.  Des  Halsschilds 
Oberfläche  mit  Punkten  bestreut,  die  Mittte  ohne  Punkte.  Auf  den  Fiügeldekken  seit- 
wärts neben  der  Mitte  eine  schwache  Längserhohung,  die  sich  in  die  Beule  endigt;  ne- 
ben derselben  von  der  , Mitte  an  bis  zur  Beule  eine  flache  Vertiefung,  die  innerhalb 
von  der  Naht  begrenzt  wird.  Auf  der  Oberfläche  eine  Menge  gröberer  Punkte  von 
der  Berchaffenheit  der  Punkte  des  Vergoldeten  P.  An  den  Seiten  stehn  sie  dicht; 
nach  der  Naht  zu  bilden  sie  Reihen,  die  besonders  in  jener  Vertiefung  aneinander- 
hangend und  breit  sind.  Bei  einigen  Käfern  dieser  Art  bemekrt  man  auf  den  Flügel- 
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dekken  einige  greise  Quersprenkeln,  und  an  dem  Seitenrande  des  Bauchs  eine  Reihe 
greiser  Tüpfelchen.  So  aber,  wie  Paykull  den  Käfer  beschreibt,  sah  ich  ihn 
noch  nie  (1). 

E.  Eine  so  gefärbte  Abart  oder  Art  habe  ich  noch  nie  gesehnj. 

g.  Rin  den  fa  r big  er  P.  C.  corticma  (C.  corticine.  S.  13.  T,  3.  F.  II,  a.  b.  c.) 

Schwarz,  Kopfschild  vorragend,  ausgerandet;  Halsschild  und  Dekkschilde  roth- 
lieh,  in  der  Mitte  schwarz, 

Chjpeo  porrecto  emarghmto  nigra ; thoracis  etytrormnque  [coleoptrorwnqne]  disco 
nigro  (m). 

Gröfser  als  der  Vergoldete  P.;  die  Fühlhörner  und  Kopf  schwarz,  Kopfschild 
vorgestrekkt,  etwas  ausgerandet;  Halsschild  röthlich,  das  Mittelfeld  schwärzlich;  Rük- 
kenschild  schwarz  und  dreiekkig;  Dekkschilde  röthlich,  die  Mitte  schwarz,  jeder  hat 
drei  erhöhte  Längslinien.  Unterseite  und  Beine  glänzend 'schwarz ; die  Schienen  ha- 
ben an  der  Innenseite  röthliche  Franzen.  Das  Brustbein  ragt  wenig  vor.  — Er 
ändert  in  det  Zeichnung  ab.  Das  Schwarze  der  Oberseite  ist  mehr  oder  weniger 
ausgedehnt,  und  verschwindet  zuweilen  ganz  (wie  in  Fig.  11.  a.) 

Ara  Senegal  auf  Baumwolleristräuchern.  Die  Larve  machte  nach  Adanson’s 
Beobachtung,  ihre  Gehäuse  im  Sande  — Königl,  Kabinett, 

9,  Zweihekkiger  P.  C.  bimaculcita  (C.  bimaculee.  $.14.  T.  2.  F.  6,  T.  7. 

F.  f?.) 

Braun,  Fliigeldekken  kastanienbraun  mit  einem  grofsen  buchtigen  schwarzeinge- 
fassten gelben  Fiekke. 

(l)  Aus  Ungarn  kommt  ein  dem  Metallischen  P.  äusserst  nahe  verwandter  IC.  den  kh 

Aenea  nenne.  Der  grüne  grob  und  dicht  punktirte  Kopf  ohne  merkliche  Linie  und 
die  grüne,  an  den  Schenkeln  bläuliche  Farbe  der  Unterseite  scheinen  eben  so  stand- 
haft wie  die  olivengrüne  Oberseite.  I. 

(m)  Sie  ist  der  C.  Carmelita  Fab,  Ent.  2.  131.  22.  nahe  verwandt,  aber  weicht  doch  in 
einigen  Stiikken  ab.  I. 

R 2 
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Brunnen  etytins  tasfancis : iHatula  magna  later  all  nun  ata  flava  nigrocincta . 

Scar.-  bimaculatus  Deg.  Mein.  7.  639.  37.  T.  47.  F.  19. 

[C.  ßavomäculata  Fab.  Sup.  129.  44- f.  (*') 

Meloiontha  bisignata  Herbst.  K.  3.  164.  123.  T.  27.  F.  5.] 

Etwas  grofser  als  der  Traurige  F.  Die]'  Fühlhörner*  käsfänfehbrauß  $ der  Kopf- 
scliild  vorgestrekkt  und  ausgerandety  der  Kopf  kastanienbraun  ungeiiekkt;  der  Hals- 
sehild  kastanienbraun  [ungeiiekkt  oder]  mit  vier  schwarzen  Flekken  wovon  die  bei- 
den vordem  kleiner  sind.  Der  Rükkenschild  braun,  dunkel, oder  kastanienbraun  mit 
zwei  schwarzen  Tüpfeln.  Die  Fliigeldekken  kastanienbraun,  jede  mit  einem  grofsen 
Süchtigen  gelben  s ch wa rzgei  a nd ete n Seitenflekke  [in  und  hinter  der  Mitte],  Unter- 
seite braun,  die  Beine  kastanienbraun,  das  Brustbein  etwas  vorgestrekkt  und  spitzig. 

Vorgeb.  d.  g.  Hoffn.  - — Gigot  d'Orcy’s  Sammlung. 

10.  Getropfter  F.  C.  guttata  (C.  moudiete'e.  S,  15-.  T.  2,  Fig.  7.  a.) 

Glänzend  grün;  Halsschilds  Ränder  * rostroth;  Fliigeldekken  mit  weifsen 
Flekkchen. 

■ /v,  ; 

Viridis  nkens,  thoracis  margmibns  ferrugineis , elytris  albomaculatis* 

Etwas  grofser  als  der  Vergoldete  P,  Fühlhörner  schwärzlich , Kopfschild  vor- 
gestrekkt, ausgerandet,  rostfarbig;  Leib  sehr  glänzend,  grün;  Halsschild  glatt,  alle 
Ränder  rostroth;  Rükkenschild  dreiekkig,  an  der  Spitze  rostroth;  Flügeidekken  glatt 
mit  mehren  weifsen  rundlichen  etwas  eingesenkten  Flekkchen  und  rostrother  Naht; 
Beine  kupferfarbig,  glänzend. 

SüdAmerika  — Paris  Sammlung. 

11.  HÖ  Fs  eher  P*  C.  aulica  (C.  aulicpie.  S.  if.  T.  g.  F.  67.  T.  2.  F.  7.  b.)  * 

Grün,  Halsschild  weifs  eingefasst;  Flügeidekken  mit  weifsen  Tüpfeln  und 
Weifser  Seitenlinie. 

(*)  Fabricuis  citirt  eine  C.  Bav  omaeulata  Deg.  7.  Man  findet  aber  keinen  Scarabaeus  die- 
ces  Namens  dort.  Es  ist  daher  mir  Verschn.  t 
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C.  aulica  viridis1  nitida,  thoracis  margine  elytrorumqtie  ntacuüs  albis.  Fab.  Sp. 
j,  17.  Mant.  r.  2g.  27.  <[Ent.  2.  134.  36.] 

Von  der  Grofse  und  Gestalt  des  Gebüschelten  F.  [die  Fig.  7.  b.  aber  betracht* 
lieh  kleiner,  womit  auch  Hcllwigs:  Käfer  übereinstimmt,  der  Grofse  und  Bau  der  C5 
viridis  Fab.  hat]  KopfsUiiid  ausgeraudet,  Kopf  grün  mit  zwei  sehr  kleinen  weißen 
Tüpfeln.  Halsschild  grün  mit  einer  [eingetieften  mit  schuppenartigen  Härchen  aus- 
gefiillten]  Linie  dicht  am  Aussenrande.  [Das  Grün  des  Käfers  ist  ein  wie  mit  einem 
durchsichtigen  Lakke  überzognes  Olivengrün,  von  der  Seite  gesehn,  mit  etwas  Braun 
gemischt.  Die  Oberfläche  des  Haisschilds  mit  Punkten  bestreut,  am  Vorderrande  ist 
er  in  der  Mitte  etwas  erhoben;  der  Hinterrand  schmal  schwarz,  dreimal  ausgeran- 
det].  Der  Rükkenschild  grün,  ziemlich  grofs,  dreiekkjg.  Die  Flügeldekken  grün 
[mit  Punkten  bestreut]  mit  einer  weifsen  kurzen  Strieme  am  Aussenrande  der  Wur- 
zel und  einigen  weifsen  [flachvertieften]  Fiekken,  besonders  am  Aussenrande.  Die 
Unterseite  grün  mit  vier  , Reihen  weifser  Flekke  auf  dem  Bauche,  großen  Fiekken 
von  derselben  Farbe  auf  der  Brust  und  zwei  andern  Fiekken  am  Unterhalse.  [Zwei 
grofse  nur  durch  eine  Mittelstrieme  getrennte  Flekke  stehn  auf  der  Afterdekke.  Un- 
terseite dünnbehaart].  Die  Beine  grün,  etwas  behaart,  mit  einem  weißlichen  Flekk- 
chen  an  der  Aussenseite  der  Hinterschenkel; 

Vorg.  d.  g.  Hoffn.  — Banks  und  Marquis  de  Fouquet  Sam  ml. 

12.  Gebüschelter  P.  C.  fasciculpris  (Q.  fasciculee,  S.  16.  T.  ir*  F.  lög.)  * 
x - - r”  / «.  - 1 

Schwarz,  Flügeldekken  grün;  Halsschild  mit  vier  weifsen  Linien;  Unterseite 

des  Leibes  harig. 

C.  fascieularis  thorace  Uneis  quatuor  albis,  elytris  viridibnr,  abdominis  hui* 
surif  barbatis . Fab.  Syst.  45.  13.  Sp.  1.  63. 16.  Mant.  1.  2g.  24.  [Ent.  2.  134.  3^. 


Herbst.  K.  3.  22f.  ig.  T.  29.  F.  8*] 

Scar.  fascieularis  Lin.  S.  N.  557.  75.  Mus.  L.  U*  28*  26» 
Wulf.  Ins.  Cap.  12.  T.  1.  Fig.  a.  b. 

Drury  III.  1.  T.  23.  F.  2.  — Voet.  K.  1.  Te  3.  F.  17. 


134 


6,  Cetonia. 


Etwas  gröfser  als  der  Vergold e-te - P.  [gewöhnlich  so  grofs  wie  C.  fastuosa, 
kurz  und  breit]  Fühlhörner  und  Kopf  sind  schwarz  [glanzend,  'der  Rand  des  vorn] 
ausgerandeten  Kopfschilds  [breit  abgesetzt]  Haisschild  glatt  [glänzend]  mit  vier  einge- 
tieften vveifsen  Langslinien  [wovon  die  äussern  am  Rande  laufen  die  mittlere  hintere 
Ausrandung  fast  gerade]  der  Rukkenschild  [dreiekkig  glänzend]  glatt,  schwarz.  Die 
Flügeldeicken  sind  von  einem  matten  Dunkelgrün  [ihre  Oberfläche  nach  der  Lange 
runzlig].  Die  Unterseite  ist  [glänzend  glatt]  schwarz,  aber  [an  den  Seiten  und  vorn] 
mit  dichten  ziemlich  langen  rochen  Haren  bedekkt  die  an  jeder  Seite  des  Unterleibs 
büschelförmig  vertheilt  zu  sein  scheinen  [indem  unter  jedem  Ringe  an  den  Seiten- 
Enden  ein  Bündel  längerer  Rare  hervorkommt.  Aul  der  Afterdekke  stehn  an  jeder 
Seite  und  in  der  Mitte  ein  Haufen  rother  Hare].  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Schen- 
kel und  die  Innenseite  der  Schienen  mit  rothen  Haren  bedekkt, 

Vorgb.  d.  gut,  Hofth.  — Gigot  d’OrcyV  Sammlung. 

13.  Marmorner  P.  C.  marmorea  (C.  marbre'e.  S.  17.  T.  1 j . F.  11c.) 

Schwarz,  unten  glänzend  ; Kopf,  Halssdiild  und  Flügeidekken  gelb  und  schwarz 
bunt 5 Haisschild  gelappt. 

Thorace  lobato  nigra , thorace  ehjtrisque  flavo  nlgroque  variis*  f 

In  Gröfse  und  Gestalt  dem  Glänzenden  P.  etwas  ähnlich.  Fühlhörner  schwarz; 
Kopfschild  vorgestrekkt,  etwas  gerandet,  schwarz  ausgerandet.  Die  Oberseite  des 
Kopfs  gelb  mit  einem  schwärzen  Flekke.  Der  Halsschild  hinten  in  einen  Fortsatz 
erweitert,  gelb  und  schwarz  bunt.  Kein  Riikkenschild.  Die  Flügeldekken  glatt, 
gelb  und  schwarz  bunt.  Die  Unterseite  und  Beine  dunkelschwarz,  glänzend,  das 
Brustbein  vorragend. 

Insel  Tabago  — Latham's  Sammlung, 

14.  Glänzender  P.  C.  nitida  (C.  brillante.  S.  ig,  T,  3.  F.  16.  T.  7.  F.  5 6. 
a.  b.  c.)  * 

Grün;  Halsschild  gelappt,  gelb  eingefasst;  Kopf  mit  einem  kurzen  gekrümmten 
Dorne  bewaffnet.- 
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C.  nitida  thorace  postice  lob  cito , copitc  spina  recumbmfe , sterno  cornuto . Fab, 

Syst.  4|.  7.  Sp.  52.  9.  Maut.  r.  23.  13.  [Ent.  2.  130.  20.  (*) 

Herbst.  K.  3.  22.  7.  19.  T.  29.  F.  9.  10.] 

Sicar.  nitidus  Lin*  Syst.  y^2*  fi.  Mus*  L.  U.  26. 

Drury.  III.  r.  T.  33.  F.  5.  6.  — Voet.  K T.  3.  F.  23. 

Degeer.  Mein.  4.  322.  16*  T.  19.  F.  g.  9. — Gron.  Zooph*  45^. 

Von  der  Gröfse  des  Vergoldeten  P.  Der  Körper  ist  oben  grün  und  matt  gleich- 
sam grünberusst  unten  grün,  etwas  braungelb  glanzend.  Der  [mittlere]  Vorderrand  des 
Kopfs  erhebt  sich  in  Gestalt  eines  kleinen  platten  [senkrechten , hohem  oder  niedri- 
gem, an  der  Spitze  zuweilen  beinahe  ausgerandeten]  Horns.  Auf  dem  ffkchhohlen 
zur  Seite  durch  einen  wulstigen  Rand  begrenzten]  Kqpfe  liegt  in  der  Mitte  eine  vor- 
gestrekkte  Spitze  [die  von  dem  Hinterkopfe  ausgeht,  vorn  frei  überragt  und  von  je- 
nem erhobnen  Vörderblattchen  durch  einen  Raum  getrennt  ist.  Der  Kopf  ist  metal- 
lisch grün,  glänzend,  die  Fühlhörner  sind  schwärzlich , der  Knopf  länglich].  Der 
Halsschild  ist  glatt,  an  den  Seiten  gelbeingefast  [Vorder-  und  Seitenrand  metallisch- 
grün, glänzend];  hinten  in  Gestalt  eines  Rükkenschilds  verlängert  [die  Spitze  dieses 
Fortsatzes  gerundet.  Von  dem  Rükkenscbilde  erscheint  nur]  die  kleine  kaum  sicht- 
bare Spitze.  Die  Flügeldekken  [haben  zwei  wenig  merkliche  erhöhte  in  der  Beule  zu- 
sammenkommende Linien  und]  sind  am  Aussenrande  dunkelgeib  eingefasst,  zuweilen 
steht  etwas  Dunkelgelb  auf  dem  Halsschildsfortsatze.  [Auf  der  Unterseite  mehre  braun- 
gelbe, aber  metallischgrün  glänzende  Stellen;  After  und  der  Hauptthei'l  der  Schen- 
kel haben  eben  diese  Farbe]*  Das  Brustbein  wenig  vorragend  [breit,  stumpfrandig. 
Man  findet  mehre  Ahändrungen  in  der  Farbe  der  Oberseite.  Gewöhnlich  ist  das 
Mittelfeld  mit  Flefeken  von  der  Farbe  der  Einfassung  mehr  oder  weniger  vermengt, 
so  dass  auch  wohl  das  Grüne  last  ganz  verschwindet  und  selbst  auf  dem  Halsscbilde 
braungelbe  Flekke  erscheinen.  Selten  ist  die  Abändrung , wo  die  Einfassung  des 

(*)  Der  auch  vom  Verfasser  hergezogne  Rosd.  2.  B.  B.  Fig.  4.  gehört  zu  n.  113.  Margi- 
n e 1 1 a.  I. 
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Halsschilds  ganz  und  die  der  Dekhschilde  bis  auf  einen  schmalen  Rand  verschwun- 
den ist], 

Nord  Amerika , Karolma,  Neu  York,  Maryland,  Florida,  Virginien  und  selbst 
Jamaika. 

jy.  Fleischer  P.  C,  Lanius  (C.  Boucher.  S.  19.  T\  2.  F.  4.) 

Aschgrau,  matt;  Haisschild  gelappt;  Flügeldekken  aschgrau  und  schwarz  bunt. 
Thorace  lobato  fuscocinerea , elytfis  nebulosis,  st  emo  antice  cornuto. 

C.  Lanius  Fab.  Syst.  44.  9.  Sp.  1.  y2.  11.  Mant.  1.  2g.  17.  [Ent.  2.  132.  27. 
Herbst.  K.  3.  203.  y.  T.  2g.  F.  y.] 

Sloane.  Jam.  2.  T.  237.  F.  7.  g. 

Drury  111.  1.  T.  33.  F.  8.  — Voet.  K.  T.  y.  F.  44. 

Er  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  Glänzenden  P.  ist  aber  gewöhnlich  etwas  stärker 
[gröfser  und  breiter].  Die  Fühlhörner  grauschwarz,  der  Kopfrand  gerundet,  der 
Kopf  aschgrau , ungeflekkt,  der  Halsschild  glatt,  hinten  gelappt,  mit  vier  schwärzlichen 
[vom  in  einen  mit  der  Oeßnung  nach  hinten  gerichteten  Halbkreis  gestellten]  Tüpfeln 
[in  der  Abbildung  mit  mehren  undeutlicheil  schwärzlichen  Stellen}.  Kein  deutlicher 
Rükkenschild.  Die  Flügeldekken  glatt,  schwarz  und  aschgraubunt.  Unterseite  und 
Beine  matt  aschgrau;  Brustbein  stark  vorragend.  — Fabriciüs  und  Drury  zieh n mit 
Unrecht  Linne'  an,  dessen  Scan  Lanius  die  Fabricische  C.  Carnifer  ist  £n). 

Maryland,  Karolina,  Jamaika  — Dantic’s  Sammlung. 

16.  Scharfrichter  P.  C.  Carnifex  (C.  Bourreau.  S.  20.  T.  6.  F.  43,)  * 

Roth;  Flügeldekken  mit  schwarzen  Flekken;  Rükkenschild  schwarz,  dreiekkig. 

. " . • ~ : 1 ® | ^ ■'  . ~ . • . ' * ' . . . ug  '£  - '•  S v f-X.  _ . ..  . , 

<n)  Ich  zweifle  zwar  nicht  an  der  Richtigkeit  des  Linncischen  Citats;  aber  Fabriciüs  und 
Drury  werden  durch  Linnens  Ausdrukk:  Ungeschildet  entschuldigt.  Linne  hat  den 
Käfer  nicht  selbst  gesehn,  sondern  seine  Bezeichnung  gewiss  von  Sloane’s  urjd  Rdsels 
Abbildung  entlehnt,  daher  der  Widerspruch,  L 
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C.  Oarnifex  scnfeltata  rttbra  elytrir  nigr omacut atis.  Fab.  Sp.  I.  53*  12*  Maut, 
i.  28.  i8-  [Ent.  2.  132.  29, 

Herbst.  K.  3.  252.  41.  T.  31.  F.  7.3 
Scar.  Laniu.s  Lin.  S.  N.  557*  77.  * 

Rös.  Ins.  2«.  Sc.  ter.  ci.  1.  Taf.  B.  Fig.  3.  — Voet.  K.  r.  T.  2.  F.  16. 

Von  der  Große  des  Vergoldeten  F.  Fühlhörner  schwarz,  Kopfschild  ausgeranv 
eiet,  Kopl  roth,  ungeilekkt ; der  Halsschild  roth  mit  schwarzen  Tüpfeln  [und  oft  mit 
mehren  Zeichnungen  und  Heiken.  Man  könnte  die  punktirte  Oberseite  aehtseitig 
nennen:  die  Seiten  bilden  etwas  vor  der  Mitte  eine  Ekke,  die  hintere-,  diese  Ekke  mit 
bildend«  , Hälfte  der  Seite  ist  buchtig ; der  Hinterrand  ist  austretend  bogenförmig,  in 
der  Mitte  aber  wie  gewöhnlich  ausgerandet].  Flügeldekken  glatt,  [mit  mehren  nicht 
geraden  Streifen],  roth  mit  mehren  schwarzen  Tüpfeln.  Rükken  Schild  schwarz  und 

dreiekkig.  Unterseite  braunroth  mit  meinen  schwarzen  Tiipeln  [Brust  schwarz,  Mitte 
und  ein  Seiteniiekk  dunkelrotb,  Bauch  schwarz,  mit  drei  Reihen  rother  Flekke , wo- 
von auf  jedem  Ringe  von  jeder  Reihe  Einer  steht;  auf  dem  vorletzten  Hießen  ule 
Flekke  nach  der  Quere  zusammen].  Brustbein  wenig  vorragend.  Vorderbeine  schwarz; 
die  vier  hintern  Schenkel  roth,  schwarz  gerandet  [mit  schwarzer  Mittelbinde].  Sclne^ 
ucn  schwarz  mit  röthiieber  Spitze. 

SüdÄmerika  — Le  Vsiilan’t  Sammlung  [Herzog!.  Bra  misch  w.  Kabinett]., 

17.  Russiger  P.  C.  fnllglma  (€.  fuiigineuse.  S*  20*  T.  3.  F.  i2.)i 
Braunschwarz,  matt;  Kopfschild  beinahe  gerundet;  Flügeldekken  glatt» 
Nigrcbnimiea  chjpeo  mbemwgimto eiytrh  levlbus . 

In  Größe  und  Gestalt  dem  Vergoldeten  F.  ähnlich.  Fühlhörner  braun;  Kopf- 
schild fast  ausgerandet;  der  ganze  Käfer  schwarzbraun,  ohne  allen  Glanz;  Halssduld 
und  Flügeldekken  punktirt;  Rü'kkenscliikl  dreiekkig ; Brustbein  nicht  vorragend;  Beine 

schwarz. 


Vaterland:  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung. 

lg.  D ünnhar  iger  F.  C,  pnbescens r (C.  pubescente.  S.  2K  T.  11.  F.  100.J 

* 

Qliv,  ar  Theil,  S 


*38 
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Metallfärbig , dünnbehaärt;  Spitze  des  Unterleibs  mit  zwei  weifsen  Flekken« 

Aema  pubescens  > abdonüiiis  apice  mamüs  duabis  albh\ 

[C.  pubescens.  Fab.  Ent.  2.  1 2g.  13*] 

* 

In  Gestalt  und  Gröfse  dem  Vergoldeten  P.  ähnlich  [etwas  gröfser].  Der  ganze 
Körper  metallfarbig,  dünnbehaart.  Köpfrand  gerundet  und  vorn  mit  zwei  nebenein- 
anderstehenden Zähnchen  versehn;  Kopf  [dunkel  metallfarbig,  hinten  grau  behaart]  und 
Halsschiid  punktirt,  [der Rand  weifs]  Rükkenschild  dreiekkig,  spitzig,  an  der  Spitze 
mit  zwei  Vertiefungen«  Flügeldekken  oberflächlich  rauh.  Die  Brust  mit  aschgrauen 
Haren  bedekkt.  Der  Unterleib  hat  zwei  weilse  Fiekke  an  der  Spitze  und  an  jeder 
Seite  einige  Querflekke  (indem  die  Ränder  der  Ringe  an  jeder  Seite  weiß  sind.  Die 
Schenkel  oben  mit  einem  grofsen  weifsen  Fiekke].  Man  bemerkt  zuweilen  einen  brau- 
nen Flekk  an  der  äussern  Wurzel  der  Flügeldekken. 

19.  Leberbrauner  P.  C.  hspatica  (C.  hepatioue.  S.  S2I.  T.  n.  F.  99.) 

Schwarz,  Halsschild  und  Flügeldekken  dunkel  rothj  Halsschild  mit  einer 
Längsrinne. 

Nigra  p thorace  elp  tri  saue  obscure  sanguineis , thorace  sah  cito. 

Gröfse  und  Gestalt  des  Vergoldeten  P.  Fühlhörner  schwarz;  Kopfschild  ausge- 
randet;  Kopf  oben  dunkel  blutroth,  unten  schwarz;  Halsschild  dunkel  blutroth,  mit 
einer  flachen  Längsrinne;  der  Hiiiferrand  vor  dem  ebenfalls  dunkelblutrothen  Rük- 
kenschiide  ausgerandet.  Die  Flügeldekken  dunkel  blutroth,  mit  zwei  oder  drei  Längs. 
Erhöhungen.  Unterseite  und  Beine  schwarz,  dünnbekäart;  Brustbein  nicht  vor- 
ragend« 

St.  Domingo  — König!.  Kabinett. 

20.  Trauriger  P.  C.  trist is  (C.  triste.  S.  22.  T.  10.  F.  gr.) 

Unten  schwarz,  oben  blauschwarz  mit  unregelmäfsigen  gelben  Flekken  am 
Aussenrande  des  Halsschilds  und  der  Flügeldekken. 

Thorace  lobaio , siipra  mgrocaeruiea  ßavomaculata , siibtus  nigra  Immaculata. 
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C.  t r i s t i s Fab.  Syst.  45*.  ro.  Sp.  1.' f 3.  13.  Mant.  1.  2g.  21.  [Ent.  2.  133. 
33?]  Co) 

Dem  Glänzenden  P.  in  Gestalt  und  Gröfse  etwas  ähnlich.  Fühlhörner  schwarz  ; 
Kopfschild  ausgerandet;  Kt>pf  schwarz,  galbbunt;  Halsschild  glatt,  hinten  gelappt, 
bläulich  schwarz  5 die  Seifenränder  und  einige  daneben  stehende  unregelmälsige  Fiekke 
gelb.  Kein  Rükkenschild.  FlugeWekken  bläulich  schwarz  mit  einigen  unregelmafsigea 
gelben  Flekken.  neben  dem  Aussenrande  und  an  der  Spitze.  Unterseite  und  Beine 
schwarz,  ungeflekkt;  Brustbein  vorragend  und  spitzig. 

NordAmerika,  Karolina,  Florida. 

21.  Gelappter  P.  C*  lohaia  (Ci  lobee.  S.  23.  T.  4.  F.  26.) 

Schwarz,  glänzend;  Halsschild' gelappt;  Kopfschild  ausgerandet,  fast  zweispaltig. 

Nigra  nitida , thorace  lohaio , clypeo  emarginato  subbificlo . 

Voet.  K.  r.  T.  3.  F.  20. 

[C.  co  v ra  ci  n a Herbst.  K.  3.  2^4.  44.  T.  31.  F.  10. 

C.  lobata  Fab.  Ent.  2.  1 30» 2 1.] 

Etwas  länglicher  als  der  Glanzende  P. , ganz  schwarz  und  glänzend;  Kopf» 
Schild  tief  ausgerandet,  beinahe  gespalten;  Kopf  punktirt;  Halsschild  punktirt,  hinten 
gelappt.  Flugeldekken  punktirt,  mit  zwei  oder  drei  erhöhten  [vor  der  Spitze  zusam- 
mentreffenden] Längslinien.  Rükkenschild  sehr  klein  und  dreiekkig;  Brustbein  vorra- 
gend  [kurz,  gestumpft] ; die  vordem  Schienen  an  der  Innenseite  gefranzt. 

SiidAmerika. 

22.  Gesprenkelter  P.  C.  irrorata  (C.  saupoudree.  S.  23.  T.  ij.  F.  iOf.) 

Russfchwarz,  mit  röthlichem  Staube  bedekkt;  Halsschild  gelappt. 

(o)  An  der  Richtigkeit  dieses  Citats  darf  man  zweifeln,  da  Fabrieius  den  Käfer  als  peeh* 
schwarz , ohne  gelbe  Fiekke  und  mit  weifsen  Mittelrändern  der  Bauchringe  be- 
schreibt. I. 


6«  Ce tonia, 
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Fidlghosa  pulvert  fiavescenfz  adspersa,  thorace  postke  lobato  (p). 

Etwas  kleiner  als  der  Vergoldete  P.  Fühlhörner  schwarz,  Kopfschild  in  die 
Höhe  gebogen  und  etwas  ausgerandeL  Der  ganze  Körper  ist  russfchwarz  und  mit 
einem  rothliehgelben  Staube  bedekkt;  der  Haisschild  hinten  gelappt;  der  Rükkenschiid 
dreiekkig  und  sehr  klein  ; das  Brustbein  sehr  wenig  vorragend.  Der  dreiekkige  Theil 
vor  der  äussern  Wurzel  der  Flügeidekken  unterscheidet  sich  von  dem  übrigen  Körper 
nicht  in  der  Farbe, 

SüdAmerika  — Dufresne’s  Sammlung. 

23.  Langgestrekkter  P.  C.eiongata  (C.  alongee.  S.  24.  T.  6.  F.  fT.) 

Dunkelschwarz,  isnggestrekkt;  Kopf  mit  zwei  neben  einanderstehenden  Hök- 
kerchen;  Wurzelglied  der  Fühlhörner  grofs  und  dreiekkig. 

Atray  cnpitß  tiiberciiüs  binis  posticis  approxknaiis,  mtennarmu  cirticulo  prlmo  mag- 
no tri  angular  L 

Der  Körper  dieses  Käfers  ist  dunkelschwarz  und  langgcstrekkt ; das  Wurzelglied 
der  Fühlhörner  grofs,  zussmmengedrükkt  und  dreiekkig;  der  Kopfschild  etwas  zu- 
rükgfchogen  und  beinahe  zweizähnig;  der  Kopf  hat  hinterwärts  zwei  kleine  nebenein- 
anderstehende Beul  dien.'  Der  Halsschild  ist  glatt  und  beinahe  rund;  der  Rükken- 

schiid länglich  und  sehr  spitz;  die  Flügeidekken  sind  glatt.,  jede  Schiene  mit  zwei  klei- 
nen seitwärts  stehenden  Dornen  versehn. 

Vaterland:  — Geoffroy's  Sammlung. 

24.  Buchtig  er  P.  C sinn  ata  (C.  smuee.  S.  €4.  T.  g.  F.  7g.)  * 

Grünlichschwarz,  die  Seiten  des  Halsschilds  und  der  Dekkschilde,  und  vier 
Fiekke  auf  diesen,  gelb. 

C.  sinucita  fiisccv  iridis,  thorace  dißrisqius  margine  pmictisqne  duobüs  flavis - Fak 
Syst.  Ap.  819.  Sp.  1.  55,  23.  Maat.  1.  29.  32.  [Ent.  2.  13g.  45* 

Cp)  Das  Citat  Voet.  K.  1.  T.  ?.  F.  11.  habe  ich  weggdassen , weil  es  Olivier  selbst  nachher 
zu  C.  Maculosa  110  zieht.  L 
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Herbst.  K.  3,  260.  5-4.  T.  32.  10.] 

In  Gestalt  und  Grofse  dem  Vergoldeten  P.  [am  meisten  dem  Marmor 2 rten  P.j 
ähnlich.  [Die  Oberseite  ist  gewöhnlich  matt,  wie  mit  Russ  bedekkt,  zuweilen  aber 
wie  abgerieben  und  geglättet;  des  Grünlichen  ist  nur  sehr  wenig  dem  Schwarzen 
beigemischt].  Der  Kopf  grünlich  schwarz,  der  Kopfschild  [mit  abgesetztem  Rande, 
der  vor  den  Augen  zuweilen  ein  gelbes  Flekkchen  zeigt]  vorn  stumpf  ausgeschnit- 
ten. Der  Halsschiid  grüniiehschwarz,  mit  einer  breiten  gelben  Einfassung,  die  [vor 
der  Mitte]  einen  schwarzen  Tüpfel  hat,  und  mit  zwei  gelben  Tüpfeln  unfern  des 
Hinterrandes  [die  zuweilen  fehlen].  Der  RQkkcnschild  dreiekkig,  grünlich  schwarz 
mit  einem  [nicht  allemal  sichtbaren]  gelben  Tüpfel  an  jeder  Seite  der  Wurzel.  Die 
Dekkschiide  grünlichschwarz r die  äussere  Einfassung  gelb,  buchtig;  ein  dreiekkiger 
schwarzer  Fiekk  steht  an  der  Wurzel  und  ein  -andrer,  kleiner  rundlicher  an  der  Spitze 
[jener  hängt- gewöhnlich  mit  dem  schwarzen  Mittelfelde,  dieser  oft  mit  dem  Hinter- 
rande zusammen;  der  Aussenrand  selbst  ist  schwarz].  Mitten  auf  den  Dekkschilden 
sieht  man  vier  gelbe  in  ein  längliches  Vierekk  gestellte  Flekke  [die  vordem  stehn 
neben  der  Spitze  des  Rükkenschilds,  die  beiden  hintern,  jeder  der  einwärtstretenden 
Ekke  der  gelben  Einfassung  gegenüber,  mit  der  er  zusammenzufliefsen  zu  wollen 
scheint.  Die  vordem  sind  zuweilen  sehr  klein.  Auf  der  hintern  Oberfläche  bemerkt 
mail  die  Spuren  erhöhter  Linien].  Die  Unterseite  ist  schwarz  und  glänzend  [an  der 
Seite  jedes  Bauchrings  sieht  man  oft  kleine  weifse  Randflekkchen , auf  der  Brust  ei- 
nige gelbe  Flekkchen  und  am  Rande  des  vorletzten  Bauchrings  in  der  Mitte  eine 
gelbe  Binde;  die  Beine  sind  zuweilen  dunkelbraun,  die  Hinterschenkel  sind  stark 
und  zusammengedrükkt}.  Das  Brustbein  ist  wenig  vorragend,  rundlich  [zuweilen 
gelb]. 

Vorgeb.  d.  g.  Hoffn.  — Banks  Sammlung. 

2).  Gagat  P.  C GcigaUs  (C.  jayet  S.  2?-  T,  4.  F.  20.  b.)  * 

Schwarz  oder  braun,  glänzend;  Kopfschild  gestutzt;  Kopf  mit  erhöhtem 
Rande. 

C.  Ga  gutes  eitra  nitida . clypeo  frmicato  reßexo , sierno  obiuso.  Fab.  Syst.  49. 
2g.  Sp.  1.  57.  40.  Maut.  1,  30.. >0.  Ent.  2.  144.  66. 
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Voet.  K.  1.  T.  2.  F.  15?  (q)] 

S ic  a r a b.  c a r b o n a r i u s.  Degeer.  Mem . 4.  324»  1 g . 

Scar.  Gagates  Förster  Cent.  Ins.  6» 

Er  hat  in  Gestalt  und  Grofse  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Vergoldeten  P.  [ist 
aber  breiter  und  scheint  deshalb  platter].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz  und  sehr 
glänzend,  zuweilen  überall  mehr  oder  welliger  dunkelbraun.  Der  vordere  Kopfrand 
ist  gestutzt,  der  Kopf  scheint  vierekkig  [der  Kopfschild  vorn  und  an  den  Seiten] 
mit  einem  etwas  aufgeworfnen  Pfände.  Der  Halsscbild  [wie  geglättet,  an  den  Sei- 
ten fein  und  einzeln  punktirt]  hinten  vor  dem  [schmälern]  dreiekkigen  mittelmäfsig. 
grofse  11  Rükkenschilde  ausgerandet.  Die  Flügeldekken  haben  einige  wenige  merkliche 
Erhöhungen  [die  durch  sehr  flache  an  den  Seiten  befindliche  Gruben  gebildet  wer- 
den; die  Oberfläche  ist  geglättet,  und  mit  dem  Glase  betrachtet,  zeigen  sich  die  aus- 
geiöschten  Spuren  einiger  Punktreihen*  Die  Flügel  sind  dunkelblau,  einwärts  russ- 
schwarz].  Das  Brustbein  ragt  stark  vor  [an  unserm  Käfer  nicht  sehr,  wie  auch 
Förster  in  der  von  Olivie.r  von  ihm  entlehnten  Lateinischen  Beschreibung  bemerkt. 
Es  ist  gerundet]  (V). 

Sierra  Leone,  am  Senegal* 

26.  Ger  and  et  er  P.  C.  mmginata  (C.  marginee.  S.  2 6.  T.  f.  F.  34.)  * 

. Schwarz , Halsscbild  und  Bekkschilde  geibroth  eingefasst. 

C.  marginata  nigra  thoracis  ehjtrorumque  marginibus  rufis . Fab.  Syst.  46.  if« 
Sp.  1.  ff.  20.  Mant.  1.  29.  2g.  [Ent.  2.  1 36.  40.] 

Deg.  Mem.  4.  324.  17.  T.  19.  F.  10.  — Drury  Ul.  2.  T.  32.  F.  1. 

(q)  Kerbst  führt  diese  Abbildung  bei  seiner  C.  r ef  tilge  11s  K.  3.250.  39. an,  ja  hat  die  Voetische 

Abbildung  kopiren  lassen.  Aber  schon  eine  flüchtige  Vergleichung  zeigt,  dass  sie  dazu 
nicht  gehören  könne.  Ob  sie  unsre  Gagates  vorstellt  bezweifle  ich  wegen  des  Kopf- 
rands. I. 

(r)  Olivier’s  Abbildungen  möchten  den  Verdacht  erregen,  dass  er  nicht  den  wahren  Gagates 

vor  sich  gehabt  hätte.  I. 


I 
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Voef,  Kaf.  T.  i.  F.  4.  f.  6.  [T.  22.  F.  1^3. 

C.  marginata  Herbst.  K.  3.  202.  4.  T.  2§.  F.  4, 

C.  Orphauulus.  Id.  244.31.  T.  30.  F.  9.  10. 

C.  aurantia  Herbst.  I\.  3.  242.  2p*  T.  30.  F.  7.] 

Er  ändert  sehr  in  Gröfse  und  Zeichnung  ah  [in  der  Gestalt  Ist  er  dem  fluch- 
tigen P.  ähnlich  ;Jie  Oberfläche  matt,  wie  berusst]  Fühlhörner  schwarz;  Kopfschild 
ausgerandet,  Kopf  glatt,  schwarz,  ungeflekkt;  Halsschild  schwarz.  Vorder-  und  Sei- 
ten-Einfassung  gelbroth;  Kükk.enscbild  schwarz -.und  dreiekkig ; Flügeidekken  schwarz, 
die  Einfassung  der  Seite  nnd  der  Spitze  gelbroth  [nach  hinten  breiter,  man  sieht 
schwach  durchscheinende  feine  Funktreihen  in  dieser  Einfassung;  auf  der  Oberfläche 
vor  der  Beule  entdekkt  man  die  schwache  Spnr  erhöhter  Linien]  Unterseite  schwarz; 
Brustbein  wenig  vorragend  [scheibenförmig].  Bei  dem  Einen  Geschlechte  bemerkt 
man  auf  dem  Bauche  eine  Längsrinne.  Beine  schwarz.  — Er  ist  zuweilen  dunkler 
oder  heiler  braun,  selten  bräunlichroth  mit  gelbrother  Einfassung  des  Halsschilds/und 
der  Dekkschilde  (s)  zuweilen  ist  die  Einfassung  hinten  so  breit,  dass  sie  die  Hinter- 
hälfte  der  Dekkschilde  einnimmt,  und  dann  trifft  es  sich  auch,  dass  die  Beule 
schwarz  ist.  Diese  Abändrungen  aber  kenne  ich  nur  aus  Voets  Abbildungen]. 

Sierra  Leone,  am  Senegal. 

27-  Düstrer  P.  C.  Morio  (C.  Morio.  S.  27.  T.  2.  F.  3.  a.  b.  c.)  * 

Oben  matt  schwarz , unten  glänzend. 

C.  Morio  nigra  obscura , corpore  siibtus  nitidiore.  Fab»  Sp.  1.  fi.  f,  Maut.  x# 
27.  6.  [Ent.  2.  129.  1 f. 

Rossi  Fn.  Etr.  1»  27.  — Herbst.  K.  3.  229.  20.  T.  29.  F.  n.] 

Sc.  fuliginosus  Scop.  Ins  üb.  1.  T.  2i.  D.  — Voet,  IC  T.  2.  F.  14.  Petagna 
Ins.  Cal.  6,  22. 

(s)  Man  verwechsle  diese  Abändrung  nicht  mit  der  kiirzern,  am  Bauche  weifsgeflekkten  C. 

Carmelita  Fahr.  I. 


! 
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€.  quadripunctata  Fab.  Sp.  i.  ?2.  8*  [Ent.  2.  12g.  18* 

C.  r e f u 1 g e n s Herbst.  K.  3»  2f  o.  39.  *(t}] 

Fast  von  der  Giöfse  des  Vergoldeten  P.  [zuweilen  um  die  Hälfte  kleiner]. 
Die  ganze  Oberseite  ist  schwarz,  ohne  Glanz,  ungeflckkt  oder  mit  einigen  weifsli- 
eben  Sprenkeln.  Der  Kopfrand  [ist  aufgeworfen  und  dieser  emporstehende  Rand]] 
kaum  ausgerandet.  Der  Halsschild  ist  glatt,  der  Riikkenschild  dreiekkig;  die  Flilgei- 
dekken  haben  eine  kleine  Beule  unfern  der  Spitze  [zwei  stumpfe  erhöhte  Linien 
Vereinigen  sich  auf  derselben].  Die  Unterseite  ist  schwarz  und  glänzend;  das  Brust- 
bein wenig  vorragend  [platt,  breit,  vorn  gerade].  Die  Berne  sind  schwarz  mit  rÖth- 
lich  greisen  Haren  an  den  Schenkeln  und  an  der  Innenseite  der  vier  hintern  Schie- 
nen. — * [Folgende  Abändrungen  sind  mir  vorgekommen  1)  Im  frischesten  Zu- 
stande ist  der  Käfer  auf  der  Oberseite  wie  mit  schwarzen  oder  braunen  Russ  bedekkt, 
der  die  Punkte  der  Oberfläche  yerstekkt;  greise  schuppige  Sprenkeln  sind  atif  den  F i Li- 
geidekken , an  den  Seiten  der  Brust,  an  der  Afterdekke  und  noch  an  mehren  Steilen 
des  Körpers  sichtbar.  Auf  des  Halsschilds  Mitte  stehn  vier  greise  Tüpfelchen  in  ei- 
nem VierEkke.  Sehr  selten  ist  die  Abändrung,  wo  die  greisen  Schuppen  an  den  Seiten 
des  Halsschilds , der  Fl ü geidekken,  der  Brust,  des  Bauchs  und  der  Afterdekke  so 
dicht  stehn,  dass  sie  silbergrauglänzende  Einfassungen  und  Flekke  bilden;  die  Schen- 
kel sind  dann  auch  grofsentheils  silbergrau  geschuppt.  Zu  dieser  Abändrung  gibt  es 
unmerkliche  TJebergange.  — 2)  Oft  fehlen  die  gelblichen  Sprenkeln,  der  Russ  der 

Oberseite  ist  aber  mehr  oder  weniger  vorhanden.  — 3)  Wenn  auch  dieser  verwischt 

ist,  so  erscheint  der  Käfer  schwarz  oder  dunkelbraun,  oben  mattglänzend;  die  Punkte 
des  Kopfs  und  Halsschilds  und  die  wie  bei  dem  Vergoldeten  P~  beschaffnen  ziemlich 
reihenweise  geordneten  Halbpunkte  der  Fliigeklekken  sind  deutlich.  Die  Unterseite 
ist  nicht  selten  blau  angelaufen]. 

In  den  Südlichen  Landschaften  Frankreichs  [in  Italien,  Portugail]  auf  Blühten 
mnd  noch  häufiger  auf  dem  Stamme  schadhafter  Weiden. 


(t)  Man  sehe  die  Anmerkung  (q)  I. 
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2g.  Kap  is  eher  P.  C.  Capenns  (C.  da  Cap,  S.  27.  T.  6.  F.  38«  a.  b.)  * 

Harig,  oben  roth,  weifsgetüpfelt. 

C.  Capensis  hirta  rufa  albopunctata . Fab..  Syst.  46.  14.  Sp.  1.  f 4.  18.  Mant.  1. 
2g.  26.  [Ent.  2.  13 >.  38. 

Herbst.  K.  3.  230.  2i.  T.  29.  F.  12.] 

Scar.  Capensis..  Lin.  S.N.  556.73.  Mus.  L.  Uir.  30. 

S c.  albopunctat u s Deg.  Mein.  7.  640.  40.  T.  48.  F.  2. 

Petiv.  Gaz.  T.  g.  F.  6.  — Rös.  Ins.  II.  cl.  1.  Sc.  ter.  Taf.  B.  Fig.  6e 

Voet  K.  1.  T.  2.  F.  ix.  — Drury.  111.  1.  T.  33.  F.  3. 

Wulfen.  Ins.  Cap.  12.  T.  1.  F.  2..  a.  b. 

Von  der'  Gröfse  und  Gestalt  des  Vergoldeten  P.  Fühlhörner  schwarz,  Kopf« 
«child  [mit  rundum  aufgeworfnem  Pvande,  vorn  stumpf  und]  wenig  ausgeschnitten. 
Der  Kopf  schwärzlich,  etwas  harig.  [Des  Körpers  Oberseite  ist  sammtariig].  Der 
Halsschild  ist  [kürzer]  behaart,  dunkelroth  mit  [zwei  schwarzen  länglichen  Flekken 
neben  der  Mitte]  mehren  weifsen  Tüpfeln  und  einer  flachen  Mittelrinne  [die-  Seiten 
gehn  vom  Hinterwinkel  bis  vor  die  Mitte  gerade  fort,  dann  biegen  sie  sich  einwärts 
zum  Vorderwinkel].  Der  Rükkenschild  ist  dreiekkig,  schwarz  [mit  einer  weiislichen 
Kandfinie  zur  Seite].  Die  Flugeldekken  sind  dunkelroth  mit  vielen  weifsen  Tüpfel* 
eben  und  schwarzer  Naht  [von  der  Schulter  läuft  eine  stark  erhöhte  glatte  oft 
schwarze  Falte  herab,,  die  sich  hinter  der  Mitte  verliert 5 eine  innere  Linie  reicht  bis  zur 
Beule.  Die  Oberfläche  ist  mit  langem  aufrechten  Haren  einzeln  bestreut],  Unter- 
seite und  Beine  sind  schwarz,  mit  röfhliehgreisen  Haren  bedekkt  [mit  weifsen  Quer- 
flekken  an  der  Seite  des  Bauchs  und  vier  weifsen  Längsflekken  auf  der  Afterdekke, 
die,  so  wie  der  Bauch  in  der  Mitte,  oft  dunkelroth  ist].  Das  Brustbein  ragt  wenig 
vor  [ist  platt,,  stumpfrandig].  Die  Vord  erschienen  haben  drei  Seitenzäh neben.  [Im 
frischen  Zustande  ist  der  Käfer  sehr  Schön,  gewöhnlich'  aber  kommt  er  abgenutzt  zu 
uns,  dann  fehlt  die  sammtartige  Bekleidung  der  Oberseite,-  die  meisten  Hare  und 
Sprenkeln  sind  nicht  vorhanden  und  diese  unscheinbarer,,  die  Oberfläche  des  Hals- 
schilds ist  punktirtj. 

Oliv.  2rThei!. 


T 
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Häufig  auf  Blumen  am  Vorgeb.  d.  g.  Hoffnung. 

29.  Bezeichnet  er  P.  CI  signatci  fC.  notee.  S.  28*  T.  F.  3i0  * 

Schwarz,  unten  harig;  Halsschild  schwarz,  weifsgepndet ; Flügeldekken  braun« 
gelb,  Rand  und  Naht  schwarz. 

C.  signata  thorace  nigro  m argine  albo , elytris  iestaceis  sntitra  margineque  ni - 
gris.  Fab.  Syst.  Ap.  81 S-  Sp.  1.  H-  Maut.  1.  29.  27.  [Ent.  2.  137.  39.] 


Voet.  K.  1.  T.  2.  F.  13-  [Herbst.  K.  3.  206.  g.  ' T,  2g.  F,  g.] 

Von  der  Grofse  [und  Gestalt]  des  Kapischen  P.  Der  Kopf  glatt,  schwarz, 

der  Kopfschild  [ringsum  gerand.et,  vorn]  etwas  ausgerandet;  Halsschild  schwarz,  mit 
einer  röthliehen  hinten  breitem  Mittellinie  [die  meinem  Käfer  fehlt,  der  nur  auf  der 
hintern  Mitte  drei  in  ein  mit  der  Spitze  nach  vom  gerichteten  Dreiekk  gestellte 
braunrothe  Tüpfel  hat];  an  den  Seiten,  eine  weise  [vertiefte]  Randstrieme  [der  Rand 
selbst  schwarz,  die  Seiten  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  die  Oberfläche  glänzend, 
fein  punktirt],  Der  Rükkenschild  schwarz  und  dreiekkig.  Die  Flügeldekken  sind 
bräunlichgelb,  die  Naht,  der  Rand  um  den  Rükkenschild,  ein  Th, eil  des  Aussenrands 
sind  schwarz-,  [an  unserm  Käfer  alle  Ränder  schwarz;  der  Rand  der  Spitze  und 
ein  Schultertüpfelchen  weifs;  eine  erhöhte  Falte  kommt  von  der  Schulter  und  ver- 


schwindet in  der  Mitte  ; 


sie  ist  gewöhnlich  schwarz. 


und  daher  ist]  zuweilen  auf 


den  Flügeldekken  ein* 


schwarze  Längslinie,  die  von  der  Wurzel  bis  an  die  Spitze 
läuft;  ein  kleiner  schwarzer  [länglicher  auf  der , Beule  ^stehender]  FleLk  ist  unfern 
der  Spitze;  [eine  deutliche  Linie  läuft  unweit  der  Naht  zur  Beule.  Auf  der  matten, 
nur  auf  den  schwarzen  Fiekken  und  dem  Aussenrande  glänzenden  Oberfläche  der 
Flügeldekken  bemerkt  man  zerstreute  aufrechte  Hare.  Ein  weißer  Querflekk  steht 
am  Hinterrande  des  an  der  Schulter  der  Fkigeldekken  sichtbaren  Dreiekks,  und  ein 
weifser  Längsflekk  auf  der  gewöhnlichen  Seitenspitzc  der  Brust].  Die  Unterseite  ist 
schwarz,  der  Unterhals,  die  Brost  [und  der  Bauch]  mit  röthliehen  Haren  bedekkt,  [die 
an  den  Seiten  fast  solche  Büschel  bilden,  wie  bei  dem  Bqschligen  P.  Der  Oberrand 
des  Rükkentheils  des  vorletzten  Bäuchrings  ist  gefranzt  und  eine  Stelle  jener  Hare 
steht  auf  der  untern  Mitte  der  Afterdckke],  Der  Bauch  hat  an  jeder  Seite  eine  Reihe 
weifser  Tüpfel  [deren  an  dem  Rande  jedes  Bäuchlings  Einer  steht]  vier  weiße  Flekke 
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[wovon  an  jeder  Seite  zwei  nach  unten  gegeneinandergeneigt  sind,  dass  sie  zwei  v v 
bilden]  stehn  auf  dem  Hintertheile  de§  Ünterieibs  [oberwärts,  oder  auf  der  Afterdek- 
ke.].  Die  Beine  sind  schwarz  mit  rothlichen  Haren,  das  Brustbein  ragt  wenig  vor 
[ist  platt,  vorn  gerade,  unten  mit' rostrotheu  Haren  dicht  bedekktj. 

Vorgeb.  d.  g.  Hoffn,  — BantiUs  Sammlung  [Kaiser!.  Königl.  Privatkabinett  In 

Wien]. 

30*  Zierlicher  P.  C.  elegant  (elegante.  S.  2g,  T.  2.  F.  25.)  * 

Grün,  sehr  glänzend;  die  Naht  und  ein  Flekk  nahe  an  der  Spitze  schwarz. 

C.  elegans  viridis ' mtidissinw,  ely fromm  suinra  punctoque  apich  atris*  Fab.  S-p.  u 
56.  32.  Mant.  r.  30.42.  [Ent.  2.  169.  f8* 

C.  cuprea  Herbst.  K.  3.  222.  16,  T.  29.  F.  5. 

Voet.  K/i.  T.  4.  F.  26?] 

Er  hat  grofse  Aehnlichkert  mit  dem  VierEekkigen  F.  [ist  etwas  länglich,  oben 
platt,  wenig  grüfser  als  der  Vergoldete  P.]  Fühlhörner  schwarz,  Kopfschild  vorge- 
strekkt,  [mit  Punkten  bestreut,  flachhohl,  mit  aufgeworfnen  schwarzen  Seitenriindem 
und  in  die  Flöhe  gerichtetem,  oben  etwa9  ausgerandetem  schwarzem  Vorderrande],  ge- 
stutzt und  etwas  in  die  Hohe  gebogen.  Man  bemerkt  ein  vorgestrekktes,,  sehr  kurzes 
Horn  auf  dem  Oberkopfe  [indem  die  Stirn  in  der  Mitte  eine  erhabne  Linie  bildet, 
die  vorn  in  ein  freies  einfaches  stumpfes  Spitzchen  ausläuft,  das  aber  den  Vorder- 
rand bei  weitem  nicht  erreicht].  Der  ganze  Körper  hat  ein  sehr  glänzendes  [etwas 
dunkles]  Grün;  nur  die  Flügeldekken  haben  eine  schwarze  Naht  und  einen  sehr  glän- 
zenden schwarzen  Flekk  [auf  der  Beule]  unfern  der  Spitze;  zuweilen  steht  ein  schwar- 
zer Flekk  auf  der  SchulterEkke.  Der  Rukkenschild  dreiekkig  [völlig  geglättet]  Hals- 
schild  und  Flügeldekken  sehr  glatt  [jener  an  den  Seiten  mit  äusserst  feinen  schwarzen 
Pünktchen,  diese  auf  dem  Mittelfelde  mit  Reihen  schwarzer  Pünktchen ; der  mittlere  Vor- 
der- und  Hinterrand  des  Halsschilds  erreicht  den  Hinterwinkel  nicht,  die  Seiten  der 
Flügeldekken  und  die  Spitzengegend  sind  geglättet,  ohne  Punkte].  Unterseite  und 
Beine  sehr  glänzend  dunkelgrün  mit  schwarzen  Punkten  und  Strichelchen  bezeichnet. 
Dem  Grünen  ist  ein  goldner  Schimmer  beigemischt.  Der  Obenand  der  Seite  der  hin- 
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tern  Brustplatte,  oder  der  Seite  ndorn*  ist  braun].  Das  Brustbein  ragt  vor,  ist  [platt, 
vorn  gerundet  und]  etwas  aufgebogen. 

Küste  Koromandel  — Gigot  d’Orcy's  Sammlung, 

31.  Vierilek ki ge r P.  C.  qiiadrimmilaia  ( C.  qua dri macul ee.  S.  30.  T.  g.  F. 73.) 

Oriin ; Dekkschilde  schimmernd  röthiichgrün  mit  vier  schwarzen  Fiekken  (u). 

C.  quadrinva  culata  viridis  fulvomicans , elytris  macidis  duajbus  nigris,  st  emo 
obtnso . Fab.  Sp.  f6.  33,  Maut  1.  30,  43.  [Ent.  2.  142,  ?g.] 

In  Gestalt  und  Gröfse  dem  Zierlichen  P.  ähnlich ; der  Kopfschild  etwas  ausge~ 
randet,  der  Kopf  vergoldet  roströthlich  grün,  der  Halsschiid  etwas  platt,  /ein  punk- 
tirt,  sehr  glänzend  goidgriin;  die  Fiügeldekken  sehr  glänzend  röthiichgrün,  jede  mit 
zwei  schwarzen  Fiekken,  wovon  der  eine  auf  der  Schul terEkke , der  andere  unfern 
der  Spitze  steht;  Aussenrand  und  Naht  sind  etwas  schwarz.  Die  Unterseite  ist  sehr 
glänzend  grün;  die  Beine  sind  grün  mit  etwas  Rostrofhem  an  den  Schenkeln;  nur 
die  Fufsglieder  sind  schwarz.  Der  Hinter*  heil  des  Unterleibes  ist  rostroth;  das  Brust- 
bein  ragt  etwas  vor. 

Afrika  zwischen  den  Wendekreisen  Banks  Sammlung. 

32.  Afrikanischer  P.  C.  afrkam  (C.  africaine.  S.  JT.  T.  g.  F,  70.)  * 

Sehr  glänzend  grün;  Fiügeldekken  mit  mehren  Punktreihen;  Brustbein  stark 
vorragend. 

(u)  Man  hüte  sich  für  diesen  Vierflekkigen  P.  einen  ähnlichen  OstTndischcn  Käfer  zu  hat- 
ten, den  man  bisher  übersch  n zu  haben  scheint,  und  den  ich  von  einem  geübten  In- 
sektenkenner unter  jenem  Namen  erhielt.  Er  ist  dem  Zierlichen  P.  ähnlich,  aber 
schmaler  und  gestrekkter,  die  Farbe  heller,  fder  Glanz  nicht  so  stark,  der  Kopf  wie 
bei  den»  Afrikanischen  P.  gebildet;  d.er  Halsschild  mit  zwei  schwarzen  Tüpfeln,  die  in 
der  Mitte  etwas  erhobnen  Dekkschilde  mit  vier  schwarzen  Fiekken,  wovon  die  vordem 
dicht  neben  dem  Riikke.ii Schilde  und  nicht  auf  den  Schultern  stehn.  Der  Glanz 
nicht  mit  Röthlichem  gemischt  u.  s.  w.  Ich  nenne  ihn  C.  decora.  I. 
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C.  Africana  amea  nitens,  capitis  spinn  hicimbmU , ftemo  ptfrrecto»  Fab.  Syst, 
.4$.  25.  Sp.  1.  ^7*  3^.  Maut.  1.  30..  4y.  [Ent.  2. 142.  61. 

C.  sma  rag  di  na  Herbst  K.  3.258.  49*  fVB2*  F«  T- 
Voet.  K.  1.  T.  4.  F.2f.  (v) 

C.  Africana  Herbst.  K.  3.  247.  36.  T.  31.  F.  3.5 
Scarab.  Africanus  Drury  111.2,  T.  30.  F.  4. 

I11  Gröfse  und  Gestalt  dem  Zierlichen  F.  ähnlich  [aber  schmaler].  Der  ganze 
Körper  ist  grün,  stark  schimmernd,  sowohl  oben  als  unten  [das  Grasgrüne  hat  in 
manchen  Richtungen  einen  goldrothen  Schein,  der  sich  besonders  in  einer  Mittelli- 
nie des  Halsschilds  und  auf  dem  Rükkenscliilde  zeigt,  an  der  Seite  .der  Flügeidek- 
ken  ist  das  Grün  in  einer  breiten  undeutlich  abgesetzten  Strieme  mit  einem  mattem 
grauröthlichen  Schimmer  wie  bedekktj.  Der  Kopfrand  ragt  etwas  in  die  Höhe  [hat 
das  Ansehn  eines  dreiekkigen  Plättchens,  mit  stumpf  gerundeter  Spitze,  und  ist 
schwarz].  Der  Kopf  [ist  vorn  zwischen  den  wulstigen  Seitenrändern  flachhohl  und 
in  der  Mitte  dieser  Fläche  liegt  die  von  der  Stirn  kommende]  vorspringende  erhöhte 
Linie,  die  sich  in  eine  vorragende  Spitze  endigt  [die  sich  fast  wiederhakenförmig  er- 
weitert und  stumpf  ist].  Der  Halsschild  ist  glatt  [an  den  Seiten]  sehr  fein  punk- 
tirt  [die  Seiten  sind  sanft  geschwungen,  die  Randstreife  erreicht  den  Hinterwinkel; 
die  Ausbildung  am  Hinterrande  ist  schwarz  eingefasst,  das  SchulterdreiEkk  liegt  der 
HinterEkke  des  Halsschilds  zur  Seite],  Die  Flügeldekken  haben  mehre  Reihen  dicht 
aufeinanderfolgender  flacher  dunkler  Pünktchen;  an  der  Spitze  bemerkt  man  viele 
dunkle  -dicht  und  unregelmäfsig  stehende  Punkte  [oder  feine  Querzüge;  Äussenrand 
Und  Naht  sind  schwärzlich].  Die  Unterseite  ist  fein  punktirt  [und  so  wie  die  Beine, 
mit  .Strichelchen  bestreut,  in  der  Mitte  glatt].  Das  Brustbein  ragt  beträchtlich  vor 
und  man  bemerkt  auf  der  Brust  einen  röthlichen  Längsstrich.  Die  Beine  sind  grün, 
die  Füfse  .schwarz  [oben  grün;  die  Hare  ah  den  Hü  ft  611  der  Vorderbeine  und  an 
dem  Innenrande  der  Schienen  sind  schwarz]. 


' (v)  Diefs  Citat  hat  Olivier  bei  dem  Iris  P.  dem  aber  der  röthUchc  Glanz  fehlt,  welchen  Voc i% 
Käfer  in  der  Beschreibung  und  Abbildung  hat.  I, 
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Sierra  Leone  — Banks  [Fabricius] ■■Sammlung., 

33.  Iris  P.  C.  im  (C  Iris..  S.  31.  TV  8*  F.  7*7.) 

Sehr  schön  grün,  glänzend,  ungeflekkt,  mit  einem  schwärzlich  grünen  Wi- 
derscheine. 

(C.  Iris  viridis  nitidissima  fusco  - micans  Immaculata . Fab.  Sp.  1.  5*7.39.  Mant.  1, 
30.  49.  [Ent.  2.  144.  6.  (w)] 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Afrikanischen  P.  aber  der  Kopfrand  ist  aus- 
gerandet,  nicht  in  die  Hohe  gerichtet  und  der  Kopf  ohne  Spitze.  Der  ganze  Kör- 
per ist  von  einer  sehr  schönen  grünen  Farbe  und  mit  einem  schwärzhch.  - grünen 
Widerscheine;  mit  dem  Glase  betrachtet,  erscheint  er  mit  äusserst  feinen  schwärzli- 
chen Punkten  besäet.  Die  Beine  sind  grün  mit  etwas  Rostrothem,  die  Fülse  allem 
schwarz.  Das  Brustbein  ragt  etwas  vor  und  ist  gerundet. 

Surinam  — Banks  Sammlung. 

34.  Nahtiger  P.  C.  Suturalis  (C.  suturale.  S.  32..  T.  g.  F.  74.) 

Braun,  Halsschild  schwarz  mit  braunen  Rändern;  Fiügeldekken  grün  mit 
schwarzer  Naht. 

C.  suturalis  thorace  nigro  margine  rifo ; elytris  aeneo  nitidis  siitura  nigra . 
Fab.  Syst.  4g.  2 6.  Sp.  1.  57.  36.  Maut.  1.  30.  46.  [Ent.  2.  143.  62.] 

In  Gestalt  und  Groise  dem  Iris  P.  ähnlich;  Kopf  schwarz  mit  etwas  zurtikge« 
bognem  Vorderrande;  eine  erhöhte  Linie  endigt  sich  in  eine  vorragende  Spitze ; Hals- 
schild schwarz,  der  Äussenrand  dunkelbraun;  [mit  einem  schwarzen  Tüpfelchen;  die 
Oberfläche  glatt,  glänzend].  Rükkenschild  schwarz,  glänzend,  dreiekkig.  Fiügeldek- 
ken gOidgrün  [sehr  glatt]  mit  einem  schwarzen  Flekke  an  der  Wurzel  [auf  der 
Schulter],  niattsch.warzer  Spitze,  Naht  und  Aussen rande.  Man  bemerkt  oberflächliche 

(w)  Das  Giiat  Voet  K.  1.  T.  4.  F.  2$.  das  Olivier,  so  wie  wiederholt  Fabricius,  hier  anführt, 
ist  aus  dem,  in  der  vorhergehenden  Anmerkung  angegebnen,  Grunde  weggelassen  und 
zu  dem  Afrikanischen  P.  gezogen.  I. 


6. . Cetonxa.  ' 

Punktreihen.  Unterseite  und  Beine  schwarzbraun . die  Füße  allein  schwarz;  Brust- 
bein etv/as  vorragend. 

Mittleres  Afrika,  am  Senegal. 

37.  Bli  tuender  F.  C.  fulgida  (C.  reluisante.  S.  ^3.  T.  g.  F,  *)  * 

Kupfrig  grün , sehr  schimmernd;  Unterleib  mit  vier  Reihen  weißer  Flekke. 

C.  fulgida  aenea  nitidissima,  abdonmtis  ultimo  segmento  prominente  qucidri - 
vmictazo.  Fab.  Syst.  4g.  27.  Sp.  1.  57.  38.  Mant.  1/30;  48.  [Ent.  2/144.  6y.] 

Voet.  K.  I.  T.  3.  F.  24. 

[Herbst.  K.  3.  2 7 8.  ^3.  F.  2?  (x)] 

Dem  Vergoldeten  [oder  dem  Diistern]  P.  ähnlich,  aber  etwas  kleiner  [der 
Hinterleib  im  Verhältnisse  zur  Halsschiidslänge  kurz]  Kopf  grün,  [so"  .wie.,  der  ganze 
Käfer  mit  Hellbräunlichem  gemischt;  eine  schwach  erhöhte  Läugslinie  auf  dem  Hin- 
terkopfe, auf  der  Oberfläche  grobe  Punkte]  Kopfschild  [ringsum  mit  aufgebognem 
Rande,  vorn]  gestutzt  [der  Oberrand  sauft  ausgerandet].  Halsschild  kupfergrün, 
sehr  schimmernd  [der  Schimmer  mit  KupFerfarbe  gemischt,  die  Oberfläche  punktirt] 
die  Seiten  sehr  kupferfarbig  [gewöhnlich  bräunlichgelb]  Rükkenschiid  grün,  glänzend, 
dreiekkig  [nicht  grofs],  Flügeldekken  kupfergrün , schimmernd  [mit  zwei  hinten  in 
der  Beule  vereinigten  Linien,  mehren  unordentlichen  Reihen  solcher  Punkte,  die  hin- 
terwärts ohne  Rand  sich  verlieren,  und  an  den  Seiten  mit  feinen  Querrunzeln.  Die 
Farbe  ist  oft  kupferrothlich].  Unterseite  grün,  kupferfarbig,  sehr  schimmernd,  mit 
zwei  sich  kreuzenden  weißen  Fiekken  an  jeder  Seite  [indem  der  äussere  größere 
Querfiekk  am  Rande  jedes  Bauchrings  hinter  seinem  innern  Ende  ein  kleineres  Flekk- 
chen  hat,  das  auf  des  folgenden  Bäuchlings  Wurzel  steht;  ferner  mit  einem  weifseu 
Randtupfelchen  auf  dem  Pfluge  des  von  den  Dekkschilden  nicht  bedekkten  Rükken- 
xa ndes  des  Unterleibs]  und  mit  einem  rothen  Längsstriche  aut  dem  Brustbeine,  das 
nach  vorn  wenig  vorragt  [und  abgestumpft  ist],  * Die  Afterdekke  hat  vier  [nebenein- 

(s)  Da  Voct  gär  nicht  der  weifsen  Flekfce  erwähnt  so  ist  sein  Chat  und  die  Kopie  seiner  Ab- 
bildung ia  Herbst’s  Werke  verdächtig.  I, 


6.  Cetonia. 


If2 

anderstehende];  weifse  Flekke,  der  After  ist  etwas  ro  Stroth.  Die  Beime  sind  kupfer- 

farbig. [oder  bräunlichgelb  mit  grünlichem  Metallschimmer}  die  Füfse  schwarz. 

[NordAmerika]  — Banks  Sammlung. 

36.  Fünfliniger  P..  C.  quinquelintata.  (C.  cinq-lignes.  S.  33.  T.  8*  F.  7Ö-)  * 

Schwärzlich,,  Halsschild  mit  fünf  weifslichen  Linien ; Flügeidekken  mit  weifs li- 
ehen Flekken;  Kopfrand  zurükgebogen. 

C.  qui  n quel  inea t a nigra y thorace  qiimquetineato,  aelytris  tbomacufatis , cftjpt® 
reßß'xo  spinctqiiß'  incumbßnte . Fab.  Sp..  1.  fß.  20.  Mant.  1.  30.  39*  [Ent.  2.  140»  54.} 

Von  der  Länge  des  Vergoldeten  P.  aber  nicht  so  breit;  [länger,  sehr  schmal].. 
Der  Kopf  schwarz,  auf  der  Mitte  mit  einer  erhöhten  Längslinie  versehn  die  vorn 
in  eine  Spitze  ausläuft;  der  vordere  Kopfrand  [in  einem  dreiekkigen , an  der  Spitze 
eingekerbten  Plättchen]  erhoben  [die  Seitenränder  wulstig,  die  Fläche  flachhohl,  zir 
jeder  Seite  der  Linie  mit  greifsen  Schüppchen  bedekkt,  und  mit  Härchen  bestreut.. 
Der  Halsschild  schwarz  y matt,  mit  fünf  flach  vertieften  Längslinien  [wovon  die  am 
Rande  laufende  hinten  durch  eine  Querlinie  mit  der  hinten  schräg  zu  der  Seitenwur- 
zel des  Rükkenschilds  fortsetzenden  zweiten  Linie  jeder  Seite  verbunden  ist].  Dieser 
Linien  sind  mit  einem  kurzen  dichten  etwas  goldgelbweifslichen  Haarflaume  ausge- 
füllt [die  Mittellinie  erreicht  den  Hinterrand  nicht  völlig].  Der  Rükkenschild  dreiek- 
kig,  spitz,  [maftschwarz]  mit  goldgelbem  Seitenrande  [und  einem  solchen  mittlern 
Längsstrichelchen  an  der  Wurzel],  Die  Flügeidekken  schwärzlich  mit  mehren  unre- 
gelmäfsigen  goldgelben  Fiekken , mit  erhöhter  brauner  Naht  und  zwei  erhöhten  brau- 
nen Linien,  wovon  die  eine  ziemlich  kurz  ist.  [Die  äussere  von  der  Schulter  ausge- 
hende Linie  wird  bald  sehr  scharfkantig,  die  andere'  neben  der  Rükkensch ildswurzet 
entspringende  verschwindet  vor  der  Mitte,,  erscheint  aber  bald  wieder  als  eine  schwa- 
che Linie,  die  sich  mit  jener  auf  der  Beule  endigt.  Die  Naht  selbst  Bildet  eine  zwi- 
schen zwei  scharfkantigen  Linien  liegende  Furche  , doch  verflachen  ' sich  diese  Linien 
nach  vorn.  Der  Aussenrand  ist  gar  nicht  huchtig,  sondern  tritt  nur  hinter  der  Schul- 
ter in  einem  sehr  flachen  Bogen  hervor.  Die  Oberfläche  ist  matt,  wie  berusst,  die 
Flekke  werden  ebenfalls  von  Härchen  gebildet.  Heliwig’s  Käfer  hat  rothbraune  Flu-  ^ 
geldekken;  die  gelblichen  Qusrflekke  liegen  ziemlich  in  zwei  Reihen  vertheilt,  gröfsere 
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mit  kleinern  und  mit  schwarzen  Flekken  vermischt.  Das  Schulterblattsdreiekk  ist 
fast  gar  nicht  bemerkbar  und  liegt  der  HinterEkke  des  Halsschilds  zur  Seite].  Die 
Unterseite  schwarz  [glänzend*  punktirt,  der  Bauch  mit  vier  [wie  bei  dem  Leuchten- 
den P.  gestellten]  gelblichen  Flekken  und  einem  gelblichen  [stellenweise  fehlenden] 
Staube  [HaarUeberzuge]  an  der  Brust  [und  am  Unterhalse.  Die  Beine  glänzend,  punk- 
tirt, an  unseim  Käfer  röthlich braun , die  Vorderschieneu  mit  drei  nach  der  Spitze  zu 
gerichteten  Zähnen;  an  der  Aussenseite  der  Hinterschenkel  ein  gelber  Flekk;  das  unten 
platte,  nach  vorn  spitze]  Brustbein  ziemlich  vorragend. 

[Sierra  Leone]  — Banks  Sammlung. 

37.  Philippinischer  P.  C.  Philippensis  (C.  philippine.  S.  34.  T.  10.  F.  97.) 

Glänzend  grün;  Halsschilds  Rand  und  zwei  Tüpfel  weifs;  Dekksehilde  ge- 
spitzt, weifsgeflekkt. 

C.  Philippensis  aenea  nitida  thorace  margine  punctisque  dtiobns  albis , elytris 
maenlatis  acuminaiis . Fab.  Syst.  49.  32.  Sp.  1.  58.  44.  Mant.  1.  30.  f4-  [Ent.  2.  146. 
73-] 

Petiv.  Gazoph.  T.  26.  F.  7. 

Er  hat  völlig  die  Gestalt  und  Gröfse  des  Vergoldeten  P.  Kopfschild  ausgeran- 
det;  Kopf  glänzend  ungeflekkt;  Halsschild  grün,  glänzend,  die  Seitenränder  und  vier 
auf  der  Mitte  stehende  Tüpfel  weifs,  von  diesen  die  beiden  hintern  sehr  klein,  kaum 
merklich*,  Hinterrand  vor  dem  dreiekkigen,  an  der  Spitze  gestumpften  Rükkenschilde 
außgerandet;  Fliigeldekken  grün  , glänzend,  mit  mehren  weifsen  Flekken  und  Tüpfeln ; 
die  Spitze  läuft  an  der  Naht  in  einen  Stachel  aus.  Der  dreiekkige  Theil  an  der  Flü- 
geldekkenwurzel  grün  glänzend,  hinten  weifs  gerandet.  Unterseite  überall  kupfer- 
farbig mit  grofsen  weifslichen  Querflekken ; Brustbein  etwas  vorragend;  Hintertheil 
des  Unterleibs  mit  vier  weifsen  Flekken  bezeichnet;  Beine  grün,  glänzend. 

Philippinische  Inseln  — Brittisches  Museum. 

38.  Grasgrüner  P.  C,  herbacea  (C.  herbacee.  S.  35.  T.  II.  F.  IOI.) 

Grasgrün,  oben  matt,  unten  glänzend;  Kopfschild  beinahe  ausgerandet* 


Oliv.  2v  Theif. 


u 
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Hcrbacea  Immaculata  snbtns  nitida , clijpeo  subemarginaio, 

Etwas  kleiner  als  der  Vergoldete  P.  Fühlhörner  schwarz;  der  ganze  Körper 
grasgrün,  oben  matt,  unten  glänzend ; Kopfschild  ausgerandet;  Halsschild  pbnktiit; 
Rükkenschild  dreiekkig;  Flügeldekken  glatt,  mit  einem  kleinen  HÖkker  vor  der  Spitze; 
Brust  etwas  behaart,  Brustbein  kaum  vorragend;  Beine  von  der  Farbe  des  Leibes* 

NordAmerika  — Gigot  d'Orcy’s  Sammlung. 

39*  Gefurchter  P.  C.  sulcata  (C.  sillonee.  S.  36.  T.  F.  32.) 

Glänzend  grün,  Kopfschild  gespalten;  Flügeldekken  gefurcht. 

Viridis  nitida  Immaculata , clypeo  bifido,  elytris  sukatis . 

[C.  sulcata  Fab*  Ent.  2.  1 3 r . 23?  (y)] 

Von  der  Größe  des  Chrysis  P.  [oder  des  Vergoldeten  P.  aber  kürzer  und 
breiter]  Fühlhörner  rostbraun;  Kopfschild  vorragend , gespalten;  Kopf  und  Halsschild 
glatt,  Rükkenschild  dreiekkig;  Flügeldekken  gefurcht  [nach  der  Abbildung  in  den 
Furchen  Punktreihen],  Vorderschienen  mit  drei  wenig  vorragenden  Seitenzähnen; 
der  ganze  Käfer  grün,  glanzend,  ungeflekkt. 

Insel  Bourbon  — Königliches  Kabinett. 

40.  Geflekkter  P.  C.  macnlata  (C.  maculee.  S.  36.  T.  7.  F.  66.)  * 

Glänzend  metallfarbig ; Halsschild  mit  einem  großen  weifsen  Fiekke  an  jeder 
Seite;  Flügeldekken  mit  mehren  unregelmafsigen  weißen  Flekken. 

C.  maeulata  aenea  nitida,  thcrace  utrinque  macula  elytris  phtrimis  albis , sterno 
obtuso . Fab.  Sp.  I.  58.46.  Maut.  1.  31*  56.  [Ent.  2.  147.77.] 

(y)  Fabricius  Käfer  ist  schon  durch  sein  Vaterland,  Brasilien,  verdächtig,  noch  mehr  durch 
die  Beschreibung  des  Riikkenschilds , der  bei  ihm  nach  hinten  verlängert,  oder  sehr 
grefs  (anders  kann  ich  mir  den  Ausdrukk  por rectum  nicht  erklären)  ist,  welches  ge- 
gen unsre,  Abbildung  streitet.  Ferner  übergeht  Fabricius  den  Kopfschild  mit  Stillschwei- 
gen. Wäre  er  bei  seinem  Käfer  gespalten,  so  würde  eres  wohl  angeführt  haben.  Sollte 
Fabricius  einen  Laubkäfer  von  unsrer  dritten  Familie  der  Cetonien  meinen?  I. 
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Voet,  K.  r.  T.  i.  F.  $ — [Herbst.  K.  3.  224.  17.  T.  29.  F.  6.] 

Er  ist  dem  Gespitzten  P.  ähnlich  [von  dem  Baue  des  Vergoldeten  P.  aber 
kleiner]  Fühlhörner  hronzefarbig;  Kopf  bronzefarbig,  ungeflekkt  [punktirt,  die  Längs- 
mitte schwach  erhöht,  nach  vorn  etwas  breiter } die  Seitenränder  etwas  erhöht]  der 
vordre  Kopfrand  gerade  abgeschnitten,  [wenig]  zurükgebogen.  Der  Halsschild  bron- 
zefarbig, glänzend  [punktirt]  mit  einem  grofsen  unregelmäßigen  [iappenrandigen, 
eingetieften , von  Schuppenhärchen  gebildeten]  weifsen  Flekke  an  jeder  Seite  [der 
den  Aussen-  und  Hinterrand  nicht  berührt  und  in  der  Mitte  neben  seinem  Innen- 
rande einen  etwas  erhöhten  bronzefarbigen  Tüpfel  eiiilch liefst].  Der  Rükkenscnild 
■dreiekkig  [hinten  gerundet]  bronzefarbig,  ungeflekkt.  Die  Fiiigeidekken  bronzefarbig 
[zuweilen  stellenweise  metallgrün,  oder  ganz  ins  Kupferrothe  spielend]  glänzend  mit 
mehren  unregelmafsigen  weifsen  Flekken  [und  Tüpfeln]  wovon  der  eine  größere 
vor  der  Mitte  beinahe  eine  Binde  bildet.  [Er  ist  von  eben  der  Beschaffenheit  wie 
der  Halsschiidsflekk,  hingt  gleich  hinter  der  Schulter  an,  bedekkt  den  Aussenrand 
nicht,  und  bleibt  mit  seinem  hinein  hintern  schmälern  Ende  von  der  Naht  entfernt; 
vor  der  Spitze  steht  ein  etwas  kleinerer  zerrissner  Flekk.  Die  uakkte  Oberfläche  ist 
mit  eingeclrükkten  Halbringelchen  und  an  der  Seite  mit  feineil  Querrunzeln  bestreut; 
neben  der  Naht  auf  der  hintern  Hälfte  der  Fiiigeidekken  steht  eine  flache  Vertiefung, 
in  der  einige  Längsstriche  und  Haibringe  stehn;  eine  scharf  erhöhte  Linie  liegt  zu 
jeder  Seite  der  hintern  Hälfte  der  Naht;  ihre]  Spitze  läuft  in  einen  Stachel  zu  jeder 
Seite  der  Naht  aus  [der  aber  zuweilen  fast  ganz  fehlt.  Auf  der  Afterdekke  zu  jeder 
Seite  zerrissne  weiße  Flekke],  Dre  Unterseite  bronzefarbig  oder  kupferbraun,  sehr 
glänzend  mit  einem  grofsen  weifsen  Flekke  an  jeder  Seite  der  Brust  und  vier  Rei- 
hen weißer  Flekke  auf  dem  Bauche  [zwei  zu  jeder  Seite  jedes  Bauchrings  : der  äus- 
sere am  Rande,  der  innere  an  der  Wurzel,  beide  voneinander  entfernt].  Das  Brust- 
bein ragt  wenig  vor,  und  ist  [kurz,  breit  und]  stumpf.  Die  Beine  sind  bronzefar- 
big, glänzend  [mit  Querstrichen  und  kurzen  Härchen  besetzt  und]  mit  einigen  rpth- 
iichgreiseii  Haren  an  der  Innenseite  der  vier  hintern  Schienen, 

Ostindien,  Küste  Koromandel. 

4T.  Olivengelber  P.  C oüvacea  (C.  olivätre.  S.  37.  T.  g.  F.  69.  a.) 
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Halsschild  gelblich  mit  zwei  breiten  schwarzen  Striemen  lind  zwei  Tüpfeln; 
Flügeldekkeu  schwarz : Aussenrand  und  Querßekken  gelb. 

C.  oliva cea  testacea  thorace  Imeis  punäisqne  duobus , ekjtris  macitüs  qnatnor 
transuersis  nigris.  Fab.  Syst.  47.  20.  Sp.  1.  f y.  26.  Maut,  i.  29.  3^.  [Ent.  2.  13  g.  4g. 

C.  Tigris  Herbst.  K.  3.  243.  30.  T 30.  F.  3.] 

Voet.  K.  1.  T.  r.  F.  7. — Sc.  cordatus  Drury  111.  2.  T.  32.  F.  5. 

In  Gestalt  und  Gröfse  dem  Vergoldeten  P.  ähnlich.  Kopf  schwarz  mit  einem 
länglichen  dunkelgelben  Flekke,  Kopfschild  ausgerandet;  Halsschild  dunkelgelb  mit 
zwei  breiten  schwarzen  Striemen  [die  weder  Vorder-  noch  Hinterrand  erreichen] 
und  einem  schwarzen  Tüpfel  zu  jeder  Seite  neben  dem  Rande.  Rükkenschild  drei- 
ekkig  schwarz  mit  einem  dunkelgelben  Flekke  in  Gestalt  eines  T.  Fliigeldekken 
schwarz,  am  Aussenrande  dunkelgelb,  mit  mehren  unregelmäfsigen  gelben  Querßek- 
ken [die  zum  Theil  mit  der  SeitenEinfassung  Zusammenhängen].  Der  Aussenrand 
Selbst  schwarz.  Die  Unterseite  blasser  gelb,  als  die  Oberseite;  ein  Längsstrich  auf 
dem  Brustbeine,  das  vorn  etwas  vorragt,  und  der  Rand  der  Bauchringe  schwarz. 
Beine  gelb,  Schienen  roth,  Füfse  schwarz. 

Sierra  Leone  — Banks  Sammlung. 

42.  Unterbrochner  P.  G.  interrupta  (C.  interrompue.  S.  3g.  T.  g.  F.  69. 
b.  c.)  * 

Schwarz;  Halsschild  mit  zwei  breiten  schwarzen  Striemen  und  zwei  Tüpfeln; 
Dekkschhilde  mit  unterbrochnen  röthiichen  Binden. 

Nigra  thorace  mfo  vittis  punctisque  duobus  nigris ; elytris  nigris  fasern  intev - 
ruptis  rufis  [C.  interrupta  Fab.  Ent.  2.  139.  49.] 

Um  die  Hälfte  oder  zwei  Drittheile  kleiner  als  der  Olivengelbe  P.  [von  der  Ge- 
stalt des  Vergoldeten  P.  aber  kleiner;  die  Oberfläche  wenig  glänzend]  Fühlhörner 
schwarz;  Kopf  schwarz  [punktirt]  Kopfsebild  [gerandet,  vorn]  kaum  ausgeschnitten, 
Halsschild  [punktirt],  gelbroth  mit  zwei  breiten  Striemen,  die  den  Vorderrand  nicht 
erreichen,  und  einem  schwarzen  Tüpfel  an  jeder  Seite  [an  unserm  Käfer  der  Hals- 
schild schwarz,  mit  einer  röthiichen  Mittelstrieme , die  weder  Vorder-  noch  Hinter- 
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rand  erreicht,  und  rothlichen  Seiten,  in  deren  Mitte  ein  schwarzer  mit  dem  schwar- 
zen Mittelfeide  zusammenLangender  Tüpfel  steht.  Die  Oberfläche  grobpuriktirt],  Rtik- 
kenschiid  braunroth,  dreiekkig.  Flügeidekken  schwarz,  ihre  ganze  äussere  Einfassung, 
ein  Fiekk  an  der  Wurzel,  ein  Querfiekk  in  der  Mitte  und  eine  [mit  der  SeitenEinfas- 
sung  zusammenhängende  die  Naht  nicht  erreichende]  Binde  unfern  der  Spitze  röth- 
lieh;  [der  Wurzeifiekk  hängt  mit  der  Einfassung  durch  den  rothlichen  Schulterrand  zu- 
sammen; der  Aussenrand  selbst  ist  schwarz;  die  Naht  bildet  eine  Furche  zwischen 
zwei  scharfkantigen  nach  vorn  verdächten  Linien;  die  Oberfläche  ist  mit  nicht  ganz 
ordentlichen  Reihen  von  vertieften  HalbRingen  besetzt].  Unterseite  und  Beine  schwarz, 
glänzend  [mit  Strichelchen,  Punkten  und  gelblichen  Härchen  bestreut.  Auf  dem  Bau- 
che an  jeder  Seite  zwei  Reihen  fast  unscheinbarer  weifser  Tüpfel;  vier  weifse  Rand- 
tüpfel auf  der  Afterdekke],  Das  vorragende  Brustbein  stumpf* 

Am  Senegal. 

43.  Zweisp altiger  P.  CV  bifida  (C,  bifide.  S.  38.  T.  2.  F.  9.) 

Schwarz,  Kopfschild  gespalten,  Dekkschilde  gelbeingefasst. 

Nigra,  elypeo  bifido , eiytris  margine  kiieo . 

Von  der  Gröfse  des  Vergoldeten  P.  [nach  der  Abbildung  breiter  und  kurzer], 
Fühlhörner  schwarz.  Kopfschild  vorragend  und  gespalten.  Der  ganze  Körper 
schwarz,  die  äussere  Einfassung  der  Flügeidekken  ausgenommen,  die  gelb,  schwarz 
punktirt  ist.  Haisschild  grob  punktirt;  Rükkenschiid  dreiekkig;  Beine  von  der  Farbe 
des  Leibes;  Vorderschienen  mit  drei  Seitenzähnen. 

Ostindien.  — Poissonnier's  Sammlung. 

44.  Kreuz  tragend  er  P.  C.  crucifera  (C.  porte -croix.  S.  39.  T.  f.  F.  29.)  * 

Schwarz;  Einfassung  des  Halsschilds  greis;  Flügeidekken  mit  einem  greisen 
kreuzförmigen  Flekke. 

Nigra  thoracis  margine  griseo,  eiytris  m acuta  cruciata  grisea. 

[C.  atromaculata  Fab.  Ent.  2.  141.  55.] 

Von  der  Gröfse  des  Düstern  P*  [aber  länglich]  Fühlhörner  schwarz;  Kopfrand 
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gerundet  [vorn  gerade,  etwas  zumkgebogen]  Kopf  schwarz  mit  [zerstreuten  groben 
Funkten  und  einzelnen  glänzenden]  greisen  Haarschüppchen  auf  dem  Hintertheile ; 
Kaisschild  glatt,  SeitenEinfassüng  greis  [schimmernd  mit  nakkten  Stellen  und  Punk- 
ten. Die  hintere  mittlere  Ausrandung  sehr  Hach,  mit  abgerundeten  Ekken],  Rükken- 
schild  schwarz  mit  drei  weißlichen  Tüpfeln  [zwei  an  der  Wurzel,  Einer  an  der 
Spitze;  der  Rükkenschild  ein  schmales  längliches  Dreiekk]  Fliigeldekkeii  schwarz,  bei- 
nahe holprig  [an  dem  abgeriebnen  Käfer  sieht  man  unordentliche  weitläufige  Reihen 
grober  Funkte  deren  flach  erhöhte  Zwischenräume  hin  und  wieder  unterbrochen  sind; 
zwei  dieser  Zwischenräume  sind  deutlicher  erhöht  und  kommen  in  der  'Beule  zusam- 
men* Bei  frischen  Käfern  sind  die  Vertiefungen  mit  einem  schwarzen  Sammt  oder 
Russ  ausgefüllt,  welcher  den  Glanz  der  erhöhten  Stellen  hebt]*  Aussehseite  und 
Spitze  ist  greisbunt;,  man  bemerkt  einen  kleinen  kreuzförmigen  greisen  Flekk  [hinter 
der  Mitte]  unfern  des  Aussenrandes.  Unterseite  schwarz  [punkdrt]  mit  etwas  Grei- 
sem an  den  Seiten  [zuweilen  fast  ganz  greis;  diese  Zeichnungen  werden  durch  dicht- 
aneinandergeleimte Härchen  gebildet  und  schimmern  etwas;  an  jedem  Bauchringe  zur 
Seite  ein  greiser  Randtüpfel]  Brustbein  wenig  vorragend  [spitz,  abgerundet].  Die  Vor- 
derschienen haben  drei  Seitenzähncben. 

Ostindien  [Tranquebar]  ; von  Sorinerat  mitgebracht  — KönigL  Kabinett, 

45'.  Ei li ged r ükkter  F.  C impresso,  (C.  enfoncee.  S.  39*  T.  g.  F.  71.) 

Schwärzlich;  Haisschiid’  weiß  mit  zwei  breiten  schwärzlichen  Striemen  ; Flii- 
geldekken  mit  emgedrukkten  \veifsen  Fiekken. 

Nigricans , t harze#  albo , lineis  dnabns  fitscis ; elytris  punetis  ettbis  impressis . 

Ungefähr  von  der  Gröfse  des  Kilian  P.  Fühlhörner  und  Kopf  schwarz;  Kopf- 
sciilct  gerundet  zweizähnig;  Halsschild  schwärzlich,  Seitenränder  und  eine  Mittelstrie- 
me weifs;  Rükkensohild  dreiekkig,  aschgrau.  Flügeldekken  schwärzlich  mit  mehren 
eingedrükkten  weifsun  Fiekkcheiv  Beine  rostbraun. 

Ostindien  — PoissonnieUs  Sammlung. 

46.  Indischer  F.  C.  Inda  (C.  Indienne.  S.  40.  T.  6,  F.  40.)  * 

Braun,  Flügeldekken  fahl,  mit  unregelmäfsigen  schwarzen  Tüpfeln. 
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Fasta  tjriora.ee  hlrsuto,  dytru  tividis  fuscopnnctaiis* 

S ca  r.  I n d u s Lin,  S.  N.  f f 6.  fi.  Mas.  Lt  Ulr.  27. 

Failas  Icon.  Taf.  B.  Fig.  2 f.  A. 

Trichius  Indus  Fab,  Syst.  40.  2.  Sp.  1.  4g.  2.  Mant.  1.  2f.  3.  [Ent  2.  120.6. 

Cetonia  M.ary landica  Frölich  Naturf.  26.] 

In  der  Gröfse  abändernd  : zuweilen  so  grofs  wie  der  Geflekkte  P.  dem  er  in 

der  Gestalt  sehr  ähnlich  ist.  Kopf  und  Halsschild  braun , mit  feinen  dichten  [nach 
hinten  anliegenden],  ziemlich  kurzen  rothlichgreisen  Haren  bekleidet.  Fühlhörner 
braun  [mit  länglichem  Knopfe]  Kopfschild  gerundet  mit  aufgerichtettm  Rande  [Auf 
der  Mitte  des  Halsscliilds  eine  flach  erhöhte  Linie;  die  Oberfläche  vor  der  hintern 
Ausrandung  kahl].  Rükkenschild  dreiekkig,  [rostbraun]  der  Halsschild  vor  demselben 
ausgerandet.  Fliigeldekken  braungelb,  etwas  fahlgrau  [zuweilen  ins  Rostbraune  gemischt] 
mit  vielen  braunen  Tüpfeln  und  kleinen  Flekken  [zwei  Linien  vereinigen  sich  in  der 
Beule,  jene  und  die  Naht  sind  vorzüglich  sch warzflekkig ; an  den  Seiten  hangen  Tü- 
pfel und  Flekke  mehr  zusammen;  die  Oberfläche  mit  einigen  unordentlichen  Punktlei- 
hen, und  mit  kurzen  zerstreuten  Härchen  besetzt].  Die  Brust  schwärzlich  und  [wie 
die  Beine]  mit  rothlichgreisen  Haren  bedekkt;  Unterleib  braun,  wenig  behaart.  Man 
sieht  an  der  Flügeldekkenwurzel  den  dreickkigen  Theil , der  der  ganzen  Familie  eigen 
ist  [daher  Fabricius  den  Käfer  nicht  seinem  Trichius  hätte  beizählen  sollen,  da  auch 
alle  übrige  Eigenheiten  der  Cetonien  vorhanden  sind]  Brustbein  wenig  vörragend. 

Ostindien  [unser  Käfer,  den  ich  von  dem  durch  Fabricius  Güte  mir  mitgetheil- 
ten  Stükke  durchaus  nicht  unterscheiden  kann,  aus  Karolina;  Frölich  hat  ihn  eben- 
falls aus  NordAmerika  bekommen]  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung. 

47.  Dunkel  blauer  P.  C.  cijanea  (C.  Indigo.  S.  41.  T.  9.  F.  79.) 

Blau,  glänzend;  Kopfschild  ausgerandet;  Fliigeldekken  mit  einigen  weifsea 
Tüpfeln. 

Clypeo  emargimto  caerulea , dytris  piinctis  cilbis. 

In  Gestalt  und  Grolse  dem  Gespitzten  P.  ähnlich  [nach  der  Abbildung  längli- 
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eher]*  Der  ganze  Körper  dunkelblau,  glänzend;  Fühlhörner  schwarz,  Kopf  glattr 
Kopfschild  tief  ausgerandet;  Halsschild  glatt,  ungeflekkt,  vor  dem  dreiekkigen  hinten 
gestumpften  Rükkenschilde  ausgerandet;  Flügeldekken  mit  drei  erhöhten  Linien  und 
von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  mit  einigen  weifsen  Tüpfeln,  Unterseite  glänzend  blau . 
Unterleib  mit  vier  Reihen  weifser  Tüpfel;  After  rothbraun;  Beine  schwarzblau. 

Vaterland:  — Francillon’s  Sammlung. 

4-8*  Gespitzter  P.  C.  acuminata  (C.  aigue.  S.  41.  T.  g.  F.  2 2.)  * 

Bronzefarbig  mit  weifslichen  Flekken;  Flügeldekken  mit  einem  Endstachel. 

C.  acuminata  ob  s eure  aenea , pattido  macul  ata,  ehßris  aenmmatis ♦ Fab.  Syst. 
fO.  34.  Sp.  1.  f 8.  47.  Mant.  1.  31.  57.  [Ent.  2.  14g.  78% 

€♦  fusea  Herbst.  K.  3.  2^7.  48.  T.  32.  F.  4.  — Voet.  K.  1.  T.  4.  F.  30.  (y)] 

So  grofs  wie  der  Geflekkte  P.  [kaum]  länglicher.  Kopfschild  gerade  abge- 
schnitten; Kopf  glatt  [auf  der  Stirn  mit  einer  erhöhten  Mittellinie,  punktirt  und  mit 
Schuppenhärchen  bestreut]  schwach  gerandet.  Halsschild  vor  dem  Rükkenschilde 
ausgerandet  [mit  einer  erhöhten  vor  dem  Hinterrande  erweiterten  glatten  Mittellinie 
mehren  flachen  Gruben,  und  Punkten.  Gewöhnlich  sind  diese  Erhöhungen  und 
Vertiefungen  dnreh  einen  russartigen  Ueberzug  verstekkt.  Die  Flügeldekken  haben 
eine  schwach  erhöhte  Linie  in  der  Mitte  [die  in  der  Beule  sich  endigt;  bei  den 
dunkeln  mehr  abgeriebnen  Käfern  ist  diese  Linie,  so  wie  der  etwas  erhöhte  Raum 
um  den  dreiekkigen  Rükkenschild  glänzend,  punktirt,  eine  andere  breitere  aber  min- 
der erhöhte  Linie  kommt  gerade  von  der  Schulter  und  vereinigt  sich  hinterwärts 
mit  jener;  die  punktirten  niedrigen  Theile  der  Oberfläche  sind  mit  Russ  ausgefüllt; 
die  hintere  Längsvertiefung  neben  der  Naht  enthält  mehre  eingerissne  Längsstriche]. 
Die  Naht  erhebt  sich  hinterwärts  [sie  hat  zu  jeder  Seite  eine  scharfe  Linie,  die]  in 

(y)  So  sehr  ich  von  der  Richtigkeit  dieses  Citats  überzeugt  bin , eben  so  unsicher  halte  ich 
das  von  Olivier  und  Fabricius  angeführte : Voet  K.  1,  T.  F.  37.  worin  der  Halsschild 
als  gelappt  erscheint.  Vielleicht  gehört  es  mit  seiner  Kopie  C.  acuminata.  Herbst. 
K.  3.  T.3 2.  F.  4.  zu  C.  liturata  111?  L 
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eine  sehr  scharfe  Spitze  ausläuft*,  [welche  bei  dem  Weibchen  beträchtlich  kurzer 
ist].  Die  ganze  Oberseite  ist  bronzefarbig,  etwas  kupferroth  [aber  mit  einem  brau- 
nen matten  Anfluge  und]  auf  dein  Halsschilde  und  den  Fiügeldekken  mit 
einem  greisen  Staube  [aus  Schuppenhärchen]  bedekkt,  der  unregedmäfsige  Flekke  biiJ 
det  [und  auf  den  Fiügeldekken  in  die  Quere  gehende  unterbrochne  Ziige,  wovon 
besonders  am  Ausseurande  vor  der  Mitte  und  hinter  derselben  zwei  Flekke  sich  aus- 
zcichnen].  Die  Unterseite  ist  kupferbraun,,  glänzend,  [Unterhais]  Seiten  der  Brust 
{und  doppelte  Seitenreihen  von]  Flekken  auf  dem  Bauche  weilslich  [oder  röthlich- 
greis  ; zerstreute  greise  Schuppenhärchen  stehn  auf  der  Unterseite  und  den  Beinen ; 
die  Hinterschienen  sind  am  Innen rande  mit  rethlicbgreisen  kurzen  Franzen  besetzt}. 
Das  Brustbein  ragt  etwas  vor  [ist  kurz,  breit  und  stumpf]. 

Vorgeb.  d.  gut.  Hoff».  [Sumatra]  — Banks  Sammlung. 

49.  M essi  ngfarbiger  P.  C.  aurichalcea  (C.  auripeau.  S.  42.  T.  9.  F.  Jtf.) 

Kupferroth,  beinahe  bronzefarbig,  glänzend;  Fiügeldekken  gespitzt  mit' weifsli- 
ehen Flekken. 

Aenta  nitens  ehßris  cicumimtis  albomaculatls ♦ 

C.  aur  ichalcea  Fab.  Syst.  49.  91.  Sp.  r.  yg.  43.  Mant.  1.  30.  ^3.  [Ent.  2.  146. 

V'l 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Geflekkten  P.  ist  aber  etwas  grofser.  Der 
ganze  Käfer  ist  sehr  glänzend,  oben  kupferfarbig,  fast  in  Metallfarbe  übergehend 
unten  kupferroth*  Der  Kopfschild  gerundet,  der  Kopf  glatt;  der  Halsschild  glatt 
mit  einem  grofsen  unregelmäfsigen  greulichen  Flekke  an  jeder  Seite,  der  durch  die 
Wegnahme  der  glänzenden  Oberhaut  entstanden  zu  sein  scheint  [so  wie  es  bei  vie- 
len Pinselkafern  dieser  Familie  das  Anseh  11  hat].  Der  Hinterrand  ist  vor  dem  drei- 
ekkigen  hinten  gestumpften  Rükkenschilde  etwas  ausgerandet.  Die  Fiügeldekken  lau- 
fen zu  jeder  Seite  der  Naht  in  eine  Spitze  aus  ; sie  haben  einige  unregelaiäfsige  Tü- 
pfelchen und  einen  grofsen  sehr  unregelmäfsigen  [zerrissnen?]  Flekk  an  der  Spitze. 
— Dieser  Käfer  war  [damals,  als  ihn  Fabricius  zuerst  beschrieb]  mit  Erde  bedekkt, 
die  seinen  Glanz  verdekkte;  gereinigt  zeigte  er  sich  so,  wie  ich  ihn  eben  beschrie- 
ben habe. 
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Ostindien,  Surate  — Britisches  Museum. 

^O.  Tr  üb  farbiger  P.  C.  lurida  (C.  luride.  S.  43.  T.  9.  F.  0.) 

Bronzeschwarz 5 Flügeldekken  mit  zwei  Linien  und  greisiichen  Querflekken  (z). 

C.  lurida  nigroamea , elytris  imeis  dnabns  elevatis  alboque  macnlatis . Fab,  Syst. 
49.  30.  Sp.  i . f6.  42.  Maut.  1.  30.  *2.  [Ent,  2,  144-  7°*] 

In  Gestalt  und  Gröfse  dein  Stiktischen  P.  völlig  ähnlich;  der  Kopfschild  gerun- 
det;  Halsschild  fein  punktirt,  hinten  vor  dein  spitzen  dreiekklgen  Rükken  Schilde  bei- 
nahe ausgerandet;  die  Flügeldekken  mit  zwei  vor  der  Spitze  sich  vereinigenden  er- 
höhten Linien.  Die  ganze  Oberseite  dunkel  bronzefarbig  glänzend , mit  einigen  wel- 
lenförmigen weifslichen  Querflekken  auf  den  Flügeldekken ; die  Unterseite  dunkel 
bronzefarbig,  starkglänzend;  das  Brustbein  etwas  vorragend. 

Brasilien  — Banks  Sammlung. 

fl.  Schmukkleidiger  P.  C.  stolata  ( C . estolee.  S.  43.  T.  7.  F.  fgf) 

Bronzefarbig;  Halsschild  mit  weifsem  Rande  und  Tüpfeln;  Flügeldekken  mit 
einer  unterbrochnen  ungleichen  Binde  und  weifsen  Tüpfeln. 

C\  stolata  viridifusca  thorace  m argine  punctisque , elytris  fascia  media  maculis - 
que  niveis  postice  acnminatis . Fab.  Sp.  1.  yg.  47.  Mant.  1.31.  55*.  [Ent.  2.  146.  74.] 

C.  fasciata  Fab.  Syst.  50.  33. 

Er  hat  in  Gestalt  und  Gröfse  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Stiktischen  P.  Kop- 
schild ausgerandet,  Kopf  mit  zwei  kleinen  weifsen  Striemen;  Halsschild  bronzefarbig* 
die  Seitenränder  und  einige  Tüpfel  weifs;  der  Hinterrand  vor  dem  dreiekkigen  Rük- 
ken schilde  kaum  ausgerandet;  Dekkschilde  bronzefarbig  mit  zwei  unregelmäfsägcn 
Querflekken,  die  eine  unterbrochne  Binde  bilden,  und  mehr  oder  weniger  zahlreichen 
unregelmäfsigen  Tüpfeln.  Unterseite  weifs  und  braunbunt;  Brust  fast  ganz  weifs; 

(z)  Ich  wäre  geneigt  einen  Nordamerikanischcn  dem  Rauhen  P.  ähnlichen  aber  kleinern  Kä- 
fer für  diese  Lurida  zu  halten,  da  Alles  gut  auf  ihn  passt,  aber  kein  Beschreiber  er- 
wähnt der  Harc  und  der  Mittellinie  des  Halsschilds.  Ich  nenne  ihn  Puber.  I. 
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wenige  vorragend ; Beine  ganz  braun;  Spitze  der  Fliigeldekken.  an  jeder  Seite  der  Naht 
mit  einem  kleinen  spitzigen  Stachel  bewaffnet. 

Neuholland;  am  Senegal  auf  Blumen  sehr  gemein  — Banks  Sammlung.. 

$2.  Finstrer  P.  C.  lugubris  (C.  lugubre.  S.  44.  T.  7.  F.  60.) 

Dunkelschwarz;  ein  Seitenflekk  auf  den  Flügeldekken  und  der  After  weifs. 

C.  lugubris  glabra  cttrci , elytrls-  maeula  lat  er  all  anoqite  albis..  Fab..  Syst.  Ap. 
819*  Sp.  1.  60.  S3-  Maut..  1.  31.  66.  [Ent.  2.  xy2.  92.] 

Etwas  gröfser  als  der  Punktfarbige  P.  Kopfrand  abgeschnitten;  Halsschild  vor 
dem  dfeiekkigen  ziemlich  breiten  PaLkkenschil.de  ausgerandet;  die  Fliigeldekken  punk- 
tirt ; der  ganze  Körper  schwarz  und  glänzend,  ein.  unregelmafsiger  weifser  Fiekk 
steht  am  Aussenrande  jeder  Flugeid  ekke  [hinter  der  Mitte];  ein  andrer  an  jeder  Seite 
der  Brust;;  eine  Reihe  aneinanderhangender  Flekke  an  den  Seiten  des  Bauchs,  end- 
lich ein  Fiekk  von  derselben  Farbe  auf  der  Afterdekke;  das  Brustbein  ragt  fast  gar 
nicht  vor.. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Banks  Sammlung^ 

53..  Harlekin  P.  C.  Histrio  (C..  Histrion..  S.  45.  T.  10.  F.  94.) 

Schwarz;.  Halsschild  röthlich  mit  zwei  Flekken;,  Fliigeldekken  rothlich:  Naht 
und  Äussenrand  schwarz. 

C.  Histrio,  testaceci , capite - thoracis  Uneis  duahus  y elytrorum  siitnra  macnltsqiis' 
tribns  nigris . Fab..  Syst,  fi.  39.  Sp.  1*.  60..  5*4.  Maut.  1.  31..  66.  [Ent..  2..  x j 2.  93  ? (a)] 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit -dem  Buntfarbigen  P.  ist  aber  etwas  gröfser;  Kopf 
schwarz,.  Kopfschiid  etwas  ausgerandet.  Fühlhörner  schwarz;  Halsschild  glatt,  röth- 
lich mit  zwei  getrennten  grünirchschwarzen  Flekken  [auf  der  Mitte  neben  einander]; 
Rükkenschild  dreiekkig , röthlich Fiügeldekken  röthlich,,  die  Naht  grünlichschwarz,. 

(ö)  Eine  Vergleichung  der  Fabricischen  Beschreibung  zeigt,  dass  man  grofse  Ursache  hat,  an 
der  Einerleiheit  beider  Käfer  zu  zweifeln.  Olivier  selbst  hat  der  von  Fabricius  entlehn- 
ten Lateinischen  Beschreibung  einen  Zusatz  beiziifiigen  rröthig  gefunden.  I.. 
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der  Aussenrand  schwärzlich , durch  drei  weifsiiche  Fiekke  unterbrochen ; ein  vierter 
Fleldt  steht  an  der  Spitze.  Unterseite  schwarz,  etwas  hang,  mit  vier  Reihen  weifs- 
lieber  Fiekke  auf  dem  Bauche  und  vier  kleinen  weifsen  F-lekken  auf  der  Afterdekke; 
Beine  schwarz;  Brustbein  wenig  vorragend;  das  Schultet  blattsdrejekk  schwarz. 

Aegypten  — Des  verstorbnen  Hunter  Sammlung. 

^4.  Buntfarbiger  P.  C.  versicolor  (C.  versicolor.  S.  46,  TI  4,  F,  23.)  * 

Schwarz;  Halsschild  rÖthlich,  schwarzgeflekkt;  FKigeldekken  mit  einer  breiten 
röthlichen  Strieme  und  weifsen  Tüpfeln. 

C.  versicolor  nigra  thorace  ntfo  nigromacnlato ehjtris  nigrk  albomnctatis > 
dorso  rufo . Fab.  Syst.  ji.  63.  Sp.  r.  ^9.  ^2.  Mant.  1.  31.  64.  [Ent.  2.  150.  87. 

Herbst.  K.  3,  232.  22.  T.  30.  F.  r.] 

Sc.  cruentus  Pall.  Icon.  2r.  Taf.  B.  Fig.  24.  A. 

Sc.  Thebänus  Berlin.  Beschaft.  4.  T.  I.  F.  g, 

C.  versicolor  Fuesli.  Arch.  ig.  6.  T.  19,  b.  Fig.  2g. 

Von  der  Gröfse'  des  Rauhen  P.  Fühlhörner  und  Kopf  schwarz,  fpunkttirt] 
Kopfschild  [an  den  Seiten  wulstartig  gerandet,  vorn  verschmälert  und]  ausgeschmt- 
ten  [die  Oberseite  wie  mit  einem  Russ  bedekkt,  da,  wo  dieser  abgeneben  ist,  glän- 
zend]. Halsschild  dunkelroth,  fein  schwarz  gesäumt  mit  zwei  schwarzen  Flekken 
[die  auf  der  Mitte  nebeneinander  stehn  und  zu  jeder  Seite  etwas  mehr  nach  vorn 
hin  mit  einem  schwarzen  Tüpfel]  und  einer  weifsiiehen  [eingedrükkten]  Linie,  die 
sich  am  Seitenrande  hinabzieht  [den  Hinterwinkel  aber  nicht  erreicht;  die  Oberfläche 
mit  Punkten  bestreut]  Rükkenschild  schwarz  und  dreiekkig  [mit  einem  weifsen  Tü- 
pfel auf  der  Spitze].  Flügeldekken  schwarz  mit  einer  breiten  abgekürzten  dunkelro- 
then  Mittclstrieme  und  mehren  weifsen  Tüpfeln  [die  eingedrükkt  sind:  drei  stehn  am 
Aussenrande:  Einer  hinter  der  Schulter;  ein  grofserer  Querßekk  hinter  der  Mitte,  ein 
Tüpfel  unfern  der  Spitze;  drei  am  Innenrande:  in  der  Mitte,  unfern  der  Spitze 

und  dicht  vor  derselben.  Bei  abgenutzten  Stükken  sieht  man  feine  Punklreiheii  auf 
der  Oberfläche,  Das  Schul terblattsdreiEkk  hat  einen  weifsen  Tüpfel,  so  wie  die 


Spitze  des  Seitenzahns  der  Brust].  Die  Unterseite  [glänzend,  punktirt]  schwarz  mit 
zwei  weifsen  Fiekken  an  jeder  Seite  der  Brust  und  vier  [bisweilen  ganz  verriebnen] 
Reihen  weifser  Tüpfel  am  Bauche  [in  der  schon  mehrmal  beschriebnen  Steilung, 
Auf  der  Afterdekke  vier  weifse  Tüpfel  nebeneinander,  wovon  zuweilen  jedes  Seiten* 
paar  in  einen  herzförmigen  Flekk  zusammengeflossen  ist.  Die  weifsen  Zeichnungen 
werden  von  etwas  schimmernden  Schuppenhärclien  gebildet].  Die  Beine  schwarz 
Schenkel  [und  Innenseite  der  Schienen]  behaart.  Brustbein  wenig  vorragend  [abge- 
rundet,  — Eine  Abändrung  kommt  Nr.  ^ 6.  B ü n t fl ekk i g e r P.  vor ; Fabricius  erwähnt 
einer  Abändrung,  bei  der  die  schwarzen  Flekke  des  Halsschilds  einen  weifsen  Stern  haben], 

Ostindien,  Aegypten. 

Blauer  P.  C.  caerulea  QC,  bleuatre.  8.4*7.  T.  ).  F,  4T.  a.) 

Blau;  Halsschild  gelappt,  ungefiekkt;  Fiügeidekken  und  Unterleib  mit  mehren 
weifsen  Tüpfeln, 

Caerulea,  thorace  lobato  immaculato , elyiris  albopunctath * 

fC.  coerulea  Fuesl,  Arch.  19.  g,  T.  19.  b.  F.  30, 

Herbst*  K.  3.  234.  23.  T*  30.  F.  2. 

C*  14-  macul  ata  Fab.  Ent.  2.  150.  36?] 

Dem  Buntflekkigen  P.  ähnlich.  Fühlhörner  schwarz;  Kopf  blau  [etwas  grün» 
lieh,  punktirt]  Kopfschild  [gerandet,  vorn]  ausgeschnitten,  beinahe  zweizahnig.  Hais- 
schild blau,  mehr  oder  weniger  bronzefarbig,  ungefiekkt,  glatt  [sehr  glänzend]  hinten 
gelappt  [der  Fortsatz  an  der  Spitze  abgeschnitten].  Der  Riikkenscbild  klein  und  drei- 
ekkig.  Die  Fiügeidekken  blau  [mit  unordentlichen  Pimktreihen  und]  mit  mehren 
weifsen  Tüpfeln  [auf  jeder  fünf,  die  beiden  hintersten  nebeneinander.  Ein  weifser 
Flekk  steht  auf  dem  Seitenstachel  der  Brust  und  ein  weifser  Tüpfel  auf  dem  Schulter- 
biattsdreiEkke.  Auf  der  Afterdekke  zwei  herzförmige  weifse  Flekke].  Unterseite  und 
Beine  blau,  der  Bauch  mit  mehren  weifsen  Tüpfeln  [in  vier  Reihen,  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art;  auf  der  Brust  zwei  kleine  weifse  Seitenßekke,  das  Brustbein  in  ei- 
ner ziemlich  langen  scharfen  Spitze  vorragend;  mehre  gelbliche  Hare  stehn  an  der 
Unterseite,  besonders  an  der  Brust]. 
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Ostindien  — Königliches  Kabinett» 

56.  Bu  ntftekkiger  P.  C van  eg  ata-  (C.  variee.  S.  47..  T.  y.  F.  31*-  b.  und 
F.  30.)  * 

Schwarz,  Haisschildsrand  weiß , Flügeldekken  mit  mehren  weifsen  Tüpfeln. 

C,  var iegata  atra  thorace  margine  ekjtrisqlie  maciilis;  sjjarsis  albis..  Fab.  Svst.  fr». 
40.  Sp.  I.  60.  ff-  Mant.  1.  31.  67.  [Ent.  2.  154.  88-  (b) 

Fuesl.  Arch.  T.  19.  b.  Fig.  29. 

[Herbst.  K.  3.  235.  24..  T.  30.  F.  3.] 

Er  ist  in  der  Gestalt  und  Größe  dem  Buntfarbigen  P.  völlig  ähnlich  [und  nur 
eine  Abandrung  desselben  die  blofs-  darin  abweicht,  dass  das  Rothe  verschwunden  ist.. 
Man  Endet  Uebergänge,  wo  das  Schwarze  schon  Ueberhand  nimmt].  Der  ganze 
Körper  dunkelschwarz  mit  weißen  Flekken ; Kopfschild  ausgeschnitten,  Halsschild  glatt,, 
die  Aussenränder  schwarz;  Rükkenschild  drciekkig,  11  ngeßekkt  oder  mit  einem  weißen 
Tüpfel  an  der  Spitze;  Flügeldekken  mit  mehren  weiisen  Flekken;  das  Schulterblatts- 
Dreiekk  hat  ein  weißes  Flekkchen;  die  Brust  zwei  weifse  Flekke  an  jeder  Seite;, 
auch  sieht  man  zwei  Reihen  weißer  Flekke  auf  dem  Bauche  und  zwei  größere 
Flekke  auf  der  Afterdekke.  Das  Brustbein  wenig  vorragend,  die  Beine  schwarz-,  — 
Die  schwarze  Farbe  dieses  Käfers  ist  zuweilen  etwas  bläulich..  Die  Abändrung  Fig., 
30.  unterscheidet  sich,  nur  darin,,  dass  der  ganze  Körper  rostfarbig  und  weißge- 
ilekkt  ist.. 

Ostindien,,  Trancprebar,  Pond  ich  ehy.. 

57.  Zw  eit üpfiig  er  P.  C.  bipunctata.  (C.,  bipunctuee.  S..  48-  T.  6.  F.  4f)k 

(b)  Der  Scar.  albellus  Pall,  Reise  1.  46a.. 27.  Ic.  1. 17.  Taf.  A.  Fig.  i8-3  den  alle  Schriftstel- 
ler hierherziehn , ist  eine  sehr  verschiedne  Art,  die  in  der  Gröfsc-  und  im  Baue  dem 
Stiktischen  P.  ähnlich  ist  Ihre  Flügeldekken  sind  gestreift,  mit  vielen  weifsen  Tüpfeln 
besprengt  5 zwei  weifse  Tüpfel  stehn  am  Hinterrande  des  mit  einer  erhöhten  Mittellinie 
^ersehnen  Halsschildes,  eine  einfache  Reihe  weifser  Tüpfel  an  jeder  Seite  des  .Bauchs. 
Dicfs  Chat  musste  also,  wegfallen.  L 
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Schwarz,  Rand  des  Halssehiids  und  zwei  Tüpfel  auf  den  DekkscSiilden  roth. 

Nigra  thoracis  margine , elytris  pnnctis  dnobus  rubris . 

An  C.  iimbata  Fab.?  fEnt.  2,  141.  y6.] 

/ - . # 

Dem  Unterbroch  neu  P.  sehr  ähnlich*  Kopfschild  ausgerandet;  Kopf  schwarz, 
Halsschild  schwarz,  glatt,  glanzend,  der  Seitenrand  rothlich;  Rükkenschild  Schwarz, 
dreiekkig,  an  der  Wurzel  ziemlich  breite  Flugeldekken  schwarz,  jede  mit  einem  röth- 
lichen  Tüpfel  neben  der  Naht  unfern  der  Spitze.  Sie  haben  Punktreiheii.  Unterseite 
und  Beine  schwarz,  glänzend;  Brustbein  kaum  vorragend* 

Am  Senegal  — Königliches  Kabinetlt. 

yg.  Mittelfeld  P.  C.  areata  (C.  discoide*  S.  4g.  T,  9.  F.  g2.) 

Schwarz,  düiinbehaart;  Mittelfeld  jeder  Flügel dekke  roth. 

C.  areata  nigra  puh  esc  ens  elytris  disco  rufo . Fab.  Syst.  yo.  gy,  Sp.  r.  59,  49, 
Mant.  r.  31.  ^9.  [Ent.  2.  14g.  g o>] 

Gestalt  und  Gröfse  des  Buntfarbigen  P,  Kopf  schwarz,  dünnbehaart;  Kopfschild 
gerundet,  ganz,  vorn  etwas  aufgebogen.  Halsschild  schwarz  und  dünnbehaart;  Rük- 
kenschild dreiekkig,  ziemlich  lang  und  spitz;  Flugeldekken  schwarz  mit  einem  grofsen 
Längsflekke  auf  jeder;  zuweilen  sind  sie  roth,  mit  etwas  Schwarzem  an  der  Wurzel, 
schwarzer  Naht  und  Spitze,  Unterseite,  Beine  und  SchulterDreiekk  schwarz,  dünnbe- 
haart; Brustbein  wenig  vorragend. 

Virginien  — Brittisches  Museum. 

^9.  Blutflekkiger  P.  C.  sanguinolent  a (C.  sanguinolente.  S.  49.  T.  6.  F.  41.) 

Dunkelschwarz;  Flugeldekken  mit  einem  grofsen  unregelmäßigen  blutrothen 

Flekke. 

Atra,  coteoptris  utrinque  niacula  magna  irregulär!  femguinea. 

[C.  sanguinolenta  Fab.  Ent.  2.  iyi.  90.] 

Von  der  Gröfse  des  Kilian  P.  Kopfschild  vorragend,  ausgeschnitten,  fast  zwei- 
zahnig ; Kopf,  Hals-  und  Rükkenschild  schwarz,  ungeflekkt;  Flugeldekken  mit  einem 
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grofsen  länglichen  sehr  uüregelmafsigen  [an  dem  In  neu  ran  de  buchtigen,  an  der  Seite 
stehenden]  blutrohten  Flekke  auf  jeder ; die  Naht  schwarz,  die  Spitze  neben  derseL 
ben  in  einen  kleinen  Stachel  ausgehend.  Das  SehulterDreiekk  blutroth,  Unterseite 
und  Beine  schwarz,  das  Brustbein  nicht  vorragend,  die  Vorderschicnen  mit  drei  Sei- 
tenzähnen. 

Am  Senegal,  woher  ihn  Geoffroy  de  Vilieneuve  gebracht  hat. 

6a  Mittagslinien  P.  C.  aequinoctiaüs  (C.  equiuoxiale.  S.  fo.  T.  6.  F,  42.)  * 

Schwarz,  Halsschild  weifsgerandet;  Dekkscliilde  roth,  Rükkenschildsgegend  und 
Spitze  schwarz.  1 

Atra  thoracis  marginibus  albis , elytris  mbris  macula  scutellari  apiceqne  nigris* 
[C.  aequinoctial  is  Fab.  Ent.  2.  if  1.  gl*] 

Dem  Blutflekkigen  P.  sehr  ähnlich  und  vielleicht  nur  eine  Abändrung  dessel- 
ben; [kaum  breiter  als  der  Stiktische  P.  aber  beträchtlich  länger,  oben  platt]  Fühl- 
hörner schwarz,  Kopfschild  vorn  ausgeschnitten;  Kopf  schwarz,  ungeilekkt  [glänzend, 
punktirt.  Die  Oberseite  des  Körpers  sammtartig  matt],  Halsschild  schwarz  [punk- 
tirt,  an  den  Seiten  fast  querrunzlig]  mit  weifser  Randstrieme.  Rükkenschild  schwarz, 
dreiekkig  [länglich,  an  der  Spitze  gerundet]  Dekkschiide  roth  [etwas  bräunlicbgelb 
gemischt]  mit  einem  [dreiekkigen , vor  der  Mitte  aufhörenden]  schwarzen  Flekke 
um  den  Rükkenschild  und  schwarzer  Spitze,  mit  einem  weifsen  Tüpfel  {der  unserm 
Käfer  fehlt;  die  Oberfläche  jeder  Flügeldckke  hat  drei  Doppelstreifen,  die  nach  der 
Wurzel  zu  in  Punktreihen  übergehn,  hinten  aber  vor  dem  Schwarzen  aufhören;  an 
den  Seiten  noch  einige  Punktreihen;  auf  der  schwarzen  Spitze  eine  Menge  längli- 
cher eingekritzelter  feiner  Ringe  und  verschlungner  Züge;  der  Seitenrand  hat  hinter 
der  Schulter  einen  tiefen  Ausschnitt,  der  ausser  dem  schwarzen  Seitenstachel  der 
Brust,  nach  vom  noch  die  rothe  Oberseite  zwei  andrer  Theile  des  Bruststükks  sehn 
lässt;  an  der  Spitze  ist  der  Rand  äusserst  fein  sägezähnig]  Unterseite  und  Beine 
schwarz,  [oder  braun,  glänzend,  gleichsam  schuppig,  der  Innenrand  der  Beine  mit 
rothgrauen  Haren  gefranzt].  Das  Brustbein  ragt  wenig  vor;  das.  SehulterDreiekk 
ist  roth« 
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Am  Senegal,  woher  ihn  Geoffroy  de  Villeneuve  gebracht  hat. 

61.  Silberner  P.  C.  argmtsa  (C.  argen  tee.  S.  fo.  T.  6.  F.49.  a.  b.  c.) 

Schwarz,  greisbunt;  Unterseite  und  Schenkel  glanzend  silberfarbig. 

Nigra  griseövmia , corpore  subtus  pedib-usque  argenteis ' nitentibns, 

Grofse  und  Gestalt  völlig  vom  Stiktischen  P.  Fühlhörner  schwarz,  Kopfschild 
vorragend  , etwas  ausgerandet,  Kopf  schwarz  mit  zwei  röthlichgreisen  Striemen  ; Hals- 
schild schwarz,  entweder  ohne  Fiekke  auf  der  Mitte,  oder  mit  einigen  Flekken,  der 
ganze  Umfang  röthlichgreis.  RükkensChild  dreiekkig,  punktirt,  schwarz,  die  Ränder 
greishch.  Die  ganze  Unterseite  schwarz  aber  mit  einem  scliimmernden  silberfarbigem 
Staube  bedekkt.  Die  Beine  schwarz,  die  Schenkel  silberfarbig. 

Madagaskar,  wob. er  ihn  Commerson  ins  König!.  Kabinett  schikkte. 

62/Un  reg  ei  mäfsi  ger  P.  C.  irregttlaris  (Q.  drregukire.  S.  fi.-T.  6.  F,  39.’) 

Braun,  Haisschild  mit  zwei  iänglichen,  Flügeldekkeh  mit  mehren  unregelmäfsi- 
gen  schwarzen  Flekken. 

Brnnnea  thorace  maculis  duabus  oblongis , etytris  maciilis  trlbus  irre  gut  aribii  s n igris. 

Von  der  Gröfse  des  Buntfarbigen  P.  Fühlhörner  schwarz,  Kopfschild  gerundet, 
Kopf  braun,  ungeflekkt;  Halsschild  glatt,  braun,  mit  zwei  länglichen  dunkelschwarzen 
Flekken;  Rükkenschild  braun,  dreiekkig;  Flügeldekksn  glatt,  braun,  jede  mit  drei  un- 
regeknäfsigen  dunkelschwarzen  Flekken,  wovon  die  beiden  hintern  oft  Zusammen- 
hängen; Unterseite  braun,  Ränder  der  Bauchringe  grau;  Beine  schwarz'.  Das  Braune 
des  Käfers  nähert  sich  etwas  dem  Lakrothen  (c). 

Vaterland:  — * Gigot  d'Orcy’s  Sammlung. 

(c)  In  Hn.  Doktors  Hartung  Sammlung  in  Bergedorf  findet  sich  ein  Käfer  der  viel  Aehn« 
lichkeit  mit  dieser  Irreg ularis  haben  muss,  den  man  aber  nicht  für  Olivier’s  Unre- 
gel m'äfsi  gen  P.  halten  kann,  wenn  man  seine  Beschreibung  nicht  für  sehr  unvollständig 
erklären  will;  wirklich  zeigt  die  Abbildung  viel  mehr  Fiekke  und  Zeichnungen  als  die 
Beschreibung  angibt.  Unter  diesen  Umständen  ist  eine  nähere  Bezeichnung  des  Har- 
tungischen  Käfer  nicht  überflüssig ; Die  Farbe  der  Fiiigcldekken  und  der  hellen  Zeich- 
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63,  Rauher  P.  C.  hirta  (S.  52.  T.  6.  F.  63.  a.  b.  Und  Fig.  44.)  * 

Schwärzlich,  behaart;  Halsschild  kiclfocmig;  Fliigeldekken  mit  weifslichen 
Flekken. 

C.  hirta  nigricans  hirta elyirls  palüdo  maculatis,  thorace  carinato.  Fab.  Syst,  yo. 
36.  Sp.  i.  59.  50.  Mant.  1,  31.  60.  [Ent.  2.  148.  8n  — Panzi  Fn.  Germ.  1.  3. 

Herbst.  K.  3.  240.  27.  T.  30.  F.  6. 

Rossi  Fn.  Etr.  1.  2 6.  60. 

Voet.  ed.  Panz.  T.  Titelk.  Fig.  8- 

C.  hirteila  Schrank.  Fn.  Bo'ic.  2.  41g.  39°*] 

Sc.  hirtelius  Lin.  S.  N.  <756.  69.  — Vill.  Ent.  1.  31.  yo. 

(Seoffr.  1.  81.  17.  — Sc.  villosus  Fouser.  Far.  1.  9.  17. 

Sc.  hirtus  Scop.  Carn.  8*  — Poda  Mus.  Graec.  21. 

Sc.  hirtcllns  Schrank.  En.  19.  — Voet.  K.  1.  T.  4.  F.  34. 

C.  hirta  Laichart.  Tyr.  1.51.  3. 

v a r.  ß.  Sc.  sc^ualidus  Lin.  S.  N.  yyö.  6g.  — Scop.  Carn.  13. 

mingen  des  Kalssehildes  ist  ein  röthelfarbiges  Grau,  das  etwas  ins  Lakrothe  scheinti 
die  schwarzen  Flekke  sammtartig.  Der  mit  anliegenden  Härchen  bestreute  Kopf  ist  vorn 
flachhohl , der  Vorderrand  sanft  ausgerandet.  Den  Halsschild  kann  man  als  schwarz  an- 
sehn, die  Seiten  sind  rothgrau  und  haben  in  der  breitem  Mitte  einen  schwarzen  Tü- 
pfel; auf  der  Mitte  eine  rothgrauc  Linie,  die  aber  erst  vor  der  Mitte  anhebt  und  hin- 
ter der  Mitte  sich  in  zwei  Aeste  theilt,  die  zum  schwarzen , an  dem  Seitenrande  roth- 
grauen  Riikkenschilde  laufen.  Der  Vordertheil  des  Halsschilds  ist  mit  anliegenden  glän- 
zenden Härchen  bestreut.  Die  schwarzen  Flekke  der  Fliigeldekken  sind  wie  abgeschlif- 
fen und  ausser  dem  Mittelfiekkt  und  den  zusammenhängenden  Hinterflekken  sieht  man 
einzelne  schwarze  kleine  Tüpfel  und  Flekke;  auf  der  Oberfläche  schwarze  Punktreihen. 
Der  Bauch  glänzend  schwarz,  an  jeder  Seite  eine  Doppelreihe  greiser  Querflekkches,  die 
auf  dem  vorletzten  Bauchringe  zu  jeder  Seite  zusanmiengeflossen  sind;  der  Afterring  un- 
gefiekkt.  Schenkel  und  Brust  mit  brUunlichgraücn  Haren  besetzt;  die  Afterdekke  grau- 
röthlich  mit  schwarzen  Tüpfelchen.  I. 
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Voet.  K.  I.  T.  4»  F.  3 3*  [gehört,  eigentlich  zu  Jener  Aband  rung]. 

Etwas  größer  als  der  Stiktische  P.  [zuweilen  so  grofs  wie  sehr  kleine  Ver- 
goldete P.  zuweilen  kleiner  als  der  Stiktische  P.J  Fühlhönier  schwarz,  KopfschiM 
ausgerandet  [dass  die  Ekken  fast  zahnartig  vorstehh]  Kopf  schwarz,  [dichtpunktirt, 
matt]  hinten  mit  rothlichgrauen  Haren  besetzt  [die  Hare  der  Käfer  sind  lang,  weich* 
fein,  aufrecht,  eigentlich  greislkh , vom  Blumensiauhe  aber  mehr  oder  weniger  gelb 
oder  rothiicli  gefärbt;  dieser  Staub  setzt  sich  dann  auch  in  die  Vertiefungen  der' 
Oberfläche].  Der  Haisschild  [fast  scheibenförmig  vorn  und  hinten  gerade;  vor  dem 
Riikkenschilde  ohne  die  gewöhnliche  Äusrandung,  ohne  deutlich  gesäumten  Rand 
und  mit  abgerundeten  Hinterwinkel ; dicht  punktirt , kaum  glänzend],  mit  einer  eiv 
höhten  Mittellinie  [die  glatt  und  von  Haren  entblößt  ist],  mit  greisen  Haren  be- 
setzt. Rükkenschild  schwärzlich,  dreiekkig  [an  den  Seiten  wenig  punktirt].  Dekk- 
schilde  [platt,  hinten  so  breit  wie  vorn,  kaum  glänzend]  schwärzlich,  mit  greislichen 
Haren  bedekkt,  und  mit  einigen  weißlichen  Querliekkchen  [und  einigen  wenigen 
Tüpfeln;  die  Naht  etwas  erhöht;  zwei  erhöhte  stumpfrükkige  Linien  auf  jeder  Flü- 
geldekke;  in  den  Zwischenräumen  einige  eingerissene  gerade  Längsstriche  und  viele 
Punkte,  besonders  an  der  Aussenseite]  Unterseite  und  Beine  schwärzlich  [glänzend, 
punktirt,  der  Bauch  in  der  Mitte  glatter],  überall  mit  greislichen  Haren  besetzt. 
[Spitze  der  Schienen  und  die  Füfse  nakkt].  — Der  Sc.  squalidus  Lin.  unterschei- 
det sich  nur  durch  die  ungeflekkten  Flügeldekken  [und  den  Mangel  der  Hare,  die 
mehr  oder  weniger  abgerieben  sind,  so  dass  der  Käfer  auf  der  Oberseite  olt  ganz 
nakkt  und  dann  mit  weifsen  Flekken  bezeichnet,  selten  ungeflekkt  is]. 

Fast  im  ganzen  Europa  auf  Blumen. 

64.  Stikti  scher  P.  C.  stictica  (C.  stictique.  S.  *3.  T.  7.  F.  ^7.)  * 

Schwarz,  mit  weifsen  Tüpfeln  besäet;  Bauch  mit  vier  weifsen  Tüpfeln. 

C.  stictica  clypzo  em  argin  ato  nigra  albomacutata  > ab  chm  ine  subtil  s punctis  q%a- 
tuor  atbis ^ Fab.  Syst  f 1.  37.  Sp.  1.  59.  7 r.  Maat.  1.  3T.  61.  [Ent.  2.  149.  83.  — Pa nz. 
Fa.  Germ.  r.  4. 

Herbst.  K.  3.  23g.  2 6.  T.  30.  F.  5.  — Rossi  Fn.  Etr.  1.  26.  61. 
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C.  Stictica  Payk.  Fn.  Suee.  2,  20  f.  4. 

C.  füll  es  ra 'Schrank  Fn.  Boicv  2.  41g.  389*] 

Sc.  Sticticus  Lin.lL  N.  f f2.  >4.  — Vill.  Ent.  1.  2$.  39. 

Geofff.  Ins.  1.  79.  14.  — Sc.  funerarius  Fourcr.  Far.  1.  g»  14. 

Sc.  a.lbopunctatus  Deg.  Meai.  4>  301.  20.  T.  io.  F.  2,2. 

Sc.  füllest us  Scop,  Ca rn.  7.  — Poda.  M.  Gr.  20.  — Sehr.  En.  20. 

C.  stictica  Laich.  Tyr.  1.  f c.  2.  — Fuesi.  Arch.  T.  19.  b.  Fig.  27. 

Vo6t.  K.  1.  T.  4.  F.  32.  und  Panz.  A.  Titelk.  Fig.  1. 

[var.  ß.  C.  funtsta  Fahr.  Ent.  2*  149.  82.] 

Etwas  kleiner  als  der  Rauhe  P.  [etwas  länglicher  und  nach  hinten  schmaler] 
Fühlhörner  schwarz,  Kopf  schwarz  ,■  ungellekju  [mit  einer  erhöhten  Stirnlinie,  hinten 
punktirt  und  mit  greislichen  Härchen  bestreut].  Kopfrand  schwach  ausgerandet.  [Die 
Farbe  des  Käfers  ist  ein  etwas  metallisches  Schwarz  zuweilen  Bronze , die  Oberseite 
des  unabgenutzten  Käfers  ist  mit  aufrechten  greislichen  Härchen  bestreut,  die  aber  nie 
so  lang  sind,  noch  so  dicht  stehn,  wie  bei. dem  Rauhen  P.]  Halsschild  [mit  hinten 
geradem,  deutlich  gesäumten  Seiten rande,  mit  etwas  austretenden  Hinterwinkeln,  ohne 
merkliche  hintre  Ausrandung;  punktirt]  schwarz,  mit  zwei  und  zuweilen  vier  Reihen 
weifser  Tüpfelchen  [die  äussern  Reihen  stehn  am  Rande  und  sind  unbeständig;  die 
innern,  aus  drei  Tüpfel  zusammengesetzten,  liegen  zu  jeder  Seite  der  Mittellinie;  je- 
der Tüpfel  in  einem  Grübchen,  w^ovon  die  hintersten  gröfser  sind,  als  der  darinlie- 
gende Tüpfel] ♦ In  der  Mitte  bemerkt  inan  eine  wenig  erhöhte  Längslinie.  Der 
Rukkenschlld  schwarz,  dreiekkig  [sehr  spitz].  Die  Flügeldekken  schwarz  i^it  weifsen 
Tüpfeln  besäet  [die  eingedrlikkt  sind  und  wovon  die  hintern  Rekkenartigen  den  Spitzen- 
rand berühren;  eine  erhöhte  Linie  geht  in  die  Beule  über;  eine  andre  innere  von 
der  Wurzel  kommende  .verschwindet  vor  der  Mitte  und  von  da  fängt  eine  Längsver- 
tiefung an,  worin  drei  eingerissne  Längsstriche  laufen,  die  nach  vorn  in  Punktreihea 
übergehn;  man  sieht  noch  mehre  Punktreihen  und  zerstreute  Punkte].  Die  Unterseite 
ist  schwarz,  wenig  behaart,  mit  [einer  mittleru  Reihe  von]  vier  weifsen  Tüpfeln  auf 
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dem  Bauche:  .[deir  vier  ersten  Ringen]  einer  Reihe  sehr  kleiner  Tüpfelchen  an  jeder 
Seite  [am  Rande  des  Bauchrings;  der  letzte  dieser  Tüpfel  in  die  Quere  gezogen]; 
nnd  mit  weifsgellekkter  Afterdekke,  An  einem  der  beiden  Geschlechter  fehlen  die 
vier  mittlern  Bauchtüpfel  [die  ich  unter  einer  Anzahl  von  dreizehn  nur  an  Einem 
vermisse].  Die  Beine  schwarz.  Zuweilen  sind  .Halsschiid  und  Flügeldekken  unge- 
fiekkt.^[hei  einer  solchen  Abändrung  aus  ..Bor tugall  sind  die  vier  mittlern  Bauchtiipfel 
zugegen;  ist  auch  der  Halsschild  .ungeüekkt'*  so  sind  doch  die  vier  Grübchen  der 
beiden  hintern  Fiekkenpaare  der  Mitte  zugegen]. 


Fast  allenthalben  in  Europa  auf  Blühten,  besonders  der  Disteln;  [in  Klein- 
Asien.  Rossi  bemerkt,  dass  diese  Käfer  in  den  Garten  allen  Blumen,  besonders  den 
Rosen  schädlich  sind]. 


6f.  Klein  tüp  ft  iger  F.  C.  -punctnlata  (C.  pointiliee,  S.  5-4.  T.  6.  F*47.) 

Aschgrau,  Flügeldekken  gestreift,  mit  weifsen  Tüpfeln  bestreut. 

Cinerea,  elytris  striatis  albopunctatis. 

[C.  punctulata  Fab.  Ent.  2.  149.  84.] 

Gestalt  und  Größte,  des  Stiktischem  P.  Fühlhörner  schwarz;  Kopf  grau,  Kopf- 
scliild  schwarz  beinahe  1 ausgerandet;  Halsschild  glatt,  grau,  weifsgetüpfelt ; Rükken- 
schild  glatt,  dreiekkig;  Flügeldekken  gestreift,  grau,  weifsgetüpfelt;  Unterseite  grau; 
Brustbein  wenig  vorragend;  Beine  schwarz  mit  wenigen  grauen  Härchen  bestreut. 

Am  Senegal  auf  Blumen;  von  Georiroy  de  Viileneuve  mitgebracht. 


66.  H ä m o r r h o i d a 1 i s.c h er  P.  C.  haemorrhoidalis  (C.  heinorrhoidale.  S.  y ^ . 

T*4-  F.  24.  und  T.  11.  F.  24.  b.)  * 

Schwarz;  Flügeldekken  grün;  Seiten  des  Halsschilds  und  After  braunroth. 

C.  haemorrhoidalis  nigra  elytris  viridibus  nitidis , thoracis  margine  cmoque- 
rufis.  Fab.  Syst.  Ap.  8*9-  5p.  ti.  59.  48.  - Mari.  1.  31.  58.  [Ent  2.  148.  79.] 

Fuesl.  Arch.  T.  43.  F.  g.  [Herbst.  K.  3.  246. .34.  T.  31.  F,  1.] 

Sc.  ruficoliis  Deg.  Mein.  7.  642.  43. 
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Fast  von  der  Gröfse  des  Stiktischen  P.  aber  von  einer  länglichen  Gestalt;  der 
Hintertheii  des  Körpers  viel  schmaler  [die  Oberfläache  unbehaart,  glänzend]  Kopf 
schwarz,  [matter,  punktirt].  Kopfschild  [schmal,  vorn]  etwas  ausgeschnitten.  Hals- 
schild  braunroth,  in  der  Mitte  [der  Länge  nach]  schwarz;  [mit  zerstreuten  Funk- 
ten; der  Hinterrand  flach  bogenförmig  ohne  mittlere  AusrandungJ.  Rükkenschild 
schwarz,  klein,  dreiekkig  und  s&hr  spitz.  Die  Flügeldekken  sehr  glanzend  grün,  zu- 
weilen [grünblau  oder  auch]  kupferroth,  mit  einigen  braunrotheil  Streifen  [und 
Punktreihen , die  paarweise  stehn,  und  auf  den  grünblauen  Flügeldekken»  schwärz- 
lich sind.  Am  Aussenrande  und  an  der  Spitze  stehn  einige  weifse  Tüpfel],  Das 
SchulterDreiekk  schwarz.  Unterseite  schwarz,  [gestrichelt,  kaum  merklich  mit  Här- 
chen bestreut]  das  Ende  des  Unterleibs  oder  der  ganze  Unterleib]  braunrotb.  [Bei 
einigen  weifse  Randtüpfelchen  an  den  Seiten  des  Bauchs].  Die  Beine  schwarz;  das 
Brustbein  [wie  ein  stumpfer  Querrand],  sehr  wenig  vorragend. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung. 

67.  Flimmernder  P,  C.  nitldula  (C.  nitidule.  S.55.  T.6.  F.46.) 

Halsschild  schwarz  mit  braunen  Seiten;  Flügeldekken  grün  mit  mehren  weilsen 
Tüpfeln. 

Tho:°ace  nigro  tateribus  brunneif , ehjtris  viridibnf  albopunctatis. 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Hämorrhoidalischen  P.  ist  aber  etwas  klei- 
ner. Fühlhörner  schwarz;  Kopf  schwarz,  punkttirt;  Kopfschild  kaum  ausgerandet; 
Halsschüd  fein  punktirt,  schwarz,  glänzend  mit  braunen  Seiten.  Rükkenschild 
schwarz,  dreiekkig,  spitz.  Flügeldekken  grün,  glänzend,  mit  weifsen  Tüpfeln  besäet 
[wovon  mehre  auch  auf  der  Mitte  und  vorn  stehn].  Sie  haben  paarweise  gestellte 
Punktreihen.  Unterseite  und  Beine  schwa  rzbraun*  Unterleib  braun  mit  einer  Reihe 
sehr  kleiner  weifser  Tüpfel  zu  jeder  Seite. 

Am  Senegal  auf  Blumen;  von  Geoffroy  de  Villeneuve  mitgebracht. 

6g.  Hottentotten  P,  C.  Hottentotta  (C.  hottentote.  S.  56.  T.  7.  F.  ff.') 

Langgestrekk t schwarz  glänzend;  Spitze  der  Dekkschilde  mit  vier  weifsen  Tu- 
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C.  Ho  ttentotta  ntra  glcibrci,  elutris  postice  punctis  diiöhus  albis.  Fab.  Syst.  y2. 
41.  Sp.  1.  60.  56.  Mant.  1.  32.  69.  [Ent.  2.  1^3.  96.] 

Er  ist  viel  kleiner  und  schmaler  als  der  Hämorrhoida lisch e P.  Kopfschild  etwas 
vorragend,  beinahe  zurükgekrümmt;  Halsschild  [hinten]  zugerundet;  Rükken  Schild 
klein,  dreiekkig,  spitz;  Fiügeldekken  mit  einigen  Streifen ; der  ganze  Körper  don- 
keischwarz und  glänzend;  man  bemerkt  nur  vier  weifse  Tüpfelchen:  zwei  an  der 
Spitze  jeder  Fliigeldekke  und  zwei  braun rothe  Flekkchen  auf  der  Afterdekke.  Das 
Brustbein  ragt  nicht  vor. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Banks  Sammlung. 

69.  Blutrünstiger  P.  C.  cruenta  (C.  ensanglantee.  S.  57.  T.  7.  F.  fg,  und 
T.  6.  F.  37.)  (d) 

Schwarz,  langgestrekkt;  Halsschild  mit  zwTei  rothen  Hinterflekkeii;  Fiügeldekken 
mit  rpther  Strieme. 

C.  cruenta  atrci  gtabra , thorace  postice  maculis  diiabus  elytrisque  vitta  sangul - 
neis.  Fab.  Mant.  1.  32.  69.  [Ent.  2. 1^3.  97.] 

Dem  vorhergehenden  sehr  ähnlich  aber  etwas  gr ofser.  Der  Kopfschild  gerun- 

det, beinahe  zurükgekrümmt;  der  Kopf  schwarz,  hinten  mit  einer  Erhöhung,  vor 
der  man  eine  Vertiefung  bemerkt.  Der  Halsschild  gerundet,  schwarz  [glänzend] 
mit  zwei  blutrothen  Fiekken  am  Hinterrande,  [den  sie  fast  ganz  einnehmen;  der 
Rtikkenschild  schwarz,  klein,  dreiekkig.  Die  Fiügeldekken  sind  gestreift,  schwarz, 
jede  mit  einer  breiten  rothen  Strieme ; noch  gewöhnlicher  rotli  mit  schwarzer  Naht; 
vor  der  Spitze  bemerkt  man  vier  weifse  Tüpfelchen.  Die  Unterseite  ist  schwarz, 
die  Spitze  des  Hinterleibs  braunroth.  Das  Brustbein  ragt  nicht  vor. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Banks  und  d'Orcy's  Sammlung  (e). 

(d)  Die  Abbildung  Fig.  37.  stellt  den  Käfer  als  kurz  und  gedrungen  dar  und  scheint  verun- 
giükkt.  I. 

(c)  Die  Fortsetzung  dieser  Familie,  der  Fabricischen  Cetonia,  findet  man  im  Nachtrage 
von  Num.  104  bis  uo.  1. 
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* * Kinnladen  häutig;  kein  d reiekkfger  TKei'l  an  der  äusseni 
Wurzel  der  F 1 ö g e 1 d e k k e n [der  obere  Seitenrand  der  hintern  Brust-, 
pla  tte  nicht  7 ahn  artig  vertagend.  Trichius  Fab.] 

70.  Gepuderter  P.  C.  piilvehilenta  (C.  pulyer silente.  S.  5*7.  T.  10.  F.  gf.) 

Dunkelgrün;  Kopfschild  vorn 
ken  mit  gelbem  Staube  ' bedekkt. 

Clppeo  tnimato  refiexo,  fttsco  viridis , thorace  flytrisgue  flavopulverulentis. 

Von  der  Gestalt  des  Edlen  P.  aber  dreimal  größer  [größer  als  der  Einsied- 
ler P.]  Der  ganze  Körper  ist  oben  dunkelgrün,  ohne  Glanz,  mit  gelben  Pünktchen 
ganz  belegt.  Unterseite  und  Beine  sind  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  mit  kurzen 
braunrotliem  Haren.  Die  Fühlhörner  braungelb,  der  Kopfschild  vorn  gestutzt,  und 
etwas  ajföebo0ej  5 cei  Ila.^^cimd  bcninn*.  dcncibunföimig,  an  jeder  Seite  fein  kerb- 
zahnig 7 der  Rükken, schild  dreiekkig;  die  Plügeldckken.  glatt;  die  Vorderschienen  mit 
drei  Seitenzährien , die  andern  mit  einigen  sehr  kurzen  Dornen. 

Vaterland:  — Francillon’s  Sammlung, 

71.  Einsiedler  P.  C.  Eremita  QC.  Hermite.  S.  jjj.  T.  3.  F.  17.)  * 

Braunschwarz;  Halsschild  uneben;  Rükkenschild  gefurcht. 

C.  Eremita  aeneo-atra , thorace  imequaü,  scutello  snlco  longiiudinali.  Fab.  Syst. 
47.  12.  Sp.  1.  53.  1^.  Mant.  1.  2g.  23-. 

• 1 ■ 1 Pt  r - - 1 

[Trichius  Eremita  Fab.  Ent.  2.  ng.  i.  — Panz.  Fn,  Germ.  41.  n. 

C.  Eremita  Rossi  Fu.  Etr.  r.  26.  59. 

M e 1 o 1 6 11 1 li  a Eremita  Herbst.  K.  3.  176.  1 27.  T.  27.  F«  9.] 

Scan  Eremita  Lin.  S.  N.  ^6.74.  — Vill.  Ent.  1.32.  5*3. 

Scop.  Garn.  if.  — Schrank.  En.  10.  — Schaf.  Ic.  T.  26.  F.  I. 

Sc.  coriarius  Degeer.  Mem.  4.  300.  2 6.  T.  10.  F.  2i. 

Rös.  Ins.  II.  Sc.  ter.  T.  3.  F.  6.  — Voet.  K.  1.  T.  3.  F.  2r. 
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Einigemal  grofser  als  der  Edle  P.  Kopfschild  vierekkrg,  mit  aufgebogaem 
[vordem]  Rande;  der  Kopf  hat  eine  Kleine  zahnartige  Hervorragung  über  der  Ehr- 
leiikung  des  Fühlhorns;  [indem  der  Seitenrand  sich  hier  erhebt  und  die  erhobne 
Spitze  oben  abgestutzt  ist;  in  der  flachen  Aushöhlung  der  fein  puiiktirien  Oberseite 
des  Kopfs,  entdekkt  man  eine  schwach  erhöhte  Querlinie,  die  von  Einem  Zahne  zum 
andern  läuft;  und  vor  derselben  stehn  zwei  Knöpfchen  nebeneinander,  die  oft  unschein- 
bar sind.  Bei  dem  Weibchen  fehlen  die  aufgebognen  Ränder,  nur  dass  über  dem 
Fühihorne  eine  kleine  Erhöhung  nicht  selten  ist.  Die  Oberseite  ist  der  Länge  nach 
etwas  erhaben,  die  Oberfläche  gekörnelt].  Die  Fühlhörner  schwärzlich ; der  Hals- 
schild uneben,  vorn  mit  einer  [schrägen]  QuerErhÖhung  [zu  beiden  Seiten]  und  zwei 
LängsErhöhungen:  auf  dem  Rükken  [die  eine  breite  Mitteirinne  bilden  und  hinter  dem 
Vorderrande  aufhören  ; zwischen  der  Seitenbeuie  und  der  mittiern  LiingsErhöhung  eine 
flache  Grube;  die  Oberfläche  punktirt;  beim  Weibchen  sind  alle  die  Erhöhungen  viel 
flacher;  die  Oberfläche  ist  dichter  und  gröber  punktirt;  des  Halsschiids  vordere  Sei- 
tenrundung und  der  Hinterwinkel  treten  iveht  so  stark  heraus].  Der  Rükkenschiid 
dreiekkig  [spitzig  mit  einzelnen  Punkten  bestreut  und  mit  einer  flachen  vorn  und  hin- 
ten abgekürzten  Furche].  Dre  Flügeldekken  ledernarbig,  besonders  neben  der  Naht. 
Der  ganze  Körper  ist  von  einer  mehr  oder  weniger  braunen  [schwärzlichen  etwas 
glänzenden  Farbe,  die  auf  dem  Halsschilde  oft  kupferbraun  oder  metallgrün  schim- 
mert. Die  Unterseite  mit  sehr  kleinen  Härchen  bestreut;  beim  Männchen  ist  der 
Bauch  unten  fla drausgehöhlt , das  Afterglied  bauchiger,  die  Afterdekke  macht  eine  fünf- 
seitige Figur  mit  abgerundeten  Ekken ; beim  Weibchen  ist  sie  dreiekkig  der  Bauch 
rundgewölbt].  Die  Vord erschienen  haben  drei  Seitenzähne  [die  beim  Männchen  stum- 
pfer sind]  die  übrigen  Schienen  einige  Dornen  (f). 


(f)  Knoch  hat  in  seinen  Neuen  Beitrag,  i.  S.  107.  den,  den  ich  als  das  Männchen  angegeben 
habe,  C.  Eremita,  unser  Weibchen  C.  Eremitica  genannt  und  ihre  Unterschiede 
mit  seinem  gewohnten  Scharfsinne  angegeben.  Ich  gestehe,  dass  ich  keine  Erfahrungen 
fiir  meine  Wirb  in  du  ng  beider  Abweichungen  anführen  kann.  Dass  aber  Geschlechts- 
Abweichungen  in  der  Gestalt  einiger  Theiie  in  dieser  Familie  nicht  fremd  sind,  be- 
weist der  so  ähnliche  Edle  und  Veränderliche  P.  ja  bei  diesem  ändert  der  Kopf 
nach  dem  Geschleckte  schon  auf  ähnliche'  Weise  ab,  wie  an  dem  Einsiedler  P.  mir 
Oliv.  2r  Theil,  7 
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Fast  allenthalben  in  Europa  auf  den  Stämmen  modernder  Baume.  Die  Larve 
lebt  in  dem  Stamme  der  Weiden , Birnbäume  und  einiger  andrer.  [Man  findet  ihn 
auch  bei  Mistbetten].. 

72.  Edier  P.  T.  mbilis . (S.  59.  T.  3.  F.  10.  a.  b.  c.)  * 

Kupferfarbig;  Flügeldekken  runzlig,  goidgrlin;  Spitze  des  Unterleibs  mit  weifsen 

Flekken. 

C.  nobilis  mir  nt a,  aMomine  posiiee  cilbopunctato , ekjtris  mgosis.  Fab.  Syst.  43. 
5,  Sp.  1.  ji-6.  [Maat.  1.  27.  g.  8- 

Trieb i us  nobilis  Fab.  Ent.  2.  1 19.  2.  — Panz.  Fn.  Germer.  13. 

Meiolontha  nobilis  Herbst  K.  3.  165.  124.  T,.  27.  F.  6. 

Trich.  auratus  Schrank.  F u . Bote.  2.413.251] 

Scar.  nobilis  Lim  S.  N.  55g.  gr.  Fn.  Su.  401.  — Vill.  Ent.  x.  34.^6. 

Geoffr.  Ins.  1.  73.  6 — Fourcr.  Par.  1.  6. 

Scop.  Garn.  lg.  — Schrank.  Ent.  x;.  — Uddm.  Diss.  1. 

Ros.  Ins.  1 1.  cl.  1.  Sc.  ter.  T.  3.  F.  1 — — Schaf.  Ic.  T.  66.  F.  5.  T.  202.  F.  4. 

Sc.  viriduius  Deg.  Mem.  4.  297.  26.  — Voet.  K.  1.  T.  4,  F.  2f  ? 

Etwas  kleiner  als  der  Veränderliche  P.  Fühlhörner  sch.warz  \ Kopfschild  vorge- 
strekkt,  gerandet,  sanft  ausgerandet  [bei  den  Männchen  mit  stark  aui  gebognem  Vor- 
derrande, bei  dem  andern  Geschlechte  etwas  kürzer  , vom  breiter  und  mit  kaum  merk- 

äussert  sich  das  Geschlecht  bei  allen  drei  Käfern  verschieden’  beim  Einsiedler  am 
Kopfe  und  Halsschilde,  nicht  an  den  Beinen,  beim  Veränderlichen  P.  am  Kopfe 
und  an  de»  Mittdbemen , beim  Edlen  P.  wenig  am  Kopfe,  sondern  an  allen  vier  hin- 
tern Beinen.  Dass  hier  GeschlcchtsUnterschied  obwalte,  schloss  ich  nicht  blofs  aus  den 
vielen  ähnlichen  Fällen,  sondern  auch  die  Untersuchung  der  Geschlechtswerkzeuge  über- 
zeugte mich  davon,  sie  lehrte  mich,  das  die  C.  Eremita  Knoch.  das  Männchen  sei 
und  eben  so  fand  ich  die  männlichen  Theile  bei  dem  Edlen  P.  mit  der  keulförmigem 
hintern  Beinen,  den  Eierstokk  bei  dem  andern  ohne  diese  Beinverdikkung.  I. 
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iichem  Oberrande].  Die  ganze  Oberseite  ist  von  einer  glänzenden  grünen , ki?p fer- 
ro th  gemischten  Farbe;  der  Halsschild  fein  punktirt,  mit  einer  [fachen}  Mittelrinne 
[und  einigen  fahren  Seitengrübchen] ; der  Rükken Schild  herzförmig  [ein  kurzes  hinten 
gerundetes  Dreiekk];  die  Firügeldetken  etwas  erhabenrunzlig  [mit  den  Spuren  einiger 
Streifen]  kürzer  als  der  Unterleib,  oft  ungefiekkt]  und  oft  mit  kurzen  weilslichen 
Querzügen  [vertieften  weifsschuppigen  Queniekkchen . üotersette  kupferbraun,  die 
Brust  mit  kurzen  feinen  röthiiehen  Haren  bedekkt  [die  nicht  so  dicht  am  Bauche  und 
am  Hinterrande  der  Schenkel  stehn;,  am  Seitenrande  des  Rükkens  weifse  Tüpfel], 
Die  Afterdekke  hat  mehre  weifse  Flekkchen,  wovon  zwei  an  der  W’nrzel  zur  Seite 
stehende'  am  beständigsten  sind,  sie  ist  bauchig  und  an  der  Spitze  durch  eine  Vertie- 
fung in  zwei  Beulen  getheilt].  Der  Bauch  bei  dem  Männchen  platt,  mit  einer  Mit- 
telfurche, beim  Weibchen  gewölbt].  Die  Beine  sind  kupfet braun  [beim  Weibchen  sind 
sie  gewöhnlich  gebildet,  die  mit  tief  ß Schienen  gerade,  bei  dem  Männchen  aber  sind 
die  vier  hintern  Schienen  an  der  untern  Hälfte  nach  innen  mit  einem  dikken  Ge- 
schwulst versehn,  dass  die  Schiene  keulenförmig  erscheint;  die  Mittelschiene  ist  an 
ihrer  dünnen  Oberhälfte  nach  innen  krummgebogen}. 

In  Europa  auf  Blumen ; die  Larve  lebt  im  Holze. 

73.  Veränderlicher  P.  C variabilis  (Cb  variable,  S.  60.  T.  4«  F.  27.)  * 

Schwarz,  Halsschild  mit  zwei,  Flugeldekken  mit  vier  weifsen  Tüpfeln, 

C.  o ctopun  ctata  nigra  thorace  ntrinqite  puncto  baseos  ehßrisque  duobus  flavis . 
Fahr.  Syst.  44.  6.  Sp.  1.  yr.  7.  ( C . cord  ata)  Mant.  1.  27..  u. 

[Trieb  i us  o cto  p u n cta  t u s.  Fab.  Ent.  2.  119.  3 — Panz.  Fn.  Germ.  4r.  14, 
T.  1 o-p  u n c ta  t u s Schrank.  Fn,  Boic.  2.  414.  384» 

M ei  o 1 0 n t h a octopunctata  Herbst.  K.  3 . 1 69,  1 6 f . T,  27.  F.  7. 

Sc.  variabilis  Lin*  S.  FT.  5 5 8«  79»  Fm  Sir.  402,  — Vill.  Ent.  1.  34.  y y.J 
Voet.  K.  I.  T.  5.  F.  41.  42, 

In  Gestalt  und  Gröfse  dem  Edlen  P.  ähnlich  [aber  gewöhnlich  doppelt  gröfser]. 
Der  Kopfschild  etwas  ausgerandet  [an  dem  Männchen  der  Vorderrand  stark  in  die 
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Höhe  ragend,  oben  sanft  ausgetaKet,  auf  der  Stirn  ein  flacher  Eindrukk,  und  vor 
demselben  eine  uu  merkliche'  Querlinie,  der  Seitenrand  etwas  aufgebogen,  über  dem 
Fühlhorne  etwas  erhöht;  am  Weibchen  der  Kopfschi ; d kürzer,  vorn  etwas  breiter, 
der  Vordenand  .kaum  etwas  aufgebogen ; die  Oberfläche  des  Kopfs  etwas  gröber 
punktirt,  der  Seitenrand  fast  niederwärts  gerichtet  und  über  dem  Fühihorne  nicht 
erhöht].  Der  ganze  Käfer  ist  [etwas  glänzend] , schwarz,  aber  man  bemerkt  zuwei- 
len Einen  oder  zwei  weifse  Tüpfel  an  jeder  Seite  des  Halsschilds  [allemal  Einen  in 
jedem  Hinte-rwinkel]  und  vier  auf  jeder  Flügeldekke  [bei  den  unabgenutzten  Käfern 
fünf,  die  nach  der  Quere  in  der  Mitte  in  zwei  Reihen  stehn,  drei  vorn  schräg 
von  aussen  nach  innen  und  hinten;  der  innerste  derselben  ist  klein  und  fehlt  leicht; 
hinter  dieser  Reihe  ein  Paar.  Die  weifsen  Zeichnungen  werden  von  Schuppenhär- 
chen gebildet].  Halsschild  [punktirt]  mit  einer  kaum  vertieften  Mittelrinne  [und  ei- 
nigen oberflächlichen  Seitengrubchen].  Rükkenschild  klein  und  herzförmig  [dreiekkig, 
kurz,  abgerundet].  Flügeidekken  etwas  kürzer^  als  der  Unterleib  [mit  erhabnen 
Querrunzeln  und  Punkten,  fast  gereift].  Unterseite  und  Beine  schwarz,  an  den  Sei- 
ten des  Bauchs  zuweilen  weifse  Tüpfel.  [Unterseite  von  Hais  Brust  und  den  vor- 
dem Beinen  bräunlich  feinbehaart,  Unterleib  von  kurzen  Härchen  braunschimmernd; 
Afterdekke  bauchig,  mit  einer  Grube  an  der  Spitze,  wodurch  diese  in  zwei  Beulen 
getheilt  wird;  an  jeder  Seife  steht  ein  weifser  Flekk,  der  zuweilen  bis  auf  ein  Tüpfel- 
chen verschwindet.  Der  Bauch  des  Männchens  platt  mit  einer  Mittelrinne,  der  des 
Weibchens  gewölbt.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Mitrelscbieiien  gerade  und  wie  die 
Hinterschienen  gebildet;  beim  Männchen  an  der  Wurzel  dünn,  nach  unten  keuiför- 
nng  verdikkt,  und  so  stark  einwärts  gekrümmt,  dass  der  untere  Theii  mit  dem 
Schenkel  parallelläuft]. 

Deutschland,  Schweden,  auf  Eichen  — Gigot  d’Orcy’s  Sammlung. 

Die  von  Finne  und  zum  Theii  von  Fabricius  angeführten  Citate  sind  falsch* 
[Linne  hat  besonders  dadurch  Aulass  zu  Verwirrungen  gegeben,  dass  er  seinen  Sc. 
ilobiiis  Einmal  für  das  andre  Geschlecht  des  Veränderlichen  P.  hielt]. 

74.  Bandirter  P.  C.  famata  (C.  faseie'e.  S.  61.  Tf  9.  F.  84-)  * 
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Schwarz,  mit  gelbem  Flaume  bedekkt,  Dekkschilde  gelb,  mit  drei  unterbroch- 
üen  schwarzen  Binden. 

Nigra , flavotcmentosa , ehjtris  flayis  fasciis  tribus  nigris  intermptis. 

Scar.  fasciatus  Lin.  S.  N.  7 °*  Fn,  Su.  397.  — Vili.  Ent.  r.  31.  jr. 

Tr ic hi us  fasciatus  Fab.  jSyst.  40.  1.  Sp.  1.  4g.  r.  Mant.  1.  2^.  1.  [Ent.  2. 
149.  4. 

Melolontha  fa  sei  ata  Herbst.  K.  3.  179.  12g.  T.  27.  F.  10* 

T.  fasciatus  Ross!  F11.  Etr.  1.  23.  ^4.  — Schrank.  Fm  Boic.  413.382.} 

Geoffr,  Ins.  r.  go.  16.  — Fourcr.  Par.  1.9.  16.  — Schäf.  Ic.  T.  1.  F.  4. 

Deg.  Mem.  4.  299.  27,  T,  io.  F.  19.  — Act.  Nidros.  4.  T.  16.  F.  2. 

Dnuy.  U.  1.  T.  36.  F.  2.  — Voet.  K.  1.  T.  S.  F.  43.  [Titelk,  Fig.  2.] 

Scop.  Catn.  — Poda  M.  Graec.  20.  — Schrank.  En.  16. 

Fühlhörner  braun,  [Knopf]  schwarz.  Kopfschild  [vorragend,  kahl,  an  der  Spitze 
etwas  verengt,  an  den  Seiten  wenig]  geran de t,  vorn  beinahe  ausgeschnitten ; Kopf  und 
Halssuhild  schwarz  mit  dichten  [aufrechten  weichen,  greisen  oder  durch  Blumenstaub 
gefärbten  gelblichen  oder]  röthlichen  Haren  bedekkt;  Rükkenschild  schwarz,  dreiek- 
kig,  mit  eben  solchen  Haren  besetzt;  die  Flügeldekken  blassgelb  [oft  rostgelb]  mit 
schwarzen  Rändern  und  drei  schwarzen  Querflekken  [die  durch  den  Aussenrand  Zu- 
sammenhängen, und  mit  denen  der  andern  Dekke  unterbrochne  Binden  bilden;  der 
erste  steht  an  der  Wurzel  [und  hängt  oft  mit  dem  der  andern  Seite  zusammen],  der 
zweite  in  der  Mitte  [und  neigt  sich  mit  der  nicht  selten  getrennten  Spitze  etwas  nach 
hinten  hin]  der  dritte  an  der  Spitze  [wo  er  mit  dem  der  andern  Seite  durch  den  Rand 
verbunden  ist;  Schulter-  und  Spitzenbeule  sind  glatt,  die  übrige  sehr  flach  gereifte 
Oberfläche  sammtartig  matt  mit  sehr  kurzen  Härchen  bestreut.  Zuweilen  bemerkt 
man  hinter  dem  Rükkenschilde  auf  der  Naht  zwei  weifsliche  Längsstrichelchen ; zuwei- 
len ist  die  Wurzelbinde  in  mehre  Theile  geschnitten].  Die  Unterseite  ist  schwarz,  aber 
Brust,  Unterhals  [und  Unterleib]  sind  mit  eben  solchen  Haren  besetzt  wie  der  Hals- 
schiid;  die  Aftcrdekke  ist  gelb  mit  einem  grofsen  schwarzen  Flekke  [eigentlich  schwarz 
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init  zwei  großen  In  der  Mitte  beinahe  sich  berührenden  weifsen  oder  gelben  Flekken, 
welche 'den  Öberrand  und  die  obere  Seite  einnehmen;  wegen  des  dichten  langen  Haar- 
fiaums  ist  die  Zeichnung  nicht  deutlich].  Die  Beine  sind  schwarz,  leicht  behaart  [die 
Füfse  wie  bei  den  meisten  dieser  Familie  lang  und  dünn]. 

Fast  allenthalben  in  Europa  auf  Blumen.. 

75.  Z wei  zahniger  F.  C.  birfens  (C.  bident.  S.  62.  T.  io.  S7-)  * 

Behaart,  kupfergriin  £g);  Flügeldekken  glänzend  grünlich  braungelb. 

Caplte  thorciccque  viridiaeneis  pilosls , elytris  glabris  testaceis  viridinitentibiis. 

Trieb ins  bidens  Fab.  Syst.  40*  3.  Sp.  1.  4g. 3.  Mant.  1.  2 6.  y*  Ent.  2.  121.  8-] 

In  Gestalt  und  Gröfse  dem  Grünlichen  P.  ähnlich  [auch  von  dem  Baue  des. 
Bandirten  P.]  Kopf,  Halsschild  und  Unterseite  sind  von  einer  schönen  grünen,  etwas 
kupferglänzenden  Farbe  und  mit  feinen  Haren  bekleidet  [die  vom  Blumenstaube  oft 
gelb  sind],  Kopfschiid  ausgerandet  [und  oben  in  der  Mitte  flachvertieft]  Kopf  und 
Halsschild  glatt,  punktirt,  feingeköinelt;  Rükkensehild  grün  und  dreiekkig  [die  Seiten 
wulstig  erhoben;  Halsschiid  mit  flacher  Mittelrinne  und  einigen  SeiteiiEindrükkenJ^ 
die  Flügeldekken  unbehaart  [die  Härchen , die  ihre  Oberfläche  bedekken , sind  sehr 
kurz  und  nur  von  der  Seite  bemerkbar] , sie  sind  braungelb  und  glänzen  mit  einer 
grünen  Farbe;  sind  kurzer  als  der  Unterleib,  [gereift]*  mit  einigen  LängsErhöhungeu 
[die  Ränder  grün].  An  jeder  Seite  der  Afterdekke  steht  ein  kleiner  länglicher  weifs- 
lieber  Flekk.  Die  Beine  sind  kupfergrün,  etwas  behaart. 

[Nord-]  Amerika.  Sammlung  des  verstorbnen  Hunter., 

76.  Grünlicher  P.  C.  viridula  (C.  verdelette.  S. 63.  T.  9.  F.  §6.) 

Grün , feinharig;  After  mit  zwei  weifsen  Flekken. 

Viridis  pttbescens emo  albo  bimaculcito. 

Trichius  viriduius  Fab.  Syst.  Ap.  820,  Sp.  1.  49.  6*  Mant*.  1.  26,  8»  [Ent, 
2.  122.  12.] 

(g)  Durch  ein  Verseiin  steht  kupferschwarz  in  der  Urschrift.  I. 
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Dem  Bandirten  P.  ähnlich,  aber  etwas  kleiner;  der  ganze  Körper  grün , mit  ei- 
nem leichten  grünlichen  Haarliaimie  bedekkt;  Kopfschild  ausgerandet,  Fühlhörner  und 
Fressfpitzen  rostbraun;  Kopf  und  Halsschild  punktirt;  Rükkenschild  klein  und  dreiek- 
kig;  Fiügeidekken  kürzer  als  der  Unterleib,  mit  einigen  erhabnen  Reifen,  zwei 
weifsen  Tüpfeln  am  Aussenrande  und  einem  andern  auf  der  Naht;  Brust  mit  greisen 
Haren  bedekkt;  Unterleib  weifs,  an  jeder  Seite  mit  einer  von  weifsen  Härchen  gebil- 
deten Strieme;  die  Afxerdekke  mit  zwei  länglichen  weifsen  Fiekken. 

Ostindien  — Marsham’s  Sammlung. 

77.  Gemondeter  P.  C.  lunulatn  (C.  iunule'e.  S.  63.  T.  10.  F.  gg.)  * 

Blau;  Flügeldekken  kurz  mit  zwei  weifsen  Seite nflekkchen» 

Glabrci  tycinta,  elytrh  hnulis  duabus  later aiibus-  albis. 

Trichius  iunulatus  Fab.  Syst.  41,  7.  Sp.  1.  49.4V  Maut.  1.  26.7.  [Ent.  2S 
1.2 1.  1 r-] 

Dem  Grünlichen  P.  völlig  ähnlich  [und  eine  Ab än drang  des  Faulen  P.]  Fühl- 
hörner schwarz  [der  Stiel  bräunlich]  der  ganze  Körper  glänzend  blau  [oder  metallisch 
bläugrün,  überall,  besonders  aber  an  der  Brust  mit  weichen  Haren  bekleidet,  die 
Härchen  der  Flügeldekken  kürzer,  zerstreuter]  nur  die  Flügeldekken  haben  zwei  mond- 
förmige  [gerade  in  die  Quere  gehende]  weifse  Flekke  am  Aussenrande  [an  einigen, 
den  Uebergang  zur  folgenden  Art  machenden  Abändrungen , das  Mittelfeld  braungelb, 
nur  der  Vorder-  Aussen-  und  Hinterrand  grünblau]  Augen  braun;  Halsschild  punktirt; 
Flügeldekken  kurz  mit  einigen  erhöhten  Linien  [und  einigen  unordentlichen  Punkt- 
streifen. Auf  der  Naht  hinter  dem  Rükkenschiide  zwei  weifse  Strichelchen].  Unter- 
seite blau;  Brust  und  Unterhals  mit  einigen  röthiiehen  Haren;  zwei  bängliche  weifse 
Flekke  auf  der  Afterdekke.  Beine  blau. 

Karolina  — Brittisches  Museum. 

78‘  Fauler  P.  C.  pigra  (C.  paresseuse.  S.  64.  T.  7.  F,  74.)  * 

Schwarz,  Kopf  und  Halsschild  metallisch , feinharig;  Flügeldekken  bräunlich  mit 
weifsen  Fiekken. 
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Ccipite  thoraceque  aeneis  viltosis , etytris  (testete eh  atbomaculaiis. 

Trichius  piger  Fab»  Syst.  41.  6.  Sp.  1.  49.  7.  Maat.  1.  29.  6.  [Ent.  2. 
122.  13.] 

Dem  Bandirten  P.  ähnlich,  aber  etwas  kleiner;  Kopf  metailfarbig,  punktirt  und 
mit  kurzen  [von  Blumenstaub  gefärbten]  rostgelben  Haren  bedekkt;  Kopfschild  [mit 
aufgeworfnem  Rande,  etwas]  ausgerandet;  der  Halsschild  metailfarbig,  punktirt,  mit 
kurzen  rostgelben  Haren  bedekkt,  fast  greisgerandet  [die  flache  Mittelrinne  und  die 
SeitenEindrtikke  der  Oberfläche  vor  den  Härchen  nicht  sichtbar];  Rukkenschild  klein, 
dreiekkig,  schwarz,  mit  rostgelben  Haren  bedekkt;  Flügeldekken  hellbraun  [mit  Här- 
chen besetzt,  an  den  Seiten  kahl,  einige  glatte  Linien  auf  dem  Mittelfelde]  am  Aus- 
senrande  zwei  weifsliche  Querflekkchen  [vor  und  hinter  der  Mitte  zwei  weifsliche  Stri- 
chelchen  auf  der  Naht  hinter  dem  Rükkenschilde]  die  Afterdekke  mit  zwei  länglichen 
weifsen  Flekken  [an  den  Seiten];  die  Beine  etwas  metailfarbig  schwarz.  Schienen 
und  Füfse  bräunlich*  [Unterseite  hang  an  den  -Seiten  der  Brust  weifse  Fiekke  und 
auf  dem  vorletzten  Bauchringe  eine  weifse  unterbroehne  schmale  Binde.  — Eine  Ab- 
ändrung  ist  der  Gemondete  P.  n.  77.] 

Nord  Amerika,  Karolina,  Maryland. 

79.  Delta  P.  C Delta  (C.  Delta.  S.  64.  T.  it.  F.  107.]  * 

Halsschild  schwarz,  mit  einer  gelblichen  Breiekklinie;  Flügeldekken  braungelb 
mit  einem  schwarzen  Tüpfel. 

Nigra  > thorace  zriemguto  fiavo , ehjtris  testaceis  fusco  pmictatis. 

Trieb.  Delta  Fab.  Syst.  41.  7.  Spr  1.  49.  g.  Maut.  1.  26.  io.  [Ent.  2.  r22.  14. 
— . Herbst.  K.  3.  xg6.  1.  T.  27.  F.  X2.] 

Scar.  Delta  Forst.  Cent.  7.  — Druiy  Ul.  2.  T.  30.  F.  1.  2. 

Von  der  Grofse  des  Faulen  P.  [unbehaart,  die  Oberseite  sammtartig  matt] 
Fühlhörner  braunroth  [der  Knopf  lang,  schwarz];  Kopf  schwarz  [am  Hinterrande 
des  Kopfs  zu  jeder  Seite  ein  gelber  Querstrich,  zwischen  den  Augen  eine  tiefgeibe 
Binde;  auf  dem  die  Wurzel  des  Kopfschilds  bedekkendea  vierekkigea  Stirnfortsatze  zu 
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jeder  Seite  ein  gelber  Flekk;  der  Kopf  dikk,  die  Augen  gequollen,  grcfs]  der  ICopf- 
schild  braunroth  [matt,  nakkt,  die  Seiten  flach  gerundet,  nach  vorn  etwas  verschmälert, 
der  Vorderrand  schwach  ausgerandetj  der  braune  Rand  geht  bis  zu  den  Augen ; Hais- 
schwarz , eine  schmale  Einfassung  ringsum  und  ein  aus  drei  Linien  zusammengesetz- 
tes [mit  der  Grundlinie  dem  VorJerrande  gleichlaufendes,  mit  des  etwas  geöffneten 
Spitze  dem  Rükkenschilde  zugekehrtes,  gleichseitiges,  etwas  eingetieftes  Dreiekk]  gelb. 
Rükkenschild  [dreiekkig  mit  zwei  gelben  Flekkchen  bedekkt,.  nur  an  der  Spitze]  schwarz; 
Fliigeldekken  ocherbraun  mit  zwei  oder  drei  schwarzen  Tüpfeln  [an  unserm  Käfer  so 
wie  in  der  Abbildung  mit  einem  schwarzen  schrägen  Schulterflekke  und  zwei  schwar- 
zen eine  hakenförmige  Zeichnung  bildenden  Flekken  vor  der  Spitze;  die  Naht  schwarz 
mit  zwei  gelben  Strichelchen  hinter  dem  Rükkenschilde;  die  Oberfläche  gereift],  Un- 
terseite schwarz  mit  einem  greisen  [hellgelben]  schuppigen  Staube  belegt  [mit  äusserst 
feinen  Härchen;  die  Haupttheiie  schwarz  unterschieden;  die  Afterdekke  schmal,  der 
braune  After  sendet  eine  bis  zur  Mitte  reichende  braune  nakkte  Linie  in  die  Höhe]; 
Beine  roströthlich  [die  Hinterschenkei  lang,  zusammengedrtikkt,  hoch,  die  Fü&e  so 
lang,  wie  das  übrige  Bein;  ihre]  Schienen  und  Füfse  schwarz  [die  Vorderbeine  bis 
auf  die  schwarzen  Fufsspitzen  röthlich]. 

Nord  Amerika,  Virginien,  Maryland  — Dantkfs  Sammlung, 

§0.  Halbflügliger  P,  C.  hemipteru  (C.  hemiptere.  S.  6?.  T.  9.  F*  83.  T.  1 1, 
F.  103»  a.  b.)  * 

Schwarz,  Flügeidekkert  abgekürzt;  Halsschild  mit  zwei  erhöhten  Linien, 

Nigra  ehjtris  abbreviatis , thoracc  squamoso  rugn  duabus  longihtdincilibiir , 

Scar.  hemrpterus  Lin.  S.  N.  63. — - VilL  Eut.  1.29.  4^, 

Tri  ch  ins  hem  ipterus  Fab.  Syst.  ir.4.  Sp.  1,48.4.  Mant.  j.  26.  6.  [Ent,  2. 
121.  9. — Knoch.  Beitr.  2.  T.  7.  F.  11.  12, 

Herbst.  K.  3.  187.  2*  T.  27.  F,  13. 14,  — Rossi  Fn.  Etr.  1.  24.  .5^. 

Valgus  hemipterus  Scriba  Journ,  1.  66.  7.] 

Geoffr.  Ins.  1.  78.  12.  — Fourcr.  Ent.  Par.  1.  g.  12. 
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Seöp.  Garn.  2g.  — Schrank.  En.  22. 

Bergstr,  Nom.  i.  T.  ir.  F.  7.  — Schaf.  Ic.  T.  46.  F.  10.  rr. 

Laich.  Tyr.  1.  4 % 2.  — Voet.  T.  10.  F.  8g.  89.  90. 

[Die  Gröfse  des  Silbernen  Laubkäfers,  die  Flügeldekken  oben  platt]  Fühlhörner 
scliwarzbraun ; Kopf  gekörnelt*  , [hinten  mit  sich  sträubenden  greisen  Schüppchen  be- 
setzt] Kopfschild  sehr  schwach  ausgerandet.  Halsschild  gekörnelt,  gerandet,  mit  zwei 
Linien  bezeichnet  [der  etwas  in  die  Hohe  stehende  Seitenrand  ist  durch  überragende 
Schlippen  fein  gezähnelt,  der  Mittelraum  ist  nach  der  Länge  erhoben, -seine  beiden  er- 
höhten, mit  aufrechten  Schüppchen  besetzten  Ränder  bilden  zwei  Kämme,  die  sich 
hinten  von  einander  entfernen  5 auf  jeder  Seite  stehn  zwei  erhöhte  ebenfalls  mit 
Schüppchen  besetzte  Schrägstrichelchea  hintereinander,  die  durch  einen  Eindrukk  ge- 
trennt sind;  die  Erhöhungen  sind  sammtscbwarz ; die  Vertiefungen  von  Schüppchen 
greis].  Riikkenschild  klein,  dreiekkig,  länglich,  spitz,  Flügeldekken  um  Vieles  kür- 
zer als  der  Unterleib  [oben  völlig  wagerecht,  an  den  Seiten  herablallend,  die  Ober- 
fläche mit  feinen  glatten  nicht  völlig  geraden  Längszügen,  deren  Zwischenräume  mit 
schwarzen  Schüppchen  'wie  berusst  sind;  die  Wurzel,  die  Spitze  und  ein  Mondflekk- 
chen  in  der  Mitte  werden  von  greisen  Schüppchen  gebildet,  deren  einige  noch  umher 
gestreut  sind].  Der  ganze  Körper  schwarz,  selten  braun , mehr  oder  weniger  mit 
greisen  Schüppchen  belegt  [ich  beschreibe  hier  die  frischesten  noch  unabgenutzten  Kä- 
fer: Unterleib  mit  greisen  Schüppchen  bcdekkf,  Brust  und  Beine  schwärzlich,  Seiten 
des  Bauchs  schwarz;  der  vorletzte -Leibring  grofs,  oben  von  den  Flügeldekken  urbe- 
dekkt,  in  der  Mitte  mit  einigen  sammtschwarzen  Schuppenflekken , an  jeder  Seite  mit 
einer  entblöfsten  schwarzen  glatten  Warze;  Afterring  mit  zwei  sammtsch warzsn  Flek- 
ken  neben  einander ; der  Afterrnnd  des  Männchens  mit  überragenden  greisen  längli- 
chen Schüppchen  bedekkt.  Des  Weibchens  obere  Aftergegend  ist  graulich  , schwarz- 
ftekkig  und]  der  After  geht  in  ein  ziemlich  langes  [mit  den  Schienen  gieichlanges,  oben 
rinnenförmiges]  spitziges,,  an  der  Oberseite  doppelt  sagezähmges  Bohr  aus  [das  mit 
der  Fläche  der  After dekke  einen  stumpfen  Winkel  macht].  Die  Vorderschienen  hal- 
ben fünf  Seite<nzähne,  woyon  der  zweite  und  vierte  kleiner  sind.  Die  Hinterbeine 
sind  an  der  Wurzel  fast  um  die  Länge  einer  Schiene  y.on  einander  entfernt;  der  Raum 
dazwischen  auf  Brust  und  Bauch  platt]. 
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In  den  meisten  Ländern  Europens  auf  Blumen;  das  Weibchen  sucht  das 
morsche  Holz  auf,  um  seine  Eier  hineinzulegen,  und  in  diesem  Holze  lebt  die 
Larve. 

8r.  Liniirter  P.  C.  Km  ata  (C.  rayee.  S.  66.  T.  ?.  F.  63.)  * 

Feinbehaart;  Halsschiid  schwarz:  Einfassung  und  zwei  Striemen  gelb;  Fitigef- 
dekken  bräunlich  mit  gelber  Naht. 

Pubescens  thorcice  nigro , marghie  Uneolisque  du  ahn?  flavh ; elytris  teslacei?  sutnr'a 

flava . 

Trichius  lineatus  Fab.  Syst.  Ap.  g2o.  Sp.  1.  49.  4.  Mant.  I..  26.  n.  [Ent.  2. 
122.  IfJ 

Scarabaeus  quadratus  Degeer.  Mein.  7.  645.  48.  T.  4g.  F.  10.  ir. 

Voet.  K.  1.  T.  10.  F.  83.  [durch  einen  Irrthum  als  ein  Französisches  Insekt  an* 
gegeben]. 

Er  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Delta  P.  [Er  gehört  zu  der  Familie  von 
Pinselkäfern,  die  man  bis  jetzt  zu  den  Laubkäfern  gezählt  hat,  Urstis,  Denti'pes 
11.  a.  und  hat  die  Gröfse  des  Halbfltigligen  P.]  Der  Kopf  ist  schwarz,  [gekörnelt] 
mit  rostgelben  Härchen  bedekkt;  der  Kopfschiid  [vorragend,  länglich],  mit  aufgebog* 
nem  Rande,  [vorn  gerade  und  seitwärts]  gerandet.  Halsschild  beinahe  vierekkig 
[länglich,  die  Seiten  geschwungen,  nach  vorn  vortretend,  nach  hinten  eintretend,  die 
Hinterekke  wieder  vörtretend]  oben  flachgewölbt,  schwarz  [russig  matt]  die  Einfas- 
sung ringsum  und  zwei  [abgekürzte,  nebeneinander  stehende]  Mittelstriemen  dunkel- 
gelb,  von  sehr  kurzen  Härchen  [Schüppchen]  gebildet;  [mit  Härchen  bestreut].,  Riik- 
ken schild  schwarz  mit  gelbem  Staube  bedekkt;  Fliigeldekken  [matt]  hellbraun,  die 
Naht,  [eine  eingedrükkte  Strieme  neben  derselben],  und  der  Hinterrand  [von  Schüpp- 
chen] donkelgelb  [die  Oberfläche  punktirt,  mit  schwarzen  Haren  bestreut].  Beine 
braun  [greisbehaart;  Schienen  hellbraun,  Hinterbeine  lang,  schwarz,  Fiifse  braun; 
an  allen  Fußen  eine  einfache  Klaue]  Unterhals  und  Brust  mit  ziemlich  dichten  grau- 
en [von  Blumenstaub  gelben]  Haren  bekleidet,  der  Bauch  mit  [greisen  Schüppchen 
und]  einem  gelbgreisen  Haarflaume  bedekkt;  der  Hintertheil  des  Unterleibs  gelb  [der 
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Rükken  des  ziemlich  langen  vorletzten  Rings  und  die  dreiekkige,  an  der  Spitze-  ge- 
rundete Afterdekke  von  den  Flügeldekken  unbedekkt,  mit  dunkeigelbeii  Schüppchen 
belegt,  und  einzelnen  schwarzen  Härchen  bestreut], 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Banks  Sammlung  [Kaiserl.  KÖnigl.  Pri- 
vatkabiaett  in  Wien], 

$2.  Sch  warzbeini  ger  P.  C.  nigripes?  (C  nigripede.  S.  67,  T.  9.  F.  gf.) 
Schwarz;  Flügeldekken  bräunlich,  Spitzenraiid  und  After  gelb. 

Nigra,  elytrif  icstaceif  ctpice  ab  domine  qne  postice  flavis . 

Trichius  nigrip  es  .Fab,  Sp.  1.49.  ro.  Mant,  r.  26.  12.  [Ent.  2.123,16.] 

Scarabaeus  Stigma  Deg.  Mein.  7.645.47.  T.  4#.  F.  9. 

Dem  Liniirten  P.  völlig  ähnlich  und  vielleicht  nur  eine  Abändrung  desselben; 
Kopf  schwarz  Kopfschild  gerundet  und  mit  aufgebognem  Rande;  Halsschild  beinahe 
vierekkig,  ganz  schwarz  und  unbehaart;  Rükkenschild  schwarz;  Flügeldekken  bräun- 
lich, der  Hinterrand  gelb;  Brust  schwarz,  mit  grauen  Haren  bedekkt;  Unterleib, 
dünnbehaart,  gelblich,  der  Hintertheil  gelb;  die  Beine  unterscheiden  sich  darin  von 
den  Beinen  des  vorhergehenden  Käfers  , dass  sie  schwarz  oder  braunschwarz  sind. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Banks  Sammlung. 

83.  Di  kkb  einiger  P.  C.  crassipes.  (C.  crassipede.  S.  68.  T.  7.  F.  62.) 

Oben  schwarz,  mit  grauen  Flekkeo;  Unterleib  gelb. 

Saprci  glabra  einer  eo  macnlata , capiti  thoraceque  nigris , elytris  piceis  (h)~ 
Scarabaeus  obscure  purpureus  Deg,  Mein.  7*  646.  49.  T.  48.  F.  12. 

<h)  Olivier  führt  den  Trichius  macu latus  Fäb.  Sp.  1.  49.  11.  Mant  1.  26.  13.  [Ent.  2.  123. 
17.]  an;  da  ich  aber  den  Käfer  der  Fabricischen  Sammlung  durch  seines  berühmten  Be- 
sitzers Gefälligkeit  selbst  vergleichen  konnte,  so  liefs  ich  diefs  Citat  weg.  Er  hat  gar 
nichts  von  dem  gelben  Staube  am  Unterleibe,  dessen  Olivier  erwähnt,  sondern  ist  nur 
mit  Haren  besetzt,  die  Flügeldekken  sind  ungeflckkt.  Man  vergleiche  noch  Anm.  (d) 
hei  Mclolontha  proboseidca  N.  gt.  und  Anm.  (m)  bei  M.  Capicola  n,  107.  h 
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Er  hat  einige  Aebnliehkeit  mit  dem  Liniirten  F.  Der  Kopf  schwarz,  mit  rost- 
gelben Haren  leicht  bedekkt;  der  Kopfschild  etwas  ausgerandet;  der  Halsschild 
schwarz,  schwach  behaart,  mit  einer  sehr  schmalen  Einfassung  und  zwei  Tüpfel- 
chen, die  von  greisen  kurzen  Härchen  gebildet  werden;  der  Rükkenschiid  klein, 
blreiekktg,  lang,  schwarz,  mit  einem  greisen  Staube  bedekkt,  die  Flügeldekken  braun, 
mit  einigen  von  greisem  Staube  gebildeten  Fiekkchen;  der  Unterhals  und  Unterleib 
schwarz  mit  grauen  Haren  bedekkt;  der  Hinterleib  ganz  mit  einem  gelben  Staube 
belegt;  die  Beine  schwarzbraun:  die  Unterbeiae  ziemlich  dikk,  vorzüglich  die  Schie- 
nen, die  am  Ende  gleichsam  gestutzt  sind  (i)«. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  — Banks  Sammlung. 

84.  Gerinn  eit  er  P.  C.  ccmaliculata  (C.  caimelee.  S.  69.  T,  10.  F.  89.  af 

b.)  * 

Braun,  Halssehiid  mit  einer  breiten  Furche;  Flügeldekken  kurz,  fast  gestreift, 

Brunnea  thoracs  comaüculato , etytris  abbreviatis  jübstriatis . 

[C.  canaiiculata  Knoch  Neue  Beitn  1.  112.  3.  T.  2.  F.  3. 

Trichius  canaliculatus  Fab.  Ent.  2.  1 2 1.  10.] 

Er  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Halbflügligen  F.  [ist  aber  nur  ein  Drit- 
theil  so  grofs],  der  ganze  Körper  kastanienbraun,  mehr  oder  weniger  mit  ziegelar- 
tig  liegenden  roströthlichen  Schüppchen  bedekkt.  Der  Kopf  ist  herabhangend  [der 
Kopfschild  ungerandet,  vorn  etwas  niedergedrükkt,  der  Vorderrand  ausgerandet] 
Der  Halsschild  hat  eine  breite  Furche  in  der  Mitte  [undistso,  wie  er  beim  Halbfliigligen  P. 

(i)  Hier  müssten  mm  die  schon  in  der  Einleitung  von  mir  angegebenen  Arten  folgen,  die 
Olivier  mit  Fabricius  zu  den  Laubkifern  rechnet;  von  diesen  kann  man  folgende  Arten 
als  eine  eigne  Familie  absondern:  Me  LOL.  Cinerea,  Urs  u s,  Lynx,  Probose  idea, 
Marginuta,  Crasslpes,  Spin  ip  es,  Po  d a g rica , D c nti  p es,  Gonagra,  Ar- 
thritica,  Abbreviata,  Lorigipes,  Tibiali  s,  Monticola?  Cetonia  Linea- 
ta,  Nigripcs,  Cr as sipes,  und  noch  einige  von  Fabricius  besebriebne  Arten.  Ihr 
Familienzeichen  wäre:  Kein  sichtbares  Schultcrblattsdreiekk  und  kein 

Seitenstachci  aa  der  Brust;  die  Klaue  einfach.  I. 
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beschrieben  ist,  auf  den  Seiten  sieht  man  gelbgreise  Schüppchen].  Der  Rükketi« 
Schild  dreiekkig',  die  Fiügeldekken  beträchtlich  kürzer  als  der  Unterleib  und  fast  ge- 
streift [sie  sind  wie  beim  HalbfUigligen  P*  gebildet;  in  den  Zwischenräumen  der 
Reifen  stehn  einfache  oder  doppelte  Reihen  einfacher  aufgexichteter  schwarzer  Schüpp- 
chen. die  ein  ungeübtes  Auge  leicht  für  Punktreihen  nehmen  könnte.  Am  Vorder- 
und  Hinterrande  und  auf  der  Mitte  eine  abgekürzte  Binde  rostgelber  Schüppchen. 
Der  Unterleib  mit  rostgeiben  Schüppchen  belegt;  die  Vorderschienen  mit  drei  be- 
trächtlich voneinander  entfernten  Seitenzähnen  [zwischen  jedem  Paare  derselben  ein 
kleineres  stumpferes  Zähnchen;  der  After  des  Weibchens  mit  einem  iangen  Bohre]. 

NorclAmerika  (k)  — - Lee's  Sammlung. 

* * * Kinnbakken  hornig;  kein  dreiekkiger  Theii  an  der äussera 
Wurzel  der  Fiügeldekken  (1). 

Feuriger  P.  C.  ignita  (C.  fulminante.  S.  69.  T.  10.  F.  96.) 

Vergoldet,  sehr  glänzend;  Unterleib  harig;  Fiügeldekken  fast  gestreift 

Aurata  nitldissima , abdomim  villoso ; elytris  substrmtis . 

S c a r.  Chimaeleon  Jablonsk.  K»  2.  247.  1 ^ 2.  T.  17.  F.  2. 

Voet.  Käf.  1.  T.  21.  F.  1 3 r. 

Noch  Einmal  so  grofs  als  jler  Edle  P.  [etwas  gröfser  als  der  Walker  Laub- 

(k)  Der  Verfasser  gibt  zwar  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  an,  da  aber  Fabricius  den 
Käfer  aus  derselben  Sammlung  beschreibt  und  NordAmerika  nennt,  woher  wir  diesen 
Käfer  auch  beständig  erhalten  haben,  so  kann  man  jene  Angabe  für  einen  Irrthum 
halten.  — Die  C.  Hemiptera,  eine  ihr  nahe  verwandte  neue  Art  aus  NordAmerika 
und  diese  Can  aii  cuhata  haben  die  gerechtesten  Ansprüche  auf  eine  besondre  Familie, 
deren  Kennzeichen  etwa  folgende  wären:  Ohne  Schulter  bl  ätts  dr  eie  kk  und 

ohne  Seitenstachel  der  Brust,  Hinterbeine  an  der  Wurzel  vonein- 
ander entfernt,  Weibchen  mit  einem  Legebohre.  Eine  eigne  Gattung 
daraus  zu  bilden,  wie  Scriba  gewollt  hat,  fehlt  es  an  wesentlichen  Kennzeichen.  I. 

(!)  Es  ist  schon  in  den  Einleitungen  zu  dieser  und  der  vorhergehenden  Gattung  gesagt,  da* 
diese  ganze  Familie  zu  den  Laubkäfern  gehört.  I. 
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Die  Oberseite  ist  unbehaart,  von  einer  kupfergoldnen  sehr  schimmernden 
Farbe;  die  Unterseite  glänzt  mit  eben  der  Farbe,  ist  aber  mit  roströthlichen  Haren 
bekleidet;  der  Kopfschiid  gerundet,  ganz;  der  Kopf  pimktirt;  der  Halsschild  glatt, 
sehr  feinpunktirt;  der  Rükkenschiid  hinten  gerundet.  Die  Fliigeldekken  haben  Punkt- 
Streifen;  die  Schenkel  sind  kupferfarbig,  etwas  grünlich,  die  Fufsglieder  bläulich;  die 
Hinterbeine  beträchtlich  dikk;  das  Brustbein  ragt  sehr  wenig  vor  und  hat  in  der 
Mitte  eine  vertiefte  Länge. 

SüdAmerika,  Cayenne,  Surinam  — Hunter’s  Sammlung. 

g 6.  K ahige machte r P.  C glabrata  (C.  glabre.  S.  70.  T.  9.  P.  go.) 

Oben  schimmernd  bräunlicbgelb ; Haisschild  mit  zwei  grofsen  griinlicbschwar- 
zen  Flekken  und  zwei  Tüpfeln. 

Testacea  nitida,  thorace  maculis  duabus  mgromneis , sterno  porncto  obtnso, 

VI ei o l*o n tha  glabrata  Fab.  Sp.  1.  34.9.  Mailt  r.  20.  17. 

Cetonia  glabrata  Fabr.  Ent.  2.  13 3.  30..] 

In  Gestalt  und  Grö'fse  dem  Wolligen  Laubkäfer  ähnlich , [oben  geglättet 
bräunlicbgelb,  mit  grünem  Scheine  schö'11  schimmernd].  Der  Kopfschiid  ausgeran- 
der;  der  Kopf  gelblich  mit  zwei  [grofsen]  grünlichschwarzen  Flekken;  der  Haisschild 
gelblich  mit  zwei  grofsen  beinahe  vierekkigen  grünlichschwarzen  Flekken  [die  nach 
vorn  nebeneinander  stehn]  und  an  jeder  Seiee  1111t  einem  Tüpfel  von  eben  der 
Farbe;  der  llükkenschild  gelblich,  dreiekkig  mit  etwas  Grünlichschwarzem  an  den 
Seiten;  die  Flügelciekken  gelblich,  glatt,  ohne  Punkte  und  Streifen.  Die  Unterseite 
ist  dunkelgrün , etwas  metallisch  und  glänzend,  an  dem  Ursprünge  der  Beine  etwas 
gelblich;  das  Brustbein  ragt  vox,  ist  stumpf  und  an  der  Spitze  etwas  gelblich;  die- 
Beine  sind  metallfarbig,  glänzend  mit  etwas  Bräunlichgelbem  an  den  Schenkeln. 

Ostindien  — Britisches  Museum. 

87.  Zweifarbiger  P.  C.  bicolor  £C.  bicolor.  S,  70.  T.  it.  F.  109. 

Metallgrün,  glänzend;  Flügeldekken  braungestreift ; Kopfschild  gerundet. 

Clupeo  rotundato , viridiaenea  nitida , ehjtris  brunneis  sulcatis . 
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Von  der  Gröfse  des  Vergoldeten  P.  [nach  der  Abbildung  etwa  von  der  Gestalt 
und  Grofse  des  Getüpfelten  Laubkäfers].  Die  Fühlhörner  braun ; der  Kopfschild 
gerundet  ganz;  Kopf,  Halsschild  und  Rükkensehild  sind  dunkelgrün,  sehr  glänzend; 
die  Fiiigeidekken  gefurcht  und  braun.  Unterseite  und  Beine  dunkelgrün,  sehr  glän- 
zend; das  Brustbein  stark  vorragend;  die  Vorderschienen  haben  drei  Scitenzähne. 

SüdAmerika  — Dufresne?s  Sammlung. 

88-  Ausgedienter  P.  CV  emerita  (C.  emerite.  S.  71.  T.  ir.  F.  9g.) 

Oben  grün,  etwas  kupferfarbig;  Fiiigeidekken- gestreift;  Brustbein  vorragend.. 

Viridis  niiens  supret  viridienprea > elyiris  striatu , st  emo  porrxeto . 

Etwas  grofser  als  der  Chrysis  P.  Fühlhörner  schwarz,  etwas  metallisch;  Kopf- 
sehild  gerundet,  schwach  ausgerandet;  der  ganze  Körper  unbehaart,  glänzend  , oben 
kupfergriin,  unten  schön  grün;  Kopf  und  Haisschild  stark  punktirt;  Rükkensehild 
klein  und  herzförmig;  Fiiigeidekken  punktirt,  gestreift,  jede  Streife  mit  einer  Punkt- 
reihe; Brustbein  vorragend  und  spitzig;  Vorderschienen  mit  drei  schwarzen  Seiten- 
zähnen. 

SüdAmerika  — Gigot  d'Orcy's  Sammlung. 

89.  Keuliger  P.  C.  clavatct  (C.  rnassue.  S.  7 2.  T.  $.  F.  6g.) 

Kupfergrün;  Fiiigeidekken  bräunlich;  Brustbein  sehr  vorragend,  ke  ulförmig..  T 

Viridienprea , elyiris  testaeeis7  st  emo  porrecto  clavato . 

[C*  clavata  Fab.  Ent.  2.  145'.  Ö8-] 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Prächtigen  P.  ist  aber  etwas  grofser;  der 
Kopfschild  ist  gerundet,  der  Kopf  glatt  und  grün,  mehr  oder  weniger  mit  Kupfer- 
farbe gemischt;  der  Halssehild  gewölbt  [die  Seiten  stark  gerundet]  hinten  vor  dein 
Rükkenschilde  etwas  ausgerandet,  grün,  mehr  oder  weniger  kupferfarbig;  der  Rijk- 
kenschild  gleichfarbig,  fast  von  der  Länge  der  Hälfte  der  Fiiigeidekken.  Diese  sind 
glatt,  gewölbt,  bräunlich.  Die  ganze  Unterseite  ist  von  einer  schönen  glänzenden, 
Kupferfarbe;  das  Brustbein  ragt  lang  hervor;  ist  an  der  Spitze  stumpf  und  fast  keul- 
förm ig  verdikkt. 
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SiidAmerika  — Banks  Sammlung. 

90.  G e w Ö 1 b t e r P.  C.  convexa  (C.  convexe.  S.  *[2.  T.  6,  F.  46.) 

Grün,  glatt,  gewölbt,  Kopfschild  gerundet;  Rükkenschild  (m)  grofs  und 
dreiekkig. 

Corpore  viridi  glabro,  dypeo  rotundato , scutello  magno  triangulo . 

Voet.  Käf.  1.  T.  g.  F.  66. 

[Meloiontha  bicolor  Herbst.  K.  3.  147.  10  T.  2 6.  F.  4.] 

Dem  Smaragdnen  P.  sehr  ähnlich  aber  etwas  größer;  die  Fühlhörner  braun; 
der  Kopfschild  gerundet;  der  ganze  Körper  grün  glänzend,  oben  gewölbt  und  glatt; 
der  Rükkenschild  groß,  dreiekkig,  etwas  kürzer  als  die  Hälfte  der  Flügeldekken, 
die  um  ein  Weniges  kürzer  sind  als  der  Unterleib;  das  Brustbein  ragt  vor  und  ist 
zurükgekrümmt;  die  Beine  sind  von  der  Farbe  des  Körpers. 

NeuYork,  Pensylvanien , St.  Domingo  — D’Qrcy's  Sammlung. 

91.  Smaragd  ne  r P.  C.  smaragdula  (C.  emeraude.  S.  73.  T.  IO.  F.  00.) 

Bräunlichgelb ; Flügeldekken  grünlich , gestreift. 

C.  smaragdula  fsrrng'moflavescens  , elytris  virescentibns  st  emo  cornnto . Fab. 
Syst.  45-.  11.  Sp.  1.  j 3. 14.  Mant.  1.  2$.  22.  [Ent.  2.  134.  34* 

Meioloiuha  virens  Herbst.  K.  3.  162.  120.  T.  27.  F.  2.] 

Scarabaeus  virens  Drury.  111.  2.  T.  30.  F.  3. 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Gewölbten  P.  der  Kopfschild  ist  gerundet; 
Kopf  und  Halsschiid  dunkelgelb,  beinahe  braungelb  [oder  olivenbraun]  der  Rükken- 
schild grofs,  dreiekkig,  von  der  Farbe  des  Halsschilds.  Die  Flügeldekken  sind 
blassgrün  [etwas  kurzer  als  der  Unterleib  und  haben  oberflächliche  regelmäfsige  Strei- 
fen. Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkelgelblich , der  Bauch  dunkler  mit  einem 
braungelben  Flekkchen  in  der  Mitte  jedes  Rings.  Die  Beine  sind  bräunlich,  die 

(c)  Durch  ein  Versehe  hat  die  Urschrift  >HaU sch Hd.  L 
Oliv.  2x  Theä.  ß h 
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Füfse  schwärzlich,  die  Schienen  haben  einige  schwarze  Pünktchen;  das  Brustbein 
ragt  vor  und  ist  etwas  zu rükgek rammt. 

SüdAmerika  — Des  verst.  Hunter  Sammlung. 

92*  Vier  striemiger  P.  C.  quadrivittata.  (C.  quadrirayee.  S.  73.  T.  7.  F- 6f.) 

Schwarz,  Halsschild  gelbeingefasst;  Dekkschilde  mit  vier  gelben  Striemen. 
Nigra  thorace  undique  flavomarginato ; eiytvis  vittis  quatuor  flavif. 

Sc  ar'abaeus]  eine  tu  s Drury  111.  3.  T.  44.  F.  4. 

[C.  cincta  Herbst.  K.  3.  249.  38-  T.  31.  F.  f. 

C.  fucata  Fab.  Ent.  2.  145V  69.] 

In  Gestalt  und  Grofse  dem  Prächtigen  P.  ähnlich 4 schwarz  und  glänzend;  der 
Kopfschild  gerundet,  der  Kopf  glatt  [ungeflekkt] ; der  Halsschild  gewölbt,  schwarz 
mit  einer  breiten  gelben  Einfassung  ringsum,  auf  welcher  man  an  jeder  Seite  einen 
schwarzen  Tüpfel  bemerkt;  der  Rükkenschild  dreiekkig,  fast  von  der  halben  Fliigel- 
dekkeniänge.  Die  Dekkschilde  sind  gewölbt  und  man  sieht  auf  jedem  zwei  gelbe 
Striemen,  die  sich  am  Hinterrande  vereinigen.  Die  Spitze  des  Unterleibs  ist  zuwei- 
len schwarzbraun;  das  Brustbein  ragt  stark  hervor,  ist  etwas  zu rtikge krümmt,  stumpf 
und  beinahe  keulförmig. 

SüdAmerika,  Brasilien  — Le  VaillanPs  Sammlung. 

’ y ' ■ 

93.  Vierklauiger  P.  C.  tetradactyla  ,(C  tetradactyle.  S.  74.  T.  2.  F.  8.  T.  7. 

F-  530 

Schwarz,  glänzend;  Rükkenschild  von  halber  Fliigeldekkenlänge. 

C.  tetradactyla  atra , scntello  elytris  dimidio  breviore , pedibus  trhingmculatii, 
pollice  fixo.  Fab.  Syst.  49.  29.  Sp.  r.  5-9.  41.  Mant,  1 „ 30.  fr.  [Ent.  2.  144.  67.  J 

Scar.  tetr  adacty  lu  s Lin.  S.  N.  Mant.  f3o*  — Drury  111.  1.  T.  33.  F.  7. 
Scarab.  maior  niger  Sioane  Jam.  2.  237.  F*  2. 

[Melolontha  tetradactyla  Herbst.  K.,  3.  i6r.  1 19.  T.  27.  F*  1.] 
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Etwas  gröfser  als  der  Prächtige  P.  der  ganze  Käfer  schwarz,  glänzend,  stark 
gewölbt,  der  Kopfschild  gerundet,  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldekken  glatt j Rükken- 
schild  grofs , fast  von  der  halben  Länge  der  Flügeldekken  ; das  Brustbein  vorragend 
Tand  zurükgekrümmt ; die  Beine  schwarz;  das  letzte  Fqfsglied  grofs,  an  der  Spitze 
mit  vier  Klauen  bewaffnet  [die  Eine  Klaue  ist  nämlich  bis  auf  den  Grund  gespalten 
und  der  Eine  Spitzenrand  des  Klauenglieds,  neben  dieser  gespaltnen  Klaue,  hat  eineu 
langen  spitzigen  klauenförmigeii  Fortsatz  (n). 

SüdAmerika,  Jamaika  — Dorcy's  und  Dantic’s  Sammlungen. 

94.  Leuchtender  P.  C.  lucida  (C.  luisante.  S.  7f*  T.  7.  F*  64.) 

Glänzend  dunkelgrün;  Rükkenschild  sehr  grofs;  Flügeldekkenjglatt. 

Viridis  nitida,  scntello  magno  triangmo , ehjtris  kvibus. 

[0.  lucida  Fab.  Ent.  2*  13 T.  2^.] 

In  Gestalt  und  Gröfse  dem  Prächtigen  P.  ähnlich  [nach  Fnbricius  von  dem  Chry- 
sis  P.  vorzüglich  durch  den  überall  metallfarbigen  glänzenden  Körper  unterschieden] 
der  ganze  Körper  aber  etwas  dunkler  grün,  ungeflekkt,  glänzend.  Der  Kopfschild 
gelandet;  Halsschild  und  Flügeldekken  glatt  ohne  Punkte  und  Streifen;  der  Rükken- 
schild sehr  grofs  und  dreiekkig;  das  Brustbein  vorgestrekkt,  stumpf  und  zurükge^ 
krümmt;  die  Beine  von  der  Farbe  des  Körpers;  die  Vorderschienen  mit  drei  Seiten- 
zähnchen. 

Auf  Guadeloupe;  von  Badicr  mir  geschenkt. 

9^.  Prächtiger  P.  C . splendida  ( C . splendide  S.  T.  4.  F*  21.)® 

Grün  glänzend;  Rand  des  Halsschilds  und  Flügeldekken  bräunlich. 

Viridis  nitida,  thoracis  marging  elytrisqug  testaceis. 

C.  splendida  Fab.  Syst  47.  23.  Sp.  1.  56.  31.  Maut,  2.  30.  41.  [Ent  Z. 

141*  TT- 

(n)  So  beschreibe  ich  es  nach  Drury’s  Abildung;  wahrscheinlich  ist  es  aber  so  wie  bei,  dem 

C h r y s i s P.  I. 


B b 2 
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Melolontha  splendida  Herbst.  K.  3.  ifr.  10g.  T.  26.  R 7.] 

V oet.  K.  T.  T.  g.  F.  62. 

Etwas  gröfser,  eirunder  und  gewölbter  als  der  Qqrysis  P.  Fühlhörner  schwarz, 
Kopf  grün,  Kopfschild  gerundet;  Halsscliild  glatt,  grün,  glänzend  mit  braungelben 
Seitenrändern  [eigentlicher  nur  ani  Seitenrande  hraungeib  durchscheinend] ; Rükken- 
schild  dreiekkig,  fast  von  der  halben  Länge  ‘der  glatten  braungeibea , grün  widerschei- 
«enden  Flügeldekken.  Unterseite  und  Beine  unbehaart,  griin,  glänzend;  Brustbein 
vorragend  und.  zurükgekrümmt, 

96.  Chrysis  P.  C.  Chrysis  (C.  Chrysis.  S.  76.  T.  4.  F.  19*  a.  b.  c.)  * 

Griin,  glatt,  glänzend;  Rükkeiischild  grofs,  dreiekkig;  Beine  kupferfarbig.. 

C.  Chrysis  scntello  elytris  dinüdio  breviore , st  emo  pprrecto  corpore  viridi . Fab. 
Syst.  44.  8*  Sp.  r.  ja.  10.  Mant.  1.  28.  if-  [Ent.  2.  T31.  24. 

Melolontha  Chrysis  Herbst.  IC  3.  149.  102.  T.  26.  F.  6. 

Scarab.  Chrysis  Lin.  S.  N.  49»  Müs.  L.  Uir.  21. 

Degeer.  Mein.  4,  3*9*  I2*  T.  19*  E.  4. 

Sulz,  Gcsch.  Ins.  T.  1.  F.  10.  — Voet.  K.  r.  T.  %,  F.  63.  64. 

Etwas  kleiner  und  schmaler  als  der  Leuchtende  P.  die  Fühlhörner  me  fall  schwarz ; 
der  Kopfschild  gerundet  [der  Rand  etwas  in  die  Höhe  gerichtet];  die  ganze  Ober- 
seite glatt,  grün,  glänzend,  ohne  Flekke  [mit  einem  violettbraunen  Widerscheine,  der 
Halsschild  kurz,  breit,  vorn  für  den  Kopf  ausgeschnitten , hinten  für  die  Wurzel  des 
Rükkenschilds  fast  ausgerandet,  die  Seiten  bilden  eine  abgerundete  Ekke;  die  Seiten 
des  Vorderrands  und  der  Seitenrand  sind  durch  eine  feine  Streife  gesäumt;  die  nach 
der  Länge  etwas  erhöhte  Mitte  ist  glänzend,  die  Seiten  sind  wie  gescheuert].  Der 
Riikkenschild  ist  dreiekkig,  fast  von  der  halben  Flügeldekkenlänga  [die  beiden  Vorder- 
oder Wurzelwinkel  sind  gerundet].  Die  Flügeldekken  sind  etwas  kürzer  als  der  Un- 
terleib [sehr  fein  punktirt].  Die  Unterseite  ist  kupferfarbig  grün  [vorn  oft  braun-' 
löthlich  mit  Metallschimmer],  sehr  glänzend;  die  Beine  kupferroth  [die  Füise  metall- 
schwarz,  die  Klauen  braun,  die  Vorderklaue  an  allen  Füfseii  bis  auf  die  Hälfte  nicht 
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von  oben  sondern  horizontal  gespalten;  die  Nebenklaue  zweidornig].  Das  Brustbein 
stark  vorragend  [etwas  zu r Qkgekrümmt]. 

SudAmerika , Cayenne,  Surinam. 

97.  Brau  nb  ei  niger  F.  C brunnipes  (C.  brunipede.  S.  77.  T.  (5.  F.  fO.) 
Schwarz  glanzend,  Seiten  des  Halsschilds  Fühlhörner  und  Beine  rGthiicIxbraun» 
Nigra  nitida , thoracis  Iciteribns  antennis  pedibusque  plceir . 

In  Gestalt  und  Gröfse  dem  Chrysis  P.  etwas  ähnlich'  [nach  der  Abbildung  aber 
mehr  dem  folgenden  K.].  Kopf  schwarz,  Mund  und  Fühlhörner  rostbraun;  Hals- 
schild glatt,  vorn  ausgerandet,  schwarz,  die  Seitenr’ander  rostbraun;  Rükkenschiid 
schwarz,  grofs  und  dreiekkig;  Flügeldekken  schwarz,  glatt,  glänzend,  etwas  kürzer  als 
der  Unterleib.  Unterseite  braun,  Beine  rostbraun,  die  Füfse  schwarz,  das  Brustbein 
vorr2gend  und  stumpf. 

Vaterland:  — Gigot  d'Orcy’s  Sammlung,, 

9g.  St  rieh  lein  P.  C Lineola  (C.  lineole.  S.  77.  T.  f.  F.  2g.  a.  b.)  * 

Schwarz;  Halsschiidsränder  und  ein  vom  Kopfe  bis  zum  Riikkenschilde  reichen- 
der  Strich  gelb. 

C.  Lineola  nigra  lineola  flava  a capite  ad  scuteilum  diicta . Fab,  Syst  46.  17. 
Sp.  1.  Sfl.  22*  Mant  29*  3°-  [£nt.  2.  137.  43* 

Melolontha  Lineola  Herbst  K.  3.1  f 6.  T 1 T.  26.  F.  TO.] 

Scarab.  Lineola  Lin.  S.  N.  ^2.  s 3«  — Voet.  K>  T*  9-  F*  81. 

Degeer.  Mem.  4*  320,  T3*  T,  19*  F.  5h  — Ros.  Ins.  II.  cl.  1.  Taf.  B.  F.  7« 
ß.  Cetonia  Ephippium  (Taf.  n.  F.  io5.) 

C.  Ephippium  Fab.  Mant  I.  29.  3T. 

Scarabaeus  Hespera  Drury.  Ul.  3 ♦ T.  44.  F.  3. 

[Melolontha  Ephippium.  Herbst.  K.  3.  lfg.  116.  T.  2 6.  F.  II.] 

v 

[*y.  Cetonia  Surinama..  n.  99.] 
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[Kürzer  als  der  Chrysis  P.  oben  platter,  die  Dekksehilde  etwas  breiter,  kürzer 
und  hinten  mehr  abgeschnitten,  der  ganze  Körper  glatt,  unbehaart]*  Fühlhörner 
schwarz,  Kopfschild  gerundet  [nach  vorn  verengt,  dass  er  ein  Dreiekk  bildet,  dessen 
Spitze  ausgeschnitten  ist,  so  dass  am  Ende  zwei  Spitzen  stehn;  der  Rand  etwas  auf- 
gebogen] der  Kopf  [punktirt]  schwarz  mit  einem  gelben  Mittelstreifen  [der  bald 
über  den  ganzen  Kopf  wegläuft,  bald  vorn,  bald  hinten  abgekürzt  ist,  bald  in  zwei 
getbeilt,  bald  nur  in  der  Mitte  sichtbar  ist].  Der  Haisschild  glatt,  schwarz,  glän- 
zend, mit  einem  gelben  Mittelstreifen  und  gelben  Seitenrändern;  ein  länglicher 
schwarzer  Tüpfel  steht  auf  dem  Gelben  der  Seite  [der  Mittelstreifen  ändert  eben  so 
ab,  wie  der  auf  dem  Kopfe,  und  verschwindet  oft  ganz;  der  schwarze  Seitentüpfel 
fliefst  oft  in  das  schwarze  Mittelfeld  über,  indem  [der  innere  Theii  des  Gelben 
mehr  oder  weniger  und  oft  ganz  verlöscht,  dass  zuletzt  nur  noch  der  gelbe  Rand 
überbleibt;  der  Vorderrand  ist  zuweilen  fein  gelb  gesäumt;  die  Oberfläche  ist  beson- 
ders an  den  Seiten  mit  Funkten  bestreut;  der  Hinterrand  ist  vor  dein  Rükkenschilde 
abgeschnitten].  Der  Rükkenschild  ist  schwarz , glatt  [dreiekkig]  mit  einem  gelben 
Tüpfel  [Längsstrich eichen]  gezeichnet.  Die  Flügeldekken  sind  glatt,  schwarz,  glän- 
zend, [mit  ordentlichen  und  verworrenen  Punktreihen  besetzt]  etwas  kürzer  als  der 
Unterleib,  selten  ungeflekkt,  und  oft  mit  [Einem  oder]  zwei  gelben  Flekken  [auf 
der  Mitte]  die  bald  kleiner,  bald  gröfser  sind  und  zuweilen  durch  ihre  Vereinigung 
(einen  grofsen  gelben  Flekk  bilden.  Die  Unterseite  ist  gelb  und  schwarz  hupt;  der 
Unterleib  schwarz  mit  gelben  Rändern  der  Ringe  [vielmehr  sind  die  Ringe  gelb,  ihr 
Vorder-  und  Hinterrand  schwarz]  vier  gelbe  Flekke  stehn  auf  der  [(juergestrichelten] 
Afterdekke  [die  zuweilen  zu  jeder  Seite  ineinanderfliefsen ; auf  dem  letzten  schwar- 
zen Bauchringe  stehn  drei  gelbe,  zuweilen  zusammenhängende  Flekke  nebeneinander- 
der  von  den  Dekkschilden  unbedekkte  vorletzte  Rukkenring  ist  an  dem  grofsern  hin- 
tern Theile  gelb].  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Schenkel  gelb,  schwarzbunt;  [die 
hintere  an  der  andern  anliegende  Klaue  ist  etwas  kleiner  und  gerader]  das  Brustbein 
ragt  vor,  ist  stumpf  und  gelb. 

Cayenne,  Surinam,  Brasilien;  die  Abändrung  mit  grofsen  gelben  Flekken  auf 
den  Flügeldekken  findet  sich  in  Brasilien  gewöhnlicher. 
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99.  &uri na m i sc  her  F.  C,  Surinama  (C.  surinamoise.  S.  *78*  T.  ir.  F.  104.)  * 

Schwarz,  glänzend;  Halsschildsränder  und  Bauchringe  gelb;  After  mit  sieben 
gelben  Flekken. 

Nigra  thoracis  lateribus  abdominisque  segmtntis  flavisy  ano  maculis  septem  flavis . 
Scarab.  Surinamus  Lin,  S.  N.  ff2,  ^o.  Amoen.  Acad.  6.  391.  3. 

Voet.  Käf.  1*  T.  10*  F,  8y. 

[Meiolontha  unungula.  Herbst.  K*  3.  r 60»  il$»  T.  26.  F.  13.] 


Er  hat  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Strichlein  F,  dessen  Abändrung  er  viel» 
leicht  [ohne  allen  Zweifel]  ist.  Fühlhörner  schwarz,  Kopf  schwarz  , zuweilen  mit 
einem  gelben  Mittelstriche  bezeichnet;  Halsschild  gerundet  (wie  beim  vorhergehenden 
Käfer  gebildet]  ; Halsschildschwarz,  glatt,  glänzend,  Seitenränder  gelb;  Rükkenschild  glatt 
und  dreiekkig;  Flügeldekken  glatt,  schwarz,  ungeflekkt;  Unterseite  schwarz,  gelbbuiit; 
Unterleib  schwarz,  die  Ränder  der  Ringe  gelb;  vier  gelbe  Flekke  auf  dem  Afterringe 
oben,  und  drei  unten;  Beine  gelb,  die  Schenkel  gelb  und  schwarzbunt 


Cayenne,  Surinam. 


IOO.  Gestreifter  P.  C.  striata  (C,  striec.  S.  79*  T.  IT.  F.  102.) 

Halsschild  schwarz,  die  Seitenränder  gelb  mit  einem  schwarzen  Tüpfel;  Flil* 
geldekken  braun,  gestreift. 

Thoract  nigvo , marginibus  flavis  puncto  nigra?  elytris  brnmus  striatis . 

[C.  striata  Fab.  Ent.  2.  137.  44.] 

Er  ist  in  Gestalt  und  Gröfse  dem  Strichlein  P.  völlig  ähnlich  [und  vielleicht  des» 
sen  Abändrung?]  Die  Fühlhörner  röthiichbraun,  der  Kopfschiid  etwas  ausgerandet,  ddr 
Kopf  glatt,  schwarz  mit  einem  gelben  Mittelstreifen , der  Halsschild  glatt,  schwarz, 
die  Seitenränder  gelb  mit  einem  schwarzen  Tüpfel  in  dem  Gelben;  der  Rükkenschild 
schwarz  und  dreiekkig;  die  Flügeldekken  braun,  gestreift,  etwas  kürzer  als  der  Un- 
terleib; die  Unterseite  braun  und  rostbraunbunt;  das  Brustbein  vorragend;  die  Beine 
braun,  die  Schenkel  rostbraun. 
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Auf  Guadeloupe;  mir  von  Badier  geschenkt. 

ioi.  Viertüpftiger  P.  C.  qiißdripunctata  (C.  quadriponctuee.  S.  go*  T.  IO. 
F.  93.)  * 

Schwarz,  glänzend;  Fühlhörner  und  Beine  röthlich;  Spitze  des  Unterleibs  mit 
zwei  greisen  Tüpfeln* 

C.  rufipes  nigra  ano  bipimctato , ptdibus  rtifis:  tibiis  posticis  spinis  anmitaiis. 

Fab.  Mant.  1.  27.  12.  [Ent*  2.  129.  19.] 

Etwas  dikker  als  derSurinamische?.  [ziemlich  von  dem  Baue  unsers  Strauchbewohnenden 
Laubkäfers,  oben  flach],  DerKopfscbiid  ist  [vorn  abgeschnitten,  seitwärts]  gerundet,  mit  et- 
was aufgebognem  Rande],  Die  Fühlhörner  sind  braunröthiieh ; Kopf  und  Halsschild  glatt 
[sehr  dicht]  punktirt;  der  Halsschlld  hinten  vor  dem  Rükkenschilde  ausgerandet*  Dieser  ist 
dreickkig  schwarz  [glatt,  glänzend].  Die  Flügeldekhen  sind  schwarz  [glänzend]  flachgestreift 
[in  den  Streifen  Punktreihen ; von  der  Schulter  geht  eine  breite  Beulenfalte  bis  vor 
die  Mitte,  wo  sie  sich  verflacht;  neben  ihr  ist  ausserhalb  eine  Vertiefung,  wodurch 
der  gesäumte  obere  Seitenrand  etwas  gehoben  wird;  der  Spitzenrand  ist  abgesetzt, 
dichtpunktirt , die  hintere  Naht  etwas  erhöht].  Die  Unterseite  ist  grüniiih  schwarz, 
mit  greisen  Härchen  bekleidet  [die  aber  in  der  Mitte  der  Länge  nach  fehlen]  die 
Spitze  des  Unterleibs  ist  etwas  braun,  mit  zwei  greisen  [Härchen-]  flekken  bezeichnet 
[wovon  Einer  zu  jeder  Seite  auf  der  bronzefarbigen  Wurzel  der  Afterdekke  steht]. 
Das  Brustbein  ragt  vor,  ist  [zusamineugedrükkt]  und  etwas  zürükgekrümmt J die  Bei- 
ne sind  braunroth , die  Füfse  braun  [wie  an  C.  Lineola  gebildet], 

Ostindien  [Sierra  Leone]  — Sammlung  des  verstorbnen  Hunter* 

102*  Seiten  P.  C.  lateralis  (C.  late'rale.  S,  go.  T.  3.  F.  13.) 

Glänzend  grasgrün;  Halsschild  mit  zwei  rothgelben  Flekken;  Rükkenschild 
grofs , dreiekkig. 

Viridis  nitens , tkorace  maculis  duabus  fest  actis , scutello  magno  trianguto. 

Dem  Chrysis  P.  ähnlich  aber  um  die  Hälfte  kleiner;  die  Fühlhörner  metallfar- 
big; der  Kopfschild  gerundet;  der  Körper  grasgrün,  glänzend;  der  Halsschild  ist  an 
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jeder  Seite  hinterwärts  mit  einem  großen  rothgeiben  Flekke  geziert;  der  Rükkenschild 
dreiekkig,  von  der  halben  F 1 ügeld'ekkenlänge.  Die  Dekkschiide  sind  glatt,,  etwas  kür- 
zer als  der  Unterleib;  die  Beine  grasgrün. 

SüdAmerika  — Gigot  cl'0rcy‘s  Kabinett. 

103.  Maalflekkiger  P.  C.  pustiilata  (C.  pustulee.  S.  gr.  T.  3..  F.  I S-) 
Schwarz,  glänzend ; Fliigeldekken  abgekürzt,  mit  gelben  Flekken  geziert. 

Nigra  nitida , elytrif  abbreviatis  ßavomaculatir. 

In  Ansehung  der  Gröfse  und  Gestalt  ist  er  dem  Blumen  Laubkäfer  etwas  ähn- 
lich, [nach  "der  Abbildung  etwa  von  der  Gröfse  des  Schuppigen  Laubkäfers].  Die 
Fühlhörner  sind  schwarz;  der  Kopfschild  schwach  zweizähnig;  Kopf  und  Halsschild 
schwarz,  ungeflekkt,  der  Halsschild  hinten  vor  dem  schwarzen  Rükkenschilde  ausge- 
randet.  Die  Flügeklekken  sind  abgekürzt,  schwarz,  mit  rothgeiben  Flekken  geziert. 
Unterseite  und  Beine  sind  schwarz,  die  Schienen  ziemlich  breit  und  zusammen- 
gedrückt. 

Auf  Guadeloupe,  woher  ich  ihn  von  dem  verstorbnen  de  lädier  erhielt» 


NACHTRAG. 

ZUR 

ERSTEN  FAMILIE. 

Kinnbakken  häutig;  ein  dreiekkiger  Theil  an  der  S ch u 1 ter Wur- 
zel der  Flügeldekken. 

104.  ZweistirnigerP.  C.  bifrom  (C.  bifroht.  S.  g2.  T.  12.  F.  1 17.) 

C c 


Oliv.  21  Theil. 


<202 


6.  Getonia, 


Metallfarbig;  Flttgeldekkeu  schwarz  mit  weißlichen  Tupfein  und  einem  wellen- 
förmigen Querstreif;  Kopf  mit  zwei  vorragenden  zurükgekrümmten  Hörnern. 

Atn&a  elytris  nigris , punctis  strigaque  undata  einer  eh , clypeö  porrecto  bicornutö. 

[_C.  bifrons  Fab.  Ent.  2.  124.  3.] 

Etwas  kleiner  als  der  Schimmernde  P.  Der  Körper  glänzend  metallfarbig; 
die  Fühlhörner  schwarz,  Kopf  [platt]  vorn  mit  zwei  vorgestrekkten,  etwas  zurükge- 
krümmten,  gestutzten,  an  der  Spitze  etwas  breitem  Hörnern,  und  nach  hinten  zu 
mit  andern  kurzen,  spitzen,  vorgestrekkten- Härchen , versehn.  Der  Halsschild  ge- 
wölbt, glatt,  glänzend,  mit  drei  Eindrükken  bezeichnet;  der  Rükkenschild  metall- 
farbig und  drelekkig;  die  Flügeldekfeen  matt  schwarz  mit  vielen  greisliehen  Tüpfeln 
und  einem  stark  hin  und  hergebognen  greulichen  Querstreifen  in  der  Mitte.  Die 
Beine  von  der  Farbe  des  Körpers;  die  Vorderschienen  haben  zwei  scharfe  Seitenzähne; 
das  Brustbein  ragt  kaum  vor. 

SüdAmerika  — Gigot  d’Orcy's.  Sammlung. 

lOf«  Lastträger  P.  C.  Bciiula  (C.  Portefaix.  S,  £2.  T.  1 2.  ^F.  126.)  * 

Dunkel,  Unterleib  metallfarbig;  Hajsschild  gelappt;  Flügeidekken  schwarzbunt. 

Fuscoinersa , tkorace  lobato  ehjtrhque  nigro v arisgeäh,  abdomine  aeneo . 

Dem  Fleischer  P.  ähnlich,  aber  etwas  iänglicter.  Fühlhörner  schwärzlichbraun ; 
Kopfschild  vorragend,  gerundet  [vorn  etwas  aufgebogen , kaum  merklich  ausgerandet] 
Halsschild  gelappt  [Rükkepschilds  Spitze  vorragend,  kurzbehaart];  Flügeidekken  glatt 
[mit  der  schwachen  Spur  von  zwei  Linien  , die  in  der  Beule  Zusammentreffen].  Die 
ganze  Oberseite  ist  matt  aschgrau  seewarzbunt  [wie  Jaspis  oder  M&rrnor ; das  Schwar- 
ze russfarbig,  matt,  auf  dem  Halsschilde  bildet  das  Graue  ein  Netz  mit  weiten  Ma- 
schen, ein  feiner  grauer  Längsstrich  steht  in  der  Mitte;  auf  den  Dekkschilden  macht 
das  Grau  viele  feinere  und  gröbere  winklige,  hin  und  wieder  vorhandne  Querzüge 
und  Flekke].  Die  Unterseite  und  die  Beine  matt  aschgrau  [schwarz  gestrichelt]  Mitte 
der  Brust  und  Bauch  glänzend  bronzefarbig  [die  SeitenEkke  jedes  Bauchrings  grau, 
After  grau,  punktirt;  sehr  kurze  schwarze  Härchen  sind  auf  dem  After , am  Rükken 
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der  Schenkel , an  der  Innenseite  der  Schienen  zerstreut].  Das  Brustbein  ragt  [in  ei» 
ner  stumpfen  Spitze  nach  unten]  hervor. 

Süd  Amerika  [Brasilien]  — Raye’s  Sammlung. 

106.  Sam m teuer  P.  C.  holomicect  (C.  soyeuse.  S.  33.  T*  12.  F.  125.) 
Schwarz;  Flekke  und  Spitze  der  Fiügeldekken  gelb;  Halsschild  gelappt t un» 

geßekkt. 

.Airci , elytris  macnlis  apiceque  flavis , tkorace  lobaio  immaculato „ 

Herbst.  K.  3.  7.  T.  28-  F.  7.  — Voet.  K.  r.  T.  2.  F.  10. 

[C.  iiolosericea  Fab.  Ent  Ap.  IV.  449.  19.—*  28«] 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Traurigen  P,  Der  Kopfschild  ganz;  Kopf 
und  Halsschild  sammtschwarz,  ungeflekkt,  Halsschild  hinten  gelappt  Fiügeldekken 
sammtschwarz,  mit  zwei  oder  drei  grofsen  unregelmäfsigen  [an  der  Seite  stehenden, 
in  die  Quere  gehenden]  gelben  Flekken  und  gelber  Spitze.  Unterseite  glanzend  schwarz* 
ungefiekkt;  das  Brustbein  etwas  vorragend  [nach  Fabricius  erhöht*  stumpf  (f). 

Surinam  — Gevers  Sammlung. 

107.  Streifiger  P.  C.  strigosa  (C.  lmeolee.  S.  84.  T.  12.  F.  124.) 

Purpurschwarz;  Halsschild  und  Fiügeldekken  gelbroth  marmorirt;  Unterleib 
un  geflekkt. 

Nigropurp  u ras  eens , tkorace  lobato  ctytrisqne  fulvo  strigatis , ab  domine  immaculato * 
C.  Histrioruber  Herbst  K.  3.  T.  31.  F.  9.  — Voet  K.  1,  T.  3.  F.  19. 

(f)  Die  C.  flava  Weber  Obs.  ent.  6j.- 1.  ist  diesem  Käfer  allerdings  ähnlich  und'  vielleicht 
nur  Abändrnng,-  man  unterscheidet  daran  aber  keine  gelbe  Flekke  sondern  die  grofsere 
hintere  Hälfte  der  Fiügeldekken  ist  gelb  mit  schwarzen  Flekken  und  Fkkkchen.  Das 
Brustbein:  ist  sehr  stark  zusammen gedrükkt- ; ragt  nach  unten  und  vom  hinab  und  hat 
über  seiner  stumpfen  Spitze  noch  einen  stumpfen  Zahn,  welches  man  bei  mehren  Pin- 
sdkäfern  mit  gelapptem  Rabschilde  bemerkt.  L 
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[C.  strigosa  Fab.  Ent.  4.  Ap.  449.  19.  — 20,] 

Dem  Fleischer  P.  ähnlich;  Kopfschild  ganz,  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldek- 
ken purpurschwarz , mit  einer  großen  Menge  [ verschieden  gerichteter] ' gelhrother  Stri- 
che; Halsschild  hinten  gelappt ; Unterseite  und  Beine  pnrpurschwarz  ungeüekki;  Brust- 
bein etwas  vorragend. 

Süd  Amerika  — Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien. 

log.  Welliger  P.  C.  undcita  (C.  ondee.  S.  84.  T.  12.  F.  123.) 

Russfchwalz ; Halsschild  gelappt;  Flügeldekken  mit  rötdlichen  Fiekken  undj  Zik- 
zakstreifen. 

Thorace  lob  cito,  nigra , elytnis  maculis  strigisqiie  plurimis  undatis  rufo  einer  eis . 

Dem  Fleischer  P.  ähnlich;  Fühlhörner  schwarz,  Kopf  schwärzlich,  Halsschild 
hinten  gelappt,  schwärzlich  mit  einigen  undeutlichen  schwarzen  FlekkenRükken'schild 
sehr  klein;  Flügeldekken  russfchwarz,  mit  einigen  unregehnafsigen  nach  der  Quere 
im  Zizak  laufenden  Fiekken  und  Streifen,  von  grau  röthli  eher  Farbe.  Die  Unterseite 
schwarz,  etwas  metallisch,  die  Seiten  und  Beine  grau  schwarz,  die  Füfse  schwarz; 
das  Brustbein  vorragend. 

Cayenne  — Millin’s  Sammlung. 

109,  Gemalter  P.  C.  plcta  (C.  p einte*  S.  8T-  T.  T2.  F*  11g.)  * 

Schwarz;  Halsschild  und  Flügeldekken  gelbbunt;  Unterleib  ungefiekkt. 

Nigra  thorace  lobaio  ehjtrisque  ßavovariegatis , ab  domine  Immaculata . 

C,  Hi  sfr  i o-fulvus  Herbst.  K.  3.  T.  31.  F.-g.  — Vo£t.  K.  1.  T.  3.  F.  ig. 

Dem  Traurigen  P.  sehr  ähnlich  [Gestalt  und  Gröfse  des  Glänzenden  P.  völlig 
glanzlos,  oben  gleichsam  berusst]  Fühlhörner  schwarz;  Kopf  schwarz  mit  zwei  gel- 
ben Striemen  [oder  Flekkchen]  Kopfschiki  [ansgerandet]  zweizähnig.  Halsschild  hin- 
ten gelappt,  schwarz,  trübgelbbunt  [auf  der  Mitte  vier  nach  hinten  gegeneinander- 
geneigte Strichelchen;  an  jeder  Seite  eine  Zeichnung;  über  dem  verdikkten  Rande 
ein  abgekürzter  Strich,  und  vorn  zu  jeder  Seite  ein  V/isch,  alle  von  trübgelber 
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Farbe].  Flugeldekken  schwarz,  gelbbunt  [zwei  hinterwärts  merkliche  Linien  verlie- 
ren sic.h  in  die  Beule;  Seiten  und  Spitze  dunkelgelb,  so  dass  das  Schwarze  der 
Dekkschilde  gleichsam  eine  Dekke  bildet,  deren  beide  hintre  Zipfel  vor  der  Spitze 
den  Seitenrand  erreichen  und  die  gelbe  Einfassung  unterbrechen;  auf  der  Dekke 
selbst  stehn  neben  der  Naht  vorn  und  hinten  gelbe  Flekkchen]  Unterseite  und  Beine 
schwarz,  ungeilekkt,  [die  Vorderschienen  mit  drei  Spitzen  Zähachen]  Brustbein  vor- 
ragend. 

Surinam  — Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien«  [Ich  sah  ihn  in  Knochks 
Sammlung]. 

iio.  F lekkiger  P.  C.  maculosa  (G.  maculee.  S.  85*  T.  12,  F.  120.) 

Oben  schwarz  und  gelbbunt,  unten  silberfarbig  schwarzgetüpfelt;  Halsschild 
gelappt. 

Sitprci  -nigrö  hileoqtle  varia  ß subtus  argeniea  mgrojmnctata , thorace  postier 
tcbafo* 

Herbst.  K.  3.  T.  32,  F.  1.  — Voet.  r,  T.  3.  F.  22. 

Von  der  Gröfse  des  Indischen  P.  Kopfschild  gerundet;  Halsschild  hinten  ge- 
lappt; die  ganze  Oberseite  gelblich,  mit  einer  Menge  mehrentheils  verbundner 
schwarzer  Tüpfel  bedekkt,  wodurch  die  Oberfläche  mehr  schwarz  als  gelb  erscheint" 
die  Unterseite  glänzend  weifs  beinahe  silberfarbig  mit  schwarzen  Tüpfeln  besäet" 
die  Mitte  des  Bauchs*  schwarz. 

SüdAmerika  — Gevers  Sammlung. 

in.  Gewischter  P.  C.  liiurata  (C.  lituree.  S.  §6.  T.  12.  F.  121.) 

Dunkel  greis.  Halsschildsselten  greis;  Flugeldekken  gespitzt  mit  einigen  schwar- 
zen länglichen  Flekken. 

Fus  co  einer  ea , thorace  lobato  margine  pallidiori  3 elytris  mneronatis : maculis  ob  Ion- 
gis  nigris. 

Etwas  gröfser  als  die  C.  lurida.  Fühlhörner  schwarzbraun,  Kopfschild  ganz; 
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Kopf  greislich , schwarzgetüpfelt ; Halsschild  gelappt,  dunkel,  etwas  grünlich  mit 
greislichen  Seiten 5 Flögeldekken  greislich  mit  einigen  schwarzen  länglichen  Flekken 
und  kleinen  schwarzen  Funkten,  wovon  einige  in  Reihen  geordnet  sind;  die  Spitze 
neben  der  Naht  in  einen  kleinen  Fortsatz  verlängert;  Unterseite  greis  und  glänzend;, 
Brustbein  nicht  vorragend, 

Vaterland:  — Raye’s  Sammlung, 

II 2*  Um  gürtet  er  P.  C.  cincta  (C.  ceinte.  S.  87.  T.  12.  Fe  12*7, 

Metallgrün;  Flügeldekken  mit  einer  rÖthlichen  Binde. 

Viridlamea  nitida,  elytris  fascia  rnfescente. 

Herbst.  K.  3.  T.  28,  F.  6 . — Voet.  Eh  1.  T.  2.  F.  9, 

Etwas  länglicher  als  der  Vergoldete  P.  Kopfschild  gestutzt,  beinahe  ausgeran- 
det;  der  ganze  Körper  glänzend  metallischgrün,  unten  etwas  braun;  die  Flügeldek- 
ken glatt  mit  einer  rötlilichen  Binde  [hinter  der  Mitte,  die  geradrandig  und  nicht 
breit  ist]. 

Süd  Amerika  — Rayens  Sammlung. 

113.  Gerändelter  P.  C.  mctrginella  (C.  margtneile.  S.  87-  T.  12*  F.  1 IQ.) 

Oben  schön  mattgrün  ; Halsschild  und  Dekksehilde  ' gelbrofh  gerandet, 

C.  margineila  viridis  ihoracis  elytrormnque  margine  ferruginso.  Fab.  Syst.  46* 
16.  Sp.  1.  ff,  2i.  Maut.  i.  29,  20.  [Ent,  2*  136.  42.] 

Ros,  Ins.  2.  Scan  ter.  CI.  1*  Taf.  B.  Fig.  4.  (g) 

Dem  Afrikanischen  P.  ähnlich,  Fühlhörner  grünlich  schwarz;  Kopf  grün, 
glänzend,  gerandet,  Kopfschild  beinahe  ausgerandet.  Oberseite  schön  grün,  ohne 
allen  Glanz,  der  Äussenrand  des  Halssehilds  und  der  Dekksehilde  geibroth;  Unter- 
seite und  Beine  grün,  etwas  vergoldet,  stark  glänzend;  Brust  an  jeder  Seite  mit  ei- 
nem bläulichen  Flekke,  Bauch  mit  vier  Reihen  wölfslicher  Tüpfel;  die  Afterdekke 

(I)  Dkts  Citat  hat  Fabncius  bei  C.  nitida,  aber  es  gehört  unstreitig  hierher,  I 
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Iiat  zwei  weifse  und  zwei  andre  fast  erloschae  etwas  gröfsere  gel  brothe  Flekke» 
[Brustbein  kurz,  sehr  stumpf,  geknöpft]. 

Am  Senegail  [Sierra  Leone], 

114.  Dreifarbiger  F.  C,  tricotor.  (C>  tricolor.  S.  gg.  T,  12.  F.  116.) 

Schwaiz;  Halsschild  blutroth  gerandet;  Dekkschilde  mit  einer  unterbrochnen 
gelben  Binde. 

Atrci,  thorace  sangnineo  marginato , ehflris  fascia  interrupta  flava. 

Fast  so  grofs  wie  der  vergoldete  P.  Kopfschild  zweizähnig;  Kopf  schwarz; 
Halsscluld  schwarz,  ringsum  blutroth  eingefasst  [das  Roth  der  Seiten  breit];  Rükken» 
schil.d  schwarz,  dreiekkig;  Flügeldekken  schwarz,  jede  mit  einem  grofsen  gelben 
Querflekke  [hinter  der  Mitte]  der  am  Aussen  ran  de  breiter  ist  als  nach  der  Naht  zu0 
Unterseite  und  Beine  schwarz,  ungefiekkt;  Brustbein  vorragend, 

Ostindien  — Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien» 

115.  Drei  zahniger  P.  C.  tridentaia  (C.  tridente'e.  S.  gg,  T.  12.  F,  122.) 

Halsschild  braun , dunkelgeib  gerandet;  Flügeldekken  braun  mit  dunkelgelbem 
dreizähnigem  Rande. 

Thorace  fuscopurpuvascente , marglne  luteo , etytris  fnscopwpuvascentibiis^  mar  ging 
lnteo  tridentatc . 

Dem  Oliven  gelben  P.  ähnlich  aber  kleiner;.  Fühlhörner  schwarz,  vorn  dunkel- 
gelb; Halsschild  purpurschwarz,  seitwärts  und  vorn  dunkelgeib  eingefasst;  Flügeldek- 
ken purpurschwarz,  die  Aussenseite  gelblich,  dreizähnig  : der  vorderste  Zahn,  in  der 
Mitte,  ist  verlängert  und  bildet  mit  dem  gegen  übersteh  enden  eine  unterbrochne  Bin- 
de; die  beiden  andern  stehn  hinterwärts  [der  hinterste  an  der  Spitze  neben  der 
Naht].  Unterseite  und  Schenkel  schwarz  und  braungelbbunt  5 Schienen  und  Füfse 

schwarz;' Brustbein  nicht  vorragend. 

Am  Senegal;  mir  von  De  Sade  geschenkt. 

11 6.  Hebräischer  P.  C 1 hebraea  ( C.  hebraüpe.  S.  89,  T.  12.  F.  Iif.) 
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Röthlich;  Halsschild  und  Flügeldekken  purpurbunt;  Kopischild  zweizähnig. 

Rufes  eens,  thorcice ' elytri segne  purpur  eo  variegatis , ctyp-eo  bidentato . 

Etwas  kleiner  als  der  Vergoldete  F.  Fühlhörner  röthlich;  Kopf  röthlich,  an 
der  Spitze  schwärzlich,  zweizähnig;  Halsschild  röthlich,  purpurtlekkig;  Filigeldekkeu 
röthlich-  und  purpurbunt;  Unterleib  etwas  purpurfarbig.  In  der  Mitte  mit  einer 
Reihe  röthlicher  Flekke;  Brustbein  nicht  vorragend,  stumpf. 

Afrika  — Holthuisens  Sammlung. 

II 7.  Plüsch ner  P.  C.  velutina  (C.  velutine.  S.  89.  T.  12.  F.  114.} 

Sammtschwarz;  Dekkschiide  mit  zwei  unterbrpehnen  rotheil  Binden  und  rothem 
Aussenrande. 

Atra,  thorcice  immaculato , ehjtris  fas ciis  duabus  basique  exteriori  sanguinels . 

Etwas  gröfser  als  der  Blutflekkige  P.  Fühlhörner  schwarz;  Kopf 
schwarz;  Kopfschild  vorragend,  verengt,  beinahe  zweizähnig;  Halsschild  sammt- 
schwarz, ungefiekkt;  Rükkenschild  schwarz;  Dekkschiide  schwarz,  von  der  Wurzel 
bis  zur  Mitte  etwas  purpurfarbig,  mit  zwei  an  der  Naht  unterbroebnen  blutrothe'ri  Bin- 
den [wovon  die  erste  vor  der  Mitte,  die  andre  unfern  der  Spitze  steht].  Der  Aus- 
senrand  bis  zur  zweiten  Binde  roth;  ein  rother  Querß.ekk  steht  an  der  Wurzel  und 
ein  andrer  zwischen  den  beiden  Binden  [am  Rande].  Unterseite  und  Beine  schwarz; 
Brustbein  kaum  vorragend  stumpf. 

Vaterland:  — Raye’s  Sammlung. 

II 8-  Struppiger  P.  C.  hispida  (C.  hispide.  S.  90.  T.  12.  F.  113.) 

Stark  behaart;  Körper  bronzefarbig ; Unterleib  hinten  mit  zwei  weifsen  Flekkem 

Corpore  aeneo  hispidoy  ab  domine  posiiee  macuüs  duabus  albis. 

Noch  Einmal  so  grofs  als  der  Rauhe  P.  Der  Kopfschild  hat  vorn  vier  kleine 
Zähnchen;  der  ganze  Körper  ist  estwas  metallfarbig  und  überall  mit  ziemlich  langen 
rothlichen  Haren  bedekkt;  der  letzte  Leibring  hat  zwei  weifse  Querflekke;  das  Brust- 
bein ist  stumpf  und  ragt  nicht  vor. 
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Vorgebirge  der  gut.  Hoffn.  — Sammlung  des  Prinzen  von  Gramen* 

1 19.  G ef  r a n z t e r P.  C cilmia  (C.  ciliee.  S.  90.  T.  12.  F.  1 1 2.) 

Hais schild  schwarz,,  weifslidi  gerandet;  Fltigeldekken  braunrotb  mit  einem 
schwarzen  Tüpfel  neben  der  Naht. 

Thorace  nlgro  einer  eo  m argin  ato,  etytris  fmcotestaceis  puncto  sufurali  nigrö .. 

[C.  ciiiata  Weber  Obs.  ent.  70.7.] 

Von  der  Größe  des  Fiekkigen  P.  Fühlhörner  schwarzbraun ; Kopfschild  fast 
zweizähnig,.  Kopf  schwarz ; Halsschild,  schwarz  mit  weißlicher  Seiten  Einfassung,  in 
der  ein  schwarzer  Tüpfel  steht;.  Rükkenschild  dreiekkig  und  schwarz;  Fliigeldekken 
dunkfei  braunrotb  mit  einem  schwarzen  Tüpfel  in  der  Mitte  neben  der  Naht;  die 
Spitze  läuft  in  einen  kleinen  schmalen  Fortsatz  aus/  Unterseite  metallfarbig,  Brust 
und  Seiten  des  Bauchs  mit  einem  aschgrauen  Schuppenstaube  bedekkt;  die  vier  hin- 
tern Beine  an  der  Innenseite  stark  gefranzt;  Brustbein  nicht  vorragend,  stumpf  — 
[Weber  glaubt,  dass  Olivier  ein  abgenutztes  Stilkk  vor  sich  gehabt  habe,  und  be- 
schreibt den  Käfer  so:  Kopf  und  Halsschild  dunkelolivenbraun,  dieser  mit  gelben, 

einen  schwarzen  Tüpfel  einschliefsenden,  Seiten;  Fiilgeldekken  braunrostfarbig  mit 
zwei  weißen  Möndchen  und  einzelnen  weißen  Sprenkeln:  das  erste  Möndchen  in 

der  Mitte  bedekkt  den  schwarzen  Nahtflekk;  das  andre  steht  unfern  der  Spitze. 
Unten  ist  der  Käfer  metallfarbig,  mit  Weißem  dicht  belegt;  die  Beine  metall-  und 
WeißbunL 

Sumatra]  — Gevers  Sammlung. 

120*  Tigriger  P.  C tigrhia  (C.  tigree.  S.91.  T.  12.  F.III.)  * 

Dunkel  rothgeib;  Halssclidd  mit  schwarzen  Flekken;  Fiilgeldekken  mit  schwar- 
zen Tüpfeln. 

Obscure  rufet,  thorace  macnlls f etißris  punctis  innnmeris  nigrls * 

Fast  von  der  Größe  des  Stifetischen  P.  [etwas  breiter,  hinten  nicht  schmaler]; 
Kopfschild  vorragend,  schwach  ausgerandet;  Kopf  braunrotb  [Farbe  der  Oberseite 
matt;  Halsschild  braunröthlich,  mit  unregelmäßigen  schwarzen  etwas  metailgrüniich 

D d 
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scheinenden  undeutlichen]  Flekken  [wovon  an  jeder  Seite  ein  länglicher  neben  der 
Mitte  und  ein  hin  und  hergebogner  auf  der  Seite  steht;  die  Oberfläche  punktirt,  die 
HinterEkken  gerundet,  der  Hinterrand  ohne  Ausrandung]  Rükkenschild-  dreiekkig 
braunrÖthlich  mit  einem  schwarzen  Tüpfel  [oder  Querflekke]  an  der  Wurzel;  Flli- 
geldekken  braunrÖthlich  mit  einem  kleinen  schwarzen  Striche  an  jeder  Seite  des 
Rüfcken  Schilds  und  einer  Menge  schwarzer  Tüpfel,  die  besonder^  reihenweise  auf 
der  erhabnen  Naht  und  auf  den  etwas  .erhöhten  Längs  räumen  stehn.,  die  durch 
schmale  feingestreifte  Längsvertiefungen  von  einander  getrennt  sind;  hinter  der  Beule 
ein  einzelner  Tüpfel].  Unterseite  und  Beine  schwärzlichbraun,  etwas  metallisch  [mit 
gelblichen  Härchen  besetzt]  mit  einer  Reihe  zuweilen  erloschner]  weifser  Tüpfel  an 
jeder  Seite  des  Bauchs.  Brust  und  Schenkel  etwas  rauh  [Ränder  der  Bauchringe, 
After  und  Beine  braunroth,  Hintersehenkel  mit  einem  schwarzen  Tüpfel  in  der  Mit- 
te« Auf  dem  narbigen  After  und  dem  Halsschiide  sieht  man  einige  greise  Schupp* 
eben.  Heliwig  erhielt  diesen  Käfer  von  Paykull  unter  dem  Namen  Musearia;  die 
Myiocopros  Holthuis.  Cataiog.  if,  iyg.  scheint  auch  hierherzugehören]. 

Vorgeb.  der  guten  Hoffnung  — Sammlung  des  Prinzen  von  Orainem 
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S E C H S Z A H N K A F E R. 
HEXODON. 

[Hexodon.  S.4.  K.  1.] 

D ie  Käfer,  die  wir  fix  dieser  Gattung  aufstellen,  sind  noch  von  keinem  Schrift- 
steller beschrieben  oder  abgebildet.  Wir  haben  ihnen  den  Namen  Hexodon,  von 
dem  Griechischen  Worte  t’fcoüoy,  [i^o^oav]  iSo-y  ionisch  für  c$ovf]  sechs 

und  Zahn,  gegeben,  weil  die  Kinnladen  dieser  Käfer  sechs  hornige  sehr  in  die  Au- 
gen fallende  Zähne  haben* 

Bis  jetzt  sind  uns  nur  zwei  Arten  von  dieser  Gattung  bekannt 

Die  S'echszahnkäfer  haben  mit  den  Laubkäfern  und  Pinselkäfern  einige  Verwandt- 
schaft. Die  Gegenwart  der  [äusserlich  sichtbaren]  Lefze  und  die  hornigen  und  ge- 
zahnten Kinnladen  unterscheiden  sie  hinlänglich  von  den  Pinselkäfern.  Die  grofsen 
[in  einer  einfachen  Reihe]  scchszähnigen  Kinnladen  und  die  elfgliedrigen  Fühlhör- 
ner verhindern , dass  man  sie  mit  den  Laubkäfern  verwechselt  (a). 

Die  Fühlhörner  (Taf,  Fig.  a.  a.}  bestehn  aus  elf  Gliedern:  das  Wurzelglied  ist 
stark,  hang,  nach  aussen  di'kker;  das  zweite  klein  und  unmerklich,  das  dritte  ziem- 
lich lang  und  beinahe  walzenförmig,  die  drei  folgenden  rundlich,  körnerformig,  das 
siebente  etwas  stärker,  als  die  vorhergehenden 5 das  achte  sehr  kurz,  von  beiden  En^ 
den  plattgedrükkt  5,  die  drei  letzten  bilden  einen  eiförmigen  Biatterknopf« 


(a)  Der  von  den  Kinnladen  genommene  Unterschied  scheint  eben  so  wenig  wesentlich  ? wie 
die  abweichende  Gliederzahl  der  Fühlhörner,  L 
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Der  Mund  besteht  aus  einer  Lefze,  zwei  Kimibakken,  zwei  Kinnladen,  einer 
Lippe,  und  vier  Fressfpitzen. 

Die  Lefze  (c)  ist  kurz  und  «ehr  breit,  vorn  ausgerandet  und  in  der  Aussen- 
randung  gefranzt. 

Die  Kinnbakkeii  (d.  d)  sind  hornig,  "sehr  hart,  [einwärts]  gekrümmt,  an  der 
Spitze  beinahe  gezahnt,  [stumpf].  Sie  sind  an  der  Innern  Wurzel  [dem  Bakkenzahne] 
breit  und  etwas  gefranzt. 

D ie  Kinnladen  (e.  e.)  sind  hornig,  hart,  und  am  Ende  mit  sechs  Zähnen  versehn, 
wovon  Einer  an  der  Spitze,  zwei  in  der  Mitte  und  drei  unterhalb  stehn  [nach  Fa- 
bricius  und  der  Abbildung  stehn  sie  paarweise;  oder  es  sind  drei  tiefgespaltne  Zähne], 

Die  Lippe  (f)  nach  vorn  vorragend,  [breit],  hornig,  an  der  Spitze  [breit]  aus- 
gerandet. Nach  der  Abbildung  mochte  man  -eine  ähnliche  Zusammensetzung  aus  einer 
obern  an  der  Spitze  überragenden,  und  einer  untern  Platte  vermuthen,  wie  bei  den 
Pinselkäfern], 

Die  Vorderfressfpitzen  (g.  g.)  sind  fadenförmig  [beinahe  keulförmig]  und  bestehn 
aus  vier  Gliedern:  davon  ist  das  erste  sehr  klein,  das  zweite  und  dritte  kegelförmig, 
dieses  aber  etwas  kleiner  als  jenes,  das  letzte  das  längste  [eiförmig,  dikker,  stumpf], 
■Sie  sind  in  der  Mitte  der  Aussenseite  der  Kinnlade  eingelenkt  [und  nicht  so  lang,  wie 
die  Kinnlade].  Die  Hinferfressfpitzen  (h.  h.)  sind  etwas  [fast  um  die  Hälfte]  kürzer 
als  jene,  fadenförmig,  dreigliedrig:  die  beiden  ersten  Glieder  kegelförmig,  einander 
gleich,  das  Endglied  so  lang  wie  jene  zusammengenommen,  läng  lieh  eiförmig. 

Der  Kopf  ist  um  Vieles  .schmaler  als  der  Halsschild,  die  Augen  rundlich,  wenig 
vorragend. 

Der  Halsschild  ist  breit,  an  den  Seiten  schwach  gerandet,  vorn  zur  Aufnahme 
des  Kopfs  ausgebuchtet,  etwas  nach  hinten  fortgesetzt. 

Der  Rükkenschiid  ist  breit  und  sehr  kurz.  Die  Dekkschilde  sind  gewölbt,  an 
den  Seiten  etwas  gerandet. 
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Der  Leib  ist  eiförmig,  oben  gewölbt,  unten  beinahe  platt.  Die  Beine  sind  von 
Mittellange.  Die  Vorderschienen  haben  drei  ziemlich  grofse  Seitenzahne  , die  übrigen 
-Schienen  kurze  dikke  Bare.  Die  Füfse  sind  fadenförmig,  fünfgliedrig;  die  vier  er- 
sten, an  der  Spitze  etwas  dikkern,  Glieder  haben  am  Ende  drei  oder  vier  kleine 
Dornen. 

Die  Sechszahnkäfer  besuchen  die  Bäume  und  Gesträuche  und  nähren  sich  von 
den  Blättern.  Wir  können  nicht  angeben,  ob  sie  eben  so  schädlich  und  fruchtbar 
'sind  wie  die  Laubkäfer.  Nach  ihrem,  gleichfalls  mit  starken  und  zum  Zerstören  ein- 
gerichteten Werkzeugen,  versehenen  Maule  zu  urtheiien,  kann  man  nicht  zweifeln, 
dass  sie  eben  solche  Verwüstungen  unter  den  Bilanzen  anr  ich  teil.  Wir  haben  keine 
hinreichende  Beobachtungen  über  diese  Thiere.  Comoierson  ist  vielleicht  der  ein- 
zige Naturkundige,  der  Gelegenheit  hatte,  sie  [leben dig]  zu  sehn. 

Die  Larven  siad  nicht  bekannt,  wir  vermuthen  .aber,  dass  sie  den  Larven  der 
Laubkäfer  ähnlich  sind  und  in  der  'Erde  leben. 


Gattungskennzeichen.  Cbar  acier  generls . 

Fühlhörner  elfgliedrig : Wurzelglied  Ante n n a e iinäecimarticiilatae : articuluspn - 

stark,  am  Ende  verdikkt;  zweites  sehr  mus  erassior , secmdus  minimus y tertius 
klein;  drittes  lang;  die  drei  letzten  in  longiov,  subcpündricus ; ultimi  tres  ovata - 
einem  eirunden  Blätterknopfe.  lamellatL  t 

Lefze  breit,  gerundet,  hornig.  Lab  ium  sup  er  ins  corneum,  rotundatum. 

Kinnhak ken  vorgestrekkt,  hornig,  am  Mandibulae  porrectae,  corneae , ajpice 
Ende  gebogen  und  fast  gezahnt,  an  der  arciiatae , subdentatae , basi  erassior  es. 
Wurzel  dlkk* 
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Kinnladen  hornig,  seehszahhig.  Maxi  Hat  corneae,  sexdentatae .■ 


Lippe  vorgestrekkt , hornig,  ausgerandet. 

Fressfpitzen  vier,  fadenförmig : vorde- 
re viergliedrig:  Wurzelglied  sehr  klein, 
Endglied  länglich.  Hintere  kurz,  drei- 
gliedrig : erstes  und  zweites  Glied  gleich, 
kegelförmige  Endglied  länglicheirund» 


Lab  i u m inf er  ins  porrectnm  cornenm 
emargimtum, 

P alp i qnafuor  filiformes:  anteriores  qua- 
driarticulati : articuio  primo  mmimo , ul- 
timo elongato.  Posteriores  breviores  trU 
articiilati : articuio  primo  et  secnndo  co+ 
nkis  aequalibus , ultimo  oblongo-ovatq* 


A R T E N. 

I „ Netz  f ö r m i g e r S e c h s z a h n k ä f e r H.  reticulatum  (Hexodo n retrcuK  S„  4. 
T;  r.  F.  n a.b,c.d.e.) 

Schwarz,  Flugeid  ekken  aschgrau  mit  erhobnen*  netzförmigen  schwärzlichen 
Adern;  Unterleib  braun» 

Nigrum elytris  einer  eis:  Imeis  elevatis  retiadatis  fuscis ; ab  domine  bmnneo • 

[Fab.  Ent.  1.  71.  1.  Eleuth.  1.  g?.  r, 

Herbst.  K.  7.  322.  1,  T.  27.  F.  1.  Taf.  U.  Fig.  I © — 1 4.]: 

Eiförmig,  oben  gewölbt,  unten  beinahe  platt.  Die  Fühlhörner  schwarz,  das 
Wnrzelglied  behaart;  der  Knopf  eirund  und  geblättert;  Kopf  und  Halsschild  schwarz, 
imgeüekkt,  Eükkenschild  kurz,  ziemlich  breit,  schwärzlich.  Die  Fliigeldekken  sind 
aschgrau  mit  zwei  erhöhten  netzförmig  verschlungenen  schwärzlichen  LängsÄdern, 
Unterhals  und  Brust  schwarz ; Unterleib  rostbraun.  Beine  schwarz,  Vorderschieuen 
mit  drei  Seitenzähnen;  die  übrigen  Schienen  mit  kurzen,  ziemlich  steifen  Haren. 

Madagaskar,  woher  ihn  Commerson  geschikkt  hat  — Königl.  Kabinett,  und 
Dufresne's  Sammlung, 
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2.  Einfarbiger  S,  H,  unholor  (TI.  unicolof.  S,  4.  T.  1.  F.  2.) 
Schwarzlichbr&un , migefiekkt f Flügeldekken  mit  zwei  einfachen  erhöhten 

Linien, 

Nlgnim  immmtiatim , etytris  Uneis  Mohns  elevßtis  srnpUcibus, 

[Fab.  Ent  1.  72,  2,,  Eleuth.  r.  83.  2. 

Herbst.  K,  7,  323,  % T.  97.  F.  2.] 

Dem  vorhergehenden  sehr  ähnlich,  nur  darin  von  ihm  verschieden,  dass  der 
ganze  Körper  schwarzbraun  ist  und  dass  die  Flügeldekken  zwei  schwach  erhöhte 
Längsliuieii  haben,  die  einfach  und  nicht,  wie  bei  jener  Art  netzförmig  sind. 

Aus  Madagaskar^  von  Comiiierson  geschikkt  «=~  Komgl  Kabinett 
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In  den  ersten  Ausgaben  seiner  Werke  hatte  Linne  die  Stutzkäfer  unter  die  Blattlaus- 
käfer fCoccinelia ) gestellt.  Nachher  trennte  er  sie  davon  und  machte  eine  besondre 
Gattung  unter  dem  Namen  Hister  daraus.  Geoffroy,  der  diese  Gattung  annahm,  er- 
t heilte  ihr  den  Namen  Aitelahns  y ein  Griechisches  Wort,  womit  die  Alten  andre  Insekten 
bezeichnten,  wie  man  in  dem  Abschnitte  Äitelabus  finden,  wird*  Wir  wissen  die  Grunde 

nicht,  die  Liane  bewegten,  das, Lateinische  Wort  Hister  vorzuzrehn,  das  mit  dem 
aus  der  Toskanischen  oder  Hetrunschen  Sprache  genommenen  Äusdrukke  Uistrio  ei- 
nerlei Bedeutung  zu  haben  scheint,,  und  einen  Mienenspieler,.  Tänzer  oder  Springer 
anzeigt:  wir  finden  bei  der  Annahme  dieses  Worts  keine  Beziehung  auf  die  Eigen- ' 

schäften  dieser  Käfer  (Y)* 

Die  Stutzkäfer  können  mit  keiner  andern  Käfergattung  verwechselt  werden.  Die 
Fühlhörner,  deren  Wurzelglied  sehr  lang  ist,  und  deren  drei  Endglieder  einen  dureh- 
blätterten  fast  derben  Knopf  bilden,  verhindern  es,  sie  mit  den  Forstkäfern  (Lina- 
rnisj  Mistkäfern,  Pilienkäfern  , Erdkäfern,  Laubkäfern  und  Pinselkäfern  zu  verwechseln, 
mit  denen  sie  durch  die  Bildung;  der  Vorderbeine  in  einiger  , Verwandt  schalt  stehn, 

(a).  Das  Wort  Hister  ist  das  Hetrurischc ,-  Histrio  das  übliche  Lateinische.  Man  erklärt 
sich  Lir.ne’s  Wahl  von  dem  Umstande,  dass  die  Tänzer  einen  kurzen  Rokk  trugen,  und 
dass  er  also  den  Namen  auf  die  kurzen  Fliigeldekken  der  Stutzkäfer  bezog,  die  er  wohl 
als  Hauptmerkmal  ansehn  könnt«,  da  er  diese  Käfer  vorher  mit  den  Blattlauskäfern  ver- 
bunden hatte  , deren  Dekkschilde  den  ganzen  Unterleib  bedekken.  I. 


Hister, 
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Der  ztirükziehbare  Kopf,  die  gebroclinen  Fühlhörner,  die  einfachen  Kinnladen,  die 
beinahe  geknöpften  Fressfpitzen,  und  endlich  die  gezähnten  Vorderschienen  sind  hin- 
reichende Merkmale,  sie  von  den  Pelzkäfern  ( Derniestes ) Biühtenkäfern  (Anthrenus) 
Kugelkäfern  (Sphaeridhim)  und  Fugenkäfern  (Bijrrhus)  zu  unterscheiden,  mit  denen 
sie  in  der  Gestalt  und  Lebensart  einige  leichte  Aehnlichkeit^n  haben. 

Die  Fühlhörner  der  Stutzkäfer  sind  ungefähr  von  der  Länge  des  Kopfs  und 
bestehn  aus  zehn  [elf]  Gliedern.  Das  erste  ist  beinahe  walzenförmig  [an  der  Wur- 
zel dünn,  nach  dem  Ende  dikker  und  viel  breiter  als  die  nächstfolgenden],  so  lang 
wie  die  übrigen  zusammengenommen,  mit  denen  es  in  der  Vereinigung  einen  mehr 
oder  weniger  rechten  Winkel  maeht;  die  folgenden  Glieder  sind  sehr  kurz,  an  den 
Enden  platt,  nach  der  Spitze  zu  unmerklich  sich  erweiternd;  [das  siebente  und  achte 
ist  scheibenförmig]  die  drei  letzten  bilden  einen  eirunden  [zusammengedrükkten] 
Knopf,  der  dem  unbewaffneten  Auge  aus  Einem  Sttikke  zu  bestehn  scheint  [die 
Achse  geht  mitten  durch ; das  Endglied  scheint  ein  zwölftes  als  einen  Dekkei  auf- 
gesetzt zu  haben].  [Bei  einigen  Arten,  dem  Striatus , u.  ähnl,  ist  das  zweite  Glied 
dikker  als  die  nächsfolgenden,  verkehrt  eiförmig]. 

Der  Mund  besteht  aus  einer  Lefze,  zwei  Kinnbakken,  zwei  Kinnladen,  einer 
Lippe  und  vier  Fressfpitzen. 

Die  Lefze  (Taf.  y.  F.  2.  a.)  ist  gewöhnlich  zugerundet,  hornig,  etwas  vorragend 
und  vorn  gefranzt. 

Die  Kinnbakken  (b.  b.)  sind  hornig,  sehr  hart,  ziemlich  grofs,  gekrümmt, 
an  der  Innenseite  unbewthrt  oder  einzahnig. 

Die  Kinnladen  (c.  c.)  sind  an  der  Wurzel  hornig,  nach  der  Spitze  zu  häutig  und 
behaart;  sie  smd  mit  einem  hornigen  Zähnchen  bewaffnet,  das  ungefähr  in  der  Mitte 
-der  Innenseite  sitzt. 

Die  Lippe  (d)  ist  vorragend,  häutig,  rundlich,  etwas  gefranzt. 

Die  Vorderfressfpitzen  (e.  e.)  bestehn  aus  vier  Gliedern : das  erste  ist  sehr  klein  ; 
die  beiden  folgenden  sind  klein,  rundlich,  fast  kegelförmig ; das  letzte,  das  die  an- 
dern sehr  in  der  Dikke  übertriffc,  hat  eine  länglich  eirunde  Gestalt.  Sie  sitzen  am 

Oliv,  zx  Th«l  E e 
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Riikketi  der  Kinnladen.  Die  Hmterfressfpiizen  (£’£■)  sind  viel  kurzer  als  jene  und 
dreigliedrig:  die  beiden  ersten  sind  sehr  klein,  das  letzte  bildet  einen  länglich  eirun- 
den Knopf. 

[Beschreibung  der  Mundtheile  des  Einfarbigen  S t u t z k a f e r s : 

Die  Lefze  sitzt  am  Vorderrande  des  schmalen  Kopfschilds  durch  eine  Haut 
verbunden,  ist  ein  derbes  Hornplättchen , etwas  breiter  als. lang,  vorn  gerade,  die 
Vorderwrnkel  abgerundet. 

Die  Kinnbakken  füllen  jede  auf  ihrer  Seite  den  Raum  zwischen  der  Lefze 
und  dem  Äuge  aus,  stehn  unbedekkt,  sind  ziemlich  dreiseitig  pyramidenförmig,  die 
Eine  Längskante  bildet  den  Innenrand;  die  Spitze  ist  einwärts  gekrümmt;  auf  der 
Oberseite  ist  hinterwärts  nach  innen  eine  ausgeschliffene  Fläche  für  die  Lefze  und 
den  Kopfschiid,  wenn  die  Kitinbakke  einwärts  gebogen  ist;  der  Innenrand  ist  unbe- 
zahnt, in  der  Mitte  mit  einigen  kaum  sichtbaren  Kethzähnchen  und  von  da  an  bis 
zur  Wurzel  mit  einem  häutigen  gefra  uzten  sehr  schmalen  Ansätze  £ der  Bakkenzahn 
fehlt* 

Die  Kinnladen  sitzen  wie  gewöhnlich  zu  jeder  Seite  der  Kinnbakken,  die 
aber  vermöge  ihrer  Lage  über  sie  hinausragen.  Der  Stamm  ist  hornig,  länglich, 
mehrseitig;  auf  seiner  Spitze  trägt  er  den  äussern  beweglichen  Fortsatz  und  dane- 
ben ausserhalb  die  Vorderfressfpitze;  der  innere  Fortsatz  ist  ein  dünner  an  der 
Innenseite  gefranzter,  an  der  Spitze  nach  innen  hakenartig  gekrümmter  Ansatz,  der 
an  der  obem  Innenseite  des  Stamms  festgewachsen  ist,  und  dessen  Spitze  über  die 
Spitze  des  Stamms  hinausragt.  Der  äussere  Fortsatz  ist  ein  eiförmiges  Plätt- 
chen, das  an  der  Innenseite  und  der  Spitze  in  dichte  Fra n zeit  aufgelöst  ist,  deren 
Richtung  nach  innen  geht*  Er  ist  etwa  ein  Drittheii  so  lang,  wie  die  Vorderfress- 
fpitze, und  der  Spitze  des  Stamms  so  eingelenkt,  dass  er  einige  Seitenhewegung  hat 

Die  Vorderfressfpitze  sitzt  an  der  äussern  Spitze  des  Stamms  der  Kinn- 
lade der  sic  an  Länge  gleich  kommt,  ist  viergliedrig:  das  erste  Glied  dünn,  das 
zweite  Glied  ist  kurz , aber  breit  , nach  hinten  bauchig,  nach  vorn  etwas  gekrümmt, 
so  dass  die  beiden  folgenden  walzenförmigen  dünnem  Gliedern  nach  vorn  gerichtet 
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sind,  das  letzte  Glied  ist  etwas  länger  als  das  dritte,  an  der  Spitze  etwas  dünner, 
und  stumpf. 

Die  Spitze  ist  ein  Hornpl-ättchen  von  dem  Umfange  der  Lefze,  m der  Mitte 
des  Kinnrandes  befestigt,  vorn  zweitheilig , die  Theile  gerundet,,  und  die  Theilung 
bis  zum  Hinterrande  durch  eine  Furche  angedeutet.  An  dieser  Lippe  und  auf  der- 
selben liegt  das  Zünglein,  das  die  beiden  Hinterfressfpitzen  trägt;  von  unten  fiat 
es  das  Ansehn  eines  zweitheiligen  hornigen  dünnen  Herzins,,  dessen  Spitze  am  Vor- 
derrande  der  Lippe  befestigt  ist,  und  dessen  beide  Hälften  vom  jede  ihre  Fressfpitze 
trägt,  von  oben  ist  es  häutig,  und  setzt  in  die  innere  Mundhöhle  nach  hinten  fort ; 
vorn  trennt  sich  diese  Haut  in  zwei  schmale  Fortsätze,  die  das  Ansehn  kleiner 
Kinnladen  haben,  der  Aussen rand  an  der  Spitze  einwärts  gekrümmt,  der  Iniienrand 
gerade,  fein  gefranzt;  jeder  liegt  über  der  Fressfpitze  seiner  Seite, 

Diese  Hinte rfressfp  i tzen  sind  dreigliedrig : das  Wurzelglied  ist  klein  und 
verstekkf,  das  zweite  kürzer  als  das  dritte > nach  der  Spitze  zu  etwas  dikker,  die 
Spitze  schräg  von  aussen  nach  innen  abgestutzt;  das  dritte  länger  als  jenes,  aber  nicht 
dikker;  spindelförmig,  an  der  Spitze  abgestutzt.  Sie  sind  nur  halb  so  lang,  wie  die 
Vorderfresslpitzen 

Der  Kopf  ist  klein  und  mehr  oder  weniger,  'wie  es  dem  Käfer  einfällt,  in  den 
Halsschild  ein  gesenkt. 

Der  Haisschild  ist  für  den  Kopf  vorn  ausgerandet;  die  Oberseite  ist  gewöhnlich 
glatt,  die  Seiten  [durch  eine  feine  Handlinie}  etwas  gesäumt;  hinten  ist  er  gerade  ab- 
geschnitten  [genau  so  breit  wie  die  Dekkschilde  und  dicht  an  dieselben  angepasst. 
Zuweilen  ist  er  hinten  an  der  Wurzel  des  Rükken  Schilds  mit  einem  sehr  kurzen  Fort- 

fb)  Die  Beschreibung  der  Murrdtheilc  ist  von  eben  der  Art  genommen  , nach  der  Ölivicr  sie 
wahrscheinlich  entworfen  hat;  wenigstens  die  Abbildung  soll  die  Fresswerkzeuge  des 
H,  u ni  c o I o r vorstellen.  Man  wird  aber  bedeutende  Abweichifigen  in  den  Beschrei- 
bungen finden,  und:  selbst  die  Abbildung  zeigt  deren  sehr  viele.  So  ist  die  Lippe  ganz 
verfehlt.  Bei  mehren  Arten  habe  ich  noch  Beschreibungen  von  Mundtheilcn  beigefügf, 
au  B.  beim  Kugügen  Stutz käfer  n.  ip»  o.  a.  L 
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satze  verselm.  [Die  Unterseite  ist  zusammengedrükkt  und  ragt  in  der  Mitte  etwas 
nach  vorn  hin]. 

Der  Rükkenschild  ist  dreiekkig,  sehr  klein,  zuweilen  unmerklich.. 

Die  Dekkschiide  sind  kürzer  als  der  Unterleib  [so  dass  vom  After  zwei  Ringe 
unbedekkt  sind]  sehr  hart,  ohne  aufgekrümmten  Hand  [der  Seitenrand  um  den  Rand 
des  Unterleibs  genau  umgeschlagen].  Sie  bedekken  zwei  eingeschlagne  häutige  [lange] 
Flügel,  wovon  der  Käfer  zuweilen  Gebrauch  macht. 

Die  Beine  sind  von  Mittellänge,  die  Schenkel  etwas  zu sammengedr ükkt ; [die 
Vorderbeine  sind  dicht  nebeneinander  eingelenkt;  die  vier  hintern  sind  am  Ursprünge 
weit  voneinander  gerükkt,  die  Brust  dazwischen  platt,  die  vorderste  Brustplatte  kurz, 
breit].  Die  Schienen  sind  kurz,  stark  zusammengedrükkt;  die  Vorderschienen  haben 
einige  Aehniichkeit  mit  den  Vorderschienen  der  Scarabäen : sie  sind  [gewöhnlich]  am 
Aussenrande  mit  mehren  Zähnen  besetzt;  am  Innen  rande  mehr  oder  weniger  gefranzt; 
die  übrigen  Schienen  sind  dornig.  Sie  sind  am  Ursprünge  dünn  und  erweitern  sich 
allmählig  bis  zur  gerade  abgeschnittnen  -Spitze,  so  dass  sie  ein  längliches  Dreiekk  bil- 
den; an  der  Spitze  sitzen  zwei  Dornen,  die  einige  Seitenbewegung  haben:  die  Knö- 
chel], Die  Füfse  sind  fadenförmig,  fünfgliedrig,  zu  sam  men  ged  r ü k k t]  die  ersten  vier 
Glieder  einander  gleich;  /das  letzte  ist  mit  zwei  klebten  leinen  krummen  Klauen  be- 
waffnet. [Sie  sind  kurz,  an  der  Spitze  ein  gelenkt;  an  den.  Vorderschienen  neben 
dem ■ äussern  Spitzendorne  und  so,  dass  sie  an  die  vordere  Fläche  der  Schiene  in  eine 
Rinne  geschlagen  werden  können,  die  hier  von  einer  längs  kannte  gebildet  wird.  An 
den  Seiten  der  Brust  sind  mehre  Bache  Höhlungen,  in  die  die  zusammengezognen 
Beine  sich  drükken.  — Der  Unterleib  ist  kurz;  die  Aflerdekke  bildet, ein  verhäifniss- 
mäfsig  kleines  Dreiekk]. 

Man  findet  die  Stutzkäfer  im  Miste,  im  Dünger,  im  Aase  und  in  Schlachthäu- 
sern an  dem  Blute,  das  dort  aufgedrokknet  ist.  Einige  Arten,  [die  platten],  leben 
unter  der  Rinde  abgestorbner  oder  wurmstichiger  Baume  [einige  in  Pilzen].  Man 
trifft  sie  im  Frühjahre,  im  Sommer  und  überhaupt  einen  gicksen  Theil  des  Jahrs  hin- 
durch. Sie  laufen  auf  der  Erde,  auf  dem  Sande,  in  den  Wegen.  Wenn  man  sie 
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berühren  owiil,  dräkken  sie  wie  die  Pelzkafer  und  Fugenkäfer,  . Beirre;  und  Fühlhör- 
ner dicht  an  den  Leib,  liegen  ohne  alle  Bewegung  wie  todt>  und  bleiben  in  dieser 
Steilung,  so  lange  ihre  Furcht  währt* 

Wir  können  hier  und  auch  an  andern  Orten  nichts  anders  als  unser , Bedaurea 
wiederholen,  dass  man  so  wenig  Kenntnis^  aus  den  Beobachtungen  Andrer  in  diesem 
Theiie  der  Naturgeschichte  schöpfen  kahn,  der  doch  so  interessant  für  den  Philosophen 
wie  für  den  blofsen  Liebhaber,  für  jedermann  so  leicht,  und  doch  so  zurükgesetzt 
und  bis  jetzt  von  dem  Liebhaber  und  von  dem  Philosophen  so  wenig  bearbeitet  ist 
Freilich  ist  es  unsre  Pflicht,  uns  zu  bestreben,  unserm  Vorsatze  Genüge  zu  leisten, 
diV  über  die  Insekten  zu  gleichgültig  wegblikkende  Neugierde  zü  erregen  und  sie 
nach  allen  unsern  Kräften  zu  befriedigen.  Allein  was  X'ermögen  unsre  anhaltendsten 
Bemühungen  in  einem  Felde,  das  fast  lioch  ganz  unangebauet  liegt,  und  wo  die 
reichlichsten  Erndten  immer  noch  unermessliche  Strekken  zu  erndten  übrig  lassen ! 
Diese  Betrachtungen  wurden  durch  unser  Unvermögen  herbeigeführt,  Auskunft 
über  die  Larven  der  Stützkäfer  zu  geben,  die  noch  Niemandes  Aufmerksamkeit  haben 
auf  sich  ziehen  können.  Sie  leben  wahrscheinlich  in  der  Erde,  im  Miste  oder  im 
Aase.  [Fabricius  beschreibt  die  Larve  so:  Sie  ist  flach,  braun  mit  zehn  an  beiden 

Seiten  vorragenden  Ringen,  einem  vom  vierzahnigen  Kopfe  und  einem  eirunden  zu 
beiden  Seiten  einzähnigen  Schwänze]. 


Gattun-g-skennzeiclien.  Char  acter  tgenerir. 

F ü hihÖrner  geknöpft,  gebrochen,  zehn-  Antennae  ciavatac , frattcie , decemartlcu - 
gliedrig : Wurzelglied  sehr  lang,  die  an-  latcic : ariicultis  primus  longior ; reliqui 

dem'  körnerförmig,  die  drei  letzten  feil--  grdnulaii ; Ultimi  tves  clavati;  clava  ova - 
den  einen  eirunden,  durchblätterten,  bei-  ia,  perfoliata , subsohda . 
nahe  derben  Knopf. 
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Lefze  hornig*  rundlich  oder  ausgeran- 
det 

Kinnbakken  vorragend,  gekrümmt,  hor- 
nig* einzähnig  oder  ungezähnt. 

Kinnladen  fast  häutig*  harig  * einzäh- 
nig. 

Lippe  vorragend.  Mutig*  rundlich» 

i 

Fressfprtzea  vier  ungleicher  die  vor- 
dem viergliedrig:  Wurzelglied  sehr 

klein;  das  letzte  ziemlich  dikk*  länglich; 
eirund.  Die  hintern  dreigliedrig : erstes 
und  zweites  Glied  sehr  klein*  das  letzte 


Lab  tum  super  ins  cometimt  rotundatim 
aut  emarginatum. 

M and i b u la e porrtefaes  arm atae , eormat, 
nnidentafas  aut  edentulae .. 

Max  il la e stibmembranaceas,  vilksete,  bau 
unident  atae. 

L ab i um  in f e r i u s porrectim membrema* 
ceim  y rotimdatum. 

Palpi  quatuor  imatqnaUs:  anteriorer  qua - 
driarticnlati : arfknlo primo  minimo  ; ulti- 
mo crassiori,  ovato-oblongo.  Posteriorer 
triartkulati : primo  et  secundo  mimmis ; 

ultimo  crassiori  wato-obkngo * 


ART  E N. 

jr  Kinnladiger  Stutzkäfer  Hister  maxiltosus  (Escarbot  maxillel  S.  T.2V 
F.  J.  T.  p F.  8-  b.) 

Schwarz*  glänzend;  Kinnbakken  sehr  grofs*  an  der  Wurzel  beinahe  gezahnt» 
Niger  nit ms,  mandibnlis  exsertisr  basi  subdentatis . 

V©et  K.J.  Tip.  F.7.—  Drury  HL  3.  T.  48.  F.4. 

[H.  inaxillosus  Fab*  Fnt.  Ap.  4.  437.  11— 12.  — Eleuth.  1. 91.40. 

H.  maximus  Herbst  K-4.  46.  20.  T-36.  F.g. 
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ft.  m^ximus  Lin.  S.  N.  f66.  i. 

H.  unicolor  Lin.  Mu?,  L,  Ulr.  36.] 

Er  ist  länglicher  als  der  Gröiseste  St.  [und  grÖfser]  der  ganze  Körper  schwarz 
•und  glänzend.  Die  Kinubakkeu  haben-  zuweilen  die  Länge  des  Halsschilds  [in  der 
Figur  g.  b.  sind  sie  etwa  so  lang,  in  der  andern,  Taf.  2.  sind  sie  länger]  ge- 
krümmt, nach  der  Wurzel  zu  beinahe  einzahnig.  [Die  Unke  Kinnhakke  ist  länger 

als  die  rechte,  der  I11  neu  ran  d ist  hinten  schräg  niederwärts  erweitert,  und  doppelkan- 
tig; nach  vorn  mit  zwei  Zähnchen  versehn;  der  der  rechten  hat  jene  Erweiterung 
nicht;  ihr  gegenüber  aber  eine  zwischen  die  beiden  Innenrandskanfcen  passende  Längs« 
kante,  unter  dieser  einen  schmalen  F ranzen  Ansatz,  und  vor  ihm  ein  Zähnchen.  Die 
Lefze  ist  ausgerandet,  die  Lippe  kurz,  breit,  wie  ein  Hcrzoghut  gestaltet;  die  End- 
glieder der  Fressfpitzen  sind  etwas  dünner  als  das  vorletzte  Glied;  der  äussere  Kinn- 
ladenFortsatz  ist  ein  langer  schmaler  am  Innenrande  gefranzter  horniger  Stiel].  Die 
Fühlhörner  sind  gebrochen,  etwas  länger  als  der  Kopf;  der  Halsschild  gerandet,  et- 
was breiter  als  die  Dekkschiide  [vorn  am  breitesten,  au  den  Seiten  und  hinten  fast 
kreisförmig  abgerundet;  die  Randstreife  verliert  sich  hinterwärts.  Der  Rükkenschild 
ein  Pünktchen].  Die  Dekkschiide  sind  etwas  kürzer  als  der  Unterleib  [nicht  viel  län- 
ger als  der  Halsschild,  nach  hinten  schmaler] ; mit  einigen  flachen  Streifen  [drei  ab« 
gebrochne  an  jeder  Seite,  die  innere  unterbrochen;  zwischen  der  Hinterwinkelgegend 
des  Halsschilds  und  der  Schulter  der  Flügeldekken  von  der  Rükkenseite  des  Schulter« 
stükks^  der  Brust  ein  Dreiekk  sichtbar.  Die  Seiten  der  Brust,  des  Bauchs  und  die  Rük« 
kenseitc  des  Afters  sind  punktirt;  der  Unterhals  ist  in  der  Mitte  zusamniengedrükkt, 
nach  vorn  in  eine  vorragende  Spitze  verschmälert  ; die  Unterseite  dieser  schmalen  Mitte 
platt,  von  der  Form  einer  zugespitzten  Lanzette.  Das  Brustbein,  wie  bei  allen  Arten 
dieser  Gattung,  platt  und  nicht  vorragend].  Die  Vorderschienen  haben  zwei  oder  drei 
Seitenzähne  [durch  einen  starken  Ausschnitt  entstehn  zwei  grefse  stumpfe  Zähne  am 
Aus senra nde ; der  Aussenrand  der  übrigen  Schienen  mit  einer  Bürste]. 

Cayenne,  Surinam,  Antillen  — FranciUon’s  und  Geoflfroy’ß  de  Villeneuve 
Sammlung. 

' ' ■ ^ ? * 

2.  Gröfs cster  St.  H,  maximut  (E,  geant.  S.  f . T.  1.  F. 2.) 
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Schwarz,  glänzend,  Flügeldekken  gestreift;  Halssehildränder  gcfranzt« 

Niger  nitidus , ehjtris  striatis , thoracis  marginibus  cillatis  (V). 

Dem  Gröfsern  St.  sehr  ähnlich  aber  zweimal  gröfser  [noch  gröfser  als  der  Un- 
gleiche St.];  der  ganze  Körper  schwarz  uud  glänzend,  die  Kinnbakken  vorragend, 
gekrümmt,  einfach;  die  Seitenränder  des  Halsschilds  etwas  gefraazt,  aber  weniger 
als  am  Gröfsern  St.;  der  Rükkenschild  sehr  klein  und  dreiekkig;  die  Flügeldekken 
gestreift,  etwas  kürzer  als  der  Unterleib;  die  Vorderschienen  haben  drei  Seitenzähne, 
die  übrigen  mehre  Spitzchen. 

Am  Senegal,  woher  ihn  Geoffroy  de  Villeneuve  gebracht  hat. 

3.  Gröfserer  St.  H.  maior  (E.  maieur.  S.6.  T.i.  Fig.  4.  a.  b.)  * 

Schwarz,  glänzend;  Flügeldekken  beinahe  gestreift;  Hakschildsränder  gewim- 
pert;  Vorderschienen  dreizahnig. 

Niger  nitens , eli/tris  sub striatis , thoracis  marginibus  cillatis. 

H«  maior  Lin.  S.  N.  ?66.  2 . — Vill.  Ent.  1.  1.  (d) 

H.  maior  Fab.  Syst  x*  Sp.  1.  60.  1.  Mant.  1.  32.  j.  [Ent.  1.  72. 1.  Eleuth. 

1.  83-  i- 

Rossi  Fn.  Etr.  T.  Mant.  345-.  lg.  — Panz.  Fn.  Gm.  43.  7.] 

[So  groTs  wie  die  kleinern  Stükke  des  Ungleichen  St.  nach  vorn  und  hinten 
nicht  so  verengt  sondern  mehr  gleichbreit,  viel  glänzender,  an  der  ganzen  Gestalt  dem 
Nierenförmigen  St.  am  ähnlichsten]^  Er  ist  ganz  schwarz,  glänzend , eirund ; die 
Kinnbakken  sind  gekrümmt,  einzahnig,  so  lang  wie  der  Kopf;  die  Lefze  vorragend, 
[kurz,  breit]  ausgeschnitten  [seitwärts  vorn  zugerundet];  der  Kopf  etwas  in  den  Hals* 

(c)  Linne’s  H.  maxitnus,  den  Olivier  hierherzählt,  habe  ich  zum  H.  maxillo  su  s ge- 
zogen, auf  den  die  Beschreibung  genau  passt.  Linne  erwähnt  auch  nichts  von  den  ge- 
franzten  Haisschüdrändern.  I. 

(ä)  Das  Citat  Voet  K.  1,  T.31.  F. 6.  durfte  ich  eben  so  wenig  stehn  lassen,  wie  den  H,  ma- 
ior, Herbst  K. 4.  T. 3 6.  F.  10.  anführen,  der  sehr  verschieden  ist.  I. 
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Schild  eingesenkt;  dieser  glatt,  die  Seitenränder  [unterwärts]  mit  fuchsigen  Haren 
[dicht]  gefranzt  [auch  der  Vorderrand  ist  mit  kurzen  fuchsigen  Franzen  unterwärts 
besetzt.  I111  Vorderwinkel  steht  kein  Grübchen].  Der  Rükkenschild  ist  sehr  klein, 
dreiekkig.  Die  Dekkschilde  sind  kürzer  als  der  Unterleib  [kaum  länger  als  der  Hals- 
schild sehr  glänzend]  mit  [viertehalb]  sehr  schwachen  Seitenstreifen.  [Die  Unterseite 
mit  kurzen  fuchsigen  Härchen  bestreut,  so  wie  der  OberAfter  punktirt].  Die  Voiv 
derschieiien  haben  drei  starke  Seitenzähne,  die  übrigen  sind  am  Aussenrande  mit  ei- 
ner Doppelreihe  von  Dornen  besetzt. 

Barbarei,  Italien,  Mittägliche  Landschaften  Frankreichs. 

4.  Ungleicher  St.  H.  maequatis.  (E.  inegal.  S.  7.  T.  1.  F.3.)  * 

Schwarz,  Kinnbakken  ungleich;  Lefze  vorgestekkt;  Flügeldekken  schwach» 
streifig. 

Niger  mmidibulis  inaequmibus , lahm  porrecto , etytris  siibstriatis*. 

[H.  inaequalis  Fab.  Supl.  37.  1.  Eleuth.  1.  84.  2. 

H.  laevus  Rossi  Fn.  Etr.  1.  2g.  63.  — Panz.  Fn.  Germ.43.  8-J 

Kleiner  als  der  Grofseste  St.  [von  allen  Europäischen  Arten  die  grofseste,  ei- 
nige doppelt  so  grofs  alä  der  Gröfsere  St.  die  Gestalt  des  Einfarbigen  St.]  Der  ganze 
Körper  schwarz  und  glänzend.  Die  Kinnbakken  sind  ungleich : die  Eine  [die  linke] 
ist  etwas  langer  als  die  andre,  gekrümmt,  spitzig,  [der  Oberrand]  mit  einem  Zahne 
vor  der  Wurzel;  die  andre  [rechte]  ist  breiter,  kürzer,  ohne  jenen  Zahn.  [Bei  eini- 
gen gröfsern  Stiikken  ist  die  linke  Kinnbakke  vorzüglich  lang  und  oben  vor  der  Spitze 
mit  einem  Zäh  liehen  versehn].  Die  Lefze  ist  ziemlich  lang,  vorragend  [herabgebo- 
gen] an  der  Spitze  stumpf  [und  etwas  aufgebogen  ; sie  bildet  ein  Dreiekk  mit  ge- 
schwungnen Seiten,  dessen  Spitze  bei  den  Käfern  mit  gröfsern  Kinnbakken  länger  ist]. 
Der  Halsschild  hat  ein  Grübchen  im  Vorderwinkel;  der  Rükkenschild  ist  klein  und 
dreiekkig;  die  Flügeldekken  haben  einige  [fünf]  feine  Seitenstreifen;  die  Vorderschic- 
bald  zwei,  bald  drei  Seitenzähne  [jedesmal  drei,  der  obere  ist  klein  und  zuweilen 
sehr  schwach];  die  übrigen  Schienen  kleine  Seitendornen.  [Die  Unterseite  ist  an  den 
Seiten  punktirt,  ohne  Hare]. 


Oliv,  st  ThelL 
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Provence, -Languedoc  [Italien,  Oesterreich , Ungarn]  im  Aase,  im  Dünger  und 
zuweilen  auf  dem  Sande. 

f.  Einfarbiger  St  H \ unicolor,  S.*].  T.  i.  Fig. i.  a.  b.  c.)  * 

Schwarz  glänzend 5 Flügeldekken  schwach  gestreift;  Vorderschienen  vielzähnig. 

Niger  nitens,  ehjtris  sub striatu , tibiis  anticis  muliident atis. 

H.  unicolor  Lin.  S,  N.  467,  3.  Fn. -Su.  440.  - — ed.  1.  410. 

H.  uiüc  oior  Fab.  Syst.  f2.  2.  Sp.  1.  60.  2.  Mant  1,  32,  2,  [Ent.i.  72.  2.  Eleuth 

*•  84*  3* 

Panz.  F.  Germ.  4 2.  — Rossi  F11.  Etr.  1.  27.  62. 

Herbst  K.  4.  22. 1.  T.  3 ) . Fig.  1.  A«. 

Paykull  Fn.  Su.  1.  35”.  1.  — Verz.  Käf.  Preufs.  1.  ^2.  2.] 

Attelabus  unicolor  Fourcr.  Ent.  i6* 1,  — Geoffr.  Ins.  i.  94.  1.  T.  1.  F.4. 

H.  ater  Degeer.  Mein.  4.  342.  1.  T.  12.  F.  12. 

Ray.  Ins.  91.  7.  — Voet.  K.  1.  T*  31.  F. 

H.  unicolor  Schrank.  E11.  6g.  — Laich.  Tyr.  r.  5*4.  r.  (e) 

Sulz.  Ins.  T.  2.  F.  8*  9.  — Acta  Nidros.  4.  T.  16.  F*4. 

Viilers.  Ent.  1.  64.  2.  — Schaff.  Ic.  T.  42.  F.  10» 

Er  ändert  sehr  in  der  Gröfse  ab  [doch  ist  Cr  gewöhnlich  dem  Vierflekkigen  St 
in  der  Gröfse,  so  wie  im  Baue  ähnlich,  und  manche  der  für  Abändruugen  gelten- 
den ähnlichen  Käfer  sind  besondre  Arten].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  sehr 
glänzend.  Der  Kopf  ist  klein,  in  den  Halsschild  eingesenkt;  gtif  seinem  obern  Thei- 
le  steht  eine  schwach  vertiefte  bogenförmige  Linie  [weiche  die  Stirn  von  vorn  und 
von  den  Seiten  umschreibt].  Der  Halsschild  ist  [nach  vorii  verschmälert,  die  Sei- 
te) Der  H.  unicolor  Scop.  Carn.  30.  musste  wegen  der  abweichenden  Beschreibung  weg- 
bleiben. I. 


g.  Hister.  227 

ten  sehr  sanft  bogenförmig,  die  Vorderwinkel  spitz,  die  Oberfläche  nach  den  Seiten 
und  nach  vorn  hinab  flachrund  gewölbt]  glatt  mit  zwei  schwachen  Streifen  am  Sei- 
tenrande und  einer  einfachen  am  Vorderrande  [welche  in  die  innere  des  Seitenran- 
des übergeht,  die  eben  so  wenig  wie  die  Randstreife  den  Hinterrand  erreicht;  auch 
die  Randstreife  biegt  im  Vorder  winke!  zur  Vorderstreife  hin].  Der  Riikkenschiid 
ist  klein  und  dreiekkig;  die  Dekkschilde  [bilden  an  den  Seiten  einen  flachen  Bogen^ 
der  in  die  Halsschildsseite  übergeht;  ihre  Oberfläche  ist  sehr  flach  gewölbt]  glatt, 
mit  einigen  seichten  Seitenstreifen  [die,  wie  bei  vielen  Arten,  gleichsam  punktirt  er- 
scheinen; drei  stehn  an  jeder  Seite;  eine  vierte  zerrissene  und  verbogne  läuft  am 
Aussenrande;  die  Anfänge  dreier  Streifen  kommen  vom  Hinterrande,  erreichen  aber 
nicht,  am  wenigsten  die  mittlere,  die  Mitte].  Die  Vorderschienen  haben  sechs  öder 
sieben  Seitenzähnchen.  [Diefs  ist  nicht  bei  unserm  Einfarbigen  St.  der  Fafl,  der 
nur  drei  Seitenzähne  hat,  wovon  der  dritte  .größere  an  der  Spitze  ausgeschnitten 
ist;  ich  finde  sechs  Zähnchen  an  einer  ähnlichen  Art,  die  Knoch  Tricinctus  nennt, 
nach  den  drei  Seitenstreifen  des  Halsschilds;  da  aber  diese  Art  mit  manchen  andern 
bis  jetzt  als  Abändiung  des  Einfarbigen  St.  gegolten  hat,  so  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  auch  Olivier  sie  verwechselt;  ich  habe  deshalb  die  Citate  stehn  las- 
sen und  die  Beschreibung  nach  dem  gemeinsten  Unicolor  ergänzt]. 

Fast  im  ganzen  Europa. 

. ' . 

6.  Blauer  St.  H cyaneus  (E.  bluet.  S.  8.  T.  3.  F.17.) 

Blau;  Halsschiid  kupferfarbig;  Flügeldekken  abgekürzt,  grünlich  blau,  glänzend. 

H.  cyaneus  thorace  aemo , etytrir  coerulescentibus.  Fab.  Syst.  5-2.  3.  Sp.  1.  60.  3. 
Mant.  1.  32.  4.  [Ent.  1.  73.  6.  Eleuth.  1,  g6.  13. 

Dem  Einfarbigen  St.  in  Gestalt  und  Grofse  völlig  ähnlich;  die  Fühlhörner 
schwarz,  der  Knopf  matt;  der  Kopf  kupferfarbig,  [matt];  der  Halsschild  glatt,  kup- 
ferfarbig, glänzend,  die  Seitenränder  matt  und  punktirt;  die  Flügeldekken  kurzer 
als  der  Unterleib,  fein  punktirt,  mit  seichten  Streifen  [an  der  Wurzel],  von  einer 
schönen  grünlichblauen  Farbe  [sehr  glänzend].  Die  ganze  Unterseite  glanzend  blau; 
die  Beine  blau;  die  Schienen  etwas  zusammengedrükkt,  dornig,  die  Füfse  dunkel. 

F f 2 
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Neuholland  — Banks  Sammlung. 

7.  Vie.rfiekkiger  St.  //.  quadrimacutatuf  (E.  quadrimacule.  S.9.  T.3,  F.  ig» 
a.  b.)  * 

Schwarz,  glänzend;  Fliigeldekken  schwach  gestreift,  mit  zwei  rothen  Flekkem 

Niger  nitens , elytris  substriatis , maculh  ductbus  rubris  (f). 

H.  quadrimaculatus  Fab.  Syst.  53.  8.  Sp.  1.  61.  8-  Mant.  1.  33.  n.  [Ent.  1. 
76.  ig.  [Eleuth.  r.  88.  24.  Fanz.  Fn.  Gm.  80.  2. 

H.  qu  atuormaculalatu  s Payk.  Fn.  Su.  r.  36.  2. 

H.  quadrimaculatus  Herbst.  K. 4.  2 6.  2.  T,  3^.  F.  2.  B.  Taf.  36.  F.  12.  a.  b. 

H.  quadrinotatus  Scrib.  Beitr.  r.  47.  12.  T.  7.  F.  y.  a. 

H.  quadrin  otatus  Vsrz.  Käf.  Preufs.  r.  58.  10.] 

Degeer.  Mein.  Ins.  4.  344/3.  — Gad.  Satag.  76. 

H.  quadr  imacu  latus  Scop.  Ann.  5.  Hist.  Nat.  g6.  30. 

H.  quadri  ma  cu lat  us  Schrank.  En.  66.  — Laich.  Tyr.  77.  2. 

Er  ist  etwas  kleiner  und  eiförmiger  als  der  Nierenformige  St,  [ganz  von  dem 
Baue  und  der  Gröfse  des  Einfarbigen  St.]  Der  Körper  ist  schwarz  und  glänzend;  der 
Haisschild  vorn  ausgerandet  [Kopf  und  Halsschild  so,  wie  sie  beim  Einfarbigen  St. 
beschrieben  sind].  Die  Fliigeldekken  sind  kürzer  als  der  Unterleib,  haben  einige 
schwache  Seitenstreifen  [drei  vollständige  an  jeder  Seite  und  den  hintern  Anfang  einer 
vierten  am  Aussenrande]  und  zw£i  braunrothe  Flekke,  wovon  der  eine  an  der  Wur- 
zel [auf  der  Schulter]  der  andre  [genau]  auf  der  Mitte  der  Flügeldekke  steht;  dieser 
ist  etwas  grofser  als  der  andre  [eirund,  und  schräg  von  vorn  und  aussen  nach  innen  und 

(0  Die  Citate  : H.  quadrimaculatus  Lin.  5,  N.  567-  6-  Fn.  Su.  443.  Villers  Ent.  1.  67.5. 
Voet.  K.  11.  Taf.  31.  F.  4.  (dem  Olivier  selbst  ciu  Fragzeichen  b.eizusetzen  nö'thig  fand) 
Schaf.  Elem.  T.  24.  F.  2.  blieben  weg,  weil  sie  eine  andre  Art  bezeichnen,  die  sogleich 
folgt.  I. 
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hinten  gestellt;  zuweilen  fiiefsen  die  beiden  Flekke  zusammen  und  bilden  einen  einzig 
gen  Sehrägßekk].  Die  Vorderschienen  .haben  drei  Zähne  [der  letzte  Zahn  ist  an  der 
Spitze  gewöhnlich  eingekerbt]. 

Fast  allenthalben  in  Europa. 

8.  Nierenförmiger  St.  H renformis  (E.  reniforme.  S.  io.  T.  I.  F.  f.  2. 
b.  c.)  * 

Schwarz,  glänzend,  Flügeldekken  mit  einem  nierenförmigen  rothen  Fiekke* 
Niger  nitens , eljjtro  singulo  inaenla  rmiformi  rubra. , 

A.  Vierflekkiger  St.  H.  quadrimacutatus  (Fig.  y.ja.) 

Voef.K.1.  T-  31.  F.3.  [4]  Cg) 

[H.  sinuatus  Herbst.  K,  4.  43,  lg,  wahrscheinlich  T.  36.  F.  7.  a.  b^ 

Schaff.  Eiein.  T.24.  F.  2. 

H.  sinuatus.  Payk.  Fn.  Su.  1.  37.  3,  — - • 

H.  quad  rimaculatus  Lin.  S.  N.  ^67.  6.  Fn.  Su«  443« 

Scriba  Beitr.  1.  4 6.  1 1.  T.  y.  F.  4.  a.  b. 

Verz.  Käf.  Preufs.  1.  f6.  8-  — Viil.  Ent.  1.  6 7.  f* 

H>  lunatus,  Fab.  Eleuth.  x.  g6.  x6, 

H.  cruciatus  Fab.  Ent.  i.  7f  16.  Eleuth.  1,  87  19.] 

B.  Buchtigeer  St.  H.  sinuatus.  (Fig.  y.  b.  e.) 

[H.  sinuatus.  Fab.  Ent.  1.7^'.  if.  Eleuth.  1.  87.  17. 

Verz.  Käf.  Preufs.  r.  57.  9.  — Panz.  Fn,  Germ.  80.  1. 

H.  lunatus  Scriba  Journ.  72.  72. 

(g)  Den  H.  bipus tu  latus  Schrank.  Ent.  67 , den  der  Verfasser  hierherzieht,  zähle  ich  zu 
seinem  Z w ci  in  a a 1 i g e n St.  I, 
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H.  bipustulatus  Preyfsler  Böhm.  Ins.  i.  82.  76.] 

Er  ändert  sehr  in  der  Gröfse  ab : er  ist  zwei  oder  dreimal  grofser  in  den  süd- 
lichen Landschaften  Frankreichs,  als  in  der  Gegend  von  Paris.  Die  Kinnbakken  ra. 
gen  vor,  sind  gekrümmt,  einzähnige  die  Fühlhörner  gebrochen,  kaum  länger  als  der 
Kopf 5 der  ganze  Körper  ist  schwarz,  glänzend ; nur  die  Flügeldekken  haben  jede 
einen  beträchtlich  grofsen  nierenförmigen  röthlichen  Flekk;  sie  sind  kürzer  als  der 
Unterleib,  und  haben  einige  schwache  Seitenstreifen»  Die  Vorderschienen  haben  drei 
oder  vier  Seiten  zähne. 

[Es  sind  hier  offenbar  zwei  Arten  verwechselt,  deren  Unterschiede  hier  kurz 
auseinandergesetzt  werden  sollen. 

A.  Linne's  Vierflekkiger  St.,  die  grofsere  Abändrung  des  Verfassers  aus  dem 
südlichen  Frankreich,  hat  den  Bau  des  Gröfsern  St.  Er  ist  grofser  als  der  Vierflek- 
kige  St.  unsers  Verfassers,  länglicher,  der  Halsschild  länger  und  vorn  breiter;  von 
dem  Buchtigen  St.  unterscheiden  ihn  die  wenigstens  doppelte  Grofse , der  etwas  längere 
und  vorn  etwas  breitere  Halsschild  und  die  flach  bogigen  Seiten  der  Flügeldekken,  die 
bei  jenem  etwas  gedrükki  sind.  Der  Halsschild  hat  ungefähr  dieselben  Streifen  wie 

der  Einfarbige  St.  die  äussere  reicht  aber  gewöhnlich  nur  bis  zur  Mitte  nach  hinten 
hin,  die  innere  geht  zuweilen  in  die  Punktstreife  der  Seiten  des  Hinterrands  über. 
Die  Flügeldekken  haben  drei  Seitenstreifen,  eine  vierte  verbogne  am  Aussenrande  und 
die  Spuren  von  einer  fünften  Punktreihe  an  der  Innenseite  jener  drei  ganzer  Punkt- 
streifen.  Die  vollkommenste  Zeichnung  der  Dekkschilde  ist  diese:  sie  sind  roth,  der 
Hinterrand  sehwarzeingefasst;  ein  schwarzes  Kreuz,  wie  ein  Trefle,  mit  deutlich  ge- 
trennten Seitenbalken,  die  an  der  Verbindung  mit  dem  breiten  die  Naht  dekkenden 
Mittelbalken  schmaler  sind,  als  an  der  rundlichen  Spitze,  liegt  auf  dem  rothen  Felde, 
und  fliefst  hinten  in  den  Hinterrand  über;  das  Schwarze  des  Hinterrandes  tritt  am 
Aussenrande  etwas  vor,  zuweilen  setzt  es  in  einem  schmalen  Fortsatze  bis  hinter  die 
Schulter  vor  und  trennt  das  Rothe  in  zwei  Längshälften,  zuweilen  nimmt  es  den  Aus- 
senrand  ganz  ein,  dass  auf  der  Flügeldekke  nur  die  innere  Langshäifte  des  Rothen 
überbleibt,  welche  ein  C bildet,  dessen  Mitte  sehr  dünn  ist,  so  dass  sie  endlich  ver- 
schwindet, indem  die  Seitenbalken  des  Kreuzes  in  das  Schwarze  des  Aussenrandes 
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übertreten;  dann  hat  jede  Flügeidekke  zwei  rothe  Querflekke,  den  Einen  neben  der 
Schulter  dicht  hinter  der  Wurzel,  den  andern  hinter  der  Mitte  von  Naht  und  Aussen* 
rand  gleich  weit  entfernt,  — Bei  unabgenutzten  sehr  glänzenden  Käfern  bemerkt 
inan  einige  schwarze  Wimpern  unter  dem  Seitenrande  des  Halsschiids. 

B.  Bucht ig er  St.  So  grofs  wie  der  Einfarbige  St.  aber  schmaler,  der  Hals- 
schild etwas  länger;  zuweilen  kaum  grofser  als  der  ZweiBekkige ; sehr  glänzend. 
Ausser  dea  schon  angegebnen  Unterschieden  von  jener  Art  ist  er  ihm  ähnlich;  auf 
den  Flügeldekken  bemerkt  man  die  Spur  einer  Streife  neben  der  Naht;  die  Zeich- 
nung der  Dekkschiide  hat  etwas  Aehnliches  mit  jenem  St.,  aber  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  der  Äussenrand  bis  hinter  der  Schulter  allemal  schwarz  ist,  dass  das 

Kreuz  nicht  deutlich  ist,  indem  der  vordere  Mittelbalken  sich  so  ausbreitet,  dass  der 

1 

Seitenbalken  nur  als  eine  halbkreisförmige  Erweiterung  austritt;  betrachtet  man  die 
rothe  Zeichnung  der  einzelnen  Flügeldekken  von  vorn  her,  so  bilden  sie  ein  un- 
förmliches schmales  Z,  dessen  Grundlinie  an  der  Schulterwurzel , der  obere  Theil 
hinter  der  Mitte  liegt.  Es  sind  mir  keine  andre  Abändrungen  bekannt,  als  solche, 
wo  das  Rothe  ganz  braun  und  fast  unscheinbar  geworden  ist.  Der  dritte  grofse 
JSchienenZahn  ist  an  der  Spitze  gekerbt]. 

Um  Paris  selten;  sehr  gemein  in  den  mittäglichen  Landschaften  Frankreichs 
[in  Deutschland,  Schweden,  Italien,  der  Barbarei  u.  s.  w.] 

9.  Zweimaaliger  St.  H.  bipustulatur . (E.  bipustule.  S.  10.  T.  3.  F.  19. 
a.  b.)  116 

Schwarz,  Flügeldekken  abgekürzt  mit  einem  rothen  Mittelflekke;  Vorderschie* 
nen  dreizähnig. 

Niger  ehjiris  abbreviafis , macula  rubra ; tibiis  anticis  tridmtatis . 
fH.  bipustulatus  Verz.  Kaf.  Preufs.  1.  ff.  7.  — Schrank.  En.  6 7. 

H.  bipustulatus  Panz.  Faun.  Germ.  Bo.  3, 

H.  fimeta  rius  Herbst.  K.  4.  27.  3.  T.ßf.  F.  3* 

H.  b i macula  tu»  Preyfsler  Böhm.  Ins.  1.  f2.  f3* 
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Voet.  K.  1.  T.  31.  F.  1.  — Schaff.  Ic.  T.  3.  F.9.] 

Etwas  grofser  als  der  Zweiflekkige  St.  [so  grofs  wie  der  Buchtige  St.  (Nro.  g. 
B.)  und  ungefähr  von  seiner  Gestalt,  nur  ist  der  Halsschild  vorn  etwas  breiter  und 
der  Rükken  flacher].  Die  Fühlhörner  schwarz  und  glänzend 5 die  Kinnbakken  ragen 
etwas  vor  und  sind  einzahnig;  der  Halsschild  ist  glatt,  vorn  ausgerandet  mit  einer 
vertieften  Streife  am  Seitenrande;  [an  diesem  stehn  zwei,  und  am  Vorderrande  Eine, 
genau  wie  beim  Einfarbigen  St.]  Der  Rükkenschild  ist  sehr  klein  und  dreiekkig; 
die  Fiügeidekken  sind  etwas  kürzer  als  der  Unterleib,  haben  einige  Hache  Seiten- 
streifen [vier  ganze,  den  hintern  Anfang  einer  innern  fünften  Seitenstreife,  und  die 
hintere  Hälfte  einer  Nahthstreife]  und  einen  unregelinäfsigen  rothen  Flekk  auf  der 
Mitte  jeder  Flügeldekke  [er  hat  die  Gestalt  zwei  der  Lange  nach  aneinandergesetzter 
Vierekke,  die  aber  mit  ihren  Vorderrändern  nicht  in  Einer  Linie  liegen,  sondern  wo 
das  äussere  etwas  nach  vorn  und  das  gröfsere  innere  nach  hinten  gerükkt  ist,  da- 
durch entsteht  vorn  einwärts,  und  hinten  auswärts  eine  Bucht;  oder  der  Flekk  ist 
beinahe  nierenförmig,  mit  der  Bucht  nach  hinten  und  aussen  gekehrt.  Die  Vorder- 
schienen haben  drei  Seitenzähne  [wovon  der  gröfsere  untere  zweispitzig  ist;  ein  vier- 
tes sehr  schwaches  Zähnchen  steht  noch  obenwärts]  die  übrigen  Schienen  haben 
in  ehre  Dornen. 

Um  Paris  [in  Deutschland]  im  Miste. 

IO.  Zweiilekkiger  St.  H.  bimacnleitns  (E.  bimacule'  S.  11.  T.2.  F.  12.  a.  b,)* 
Schwarz  glänzend;  Fiügeidekken  gestreift,  mit  einem  rothen  Hinterfiekke» 

Niger  nitens.  elytris  ftriatis,  macnla  postica  rubra . 

H.  bimaculatus  Lin.  S.  N.  ^67.  f.  Fn.  Su.  442. — Vill.  Ent.  1.  67.  4. 

H.  b imaculatus  Fab.  Syst.  ^3.  7.  Sp.  1.61.7.  Mant.  1.  33.  iot  [Ent.  U7S.17. 
Eleuth.  1.  gg.  23.  — Fanz.  Faun.  Germ.  go,  4. 

Herbst.  K.  4.  45.  19.  T.36.  F.  g.  a.  b.  — Brahm.  Kal.  1.  ^7.  183. 

Verz.  Käf.  Preufs.  i.  f 4.  6.  — Kugel.  Schneid.  Mag.  1.  32.  72. 

Rossi  Fn.  Etr.  1.  32,  72.  — Payk.  Fn.  Su.  3g.  f.] 
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H.  funefarius  Scop.  Ent.  Carn.  31  ? 

Schaff.  Eiern«  Ins.  T.  24.  F.  i.[?]  (h) 

Kleiner  als  der . Vierflekkige  St  [von  der  Gestalt  des  Zweimaaligen  St.  aber  nur 
ein  Drifctheil  so  groß].  Der  Köper  ist  schwarz,  glänzend,  der  Kopf  in  den  Hals«. 
Schild  eingesenkt  [die  Fühlhörner  oft  röthiichbraun,  der  Knopf  gelbrÖthlich  matt  3 das 
Wurzelglied  an  der  Spitze  etwas  gebogen  und  verdikkt.  Der  Haisschild  hat  auch  zwei 
Seiten  streifen  und  eine  Vorderstreife,  die  innere  Seitenstreife  biegt  vorn  einwärts,  und 
neben  dieser  Biegung  innerhalb  steht  ein  Grübchen].  Die  Fliigeldekken  sind  gestreift 
[mit  sieben  Streifen,  wovon  die  neben  der  Naht  laufende  vom  abgekürzt  ist].  Sie 
sind  kürzer  als  der  Unterleib  und  haben  jede  einen  eiförmigen  röthlichen,  mehr  oder 
weniger  •absteehendeii  Flekk  am  Aussen rande,  etwas  nach  hinten  zu  [er  nimmt  genau 
die  hintere  äussere  Schräghälfte  der  Flügeldekke  ein].  Die  Votderscliieuen  haben  [vier] 
fünf  oder  sechs  Seitenzähnehen. 

Fast  im  ganzen  Europa. 

II.  Abgeriebner  S t.  H.  detritu?  (H.  säble«  S.  12.  T.  2.  F.16.) 

Schwärzlich  metalifarbig , glänzend  5 Flügeldekken  an  der  Wurzel  bräunt 

H«  detri  tus  mtens  elytrh  joicsis  qjice  obscuris,  Fab.  Sy$t.  5 3.  1 of . Sp.  1.  6o«  IQ* 
Mant.i.  33.  13.  [Ent.  1.  76.  20«  .Eleuth.  1.  g 9.  2g.  (i)J 

(h)  Es  sind  hier  eine  Menge  Citate  weggeblieben.*  Geoffr.  Ins.  i.  pp.  2.  Attelabus  biniacit- 

la  tus  Fo irrer.  Ent  Par.  r.  16.  2.  Coecinella  etc.  Uddni.  Diss.  20.  H„  bi  rnacuJatiis 
Degeer.  Me'rn.  4.  343.  2.  Ff.  bimacu latus  Schrank.  Ent.  6p.  Laichart.  Tyr.  1.  56.  3. 
Vo  et.  K.  F.  31.  Fig.2.  Diese  gehören  alle  zürn  FI.  pur  pur  as  een  s.  Man  sehe’  Verz. 
Kaf.  Preufsf.  54.  5.  Die  Abbildungen  Voef.  K.  1.  T.31.  F.  i.  und  Schaff,  Ie.-  T.3.  F.  9.  ge- 
hören gewiss,^  Ray.  Ins.  iög.  14.  vielleicht  zirai  Bipus  tu  latus.  Das  Fragzeichen  zu 
Schaff.  Eiern,  ist  nur  deswegen  hingesetzt,  weil  ich  diefs  Werk  gerade  jezt  nicht  ver- 
gleichen konnte.  1, 

(i)  Fabricius  zieht  Rossi’s  H.  d etritus  F«.  Etr.  1.  2 p.  67,  hierher,  allein  dieser  Käfer,  der 

auch  in  Portugall  gefunden  wird,  ist  eine  verschiedne  Art.  I, 
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Dem  metallfarbigen  St.  in  Gestalt  und  Gr&fse , vglKg  SWi^t,.  • Der  ganze  Kör- 
per ist  glänzend  nietallfarbig  schwarz,  nur  die  Flügeldekken  sind  braun  oder  pechfar- 
big an  der  Wurzel,  am  Aussenrande  und  an  der  Spitze.  Kopf  und  Halsschiid  sind 
glatt,  der  Rükkenschild  sehr  klein,  kaum  sichtbar.  Die  Fliigeldekken  sind  glatt  iii 
der  Gegend  des  Rükkenschilds , am  Aussenrande  und  an  der  Spitze  punktirt,  und 
haben  vier  abgekürzte  etwas  gekrümmte  Streifen  an  den  Seiten.  Unterseite  und  Beine 
sind  schwarz;  nur  die  Füfse  sind  braun. 

Neuholland  — Hunters  Sammlung. 


12.  M etallfarbiger  St.  H.  aeneus  (E.  bronze.  S.  12.  T.2.  F.io.a.b.)  * 

Metallfarbig,  sehr  glänzend  ; Fliigeldekken  fast  gestreift,  an  der  Spitze  punktirt. 

Aeneus  nitens  > etytris  substricitis  npice  pmetatis . 

H.  aeneus  Fab.  Syst,  j 3.  9.  Sp.  1.62.9.  Man t.  r.  33.  12. 

[Ent.  i.  76.  19.  Eieuth.i.  88-  2^.  — Fayk.  Fn.  Su.  1.  46.  14. 

Verz.  Käf.  Preufs.  1.  ^9,  13. — Herbst.  K.4.  29.  5.  T.  Jf.  F.  f. 

H.  punct  ulatus  Brahrai  Ins.  Kal.  r,  83.  270.] 

Attölabus  cupreu  s Fourcr.  Par.  1.  17.  3.  — Geoflr.  Ins.  r.  95.  3. 

H.  aeneus  Villers.  Ent.  r.  68.  7. 

Kleiner  als  der  Einfarbige  St.  mit  dem  er  einige  Aehnlichkeit  hat  [noch  klei- 
ner als  der  Zweiflekkige  St.  die  Vorderwinkel  des  Halsschilds  abgerundet].  Der 
ganze  Körper  schwarz,  mehr  oder  weniger  metalifarbig,  sehr  glänzend.  [Auf  dem 
Kopfe  fehlt  die  Querstreife  vor  der  Stirn}.  Der  Halsschild  ist  an  den  Seiten  [vorn, 
nur  in  der  Mitte  ausgenommen,  und  in  einem  Randstreifen  vor  dem  nicht  ganz  ge- 
raden Hinterrande  matt]  punktirt.  Die  Fliigeldekken  sind  abgekürzt;  sie  haben  drei 
oder  vier  wenig  merkliche  [punktirte,  etwas  bogenförmig  laufende]  Seitenstreifen, 
und  sind  an  der  Spitze  [auf  der  ganzen  hintern  Hälfte  und  an  den  Seiten  zwischen 
der  ersten  bis  dritten  Streife  dicht  und  matt]  punktirt.  [Eine  Nahtstreife  biegt  vorn 
in  die  innerste  Seitenstreife  ein,  und  zieht  sich  hinten  am  Spitzenrande  und  am 
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Aussenrande  ganz  heruik.  Die  Unterseite  ist  dicht  punktirt]  die  Vorderschieneß  ha- 
ben eine  [Menge]  schwacher  Zähnchen. 

Frankreich,  England  [in  den  meisten  Ländern  Europens] 5 sehr  gemein  um 

Paris. 

13.  Zweifarbiger  St  H ’ bicolor  (H.  bicolor.  S.  13.  T.  3.  F. 20.  a.  b.) 
Metallfarbig  schwarz,  sehr  glänzend  ; Flügeldekken  blau,  fast  gestreift. 

Nigroaeneus , nitidisnmus  , elytris  co  er  nt  eis , substriatis* 

[H.  bicolor  Fab.  Eleuth.  1.  8&  14.] 

Dem  Einfarbigen  [Blauen]  St  ähnlich  aber  etwas  kleiner,  von  einer  metal- 
lisch schwarzen  sehr  glänzenden  Farbe.  Der  Halsschild  ist  in  der  Mitte  glatt,  an 
den  Seiten  sehr  schwach  punktirt  Die  Flügeldekken  sind  blau,  kürzer  als  der  Un- 
terleib^ sie  haben  einige  bogenförmige  abgekürzte  Seitenstreifen.  Die  Beine  sind 
metallisch  schwarz;  die  Vorderschienen  haben  mehre  Seitenzähnchen. 

Am  Senegal,  woher  ihn  Adanson  gebracht  hat  [auf  dem  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung]  — Königl.  Kabinett 

14.  Fei n p unkti rter  St  H.  pimctulatus  (E.  pointille'  S.  13.  T.  3.  F.  23.  a.  b.) 

Glänzend  schwärzlichbraun;  Halssehild  metallfarbig;  Flügeldekken  abgekürzt, 
punktirt,  fast  gestreift. 

' 

Pie  ms  nitidus , fhorace  aeneo , elytris  punetatis  abbreviatis  snbstriatif. 

Dem  Metallfarbigen  St  ähnlich,  aber  etwas  kleiner.  Der  Kopf  ist  metallisch 
schwarz  und  in  den  Halsschild  eingesenkt;  der  Halssehild  glatt,  metallfarbig,  glän- 
zend, zuweilen  etwas  bläulich.  Die  Flügeldekken  sind  schwÜrzlichbraun , etwas  kür- 
zer als  der  Unterleib,  punktirt  mit  zw«i  oder  drei  schwachen  abgekürzten  Seiteri- 
streifen. Unterseite  und  Beine  sind  schwärzliehbraun;  die  Vorderschienen  vielzähnig. 

Am  Senegal,  woher  ihn  Adanson  mitgebracht  hat  — Königl.  Kabinett 

15V  Vierzahniger  St  H.  quadridentatns  (E.  quadridente'.  S,  14.  T.  2. 

F.  ri.)  * 
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Schwarz,  flache  Kinnbakken  ausgestrekkt,  einfach,  gekrümmt;  Schienen  mit 
vier  Zähnen. 

Niger  depressus , 'mandibulis  exsertis  arcnatis  simpUcibiis  f iibiis  cnmibus  quci- 
dpdentaiis. 

Voet.  K.  I.  Taf.  31.  Fig.g. 

[H.  quadridentatus  Fab.  Ent.  1.  74.  rr.  Eleiith.  1.  91.  39, 

H.  Surinamensis  Herbst.  K.  4.  fl.  24.  T.  37.  F.i.] 

Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Flachen  St.,  ist  aber  fünf  bis  sechsmal  gröfser 
[wenigstens  um  das  Zweifache  gröfser  als  der  Platte  St.  aber  nicht  ganz  so  platt, 
zwar  sehr  flach,  aber  doch  etwas  gewölbt].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  flach 
[länglicheirund , glänzend].  Die  Kinnbakken  sind  einfach,  einander  gleich,  vorge- 
strekkt,  gekrümmt  [dass  wenn  die  Spitzen  sich  berühren,  ein  eirunder  Jeerer  Zwi- 
schenraum zwischen  beiden  bleibt.  Der  Kopfschiid  ist  nach  unten  umgebogen,  die 
Lefze  sehr  kurz  aber  breit.  Die  Kinnbakken  haben  an  der  Unterseite  ' eine  breite 
Rinne,  in  welche  der  lange  sehr  schmale  äussere  Kinnladenfortsatz  mit  der  noch 
langem  dünngliedrigen  Vorderfressfpitze  passt,  welche  die  Spitze  der  Kinnbakke  er- 
reicht. Die  Lippe  ist  breit,  vorn  ausgeschnitten.  — Der  Halsschild  ist  vorn  für 
den  breiten  Köpf  ausgeschnitten,  vierekkig,  breiter  als  lang,  die  Seiten  gerade,  die 
vorstehenden  Vorderwinkel  abgerundet;  eine  tiefe  Randstreife  bildet  einen  schmalen 
Rand,  der  in  den  Vorderwinkel  fortsetzt,  wo  er  eine  tiefe  mondförmige  Grube  hin- 
ter sich  hat;  der  Hinterränd  hat  vor  dem  Rükkcnschilde  ein  austretendes  Ekkcbeii, 
und  zur  Seite  eine  feine  Randstreife,  die  Oberfläche  ist  glänzend  glatt].  Der  Rük- 
kenschild  ist  sehr  klein  und  kaum  sichtbar.  Die  Flügeldekken  sind  abgekürzt  [an 
der  Naht  kürzer  als  am  Aussen rande,  nur  so  lang  als  der  Halsschild],  glatt,  mit 
zwei  Streifen  am  Aussenrande  [die  innere  derselben  ganz,  von  der  äussern.  nur  der 
vordere  Anfang;  eine  flache  Rinne  steht  an  der  Außenkante,  verliert  sich  aber 
nach  vorn  und  hinten.  Die  Oberseite  des  Afters  ist  so  lang,  wie  die  Flügeldekken- 
nalit;  das  Stiikk  unmittelbar  hinter  den  Dekkschilden  bildet  ein  grofses  Dreiekk,  des- 
sen Grundseite,  der  Hinterrand,  ein  austretender  Bogen  ist;  zwischen  der  Spitzen  Seite 
dieses  Dreiekks  und  dem  Hinten ande  der  Flügeldekke  dieser  Seite  ist  ein  schmales 
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Dreiefck  eingeschaltet,  dessen  Spitze  die  Naht  berührt  und  dessen  etwas  bogige 
Grundzeit»  den  Seitenrand  des  Aftertheils  macht;  die  Afterdekke  ist  dreiekkig,  breit, 
aber  kurz,  und  nach  unten  gerichtet.  Diese  ganze  Gegend  ist  so  wie  die  Unterseite 
glänzend  glatt,  an  den  Seiten  punktirt].  Die  Schienen  sind  zusammengedrükkt,  jede 
mit  vier  Zähnen  versehn. 

In  Cayenne,  Berbice,  unter  der  Kinde  der  Bäume.  Er  wurde  mir  von  Ca« 
yenne  durch  Tugin,  vormaligen  Ingenieur  Geographen  des  Königs  geschikkt 

1 6.  Platter  St.  //.  planus  (E.  uni.  S.  ip.  T.  3.  F. 22.  a.  b.)  * 

Schwarz,  platt;  Flügeldekken  glatt,  beträchtlich  kürzer  als  der  Unterleib, 

Ater  opacus,  corpore  depresso  elyfris  kvissims, 

H.  planus  Fab.  Mant.  1. 32,  y.  [Ent,  1.  73. 7,  Eleuth.  1.  90,  3 6, 

Herbst  K.4,  33.  g.  Taf.  37.  Fi|.  g,  a«  h,  H, 

Verz.  Käf.  Preufs.  1.  6p.  2p.] 

Sulz.  Gesell.  Ins.  T,  2.  F.  9.  f.  — Fuesl.  Schweiz.  Ins.  6g„ 

Dem  Flachen  St.  sehr  ähnlich,  aber  doppelt  so  grofs  [wohl  viermal  gröfser, 
langer  als  der  Vierflekkigc  St.  länglicheirund].  Der  Körper  ist  schwarz,  ganz  platt 
[mattglänzend,  fast  ohne  alle  Punkte.  Die  Kinnbakken  kürzer  als  der  Kopf,  gleich, 
etwas  gekrümmt,  am  Innen  ran  de  glatt,  unten  mit  einer  breiten  Rinne  für  die  Kinn- 
lade und  ihre  Fressfpitze;  die  langen]  Fühlhörner  sind  schwärzlich  braun,  [der 
Knopf  dunkelgreis].  Der  Halsschild  ist  vom  tief  ausgerandet  [die  Seiten  bogenför- 
mig, besonders  vorn  zum  Kopfe  hin;  am  Rande  keine  Streife,  von  dem  Rükken* 
Schilde  entdekkt  man  mit  Mühe  eine  Spur].  Die  Flügeldekken  siiid  glatt,  beträcht- 
lich kürzer  als  der  Unterleib  [wie  bei  der  vorhergehenden  Art  gebildet,  aber  etwas 
länger,  die  Aftergegend  dagegen  etwas  kürzer,  die  Afterdekke  viel  breiter  und  kür- 
zer, wie  ein  flacher  KreisAbschnitt.  Auf  de?  Schulter  der  Fiügeldekke  steht  ein 
Längsstrich  und  am  Aussenrande  eine  Rinne,  die  sich  nach  vorn  und  hinten  ver- 
liert. Die  Schienen  haben  drei  Seitenzähne,  die  der  Vorderschienen  sind  stumpfer, 
der  unterste  davon  an  der  Spitze  breit,  bisweilen  gekerbt]. 
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In  der  Schweiz  und  in  Deutschland  unter  der  Rinde  der  Bäume* 

17.  Flacher  St  Ä depressus  (H.  deprime.  S.  if.  T.2.  F.9.  a*b.}  518 

Schwarz,  glänzend,  flach;  Flügeldekken  gestreift;  Fühihornspitze  rostroth. 

H.  depressus  depressus  ater  niiid'usimus > elytris  snbstriatis.  Fab»  Mant  i.  32» 
g.  [Ent.  1*  74.  1©.  Eleuth*  T.  91.  37*  — Panz.  Faun.  Germ.  80.  6. 

Herbst.  K.  4.  34.  9.  T.3f.  F.9.  a.  b.  I»  — Rossi  Fn.  Etr,  r.  30.  6g* 

Verz.  Käf.  Preufs.  1.  6|.  23.  — Payk.  F11.  Su.  1.  41.  8.] 

H.  compressus  Herbst  Fuesh  Arch.2o.  7. 

Etwas  gröfser  und  breiter  als  der  Längliche  St  Die  Fühlhörner  sind  schwarz, 
der  Knopf  rostbraun.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  glänzend,  flachgedrükkt  [ei- 
rund. Die  kurzem  starken  Kinnbakken  sind  am  hintern  Innenrande  dünn  erweitert, 
feingefranzt , und  davor  mit  einem  Zähnehen  versehn.  Der  Halsschild  ist  vierekkig, 
breiter  als  lang,  vorn  ausgeschnitten,  der  Seiten-  und  Vorderrand  mit  einer  feinen 
Streife  eingefasst,  die  Oberfläche  an  den  Seiten  mit  Punkten  bestreut.  Der  Rükken- 
schild  kaum  sichtbar].  Die  Flügeldekken  haben  jede  vier  Seitenstreifen  [von  der  vier- 
ten Innern  ist  gewöhnlich  nur  der  hintere  Anfang  da,  und  neben  diesem  nach  innert 
zu  noch  ein  oder  einige  L,ängsstriche.  Sie  sind  länger  als  der  Halsschild,  ihr  Hin- 
terrand gerade  nach  der  Quere  gehend.  Die  obere  Aftergegend  ist  grob  punktirt, 
der  vorletzte  Ring  überzwerch  gehend  schmal].  Die  Vorderschienen  haben  vier, 
die  mittlern  drei,  die  hintersten  zwei  Seitenzähne.  [Zuweilen  ist  der  Käfer  braun]. 

Iu  Europa  unter  der  Rinde  der  Bäume  [vorzüglich  der  Birken].  Er  ist  gleich 
im  Anfänge  des  Frühjahrs  in  der  Gegend  von  Paris  nicht  selten. — Dantic’s  Samm- 
lung. 

18-  Langgestrekkter  St.  H.  ehngatns  (E.  alonge-  S.  16  T.  12.  F.  14.  a.  b.)  * 
Langgestrekkt,  flach;  Flügeldekken  gestreift;  Beine  braun. 

Corpore  elongato  nigro  nitido,  pedibus  p’tceis,  elytris  striatis. 

[H.  oblongus  Fab.  Ent.  1.  75.  13.  Eleuth.  1.92.  41. 


8.  Hister. 


*39 


Verz.  Käf.  Preufs.  1.  63.  22.  — Payk.  Fn.  Su.  S.  42»  9* 

H.  elongatus  Thunberg  Ins.  Succ.  63.] 

Kleiner  und  viel  schmaler  als  der  Flache  St.  [Gewöhn lieh  ist  er  bei  einer  et- 
was geringem  Breite  um  die  Hälfte  länger,  selten  kleiner  als  jener.  Er  ist  oben  (iber- 
zwerch  sehr  flach  gewülbt,  unten  von  der  Seite  etwas  zusammengedrükkf,  hochleibig]. 
Die  Fühlhörner  sind  braunroth,  die  Kinnbakken  etwas  vorragend  [wie  beim  Flachen 
St,  gebildet].  Der  Haisschild  ist  glatt,  fast  vierekkig  [vorn  flach  ausgerandet*.  mit 
Randstreifen  vorn  und  an  den  punktirten  Seiten].  Die  Flügeldekken  sind  [um  die 
Hälfte  länger  als  der  Halsschild,  hinten  gerade  abgeschnitten]  etwas  kürzer  als  der  Un„ 
terleib,  und  haben  sechs  regelmäßige  Streifen,  [wovon  die  Innern  aber  nach  vorn 
abgekürzt  zu  sein  pflegen].  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  glänzend  [die  Unterseite 
seitwärts  punktirt;  der  Unterliais  ragt  nach  vorn  so  weit  vor,  dass  er  den  ganzen 
Mund  bis  an  die  Kinnbakkenspitze  von  unten  dekkt.  Die  Brust  ist  ausserordentlich 
lang,  und  nimmt  drei  Fünftheile  der  ganzen  Länge  ein,  sie  ist  in  der  Mitte  der  Lange 
nach  platt  und  geglättet;  der  After  ist  punktirt;  seine  Oberseite  schräg  nach  unten  ge- 
richtet]. Die  Beine  sind  braun  [die  Vorderschienen  mit  vier  bis  fünf,  die  Mittelschie- 
nen mit  drei,  und  die  Hinterschienen  mit  zwei  Seitenzähnchen  besetzt;  an  den  vier 
hintern  ist  der  Zahn  zweispitzig]. 

Ich  habe  diesen  Käfer  unter  der  Rinde  abgestorbner  Fichten  in  der  Provence 
gefunden.  [In  Schweden,  Deutschland], 

19.  Kugliger  St.  H.  glohulosus  (E.  globulenx.  S.  16.  T.2.  F.if.  a.  b.)  * 

Matt  schwarz,  Flügeldekken  gestreift  mit  mehren  erhöhten  Läugsliuien. 

Niger  opacus , elytris  striatis  lineisque  elevatis. 

[H,  sulcatus  Fub.  Ent,  1.  74.  12.  Eleuttu  1.  89-  3*« 

H.  sulcatus  Verz.  Käf.  Preufs.  1.  51.  f.  — Panz.j  Faun.  Germ.  go.  f. 

H.  striatus  Herbst.  K.4.  38.  12.  T.  36.  F.  i.  a.  b.  A.] 

Er  unterscheidet  sich  von  den  vorhergehenden  Käfern.  Der  Körper  ist  eiför- 
mig, beinahe  kuglig,  ganz  schwarz,  ohne  Glanz  [von  einem  matten  Glanze,  wie 
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Fischbein.  Die  Gröfse  ist  etwa  die  des  Metallfarbigen  St.]  Die  Fühlhörner  sind  et* 
was  länger  als  der  Kopf  [das  lange  Wurzelglied  ist  stark  keuiförmig  verdikkt,  das 
zweite  Glied  ist  um  Vieles  dünner  als  jenes,  aber  dikker  und  länger  als  die  sechs  fol- 
genden feinen  kurzen  Glieder;  der  Knopf  ist  eiförmig,  spitz.  Sie  sitzen  unter  einer 
Vorragung  der  Stirn,  der  Kopfschild  ist  niederwärts  gerichtet,  grofs,  die  Lefze  sehr 
kurz,  die  Kinnbakken  sind  nur  so  lang,  dass  sie  zusammengelegt  den  Mund  ver- 

schliefsen.  Der  äussere  Fortsatz  der  Kinnlade  ist  ein  rundliches  Plättchen;  die  Lip- 

pe ist  vierekkig,  vorn  gerade,  breiter  als  lang,  der  Hinterfressfpitzen  letztes  Glied 
ist  von  kurzer  Eiform,  etwas  dikker  als  die  andern  Glieder*  Das  Zünglein  hat  die 
Breite  der  Lippe,  ragt  darüber  hinaus,  und  seine  beiden  kinnladenförmigen  Fortsätze 
haben  ein  derbes  Spitzchen  zwischen  sichj.  Der  Halsschild  ist  fein  gekornelt  und 
hat  vier  erhöhte  Längslinien.  [Vorn  ist  es  so  breit  wie  der  Kopf,  hinten  fast  wie 

die  Wurzel  der  Dekkschiide,  auf  der  etwas  unebnen  Oberfläche  punktfrt.  Zwei 
scharfrükkige  etwas  geschwungne  Linien  schließen  den  etwas  erhöhtem  Mittelraum 
ein,  erreichen  aber  nicht  den  Vorderrand;  sie  haben  in  der  Mitte  zwischen  sich 
hinten  eine  Linie,  die  vorn  in  der  Mitte  aufhört,  und  vorn  zwei  kurze  Linchen. 

Neben  dem  Aussenrande  steht  zu  jederseite  eine  abgekürzte  scharfrükkige  Linie.  Der 

Rükkenschiid  ist  ein  sehr  kleines  Dreiekk].  Die  Dekkschiide  haben  fast  die  Länge 
des  Unterleibs  [sind  im  Umrisse  beinahe  herzförmig,  nach  hinten  schmaler].  Sie 
haben  eine  beträchtliche  Menge  welliger  Streifen  und  einige  erhöhte  Linien*  [Vor 

der  Mitte  nach  aussen  zu  ist  die  Flügeldekke  etwas  eingedrükkt.  Die  Naht  ist  et- 
was erhöht.  Jede  Flügeldekke  ist  durch  drei  erhöhte  scharfe  Linien  in  vier  Längs- 
felder getheiit,  wovon  das  innerste  die  Naht,  das  äusserste  schmälste  die  Seitenkante 
mitbilde.f.  Sie  sind  dicht  gestreift,  so  dass  die  Zwischenräume  etwa  fünf  feine  er- 
höhte Reifen  bilden,  wovon  die  mittelste  ganz  und  etwas  erhobner,  die  Seitenstrei- 
fen durch  Querpunkte  kettenförmig  unterbrochen  sind.  In  dem  Seitenfelde  sieht  man 
nur  Eine  solche  Kettenreife  in  der  Mitte*  Der  umgeschlagne  Seitenrand  hat  eine 
Linie,  die  zwischen  sich  und  der  Seitenkante  eine  Kettenreife  hat  und  ist  punktirf. 
Die  lange  schmale  Afterdekke  ist  niederwärts  gerichtet,  grob  punktirt;  das  obere  Stükk 
derselben  hat  eine  Mittellinie,  die  vor  dem  Hinterrunde  abgebrochen  ist.  Die  Un- 
terseite ist  grobpunktirt].  Die  Beine sind  etwas  länger  [und  feiner]  als  bei  den 
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übrigen  Arten,  die  Vorderschfenen  haben  mehre  undeutliche  Zäh  neben  [die  hintern 
sind  dtinn-gef ranzt;  alle  Schenkel  und  Schienen  sind  schmal,  wen ig  zus a mme nged rükk t, 
fast  gleichbreit,  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  schmaler  5 die  Ftifse  sind  fein, 
halb  so  lang  wie  die  Schienen], 

Man  findet  ihn  in  der  Provence  im  Miste  [in  Deutschland  im  Frühjahre  unter 
modernden  Pflanzen  und  unter  Dunghaufen].  Der  Abbe'  de  Le'oube  hat  ihn  mir  ge- 
schikkt 

20.  Gefurchter  St,  H.  suleatus  (E.  sillone.  S.  17.  T.  r.  F.6.  a.  b.)  * 

Kuglig , schwarz,  matt ; Halsschild  und  Fiiigeidekken  mit  mehren  erhohteis 
Längslinien. 

Corpore  globoso  nigro  opcico  , thorace  etytrisque  lineiT  pturimu  efevatis* 

Scarabaeus  suleatus  Fourcr,  Ent.  Par.  1.  13.  31, 

[H.  stria  t us  Fahr.  Eleuth.i.  90.  32.  (k) 

H.  stria  tus  Illig.  Magaz.  1,  36, 1 — 2.  — Creutz.  Ent.  Vers.  83.  2* 

H.  s tr  i atu s Folgst.  N-,  Ins.  Sp.  Cent,  ir. 

H,  suleatus  Rossi  Fn.  Etr,  1.  31.  70. — 348.24.  T.  2.  F.3. 

H.  suleatus  Moll.  Fuesl.  N,  Magaz. II,  172.105. 

H.  suleatus  Schrank.  Fn.  Boic.  2.  454.  462.] 

Er  ist  dem  vorhergehenden  Käfer  sehr  ähnlich,  aber  um  die  Hälfte  [ja  um 
zwei  Drittheile]  kleiner  und  sein  Körper  mehr  kugelförmig  [kürzer  und  breiter].  Er 
ist  überall  schwarz,  ohne  allen  Glanz  [nur  mit  einem  Glanze  wie  Fischbein],  Die 
Fühlhörner  sind  beträchtlich  länger  als  der  Kopf 5 das  Wurzelglied  ist  ziemlich  lang, 

(k)  Fabricius  zieht  Herbstes  H.  stria  tus  zu  dieser  Art;  aber,  so  offenbar  es  auch  ist,  dass 
Herbst  beide  Arten  zusammenwirft,  so  stellt  seine  Abbildung  doch  unverkennbar  den 
G 1 q b u 1 o s u s , Fabricius  S t r i a t u s,  vor.  I. 

H h 
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an  der  Spitze  verdikkt;  die  drei  letzten  bilden  einen  eiförmigen  durchblätterten  fast 
derben  Knopf.  [Der  Kopf  ist  wie  beim  Kugligen  St.  gebildet,  feingekörnelt  mit  einer 
Mittellinie  auf  der  Stirn],  Der  Halsschild  hat  einen  etwas  aufgebognen  Rand  [ist 
eben  so  gebildet,  nur  treten  die  Seiten  nach  vorn  etwas  bogigheraus;  die  Oberfläche 
ist  mit  äusserst  feinen  nach  der  Länge  ineinanderverstrikkten  Netzlinien  bedekkt  und] 
hat  sechs  erhöhte  Längslinien  [vier  auf  dem  etwas  erhobnen  Mittelfelde,  und  zu  jeder 
Seite  die  hintre  Hälfte  einer  Linie],  Die  Flügeldekken  sind  so  lang  wie  der  Unter- 
leib [die  beiden  niederwärts  gerichteten  Afterglieder  nicht 1 mitgerechnet]  und  haben 
jede  sechs  erhöhte  Längslinien  [die  die  Oberfläche  in  sieben  Längsfelder  theilen,  wovon 
die  äussersten  beiden  durch  die  Naht  und  die  Aussenkante  begrenzt  werden.  Diese 
Längsfelder  haben  etwa  vier  feine  dichte  erhöhte  durch  Querpunkte  unterbrochne 
Längsreifen,  so  dass  in  jedem  Felde  nur  Eine  Reihe  von  Querpunkten  steht;  der  um- 
geschlagne  Aussenrand  hat  eine  Linie , über  derselben  eine  Kettenreife , unter  dersel- 
ben unordentliche  grobe  Punkte.  Die  Unterseite  und  der  After  sind  grob  punktirt, 
auf  dem  obern  Pvükken  der  Afterdekke  steht  eine  mittlere  Linie].  Die  Beine  sind  ziem- 
lich lang,  fast  ohne  alle  Zähnchen  [wie  beim  vorhergehenden  gebildet]. 

Man  findet  ihn  um  Paris  [in  Italien  und  Deutschland]  im  Kuhmiste,  gewöhn- 
licher aber  im  Pferdekothe.  Bei  der  geringsten  Bewegung  in  seiner  Nähe,  drükkt  er 
gleich  Beine  und  Fühlhörner  an  den  Leib  und  sieht  dann  mehr  einem  Körnchen  als 
einem  Käfer  ähnlich.  Auf  diese  Weise  entgeht  er  leicht  den  Nachsuchungen  des  In- 
sektenforschers. 

2r.  Brauner  St.  H.  brumeus . (E.  brun.  S.  17.  T.3.  F.2I.  a.  b.) 

Rostbraun;  Flügeldekken  schwach  gestreift. 

H,  brunneus  ferrugineus,  elytris  substriatis.  Fab.  Syst.  52.  4.  Sp.  i>  61.4.  Mant. 
I.32.  6.  [Ent.  1.  74.  g.  Eieuth.  r.  8 6*  U-] 

Dieser  Käfer  ist  vielleicht  nur  eine  Abändrung  des  Einfarbigen  St.  weil  er  sich 
nur  durch  die  Farbe  und  durch  eine  etwas  geringere  Gröfse  davon  unterscheidet.  Die 
Flügeldekken  haben  einige  Längsstreifen  und  sind  nicht  punktirt. 
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Schweden  — Banks  Sammlung  (1). 

<22.  Pechbeiniger  St.  H.  picipes  (E.  picipede.  S.lg»  T.2.  F.13.  a.  b.)  * 
Schwarz,  eiförmig 5 Beine  schwärzlich;  Schienen  ohne  Zähnchem 

Ovatus  niger  nitens , pedibus  piceis , tibils  submutich. 

[H.  puncfatus  Herbst.  K.4.  41. 16.  T.  36.  F.f.  a.  b. 

H.  punctatus  Verz.  Käf.  Preufs.  r.  60.  1 y.  — Payk.  Fn«.Su.  1.  49..  17*; 

H.  nanus  Scriba  Journ.  r.  73.  74. 

H.  rufipes  Kugel.  Schneid*  Magaz. 304.  I 3. 

H.  pygmaeus  Fab.  Ent.  1.74.  9.  Eleuth.i.  89*  30. 

H.  pygmaeus  Degeer.  Mem. 4.  344.4. 

H.  pygmaeus  Lin.  S.  N. 2.  567.  4.  Fn.  Su.441 1J 

In  Gröfse  und  Gestalt  gleicht  er  dem  Zwergigen  St.  der  Körper  aber  ist  oben 
etwas  gewölbter,  nicht  so  glänzend.  Er  ist  schwarz,  schwach  punktirt.  Die  Flü- 
geldekken  haben  wenig  merkliche  Streifen.  Beine  und  Fühlhörner  sind  braun,  die 
Schienen  zusammengedrükkt  und  nur  sehr  schwach  gezähnelt.  [Er  ist  etwas  kleiner 
als  der  Metallfarbige  St.  ihm  aber  ähnlich,  glänzendschwarz.  Kopf  Halsschild  und 
Flügeldekken  mit  Pünktchen  bestreut;  auf  den  letztem  sieht  man  mehre  sehr  feine 
Streifchen  mehr  nach  aussen  zu  und  auch  in  der  Richtung  etwas  nach  aussen  zu 
gewandt,  die  hinter  der  Mitte  verschwinden;  die  innerste  derselben  biegt  sich  am 
Wurzelrande  zur  Naht  hin  und  geht  in  eine  Nahtstreife  über,  die  aber  in  der 
Mitte  verschwindet.  Von  dem  After  ist  nur  die  dreiekkige  Afterdekke  von  den 

(1)  Ich  habe  keine  Citate  weiter  htnzngefirgfc  uni’  getraue  mich  nicht  , Olivkr’s  Abbildung  auf 
eine  der  braunen  Abändrungen  irgend  einer  Art  zu  beziehen.  Pajiuili  erklärt  den  H. 
brunneus  Fahr,  für  eine  Abart  des  Eiufarbigen  St.  Im  Verz.  d,  Käf  Preufs.,  1.  33.  4.. 
findet  man  die  Beschreibung  der  Art,  die  Hellwig  fiir  den  Brunneus  hält.  Der  B run- 
neu  s von  Herbst,  gehört  zum  CL.ua  dratus  Käf.  Preufs.  1.  58. 11.  L 
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Flügeldekken  Unhedekkt*  Die  Beine  sind  zuweilen  braunroth;  die  Vordersehieiien, 
die  nach  aussen  bald  mehr,  bald  weniger  austretend  bogig  sind,  haben  nur  sehr 
schwache  Zähn  eben]. 

Um  Paris  [in  Deutschland,  Schweden]  — Dan-tic's  Sammlung, 

23.  Zwergi gcr  St.  H.  pygmcieus  (E.  pygmee.  S.  1 g.  T.3.  F, 24.  a.  b.)  (m) 

Schwarz,  glänzend;  Flügeldekken  ‘beinahe  glatt, 

Niger  vtytfis  basi  substriatis. 

H.  pygraaeus  Lin.  & N.  ^67,  4.  Fii.  Su.  441, 

Schrank.  En.  71.  — Laichart.  1.  57.  4. 

Villers  Ent.  u 66.  3.  [Vergl.  Payk.  Fn.  Suec.  t.  fr,  20.] 

Er  ist  dem  Einfarbigen  P.  sehr  ähnlich,  aber  die  Hälfte  oder  ein  Dritthe.il  so 
grofs.  Die  Flügeldekken  haben  drei  oder  vier  abgekürzte  gekrümmte  kaum  ausge- 
drükkte  Seitenstreifeii.  Der  ganze  Körper  ist  schwarz,  zuweilen  braunschwarz.,  die 
Spitze  der  Flügeldekken  braun. 

In  Frankreich.  Im  Nördlichen  Europa  gemein. 

24.  Rostrot  her  St.  H.  ferrugineus.  (E.  ferrügineux;  S.  19.  T*  r.  F,  7.  a.  b.) 

Gedrungen,  rostroth.  Schienen  fast  ohne  Zähnchen, 

Corpore  globoso  fermgimo , elytris  hngitndme  abdommis , iibiis  submtitkii * 

Kleiner  als  der  Zwergige  St.  Der  Körper  gedrungen,  eben  so  breit  wie  lang, 
ganz  rostroth,  «ngeflefckt,  Die  Flügeldekken  haben  drei  oder  vier  wenig  ausge- 
drükkte  Seiten str eifen , die  Schienen  haben  keine  deutliche  Zähnchen, 

Um  Paris  im  Miste.  — Dantic's  Sammlung* 


'(iü)  Was  für  eine  Art  Ölivier  hier  gemeint  hat , getraue  ich  mich  nach  der  Beschreibung  und 
Abbildung  nicht  zu  bestimmen.  Dcgcer’s  und  Eabrkius  Pygraaeus  rechne  ich  zu  dein 
Pech b einigen  St.  Die  andern  Citate  kann  ich  nicht  bestimmen.  I. 
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[Ich  glaubte  erst,  dieser  Käfer  sei  der  H.  ’quadratus  Verz.  Käf.  Prenfs.  i.  ?8. 
IT.  Brunneus  Herbst.  K.  4.  35.  10.  T.3f,  F.  10.  a.  allein  die  Abbildung  weicht  ab, 
.sie  stellt  die  Schienen  als  schmal  und  gleichbreit,  die  vordersten  als  gezähneit  vor, 
die  am  Quadratus  breit,  in  der  Mitte  des  Aussenrands  bogig  vortretend,  und  un- 
gezähnelt  sind.  Auch  zeigt  sie  das  Halsschild  eben,  da  der  dikke  Seitenwulst  des 
Quadratus  sehr  in  die  Augen  fällt,  und  dem  Beschteiber  nicht  entgangen  sein 
könnte.  I.] 
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DER 

im  ersten  und  zweiten  Theile  enthaltnen  Namen  der  Gattungen  und 

Arten» 

DEUTSCHE  NAME  N. 


Die  erste  Zahl  zeigt  die  Seite*  die  zweite  die  Artzahl  an» 


Dungkaefer, 

i- 173  3 

Dunskaefer  I»  175 

3 

Auswurfs 

m 

84 

kothiger  (Ko  rhw  übler) 

192 

98 

behaarter 

194 

10 

rauher 

197 

106 

beschmutzter 

I8f 

86 

rothbeiniger 

189 

94 

besudelter 

1 86 

90 

rothlicher  - - 

176 

81 

einfarbiger 

302 

230 

Sand 

201 

1 10 

Erd 

17) 

80 

schildkrötfarbiger 

19  7 

107 

erhöhter 

- XQl 

97 

schmutziger 

182 

87 

Gagat 

1QO 

99 

schmutziggelber 

193 

100 

gemeiner 

m 

82 

siebenflekkiger  w 

191 

96 

gerändelter 

* I9f 

102: 

stinkender 

188 

92 

gerippter 

200. 

109 

Unraths 

199 

108 

grabender 

173 

78 

unterirdischer 

i74 

79 

graugelber 

188 

93 

verbrannter 

180 

89 

bämorrhoidalischer 

184 

89 

vierflekkiger 

199 

103 

irrender 

i?8 

83 

zweifiekkiger 

i87 

91 

kornähnlicher 

184 

88 

zweipunktiger 

303: 

231 

kothiger 

198 

107 
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Erdkaefer  II. 

r.  4 

Laubkaefer 

n,  16. 

T 

Aas 

13 

1 r 

brach  bewohnen  der 

. 

89 

87 

beuliger  «. 

11 

7 

brauner 

66 

55 

Edelstein  - 

9 

5 

— — [schwarz  brau 

ner] 

39 

13 

gefurchter 

13 

10 

braungelber  - 

€2 

47 

gekerbter 

8 

4 

bukkiiger 

P 

72 

67 

gezähnelter 

if 

*4 

Commerson’s 

• 

29 

3 

grauschwarzer 

7 

2 

dikkbeiniger 

97 

99 

Gries 

IO 

6 

D'Orcy’s 

TT 

38 

hokkriger 

14 

13 

Dorf 

, . 

107 

iii 

korkähnlicher 

8 

3 

dornbeinigec 

99 

100 

Sand 

12 

9 

dunkler 

6t 

53 

schmutziger 

14 

12 

dünnbehaarter 

t» 

67 

57 

schrekklicher 

6 

I 

eheloser 

68 

59 

stachelhariger 

11 

8 

einfarbiger 

47 

25 

Laubkaefer  II. 

16.  ? 

eisiger 

- 

61 

46 

abändernder 

104  110 

ekkiger 

- 

T4 

3Ö 

abgekürzter 

IOI  IOf 

feldbewohnender 

• 

7T 

7i 

akkerbewohnender 

8T 

84 

felsenbev/ohnender 

«B> 

94 

92 

Alpen 

108  120 

festlicher 

70 

62 

aschgrauer 

8,1 

78 

feuriger 

- 

106 

IXÖ 

Bär  • 

81 

79 

Fichten 

- 

34 

12 

bäurischer 

48 

27 

Frisch’s 

- 

T7 

40 

bergbewohnender 

103  108 

fröhlicher 

7i 

63 

blauköpfiger 

59 

43 

Fuchfc 

79 

75 

bläulicher 

59 

42 

gai  ten bewohnend  er 

¥ io 

87 

85 

bleicher  - 

46 

24 

gehörnter 

*» 

40 

15 

Blumen 

95 

9T 

gelber 

• 

43 

19 

bordirter 

83 

82 

gepuderter 

- 

97 

98 
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gerandeter 

9© 

96 

gerasselter  - 

82 

8t 

gesagter 

30 

4 

gestreifter  - - 

62 

48 

gestriemter  « - 

78 

74 

getheiltstreifiger  - » 

103 

109 

getüpfelter 

42 

18 

gewellter  - 

104 

113 

gezeichneter 

49 

29 
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eJevatus 
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Iiastatus 
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19 

emarginatus 
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74 
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21 
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1^9 
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83 

Hylax 
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fS 

fasciatus 
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99 
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208 
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44 

ferrugineus 
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90 
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flavipes 

288 

2 1 0 

Jon 

306 

23  f 

fo^tens 

188. 

92 
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78 
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143 

luvencus 

133 

fulgjdus 

286 

207 

Koenigii 

280 

200 
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Tafel  III. 

Fig*  r.  vom  Gries  Erdkäfer  Trox  sabulosus.  S.  2.  fg. 

— 2.  — Maikäfer  Melolontha  vulgaris ♦ 7 

*—  3*  — Zweifelhaften  Laubkäfer  MeL  dubia  ^ Seite  17*  fg» 

— 4.  — Frisches  Laubkäfe r MeL  Frischii  3 

Tafel  IV. 

Fig.  I.  vom  Vergoldeten  Pinselkäfer  Cetonia  cmratci 

— 2.  — Düster  11  Pinselkäfer  Cetonia  mortq 

3.  — E de  ln  P insei käfer  Cetonia  nobilis  1 

— - 4.  — Chrysis  Pinselkäfer  Cetonia  Chrisis 

— — * Strichlein  Pinselkäfer  Cetonia  Liniota 

— 6.  — Rauher  Pinselkäfer  Cetonia  hirta 

Tafel  V. 

F ig.  1 . vom  N e t z f 0 r m i g e n Sechs z-abnkäfer  Hexodon  retieutatuni*  $•  2 1 1 <-• 

— 2.  — Einfarbigen  Stutzkäfer  Hist  er  micolor . S.  217,. 
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